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Die Woche 

Daß Bundeskanzler Dr. Adenauer seinem 
Wirtschaftsminister Professor Erhard das 
volle Vertrauen ausgesprochen hat, konnte 
allein das trübe Bild in unserer Innenpolitik 
nicht aufhellen, das sich hinsichtlich der Kon- 
junkturpolitik ergeben hat. Am Wochen- 
beginn wurde in Bonn beispielsweise davon 
gesprochen, daß eine Neubesetzung des 
Postens des Bundesfinanzministers möglich 
sei. Schäffer war am Wochenende nach Lin- 
dau imd am Montagvormittag nach Iserlohn 
gefahren. Doch man glaubte nicht an tech- 
nische Schwierigkeiten, die ein Gespräch 
Adenauer-Schäffer verhindert hätten. Hätte 
der Kanzler darauf solchen Wert gelegt wie 
im Falle Erhard, so wäre die Aussprache ge- 
wiß herbeigeführt worden. Zudem wurden 
schon Namen von Nachfolgern für Schäffer 
genannt: das Vorstandsmitglied der Süddeut- 
schen Bank in Ffm., Abs, Bundestagsfinanz- 
ausschußVorsitzender Dr. Wellenhausen und 
Bimdestagbabgeordneter Dr. Walter Eckardt, 
seines beruflichen Zeichens Steuerberater in 
Münclien. In Bonn gilt es jedenfalls schon 
lange Zeit als ein offenes Geheimnis, daß das 
Verhältnis zwischen dem Bvmdeskanzler und 
Schäffer getrübt ist. 

Am Dienstag sind nun Adenauer und 
Schäffer doch zmammengekommen. Das ge- 
schah bei einer Aussprache, an der außer den 
beiden genannten Herren die Bundesminister 
Erhard, Kaiser, Strauß und Schröder teil- 
nahmen. Organisiert worden war die Sitzung 
durch die CDU/CSU-Bundestagsfraktion. -die 
sich für eine möglichst schnelle Einigvmg im 
Kabinett über die Konjunktul^litik ausge- 
sprochen hat. Ein Sprecher erklärte; „Die per- 
sönlichen Differenzen zwischen dem Bundes- 
kanzler einerseits und den Bundesministern 
Schfäfer und Erhard andererseits sind weit- 
gehend ausgeräumt worden". Nun müsse man 
danaäi trachten, möglichst bald zu einer Eini- 
gung im Sachlichen zu kommen. Nach der 
„sehr offenen Kritik", die nach den Worten 
des Sprechers geübt wurde, hat es aber 
durchaus nicht den Anschein, als sei nun bald 
wieder alles eitel Wonne und Freude . . . 

Als Dr. Adenauer noch einmal kurz über 
den Hergang des ganzen Streites berichtete, 
hat sicli der Kanzler — so wurde berichtet — 
„wie ein Fuchs geschlagen, der eingekreist ist 
und wütend um sich beißt". Auch die beiden 
Minister, die durch den „Fuchs" angegriffen 
worden waren, sprachen in dieser CDU/CSU- 

,Sitzimg. Bundesfinanzminister Schäffer aber 
hat mehrfach mit ärgerlicher Miene die Be- 
ratungen verlassen. 

Am gleichen Tage haben sich die Bundes- 
minister Schäffer, Erhard und Preusker mit 
den Sachverständigen der Koalitionsparteien 
weitgehend über das seit langem diskutierte 
Steuersenkungsprogramm geeinigt. Förde- 
rung des langfristigen Sparens ist als ein 
wichtiger Punkt vorgesehen: 7,5 Prozent der 
Einkommen oder Gewinne sollen steuerfrei 
bleiben, wenn 15 Prozent der Einkommen 
oder Gewinne für fünf Jahre als Spargelder 
festgelegt werden. Die Länder hatten vorge- 
schlagen, anstelle einer Tarifsenkung das 
Notopfer Berlin abzuschaffen. Diese Lösung 
fand aber nicht den Beifall der Minister, die 
von den Änderungen sagten, sie sollten am 
1. Januar 1957 in Kraft treten. 

Vorgestern hat sich nun das Augenmerk 
unserer Politiker auf jenes Problem gelenkt, 
das uns am meisten am Herzen liegt: Die 
Zusammengehörigkeit aller Deutschen in Ost 
und West. Dafür sprachen sich die Fraktio- 
nen in einer großen Debatte des Bundestages 
aus, die im Anschluß an eine Regierungs- 
erklärung zur Lage in der Sowjetzone im 
Bonner Parlament geführt wurde. Der De- 
batte lag eine Große Anfrage aller Bundes- 
tagsfraktionen zugrunde: Die iBundesregie- 
rung wurde mit 23 Einzelanfragen um Aus- 
kunft darüber ersucht, was ihr über die po- 
litischen Häftlinge in der Sowjetzone be- 
kannt sei und welche Möglichkeiten sie für 
eine Intensivierung des Interzonieinverkehrs 
sowie des Verkehrs innerhalb Berlins tun 
könni.'. Vor aller Welt wurde der unabdmg- 
bare Anspruch auf Wiedervereinigung des 
deutschen Volkes dargelegt. 

Am Dienstag hatte der Ministerpräsident 
der „DDR", Grotewohl versucht, die Bundes- 
tagsdebatte zu beeinflussen. Vor der Volks- 
kammer wiederholte er mit einer „Regie- 
rungserklärung" die schon bekannten Vor- 
schläge seiner ■Regierung -u gemeinisamen 
Maßnahmen mit der Bundesregierung, die 
seiner Ansicht nach zu einer Entspannung 
der Lage in Deutschland beitragen könnten. 
Er wich aUerdinga /den Frageini nach den 
politischen Häftlingen und den Rechtsver- 
hältnissen in Mitteldeutschland aus und be- 
schäftigte sich nur mit den „eingekerkerten 
Patrioten in der Bundesrepublik". 

Die Volkskammertagung sollte nach den 
Worten Grotewohls ein Beitrag dazu sein, 
daß „in Bonn alles ordnungsgemäß ablauft". 

Nun: Die Demonstration des Bundestags für 
die Zusammengehörigkeit aller Deutschen 
ist ordnungsgemäß abgelaufen — aber wohl 
kaum im Sinne der Machthaber in der so- 
wjetisch besetzten Zone unseres Vater- 
landes . . . 

Lenken wir noch einen Blick auf ein be- 
deutsames außenpolitisches Ereignis: In 6 909 
Gemeinden, Städten und Dörfern Italiens fan- 
den am letzten Sonntag und Montag Wahlen 
statt, bei denen sich insgesamt 305 933 Kandi- 
daten um 129 119 Gemeinderatssitze bewar- 
ben. Das Ergebnis der Wahlen wurde nicht 
nur in Italien selbst, sondern ebenso auch im 
Ausland mit Spannung erwartet, denn es wird 
als kennzeichnend angesehen für die Tendenz 
der innerpolitischen Entwicklung in Italien. 
Das Bild, das sich jetzt nach Abschluß der 

Zählung der Stimmzettel ergibt, ist sehr be- 
deut.sam. Es zeigt, daß die Mitte, d. h. die die 
Regierung tragende Koalition, eine leichte 
Stärkung erfahren hat. während die schärfer 
profilierten Rechtsparteien, die Neofaschisten 
und die Monarchisten, einen nicht unbeträcht- 
lichen Rückgang ihrer Stimmen erfuhren, die 
Kommunisten und die Nenni-Sozialisten aber 
gleichzeitig leichte Verluste erlitten, die frei- 
lich in manchen Landesteilen, so lieispiels- 
weise in Sizilien, politisch sehr bedeutsam 
sind. 

Die eigentliche Bedeutung dieses Wahl- 
ergebnisses aber liegt darin, daß es der Re- 
gierung und den sie tragenden Koalitions- 
parte.en die Überzeugung vermittelt, daß ihre 
Politik von einer wachsenden Zahl von Wäh- 
lern gebilligt und unterstützt wird. 

Die Uebersicht 

Das Schuilcostendrittel 

Warum die Opposition das Finanz ausgleichsgesctz ablehnte 
„Nachdem das Land HeBsen nicht mehr 

verpflichtet ist, den meisten Gemeinden ein 
Drittel der Schulbaukosten zu erstatten, 
kann es stärker als bisher den Schulbau 
steuern." Dies erklärte der CDU-Fraktions- 
vorsitzende Dr. Großkopf in einem Intei-view. 
Damit nannte er einen der Hauptgründe, aus 
denen seine Fraktion das kürzlich vom Land- 
tag verab.cchiedete Finanzausgleichsgesetz 
ablehnte. Bisher bestand ein Rechtsanspruch 
auf die Beteiligung des Landes für alle Orte, 
an deren Schulen bis zu 8 Lehrer beschäf- 
tigt werden konnten. Viele Gemeinden hät- 
ten einen Schulbau geplant, sagte Dr. Groß- 
kopf, jetzt aber könne das Land den 
Gemeinden gegenüber erklären: „Bezahlt 
selbst, oder aber baut mit einer anderen Ge- 
meinde zusammen." Damit bahne sich eine 
Zentralisierung des Schulwesens an, die den 
Rahmen des Erträglichen sprenge. Mit der 
Zentralisierung sei keineswegs, wie behaup- 
tet werde, unbedingt eine Steigerung der päd- 
agogischen Wirkung verknüpft. Bei Lehr- 
lingsprüfungen im Wetzlarer Gebiet beispiels- 
weise hätten Lehrlinge, die eine einklassige 
Volksschule besucht haben, am besten abge- 
schnitten. Vor „Bildungsoasen" auf dem 
Lande, zu denen die Kinder mit Omnibussen 
herangebracht werden, müsse man auch im 
Hinblick auf die Landflucht warnen. Bildung 

am Ort erleichtere das Verbleiben am Ort. 
Das schließe nicht aus. daß begabte Dorfkin- 
der ihren Weg bis in führende Positionen ma- 
chen können. 

Auch für die FDP war, wie Dr. Schneider 
(Kassel) ausführte, die Streichung des gesetz- 
lichen Schulkostendrittels eine der Veranlas- 
sungen für die Ablehnung des Finanzaus- 
gleichsgesetzes. Wenn das Aufkommen an 
Körperschafts- und Einkommenssteuer nur 
um zehn Prozent zuiückgehe, dann brauche 
das Land anstatt 13 Millionen DM für Kran- 
kenhaus- u. Schulbautin nur 4 Millionen DM 
an die Gemeinden und Landkreise zu entrich- 
ten. Die von der FDP verlangte Mindest- 
garantie für 8 Millionen DM sei nicht in das 
Gesetz übernommen worden. Auch eine ge- 
wisse Benachteiligung der kleinen Gemeinden 
bei der Errechnung der Schlü.sselruweisungen 
sei für seine Partei untragbar gewesen, er- 
klärte Dr. Schneider weiter. Ein Antrag der 
FDP, Gemeinden bis zu 3000 Einwolmern bei 
den Schlüsselzuweisungen eine gewisse Ver- 
günstigung zu gewähren, seien — wie auch 
alle anderen Verbesserujigsanträge — von der 
Landtagsmehrheit abgelehnt worden. So habe 
die FDP das Gesetz nicht billigen können, ob- 
wohl es in seiner Grundkonzeption mit den 
Ansichten der Freidemokraten übereinstimme. 

Aus der Schnuiierzeit heraus 
Der hessische Bauernverband feiert zehnten Geburtstag 

In Gießen feierte in dieser Woche der Hes- 
sische Bauernverband seinen 10. Geburtstag, 
eine beachtliche, weiträumige landwirtschaft- 
liche Ausstellung sieht in ihrer Mitte die Halle 
des Hessischen Ministers für Landwirtschaft 
und Forsten. Ein großes Transparent grüßt 
den Eintretenden; „Die Hessische Regierung 
dient der Landwirtschaft". Es ist ein neuer 
Ton, der hier anklingt. 

Er wurde auch hörbar in der großen Kund- 
gebung, die am Sonntag über 4000 Bauern 
veruinte. Was da gesagt wurde, war wohl eine 
lebendige Ansprache an das Landvolk, aber sie 
war nicht mehr den Kundgebungen vergleich- 
bar aus der Zeit zwischen den beiden Kriegen, 
als jede Bauernversammlung zu einer kämp- 
ferischen Auseinandersetzung mit einer wenig 
beliebten Regierung wurde. Jetzt konnte der 
Präsident des Hessischen Bauernverbandes, 
Wittmer-Eigenbrodt, den Beifall der Versamm- 
lung registrieren, als er dem anwesenden 
Landwirtschaftsminister Hacker „ein echtes 
bäuerliches Herz" bescheinigte und von dem 
beachtlichen Beitrag spi-ach, den die hessi- 
sche Regierung nicht nur dieser Jubiläums- 
veranstaltung, sondern dem Landvolk über- 
haupt angedeihen ließ. Er attestierte ihm so- 
gar, daß die Hilfe für die Landwirtschaft nicht 
nur parteipolitischen Rücksichten entspringe. 
Auch Frau Margot Faust, die für die Land- 

frauen sprach, sagte dem Minister Dank, 
Aber die Kritik wurde dennoch laut, doch 

richtete sie sich, wenn auch in sehr behutsa- 
mer Fonn, gegen die „bürgerlichen" Bimdes- 
minister, also vor allem gegen Schäffer und 
Ehrhard. Sie kam vor allem von dem Präsi- 
denten des Rheinischen Bauernverbandes, Dr. 
Frey-Bonn. Alles was durch den „Grünen Be- 
richt" erreicht sei, so meinte er, sei gefährdet, 
wenn man eine Kreditpolitik treibe, die auch 
für die Landwirtschaft Sperren und verteuer- 
tes Geld bedeuten würde, wenn lineare Zoll- 
senkungen und die allgemeine Preis- und 
Lohnpolitik die Parität gefährde und alles Er- 
reichte und Erstrebte illusorisch mache. Es 
sehe beinahe schon so aus, als ob man die 
Landwirtschaft zum Prügelknaben der Kon- 
junkturüberhitzung machen wolle. Präsident 
Wittmer-Eigenbrodt bestätigte aber ausdi-ück- 
lich, daß in dieser Frage der Bundeskanzler 
recht habe und die Bauern sich daher hinter 
ihn stellen müßten. 

Der Hessische Bauernverband ist, wie Land- 
tagsabgeordneter Dr. Kneipp sagte, aus seiner 
„Schnullerzeit" heraus. Die deutsche Land- 
wirtschaft dürfte es in ihrer gesamten Orga- 
nisation sein. Sie steht auf dem Boden der 
i'ealpolitischen Tatsachen und weiß, daß auch 
sie nur aus dem allgemeinen Wohlstand pro- 
fitieren kann. (hs) 

Schnellboote. Die ersten drei Schnellboote 
des deutschen Marine-I^hrgeschwaders sind 
am Dienstag in Kiel vom Bundesverteidi- 
gungsministerium dem Wehrbereichskomman- 
do I übergeben worden. 

Algcrienplan. In der französischen Natio- 
nalversammlung begann gestern eine große 
Algcriendcbatte Minister Lacoste überraschte 
mit einem Plan, der Wahlen nur örtlich etap- 
penweise dort vorsieht, wo es zu einer Be- 
friedung durch die Armee gekommen ist. 

Heuss wieder in Bonn. Der Bundespräsi- 
dent hat seinen fünftägigen Berlin-Besuch 
beendet. Er traf wieder in Bonn ein. 

Prof. .Vbendroth gestorben. Generalmusik- 
direktor Professor Hermann Abendroth ist in 
.lena einem Schlaganfali erlegen. Er war 73 
Jahre alt. 

Euratom. Die in Venedig tagenden Außen- 
minister, die sich mit Euratom (Nutzung der 
Atomkraft zu friedlichen Zwecken in ganz 
Europa) und dem Europamarkt beschäftigen, 
haben den belgischen Außenminister Spaak 
damit beauftragt, einen Vertragsentwurf für 
dir genannten Probleme auszuarbeiten. 

Wahlen in Italien. Bei den italienischen Ga- 
meindewahlen behaupteten sich die Christli- 
chen Demokraten. 

„Komplicen Berijas". Der frühere Minister- 
präsident in Aserbeidschan und drei andere 
führende Funktionäre dieser kaukasischen 
Sowjetrepublik sind als ..Komplicen Berijas" 
hingerichtet worden. 

Atomforschung. Deutschland wird in weni- 
gen Jahren den Vorsprung des Auslandes in 
der Atomforschung aufgeholt haben. Mit die- 
sen Worten faßte Atomminister Franz Josef 
Strauß das Ergebnis seiner mehrwöchigen 
USA-Reise zusammen. 

Deutsche Bürgermeister in Südtirol. In der 
Südtiroler Provinz Bozen haben die deutsch- 
stämmigen Südtiroler trotz der starken italie- 
nischen Zuwanderung der letzten Jahre ihre 
Position bei den Gemeinderatswahlen am vo- 
rigen Sonntag gehalten. In 98 der insgesamt 
106 Gemeinden der Provinz Bozen wird wie 
bisher ein deutscher Bürgermeister amtieren. 

Griechische Außenpolitik. Der neue griechi- 
sche Außenminister, Averoff, hat erklärt, er 
werde die Linie der bisherigen griechischen 
Außenpolitik unverändert fortsetzen, ein- 
schließlich der Unterstützung der Zyprioten 
in ihrem Kampf um die Unabhängigkeit. 

Bürgermeister direkt wählen. E^r eine di- 
rekte Wahl der Bürgermeister und Landräte 
durch die Bevölkerung setzt sich die CDU- 
Fraktion des Hessischen Landtags ein. Sie 
schlägt in einem Antrag vor, die hessische 
Landesvei fassung (Ailikel 138) so .-^u ändern, 
daß die hauptamtlichen Leiter der Gemein- 
den und Gemeindeverbände mittelbar wie bis- 
her oder aber unmittelbar gewählt werden 
können. 

Neue Waffen für die Rote Armee 
Umstellung auf den atomaren Krieg 

Der britische Militärsachverständige Cap- 
tain Liddell Hart hat in diesen Tagen darauf 
hingewiesen, daß die Verringerung der Roten 
Armee vor allem mit einer strategischen Uhi- 
disposition des sowjetischen Generalstabes er- 
klärt werden muß. Der offensive Atomkrieg 
bedeute das Ende der „Dampfwalze", Dafür 
würden bewegliche und in taktische Einheiten 
aufgegliederte Spezialheere entstehen. 

Diese Tendenzen in der neuesten sowjeti- 
schen Planung werden nun auch durch die 
neue Bewaffnung offenbar, die man in der 
Roten Ai-mee einführt. So haben die Russen 
neuerdings zwei Atomkanonen für den Feld- 
dienst: ein 20,3 cm-Langrohrgeschütz und 
einen 24 cm-Mörser. Außerdem hat man eine 
Serie neuer geländegängiger Lastwagen in 
drei Größentypen, neue leichtgepanzerte 

Amphibien-Fahrzeuge und Hubschrauber für 
das Heer eingeführt, die die Beweglichkeit 
der Sowjetarmee gegen früher erheblich ver- 
größern. Weitere neue Waffen, die ebenfalls 
für atomare Geschosse Venvendung finden 
können ,sind; die neue 12,2 cm-Kanone und 
die neue 15,2 cm-Haubitze, die den amerikani- 
schen Waffen gleichen Kalibers an Wendigkeit 
überlegen sind, der neue „T-54"-Panzer, aus- 
gerüstet mit einem 10 cm-Geschütz, der einen 
größeren Aktionsradius als der gleichwertige 
US-Panzer M-48 Ijesitzt. Dazu kommen noch 
neue Maschinenpistolen, halbautomatische Ka- 
rabiner, ein sehr leichtes MG neuer Bauart 
und 9 mm-Pistolen mit einem Magazin für 
25 Schuß. Die als Truppentransporter einge- 
setzten Hubschrauber können zwischeen 50 
und 70 Soldaten transportieren. 

DREI SÄTZE: 
Mit der Freiheit ist es wie mit der Gesundheit: 
Man entdeckt sie erst bei ihrem Verlust. 
Was Menschlichkeit betrifft, ist die Mensch- 
heit Immer wieder erstaunlich bereit, ilire 
Kompetenzen zu unterschreiten. 
Die Demokratie hat viele Nachteile — aber 
man darf sie nennen.   

In der Betonmischmaschine operiert. Im 
Inneren einer Betonmischmaschine haben drei 
Arzte bei Sheffield eine Operation ausgeführt 
Sie nahmen pinem Bauarbeiter, der bis über 
die Knie eingeklemmt war, das rechte Bein 
ab. Später wurde im Krankenhaus der linke 
Fuß amputiert. Der 55 Jahre alte Bauarbeiter 
Percy Smith war in die Maschine geklettert, 
um s.ie zu ölen. Dabei setzte sich der Mecha- 
nismus in Be^v•egung. 

Fideles Gefängnis. In ein Liebesnest hat die 
24 Jahre alte Leopoldine Schoeb das Gefäng- 
nis von Krems in Österreich verwandelt. Das 
junse Mädchen.^ das eine zweieinhalbjährige 
Gefängnisstrafe wegen Diebstahls verbüßte, 
halte Beziehungen mit einem Wachtmeister 
angeknüpft. Als andere Gefangene davon er- 
fuhren, begannen sie. den Wachtmeister zu er- 
pressen. Er mußte Liebesbriefe zwischen 
weiblichen und männlichen Insassen vermit- 
teln und für ungestörte Zusammenkünfte in 
den Zellen sorgen. Das Gericht verurteilte den 
Wachtmeister zu acht Monaten Gefängnis. 

Im Main ertrunken. Vor den Augen seiner 
Spielkameraden verschwand der sechsjähiige 
Horst B. beim Spielen unterhalb der Engels- 
gasse im Main in Offenbach. Der Junge war 
ausgerutscht. Die Offenbacher Feuerwehr 
setzte Tauchgeräte, Suchketten und alle an- 
deren ihr zur Verfügung stehenden Suchge- 
räte ein, konnten den Jungen aber trotz 
mehrstündigem Absuchen des Flußlaufes nicht 
finden. 
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Langen, den 1. Juni 1956 

Blumenkorb Juni 
Als großer Blumenkorb bietet sich der 

Juni, der heute beginnt, dem Auge dar. Es 
schaut im Garten: die eigenartigen, farben- 
reichen Blütenschalen der Grasschöne; das 
weiße, üppige Jasmin, die schwermütige, lila- 
rote Nachtviole, die himmelblauen und milch- 
weißen Hundszungen, den dichten, breiten 
Busch der Schleifenblume, Am Gartenzaun 
entlang blutet das geneigte Tränende Herz; 
die dunkelgelbe Taglilie oder Tagschöne hat 
sich aufgetan; der schmale Blütenstiel der 
rotblühenden Scharte wiegt sich über den 
Beeten. Die Gärtnerin steht davor und 
lächelt. 

Im Freien; die feuchten Wiesen sind voll 
Tausendschön; an trockenen, sonnenüber- 
schütteten Rainen bricht das zottige Habichts- 
kraut auf; der Mohn fiiüht; im Gebiischrand 
träumt die Wiesenraute, - aber über die 
Hügellehnen reitet der kecke, dreiste Ritter- 
sporn; die Hummeln gaukeln von Glocken- 
blume zu Glockenblume und die Margerite 
verführt zum Liebesorakel. 

Im Juni fängt auch das Löwenmaul zu blü- 
hen an, und die Mauern der alten Städte 
sind von ihm zugedeckt. Er .sorgt für viel 
Freude, dieser secliste Monat im Jahr. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Sofie Keim, Nordendstr. 2, 

zum 79. Geburtstag, Frau Selma Köhler, Süd- 
liche Ringstraße 39. zum 78. Geburtstag und 
Frau Marie Wambold, Turmgasse U, zum 79. 
Geburt.stag am heutigen Freitag; 

. . . Herrn Philipp Adam Sallwey, Feld.str.54, 
zum 78. Geburtstag am Samstag. 2. ,Tuni; 

. . . Frau Maria Holschuli, Bahnstr., zum 
87. Geburtstag und Herrn Johannes Winter, 
Wilhelm-Burk-Str. 8, zujn 75. Geburtstag, am 
Sonntag, 3. Juni; 

. . . Frau Lydia Mauratli, Pestalozzistr. 10, 
zum 79. Geburtstag am Dienstag, 4. Juni. 

All diesen hochbetagten Bürgern der Stadt 
Langen wünschen wir einen gesegneten Le- 
bensabend. Möge ihnen Glück und Zufrieden- 
heit beschieden sein! 

Goldene Hochzeit 
Am morgigen Samstag können Herr Lud- 

wig Schönberger und seine Ehefrau Emilie 
geb. Eichhorn in Langen, Fahrgasse 10, das 
Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Beide sind 
in weiten Kreisen der Bürgerschaft bekannt. 
Seit über 60 Jahren ist die Jubilarin als Zei- 
tungsausträgerin tätig. Zuverlässig und immer 
pünktlich hat sie auch mit der Langener Zei- 
tung das Heimatblatt vielen Familien in die 
Wohnung gebracht. Und der Jubilar hat viel 
dafür getan, daß sich Langen immer recht 
schmuck und sauber zeige. Er stammt aus 
Wasserburg am Inn, wo er vor 77 Jahren ge- 
boren wurde. Sie ist in Langen geboren und 
jetzt 72 Jahre alt. In Langen hat das Paar ge- 
heiratet; es ist heute noch sehr rüstig. Sieben 
Kinder schenkte Frau Schönberger ihrem 
Manne. Vier von ihnen sind noch am Leben. 
Zu den Gratulanten können sich elf Enkel 
und neun Urenkel gesellen. Auch wir bringen 
dem Jubelpaar einen herzlichen Glück- 
wunsch dar. 

ErfolKc der Deutschen Schäferhunde 
Die Schutzhund- und FShrtenprüfung auf 

dem Langener Übungsgelände war wiederum 
für die SV-Ortsgruppe Langen ein enormer 
Erfolg. Man muß sich dabei immer wieder vor 
Augen führen, welch große Liebe zum Schä- 
ferhund, Geduld, Mühe und Arbeit der Hun- 
deführer dazu gehören, um den Hund bei der 
Prüfung vorzuführen und erfolgreich alle vor- 
geschriebenen Üb mgen zu bestehen. Man 
muß aber auch an den Übungswart und die 
Figuranten, die eine Hauptlast zu tragen ha- 
ben, denken. 

Ergebnisse 
Schutzhundprflfung III: Herbert Freund, 

Führer des Hundes „Hasso vom Haus Rebel" 
Besitzer Herr Birken, Prädikat: „vorzüglich"; 
Karl Kasper, Führer und Besitzer des Hun- 
des „Edu vom Hornberger Schießen", „vorzüg- 
lich". 

Schutzhundprüfung II: Valentin Lampert, 
Führer und Besitzer des Hundes „Senta vom 
Langener Forst, „sehr gut". 

Schutzhundpriifung I: Eduard Dietzel, Füh- 
rer und Besitzer des Hundes „Rigo vom Holz- 
hammer Eichwald", „gut"; Paul Reiser, Füh- 
rer und Besitzer des Hundes „Asta vom Wer- 
nersweg", „vorzüglich". 

Fährtonhundprüfung: Ein Hund von Albert 
Allhammer, Neu-Isenburg, „vorzüglich". 

Fährtenhundprüfung in Rüsselsheim: Hans 
Gaußmann, Fiüirer des Hundes „Gitta aus der 
Opelstadt". „vorzüglich". PR. 

„Lokomotive" kommt. 
Ein herzliches „Willkommen" gilt den 

Sportfreunden von der BSG „Lokomotive" 
Erfurt, die mit 2 Faustballmannschaften ge- 
gen die gleichen des Turnvereins 1862 am 
Sonntag, 3. Juni, vormittags 10 Uhr, auf dem 
neuen Sportplatz im Oberlinden, antreten. 
Die Spieler der Faustballabteilung der „Lo- 
komotive" Erfurt sind alle Eisenbahner der 
Reichsbahndirektion Erfurt. 

Die Mannschaften kommen bereits am 
Samstagnachmittag in Langen an und bleiben 
bis Montagnachmittag. Während der Sonntag- 
vormittag den Spielen vorbehalten ist, gibt es 
nach dem Mittagessen einen gemeinsamen 
Spaziergang in die Koberstadt. 

■Das alte Turnerspiel Faustbaü hat l)eim 
Turnverein 1S62 Langen eine gute Pflege- 
stätte gefunden. Mit den Spielen gegen Erfurt 
will man neue Freunde gewinnen. 

* Versuchsaaistalt wurde besucht. Der Lan- 
gener Obst- und Gartenbauverein besuchte 
im vorigen Monat die Staatliche Versuchs- 
und Lehranstalt Geisenheim am Rhein. Sie 
wurde 1873 durch Generalkonsul von Lade 
gegründet und umfaßt 350 Morgen Land. Da- 
von sind 150 Morgen mit Obstbäumen be- 
pflanzt. Tausend Apfelsorten, 200 Birnen-, 
130 Zwetschen-, 30 Aprikosen- und einige 
hundert Erdbeersorten können betrachtet 
werden. Die Ausflügler nahmen alles genau 
in Augenschein, was selir lehrreich für sie 
war. Fachkundige Kräfte demonstrierten die 
verschiedenen Anbaumethoden. Die Langener 
nahmen Gelegenheit, auch all jene Einrich- 
tungen zu besichtigen, die zu Forschungs- 
zwecken geschaffen worden sind. Dabei te- 
rücksichtlgte man in Geisenheim alle Mög- 
lichkeiten, die die moderne Technik' bietet. 
Mit großem Gewinn kehrten die Langener 
Obst- und Gartenbauer von der Fahrt an den 
Rhein zurück, auf der ihr Wissen wertvoll be- 
reichert worden war. 

* Im Zeichen des Klärwerkes. Bekanntlich 
sind die Voraussetzungen für den Bau eines 
Klärwerkes soweit erfüllt, daß in absehbarer 
Zeit mit den Arbeiten begonnen werden kann. 
Die Großbaustelle erfordert aber als erstes die 
Zuführang von Wasser und Strom. Das Ver- 
legen dieser Leitungen ist gegenwärtig im 
Gange und zwar entlang der Südseite der 
Mörfelder Landstraße. Die Grabenartteiten 
erfordern zeitweilig eine Verkehrsregelung 
durch Blinkanlagen. 

* Fast 30 Grad im Schatten. Hochsommer- 
liche Temperaturen herrschten in den letz- 
ten drei Tagen. Am Dienstag stieg das Ther- 
mometer nahezu auf 30 Grad Celsius im 
Schatten. Die Hitze war von einer unangeneh- 
men Schwüle begleitet, die in den späten 
Abendstunden heftige Gewitter und Regen- 
fälle auslöste.. 

* Merklicher Rückgang des Ziegenbestan- 
des. Nach den letzten Erhebungen ist der Be- 
stand an Ziegen in Langen ganz erheblich zu- 
rückgegangen. Der Rückgang dürfte mit den 
veränderten Lebensbedingungen seit der 
Währungsreform in Zusammenhang stehen. 

* Das Rote Kreuz sammelt. Von heute an 
bis zum 6. Juni führt das Deutsche Rote 
Kreuz auch in Langen eine Sanamlung durch. 
Vielfältig sind die Aufgaben des Roten Kreu- 
zes. Viele Bürger haben schon einmal die 
Hilfe der Organisation am eigenen Leibe ver- 
spürt. Sie haben beste Gelegenheit, mit einer 
Geldspende ihre Dankbarkeit zu beweisen. 
Jedermann kann auch heute schon in die 
Lage kommen, daß das Rote Kreuz ihm helfen 
muß. Auch daran sollte ein jeder denken. Der 
Allgemeinheit kommt das zugute, was die 
freiwilligen Helfer sammeln. Wenn sie also 
kommen, dann sollte man sie nicht abweisen. 

* Immer noch Straßenausbesserungen. Die 
städtische Tiefbaukolonne ist augenblicklich 
dabei, eine ganze Anzahl von Straßen auszu- 
bessern. Durch Frost und andere Einflüsse 
waren sie schadhaft gewoixien. 

* Förster angegriffen. Zu einem tätlichen 
Angriff auf einen Revierförster kam es am 
vergangenen Sonntag in der städt. Kiesgrube. 
Hier badete verbotenei-weise ein fremder 
Mann. Da er auf die Weisungen des Forst- 
beamten nicht i-eagierte, nahm dieser zwecks 
Feststellung der Personalien die sm Ufer lie- 
gende Kleidung des Badenden an sich. Darauf 
verließ der Badende das Wasser und griff 
den Förster tätlich an, der dadurch Verlet- 
zungen erlitt. Die alarmierte Polizei konnte 
die Personalien des Fremden feststellen. 

* Mädchen bat um Hilfe. Ein 13jähr. Mädchen 
aus Lange.T bat am Montagabend gegen 20 
Uhr in der Nähe der Autobahn einen Kraft- 
ahrer aus Langen um Hilfe. Nach den Angaben 
des Mädchens habe sie ein unbekannter Mann 
zum Mitkommen aufgefordert. Der Mann ist 
anschließend in einer nahen Waldschneise ge- 
sehen worden. Die anschließenden Suchaktio- 
nen führten zu keinem Erfolg. Der Täter wiixl 
wie folgt beschrieben; etwa 28 Jahre alt, 1,75 
m groß, schwarze zurückgekämmte Haare, 
hager, schmales Gesicht, schwarze Manche- 
sterhose, weißes Hemd, ohne Kopfbedeckung, 
führte altes Herrenfahrrad mit sich mit rot- 
blauer Satteldecke. Sachdienliche Mitteilun- 
gen nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Sinn entstellt. In unserem Bericht über 
die KreisdeJegiertentagung der FDP hat sich 
bei der Wiedergabe des Referats des Herrn 
Dr. Wallenfels ein Fehler eingeschlichen. Dr. 
Wallenfels t)ezeichnete als skandalös nicht die 
Zustände am Baimiarkt, .sondern am Markt 
für Baugrundstücke. Wir berichtigen und bit- 
ten, die Sinnentstellung zu entschuldigen. 

* Wolfsgarten noch einmal geöffnet. Auf 
vielseitigen Wunsch werden die Tore des 
Parkes vom Schloß Wolfsgarten am Sonntag, 
3. Juni, zwischen 13 und 18 Uhr noch einmal 
für die Öffentlichkeit offen gehalten. Bis be- 
steht also noch einmal die Gelegenheit, sich 
der Blütenpracht zu erfreuen. Der Rhododen- 
dron dürfte sich sogar noch besser entwickelt 
hat>en. Leider verübten am vorigen Sonntag 
verschiedene Buben Unfug im Park. Es wird 
deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß 
Kinder nur in Begleitung von Erwachsenen 
Zutritt haben, die natürlich auch auf ihre 
Sprößlinge aufpa-ssen sollen. 

* Be.such aus Eckenheim. Wie in den An- 
zeigen angekündigt, treffen am Sonntag, 
3. Juni, von Heidelberg kommend, die Mit- 
glieder dos BvD - Ortsverbandes Frankfurt- 
Eckenheim zu einem gemütlichen Aufenthalt 
in Langen ein. Der Bund der vertriebenen 
Deutsclien, Ortsverband Langen, heißt die 
Gäste hier herzlich willkommen. 

' Schöner Erfolg der Boxerzucht. Bei der 
Sonder.schau der Lande.sgruppe Hessen (Fried- 
rich-Martin-Gedächtnis-Ausstellung) in Rüs- 
selsheim errang die Boxerhündin Astrid von 
Wallgraben (Besitzer Heinrich Sehring. Lan- 
gen, Rheinstr. 8), bei starker Konkiirrenz 
die Note „vorzüglich". 

* Ausstellung. Am Samsiaf^ und Sonntag, 
2. und 3. Juni, findet im „Frankfurter Hof" 
(Lutherplatz), eine Aus.stellung der Bauspar- 
kasse Deutsche Bau-Gemeinschaft AG König- 
stein i. Ts. statt. Gezeigt werden eine groiSe 
Anzahl neuzeitlicher Modelle. Pläne und Pho- 
tos von Eigenheimen. Siedlungen una Ge- 
schäftshäusern. Uber die vielseitige Verwen- 
dung der 25—35°/oigen staatlichen Prämien- 
zuschüsse erhalten die Besucher bei freiem 
Eintritt AufschluR. 

* Frau im Walde belästigt. In den frühen 
Abendstunden des Dienstag wurden zwei 
Frauen, die durch den Hainer Wald gingen, 
von einem Manne im Adamskostüm verfolgt. 
Beim Erscheinen anderer Passanten ver- 
schwand dieser. Leider konnte man ihn nicht 
mehr ausfindig machen. 

* Absperrung umgefahren. In den Morgen- 
stunden des Dienstag wurden an der Ecke 
Rhein-Darmstädter Straße wieder einmal zwei 
Pfosten der dortigen Absperrung umgefahren. 

* Radfahrer angefahren. Zu einem Ver- 
kehrsunfall kam es am Dienstag in den spä- 
ten Abendstunden auf der Bahnstraße. Hier 
fuhr ein Mann aus der oberen Bahnstraße in 
Richtung seines Wohnhauses. Ein hinter ihm 
herkommender Motorradfahrer aus Götzen- 
hain erfaßte das nicht beleuchete Rad, wobei 
beide Fahrer zu Fall kamen. 

* Motorrad gegen Fahrrad. Am Mittwoch 
gegen Abend kam es an der Ecke Turmgasse/ 
Heegweg zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem Motorradfahrer und einem Radfahrer 
aus Götzenhain. Der Motorradfahrer kam aus 
der Turmgasse und erfaßte den Radfahrer, 
der auf dem Heegweg fuhr. Dieser kam dabei 
zu Fall und wurde so schwer verletzt, daß er 
ins Kreiskrankenhaus überführt werden 
mußte. 

* Satteldecke gestohlen. Von einem Motor- 
lad, das am Mittwochabend im Hofe der Lin- 
denfels-Lichtspiele abgestelU war, wurde zwi- 
schen 21 und 22 Uhr eine rote Satteldecke 
gestohlen. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Hinweise zwecks Ermittlung des Täters. 

Blauet Licht für Rotes Kreuz 
Zu unserem Artikel in der Ausgabe vom 

11. Mai schreibt uns das Deutsche Rote Kreuz, 
Präsidium des Landesverbandes Hessen: 

Das Deutsche Rote Kreuz hat sich be- 
re'.ts seit Jahr und Tag um die Genehmi- 
gimg des Führens von Sondersignalen be- 
müht. Es gibt auch eine ganze Reihe von Fa- 
brikaten, die jedoch, bevor sie in die Fahr- 
zeuge eingebaut werden dürfen, einer Bau- 
artgenehmigung bedürfen, wodurch sicherge- 
stellt werden soll, daß die Geräte technisch 
einwandfrei sind. Des weiteren muß auf hö- 
here Weisung hin in den Bundesländern die 
Durchführung einer einheitlichen Signalisie- 
rung sichergestellt sein. Es käme also darauf 
an, Feuerwehr, THV/, Rotes Kreuz und Polizei 
hinsichtlich der Sondersignale einheitlich aus- 
zurichten. Das jedoch ist die Aufgabe des Hes- 
sischen Ministeriums für Arbeit, Wirtschaft 
und Verkehr, mit dem wir beieits Fühlung 
aufgenommen haben. Wenn im Augenblick 
nicht schlagartig alle Krankenfahrzeuge mit 
den Sondersignalen ausgerüstet sind, so liegt 
das nicht an „einer Art Bürokratismus inner- 
halb der Organisation des Deutschen Roten 
Kreuzes". Voreilige Einzelentscheidungen wä- 
ren u. U. geeignet, zu Fehlinvestitionen zu 
führen, vor denen sich das Rote Kreuz, das 
mit seinen Mitteln besonders haushalten muß, 
liüten muß. Dr. Rebske 

RUND UM DEN 

^XeUöhJUttiUumen 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, gelle ihr habt aach 
emal dumm aus de Wasch geguckt, wie sich 
am Dienstag des mit dem Wellesittich uffge- 
klärt hat — ei, die Spatze hawwes ja schon 
von de Dächer gezwitschert, daß mer mim 
Käwig aarücke sollt. Un wie sin se aagerlckt 
Also es mag sei wie's will — geschickt war's 
gemacht. Des muß mer dem große Unbekann- 
te lasse. 

Es Viehzeug scheint's uns an dene heiße 
Dage iwwerhaupt aagedaa zu ha'wwe. Erjend- 
wo in Lange werd en — sonst so friedliche — 
Hund jedesmal ■wild, wann er en klaane Art- 
genosse sieht. Ei, der werft sogar Leut uff die 
Erd, wann se'n mit em Gegestand gehaache 
hawwe. Beides awwer gebeert sich net — des 
sollt sich sowohl Mensch wie Hund hinner die 
Ohrn schreiwe. 

Schreiwe sollt ich aach, so maant en eige- 
plackte Hochhausl)ewohner, daß im Garte von 
erm Wigwam jetzt aach Hinkelzucht betriw- 
we werd. Sogenannte Hochhaus-Hinkel; ob 
die besonnerst lange Hals kriehe, waass mer 
net. Awwer jedenfalls könnte sich aach die 
annern Hochhäusler Feddervieh haale. Was 
dem aane recht is, braucht de annern noch 
lang net zu deuer zu sei. 

Soweit also iwwer Ackerbau un Viehzucht. 
Menschliche — wenn aach bloss halbstarke 

— Schwäche, zum Blummeicäste-umsterze hat 
mer endlich en Riegel vorgeschowe. Die Din- 
ger am Bahnhof hat mer uff Beton festge- 
schraubt. Aa Glick, daß des geschehe is un 
vielen Dank aach, liewer Stadtgärtner. 

Leider muss ich aach widder emal feststelle, 
dass von crem versprochene Springbrunne am 
Lutherplatz nix zu sehe is. Mer soll doch net 
maane, dajs mir so ebbes vergesse deen. Ise- 
Ijorg awwer hat's uns widder emal gezeigt, 
wie mers mache muss. Die hawwe net viel ge- 
babbelt un aafach en Springbrunne hiegebaut 
— un, lasse sogar noch mehrere folge. Ja, die 
scheine net bloss die bessern Fussballer zu 
hawwe —, sonnern vielleicht aach —• mehr 
Geld. Awwer trotzdem. 

Dass es Büro vom VdK infi Heegweg is, des 
wisse mer. Dass es an de Sprechtage, da als 
spät werd, des kann mer als seh. Bloss seh 
kann mer da nix, weil's in dere Eck (un im 
Hof) recht dunkel is. Wo soviel gehbehinnerte 
Leut hiemisse, da sollt mer net an erem 
Lämpche spam. Mei Bitte is werklich ernst 
gemeint. 

Dass es aach im ganze Schnaagarte-Eck 
recht dunkel is, des werd mer zwar wisse, 
a-wwer doch erst beim Dorchbruch zum Lut- 
herplatz ännem könne. 

Wie ich erfahrn hab, is kerzlich die Fraue- 
gymnastikgrupp von Tv. (was e Wort) an de 
Neckar gefahrn. Un dadeliei sin se aach mim 
Bootehe gefahm. Schließlich hat aa von dene 
Gummibobbe ihm Schuh vermisst un fest- 
stelle könne, dass er in die Brieh — sprich 
Neckar — gefalle war. Ledder schwimmt be- 
kanntlich un so hawwe se dann e I^ums-Jagd 
uff em Neckar abgehaale. Des war selbst for 
des aale Schloss mit seine Beleuchtung emal 
ebbes neues. Haamzu's hawwe se dann gesun- 
ge: „ich hab mein Schuh in Heidelberg ver- 
löre". Un damit for heut: 

Ob Dir e Vögelche entfleucht 
oder die Schuh versinke 
die Schadefreud, wann's mich net täuscht 
IS doch Schee, dut's mir dünke 
Doch biste Mensch in alle Lage 
so duste's mit Humor ertrage . . . 

Adsche! Euer Schorsch 

* TV auf Turnier In Walldorf, Der TV tritt 
am Sonntag mit Jgd.- und 1. Mannschaft in 
Walldorf zu einem Hallenturnier an. Es ist 
abzuwarten, wie sich die Langener auf dem 
ungewohnten kleinen Feld zurechtfinden wer- 
den. 

* Auto gegen Fußgängerin. Die Bahnstraße 
ist eine verkehrsreiche Straße. Wer sie über- 
s<±reitet, muß die Vorfahrt der anderen Ver- 
kehrsteilnehmer beachten, sonst kommt es 
leicht zu Unfällen wie am Donnerstagmittag, 
wo in Höhe der Mühlstraße eine Frau beim 
Uberschreiten der Straße von einem Perso- 
nenauto erfaßt und verletzt wurde. 

* Zusammenstoß. Ein Verkehrsunfall ereig- 
nete sich am Donnerstagabend in der Rhein- 
straße in Höhe des Wiesgäßchens. Hier wollte 
ein Personenauto aus Egelsbach von der 
Rheinstraße aus in das Wiesgäßchen einbie- 
gen, wobei er mit einem in der Rheinstraße 
fahrenden Moped zusammenstieß. Datjei -wur- 
de der Mopedfahrer verletzt und sein Fahr- 
zeug erheblich beschädigt. 

Aus dei evangelischen Gemeinde 
Am kommenden Dienstag läuft um 20 Uhr 

im Evangelischen Gemeindehaus, Bahmstr. 46, 
der Tonfilm „Gefährliches Schweigen". Ein 
Film zur Rassenfrage und ihrer Lösung. Ein- 
tritt 70, Kinder 30 Pfg. Der evangelische 
FUmdienst lädt herzlich zirai Besuch des 
FUms ein, der viel zu sagen hat. 

' NurimOriginal- 
V.'ürf-Ie 

Zu Ihrem Vorteil ist sie da- 

2 Stück-Packung Gloria 

Zwei 125 Gramm-Portionen in einem Würfel! Und eine paßt gerade in 
die Brotaufstrichdose. Die andere bleibt sauber verpact<t für später. 
Wo man so der Hausfrau dient und nützt, da steht man selbst- 
verständlich auch zur Qualität! Ja, Gloria ist allerbeste Homann- 
Qualitöt. Probieren Sie diese feine, reine Delikateß-Margarine einmal. 

Frisrh vom do« für r'jfe Kost bekennt- 

Mutters Stimme bleibt immer daheim 

Eine ganze Familie wird durdi ein 
Eine Bergarbeiterfamilie im Ruhrgebiet 

hat auf ihre Art so etwas wie das Ei des Ko- 
lumbus entdeclit. 

Vater, Mutter, drei Söhne und eine Tochter, 
und alle gehen sie „auf Arbeit". Sie verdienen 
gewiß nicht schlecht dabei, selbst wenn einige 
der Kinder noch nicht ausgelernt haben. Aber 
sicher reicht's noch nicht so weit, daß Mutter 
daheim bleiben könnte. Sie haben beileibe 
nicht alle die gleiche Tischzelt, sie arbeiten 
auch nicht alle am gleichen Platz. Aber eines 
haben sie wohl gemeinsam: sie wollen diheim 
essen, bei Muttern, da schmed<t's am besten. 

Aber wie soll Mutter das bewältigen? Und 
wie bekommt man diejenigen, die allein, 
hungrig und müde von der Arbeit kommen, 
dazu, das wohlvorbereitete Essen, beim Auf- 
wärmen etwa, nicht zu verderben? Wie kriegt 
man sie dazu, mit Appetit zu essen, so, als 
säße Muttut daneben und ermunterte; „Na, 
nun nimm man noch einen Sclilap,!" 

Man überlegte hin und her, sprach zwi- 
schendurch über dies und das, schimpfte ein 
bißchen auf die Politik oder auf die zärt- 
liclien Verwandten, pries diese oder jene Er- 
rungenscliüften der Technik, imd auf einmal 
war der Plan gebmen: Gleich morgen wird 
ein Magnetnphon&pparat gekault! 

Gesagt, getan! Jeder muß natürlich erst ein- 
mal probieren, wie sein< Stimme wohl klingt, 
wenn er ein paar Sätze auf das sclimale Band 
spricht, das von Spule zu Spule läuft. Alle: 
Vater. Mutter, Söhne und Tochter, lernen 
bald, das Sprecli'^erät zu bedienen. Und von 
jetzt ab spi icht Mutier, ehe sie zu ihrer Ar- 
beit.-teile tf.ehi. ein paar frcimdllche Begrü- 

schmales Band zusammengehalten 
ßungsworte In den Apparat, dazu eine genaue 
Anweisung, wo das vorbereitete Essen steht 
und wie es zu behandeln sei, damit es so gut 
schmecäte, wie man es bei Muttern gewohnt 
ist. 

So, wie jeder früher, wenn er allein in die 
Wohnung kam, erst einmal das Radio an- 
stellte, um wenigstens so etwas wie „Leben 
in der Bude" zu haben, so stellt sich jetzt .le- 
der, kaum, daß die Tür hinter ihm zugefaiiert 
ist, den Sprechapparat ein. 

Mutters Stimme heißt ihn willkommen; 
Mutters Stimme sagt ihm, was er tun muß. 
Und wenn es auch nicht Mutter selber ist. die 
den Raum mit der Wärme ihrer Gegenwart zu 
füllen vermöt^te, so ist es doch ihre Stimme, 
die das Gefühl des Alleinseins bannt und den 
Klößen oder der Linsensuppe die letzte Würze 
gibt. Wenn alle gegessen haben und Mutier 
wieder zu Hause ist. wird das Band gelöscht, 
damit es am nächsten Tage wieder bespro- 
chen werden kann. 

Für die, die spät aufstehen, weil sie Nacht- 
schicht hatten, gibt es auch ein fröhliches 
„Guten Morgen" auf dem Band; auch kann 
jeder, wenn es sein muß. durch den Apparat 
seine Wünsche anmelden oder die anderen 
von wichtigen Dingen unterrichten, ohne wie 
früher erst lange nach Papier und Bleistift 
suclien zu müssen Selbst wenn die Familie 
einander die ganze Woche nicht zu GesiAt be- 
kommt — hören können sie die Stimmen 
ihrer Angehörigen, und das ist Immerhin et- 
was, ist mehr, als mancher bisher hinter der 
nüchternen Technik vermutet hätte. 

Modische Zaubereien aus der Knopischachtel 
Man sagt zwar. Knüpfe seien nur zum Knöp- 

fen da und hätten nur dort etwas ?.u sudien, 
wo tatsächlich etwas zu verschließen ist, aber 
nachdem man die neuesten Kno^jfkollektionen 
gesehen hat. wird man diese Meinung gerne 
revidieren. Was nämlich die Verkäuferin an 
der K'irzwarentheke vor den staunenden 
Augen der Kundin ausbreitet, sind nicht nur 
einfache Knöpfe, sondern ab und zu richtige 
kleine Schmuckstücke, die viel eher schmücken, 
als einen realen Zweck erfüllen wollen. Da gibt 
es Gänseblümchen und vollerblühle Margeri- 
ten, winzige Aepfelchen und Zitronen, Bana- 
nen und Birnen, echte Haselnüsse und Schnek- 
kenhäuschen, die zu Knöpfen verarbeitet wur- 
den, Muscheln, glitzernde Tautropfen aus Kri- 
stall, schimmernde Perlen, lustige Sepplhüt- 

Pcrfekte Sekretärin gesucht 
Aus allen Zeitungen, vielen Sdiau- 

fenstern und von Bretterzäunen klagt 
die Anzeige einer bekannten Londoner 
Firma: „Wir sudien iinsere perfekte Se- 
kretärin Mabel Anderson! 1951 kündigte 
sie ihre Stellung aus privaten Gründen: 
wir haben aber eingesehen, daß es ohne 
sie nidit geht. Wo steckt sie? Ihre An- 
schrift blieb uns unbekannt. Zweck- 
dienlidie Mitleihing'en werden dringend 
erbeten." Der Firmenchel bat die Presse 
nro Mitarbeit: „Mabel Anderson war ein 
Juwel. Zu spät haben wir erkannt, daß 
ihre Mitarbeit für cfife Firma einen un- 
schätzbaren Wert besaO.^' 

■O 
„Gnädiges Fräulein, Sie sehen in mir 

einen leidens(4iaftliehen Sportler", sagte 
ein Jüngling zu seiner Angebeteten. „Ich 
bin Tennisspieler, Skiläufer, Ruderer, 
Boxer, Schwimmer, Reiter, begeisterter 
Turner, Funbaiispieler, Ringer und Tur- 
niertänzer." 

Konterte sie: „Oh — haben Sie schon 
ein Gruppenbild von sich machen las- 
sen?" 

Sie besticken duftige Sommerkleider mit 
zarton Blütenranken, an denen bunte Knopf- 
blümclien blühen; schütten ein gesticktes Füll- 
horn auf dem Rock eines sportlichen Popeline- 
rockes aus und lassen alle Früchte des Som- 
mers daraus hervorquellen, oder pflanzen 
einen Haselzweig mit richtigen Nüssen daran 
auf die Rocktasche. Auf die Bluse zaubern sie 
eine Traube, deren Blätter und Stiele gestickt 
sind, während die Beeren aus mattschimmern- 
den Perlmuttknöpfchen bestehen, oder verzie- 
ren die Corsage des Strandanzuges mit See- 
sternen und Muscheln. Das große Abendkleid 
erhält seine besondere Note durch eine Sti'ic- 
kerei in zarten Pastellfarben, die durch Kri- 
stalltropfen und Perlen wirkungsvoll belebt 
werden. 

Ein besonders dankbares Anwendungsgebiet 
für die nette Knopfstickerei findet sich in der 
Kinderkleidung: Clowns und Trachtenfiguren, 
die freche Knopfhütchen tragen^ ßl'tMen, deren 
Staubgefäße von einem gelben Glasknöpfchen 
gebildet werden, oder Schnecken, die aus rich- 
tigen Häuschen kriechen, sind Motlvfe, die den 
kleinen Leuten bestimmt gefallen. 

Durch die Verwendung von Knöpfen wirkt 
die Stickerei viel plastischer und aparter, 
außerdem genügen oft schon ganz einfache 
Stiche und automatische Ziernähte, die kaum 
Mühe machen, um die dekorativsten GebUde 
zu zaubern. Selbst ein älteres Kleid läßt sich 
damit wirkungsvoll auffrischen und bekommt 
ein völlig neues Gesicht. 

wmittei* 

Wie schön sind die Sommerabende, wenn 
die Hitze des Tages verklingt, wenn das Licht 
dem dunklen Schatten der Nacht weicht — und 
der Lärm und die Unrast des Tages abklingt. Sternenglanz 
und Monde^schein geben dann die romantische Kulisse jür 
jene festlichen Kleider, wie die Mode für diese stimmungs- 
vollen Stunden sie vorgesehen hat. 

Romantisch und verspielt wirken die graziösen Ballerina- 
Modelle. elegant und damenhaft die hautengen Etuikleider mit den harmonisch abgestimmten 
losen Jacken oder Mänteln, gearbeitet aus demselben Material. Beide Vorschläge für die klei- 
nen festlichen Gelegenheiten, die der Sommer mit sich bringt und denen gerade die Druck- 
stoff-Mode 1956 eine reiche Fülle von Kostbarkeiten bietet. 

Festliches Material in wohlabgewogenem Muster je nach Temperament und Neigung 
betonter oder zurückhaltender im Druckmuster gewählt, bestimmt dabei das modische Bild. Ob 
schmal oder weit, bodenlang oder kurz, immer sind die künstlerisch abgestimmten Farben und 
Muster ausschlaggebend für die Gesamtwirkung der Modelle. 

Wundervolle Acetatseiden, Maco-Tafte oder Maco-Satins sind neben den vielen Mischgewe- 
ben mit Honan- oder Shantungeffekten die Stoff-Favoriten für die sommerlichen Abend- und 
Cocktailkleider. 

Welches Material man auch wählt, auf den farbschönen Druckmustern ist der ganze olunende 
Sommer eingefangen. Seine Blumen- und Farbenpracht kehrt auf den anspruchsvollen und 

- hochveredelten Geweben wieder Stilisierte Rosen, Fliederblüten und bordürenartige Blumen- 
ranken schimmern auf seidigem Grund; grazile Biedermeiermotive und malerische Blumen- 
dessins wechseln mit ornamentalen Mustern. 

Dieser kleine Querschnitt verrät schon, wie fantasievoll und vielfältig, wie bunt und festlich 
sich an Sommerabenden das bedruckte Kleidirmaterial darbieten wird. So heiter, farbenfroh 
und obiuechslunosreich wie eben das sommerliche Festprogramrn sein wird, das uns erwartet. ERIKA 

Damen mii Gardemaß kämpfen um „Anerkennung" 

chen, bizarre Gebilde aus Kork und Bambus 
und vieles mehr. 

Alle diese Modelle sind so reizend, daß sie 
gerade zu modischen Spielereien verlocken. 
Frauen, die ein bißchen Geschlds, viel künst- 
lerisdhes Empflnden und Freude an Kleidungs- 
stücken mit ausgesprochen persönlicher Note 
haben und außerdem eine moderne Nähma- 
schine besitzen, kombinieren diese Knöpfe 
gern mit etwas Stickerei zu dekorativen Mo- 
tiven, die Kleidern, Blusen und Röcken einen 
ganz besonderen „Pfiff" verleihen. 

Dem anfeuernden 
„Große Frauen aller Länder, vereinigt Euch!" 
haben Frauen aus allen Teilen der Welt Folge 
geleistet. Vor fünf Jahren ertönte er zum er- 
sten Male bei der Gründung der „Vereinigung 
großer Frauen" in London, und seit dieser 
Zeit ist ein Kreuzzug im Gange, der der Welt 
die Probleme zum Bewußtsein gebracht hat, 
denen sich alle „Langgeratenen" tagtägllA 
gegenübersehen. Jetzt endlidi, nachdem die 
ersten Runden siegreich überstanden sind, 
können die streitbaren Amazonen für die 
Rechte aller Frauen und Mädchen über 1,73 m 
die Früchte ihres Kampfes zu ernten begin- 
nen. 

Seitdem die Mitglieder der Vereinigung, 
deren Zahl heute auf 3000 angewachsen Ist, 
vor Jahren bei Firmen und Einzelhändlern 
in Großbritannien für ihre „großen" Ideen zu 
werben begannen, haben sie überall auf der 
Welt Anhänger und Unterstützung gefunden. 
Eine ähnliche Organisation wurde in Austra- 

Eine Engländerin gründete eine „Vereinigung großer 
britischen Schlachtruf: lien ins Leben gerufen, und eifrige Mitglieder 

Nicht zuviel Sonne für das Haar 
Die Sonne bräunt die Haut, aber sie bleicht 

das Haar. Wer das eine will und das andere 
scheut, der muß dem Haar einen Schutz ge- 
währen. Die beste Schutzwehr Ist der Schatten. 

Jedem aber, der die Sonne sucht und ihr 
dcnnocli nicht unangebrachte Opfer bringen 
will, muß am Schutz vor zu viel Sonne gelegen 
sein. Die Sonne bleicht blondes Haar am ra- 
schesten, bis hin zum Sclilnhwelß Das ist niclits 
für Jugend und Schönheit Dann ist es schon 
praktischer und gesünder, sich ein Tuch über 
oder um das Haar zu knüpfen und sich damit 
in die Sonne zu legen Man schützt so das Haar 
zugleich vor Staub und Verunreinigungen ma.i- 
cherlel Art, treibt Aesthetik und bewahrt 
Charme. 

Alle Haarfarbtönungen — also nidit nur 
blond, obgleich blond am allerempfindlichsten 
ist — sind in der Sonnt aber noch einem nicht 
minder erwünschten Umstand ausgesetzt: Die 
pralle Sonne trocknet das Haar bis zur völli- 
gen Entfettung aus. Die Folge davon ist, dap 
das Haar spaltig wird, bricht, am natürlichen 
Glanz bis zu hundert Prozent einbüßt und';da- 
mlt völlig unansehnlich wird. 

Noch bevor es zu diesen Haarschüden korrrtnt, 
entschließen wir uns zu einer Haar-Oelwäsche. 
Wohl sämtliche Oelpräparate, die unter dieser 
Devise angeboten werden, sind in Ihrer Wirk- 
samkeit zweclientsprechend. Zumeist audi 
urciswert Zunächst wäscht man das Haar vor 

der Oelwäsche wie gewöhnlich. Dann gießt 
man sidi 2 oder 3 Teelöffel „Oelhaarwäsche" 
in die hohle Hand und massiert die Kopfhaut 
gründlich durch. Sehr wichtig ist es danadi, 
die Fettigkeit wieder so herauszuwasdien, daß 
nur der Glanz im Haar zurückbleibt. Das er- 
reicht man durch Nachspülen mit lauwarmem 
Wasser, eventuell drei- oder viermal. 

des britischen Verbandes sind in allen briti- 
schen Kolonien, in Westdeutschland, den Nie- 
derlanden und Südafrika zu finden. 

Und was haben sie bisher erreicht? Um 
mich darüber zu informieren, suchte ich die 
Vorsitzende der Vereinigung, Mrs. David Ga- 
vin, in ihrer Londoner Wohnung auf. Die 
36jährige, 1,80 m große Vorsitzende konnte 
mir eine eindrucksvolle Llsie von Erfolgen 
in ihrem Kampf, der sich besonders auf den 
Bekleidungssektor konzentrierte, vorlegen. 
Anscheinend das einzige Kleldungsstüdt. das 
sidi früher eines dieser armen Geschöpfe 
„von der Stange" kaufen konnte, war der Bü- 
stenhalter. Nichts sonst wollte passen. 
Heute nun scheinen viele Textilfirmen und 
Einzelhändler der „großen" Kundin gegen- 
über entgegenkommender zu tein. 

Mrs. Gavin berichtet von extralangen Ny- 
lon-Strümpfen, die auf Ihre Vorstellungen hin . 
jetzt hergestellt werden, und von dem be- 
kannten britischen Couturier Hard.v Amies, 
der heute Konfektionskleidung für Ueber- 
größen herausbringt und von einem führen- 
den Londoner Warenhaus vertreiben läßt. 
Bisher hatten besondere Kleidersorgen den 
„Langen" das Leben vergällt. Wer es sid) 
nicht leisten konnte, nur maßgeschneiderte 
Sachen zu tragen, mußte sich seine Kleider 
selbst schneidern oder aber Konfektlonsklei- 
dung kleinerer Größen passend madien las- 
sen — was beides die Eleganz der äußeren Er- 
scheinung nicht gerade steigerte. Aber nidit 
nur das Aussehen litt, sondern es konnten 

Kennen Sie die Blazer-Mode? J 
Das Frühjahrskostüm bekommt mit dem neuen Blazer- 

Anzug eine modische Variante „Blazar" nannte man bisher 
nur die Klub-Jacke des Herrn, die auf der linken Brust- 
tasche das Klubabzeichen, das „blason" (zu deutsch: Wap- 
penschild) trägt. Der Blazar für die Dame verkörpert einen 
neuen Typ sportlicher Eleganz und wird in verschiedenen 
Variationen, als lose Form oder mit leicht angedeuteter 
Tdille gebracht. Die Kombinationen von gemusterter Jacke 
V.Xid einfarbigem Rock sind besonders typisch in hellgrun- 

■ " ' aigem Glenscheck, Pepita-Dessin oder Longstreifen aus 
Wolle, Wolle mit Zellwolle oder Zellwolle. Der Uni-f?ock ist dabei stets in Fallen gelegt 
und häufig ansJZellwM;Planell. Bei dem Wappenschild, auf das man der Origir.alilät 
wegen nicht gern verzwh'tet, sind der Phantasie kei^.Grenzen gesetzt. Es wird auf die 
linke Brusttasche appliziert. ' MK-cd 

Frauen" 
sich auch ernste körperliche Schäden einstel- 
len, beispielsweise durch das Tragen zu klei- 
ner Schuhe. 

Dank Mrs. Gavins Bemühungen hat die bri- 
tische Textilindustrie nun begonnen, sich um- 
zustellen, nachdem sie erkannt hat, daß bei 
Zugrundelegung der durchschnittlichen Frau- 
engröße von 1,59 m alle jene Tausende sehr 
zu kurz kommen", die — wie es einige Mit- 
glieder der Vereinigung tun — bis zu 40 cm 
über diesen Durchschnltl hinausragen. 

Aber Mode und Bekleidung sind nicht das 
einzige Gebiet, ,auf das sich die Arbeit der 
Vereinigung erstreckt Zu ihren Errungen- 
schaften gehört auch, daß es in Großbritan- 
nien heute verstellbare Plättbretten, extra- 
laiigo Betten, höhere Küchenmaschinen, Kin- 
derwagen, mit längeren Handgriffen u. a. zu 
kaufen gibt. ^ 

Das regelmäßig erscheinende Mitteilungs- 
blatt der Vereinigung enthält stets auch eine 
Liste all derjenigen Firmen, die Exträgrößcn 
herstellen und führen. Evelyn Ball 

 -O  

Kopfsalat mal anders 
Gcdümpftcr Kopfsalat 

4 Köpfe Sa!at wesclien und schnell in kodiendes 
Wasser tauchen, damit er sidi zusammenzieht. 
Eine feuerfeste Platte mit dünnen Dörrfleisch- 
Scheiben auslegen, eine Handvoll Perlzwiebel in 
Butter anschwitzen. dar übergeben, die Salat- 
küpfe daraufsetzen '/< L.iter Kleischbrühe dar- 
überßießen und im EJadcufen 20 Minuten daiuplen. 
Nofii Bedarf sa^zen und pfeffern. 

Gefiilltor Kapf-^alat 
4 Köpfe Salat waschen, schnell In kochendes 

Wasser taudien, '/t Pfd. Gehacktes, halb Rlnd- 
hnlb Schweinefleisch pfeffern und salzen, zwl- 
sdien die einzelnen Blatter der Köpfe geben. Auf 
einer feuerfesten Platte ein Stück Butter ver- 
laufen lassen, die Köpfe hineinsetzen, dünne 
Zwiebelscheiben daraufgeben, einen Schuß Weiß- 
wein dazugießen und mit Bouillon aufgefüllt im 
Ofen dämpfen. 

Kopfsalat mit Erbsen 
2 Köpfe Salat wasdien und In Streifen sdinei- 

den, In Butter oder Fett andämpfen. V/i Pfund 
junge grüne Erbsen (ohne Schoten) wasdien und 
mit Salz, Pfeffer und etwas Zucker dazugeben, 
mit, etwas Flelsdibrühe auffüllen und gardämp- 
fen. Kleine angebratene Sped^würfel dazugege- 
ben, erhöhen den Wohlgeschmack. 

Kopfsalat mit Käsetunke 
4 Salatköpfe kurz In kochendes Wasser teudien. 

auf einer feuerfesten Platte in Fett andämpfen. 
mit einer Bechamel-Tunke übergießen, mit ge- 
riebenem i^äse bestreuen und in heißem Ofer 
10 Minuten überbacken. 
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75 Jahre VHC 
Der Vogelsbergßr Höhenklub (VHC) hielt in 

lauterbach seine 75-Jahrfeier ab. Zahlreiche 
Vertreter benachbarter Wanderverbände, so 
des Spessartbundes, Taunusbundes, des Rhön- 
klubs und des Alpenvereins, wohnten dem 
Jubiläum bei. In «iner öffentlichen Kundge- 
bung auf dem Lauterbacher Marktplatz 
sprach Georg Fahrbach aus Stuttgart, der 
Vorsitzende des Verbandes der deutschen 
Gebirgs- und Wandervereine und des Deut- 
schen Jugendherbergswerks. Fahrbach be- 
ne gar nicht genug als Ausgleich zu den An- 
forderungen unseres heutigen Berufslebens 
tonte die große Bedeutung des Wandems für 
die gehetzten Menschen unserer Zeit. Es kön- 
gewandcrt werden. Zwar hätten alle Wander- 
verbände große Wanderwege angelegt, doch 
reichten sie nicht aus. Besonders müßten 
Wanderwege mehr denn je weg von den Stra- 
ßen durch die Stille der Wälder führen. 

Als Vorsitzender des Jugendherbergswerkes 
versprach Georg Fahrbach seine Unterstüt- 
zung zum Wiederaufbau des „Vater-Bender- 
Helms" auf der Herchenhainer Höhe als Ju- 
gendherberge. 

Schachkampf Langen—Eppertshausen 6', 2:1' 2 
Am 27. Mai besiegte die Schachabteilung 

der SSG Langen mit der sehr starken Mann- 
schaft Sedovnik, Mazka, Hübsch, Herbeck, 
Saliwey, Panzer, Herth und Helfmann in ih- 
rem ersten Bezirksmannschaftskampf 1956 den 
Schachklub Eppertshausen klai'. Die Partieen 
von Matzka und Panzer erforderten l'/2 und 
2 Stunden, die übrigen Kämpfe aber bis über 
4 Stunden. Das ist ein Zeichen daPir, daß 
sich die Schachfreunde aus Eppertshausen 
nicht ohne starken Widerstand in ihr Schick- 
sal ergaben. So kam es auch zu einer Reihe 
äußerst spannender Kämpfe. Sie zeigten, daß 
der noch verhältnismäßig junge Schachklub 
Eppertshausen auch einmal größere Aufgaben 
bewältigen wird. So entschieden dieses Mal 
noch die größere Erfahrung und Härte ein- 

deutig zu Gunsten von Langen. Im Ringen 
um den Meistertitel der Gruppe „Nord" des 
Unterverbandes Starkenburg werden ater die 
schweren Kämpfe erst noch kommen. Ein An- 
trag Langens, die Schachverbandsrunde in 
den Sommermonaten Juli und August zu un- 
terbrechen, wurde abgelehnt. d. 

Vom Blitz erschlagen 
Bei den schweren Gewittern am Dienstag 

wurde in der Gemarkung Walldorf in Nord- 
baden ein 35jähriger Mann auf dem Heimweg 
vom Feld vom Blitz erschlagen. Sein neben 
ihm gehender Bruder erlitt schwere Brand- 
wunden. 

Auf einer Weide in Hetzbach i. O. wurden 
vier Kühe vom Blitz getroffen. Sie hatten un- 
ter einem Birnbaum Schutz gesucht. 

In Erbach i. O. hatte der Blitz in einen 
ölschalter des Heag-Schalthauses eingeschla- 
gen und Kurzschluß verursacht. Auch schlug 
der Blitz am Schöllenberg bei Erbach in einen 
Mast der 20 000-Voltleitung. Ein im Schalthaus 
entstehender Brand konnte rasch gelöscht 
werden. 

Leser sprechen sich aus 
TiillliBlIicliug nur >Dlir Tolln KamiiiiiiiiniiBg - Tirulworlii« Iblrliii» wir ia jidim Fall d«B Einilldar 

Das Kino ist kein Kinderhord 
Vor einiger Zeit wurden in Rheinland-Pfalz 

Urteile rechtskräftig, die in Bezug auf den 
Filmbesuch Jugendlicher ausgesprochen wor- 
den waren. Eine Reihe von Filmtheaterbesit- 
zern erhielten empflindliche Geldstrafen, weil 
sie Jugemdlichen unter 16 Jahrerv und Kindern 
den Besuch von Filmen gestatteten, die als 
nicht geeignet zur Vorführung vor Jugendli- 
chen bezeichnet wurden. 

Sind aber die Filmtheaterbesitzer die einzi- 
gen, die in diesen Fällen ein Tadel zu treffen 
hatte? In den meisten Fällen haben nach den 
Aussagen der Jugendlichen die Eltern voa 
dem Filmbesucli gewußt oder ihn sogar unter- 
stützt. 

Das mag zum Teil daran liegen, daß die 
Eltern die betreffenden Bestimmungen des 

Jugendschutzgesetzes nicht kennen. Danach 
ist Jugendlichen von 10—16 Jahren der Film- 
besuch nur dann gestattet, wenn die vorge- 
ftlhrten Filme als „geeignet zur Vorführung 
vor Jugendlichen" anerkannt sind und die 
Veranstaltung bis 22 Uhr beendet ist. Kinder 
unter 6 Jahren müssen dabei vom Erzie- 
hungsberechtigten begleitet sein. 

In erschreckend großer Zahl aber schicken 
die Eltern ihre Kinder in Filme, die, nach den 
Bestimmungen für sie verboten sind, um an 
einem Sonntagnachmittag ihre Ruhe zu haben. 
Andere nehmen Ihre Kinder zum Teil im Alter 
unter sechs Jaliren mit in die Lichtspielthea- 
ter, um nicht selbst auf den Filmbesuch ver- 
zichten zu müssen. Weist sie der Kinobesitzer 
dann auf die gesetzlichen Bestimmungen hin, 
so hört er allzuoft die Ansicht, ifür kleine Kin- 
der sei der Filmbesuch völlig ungefährlich, 
da sie ja „von alledem doch nichts verstün- 
den"! Gewiß wird das Kind nicht imstande 
sein, die raffinierten Tricks eines Gangster- 
komplotts oder den inneren Problemen einer 
Ehetragödie zu folgen. Aber es wird mit angst- 
erfüllten Augen die Schieß- und Verfolgungs- 
szenen beobachten, es wird Gewalt und Bru- 
talität, Lüge und Schlechtigkeit erkennen, und 
wenn es sie nicht verstandesgemäß fassen 
kann — es errät sie nur allzudeutlich aus dem 
Gesichtsausdruck des Darstellers. Das Kind 
hat ein sehr feines Empfinden für Ordnung 
und Rechtlichkeit, und es wird sofort, mehr 
gefühls- als verstandsmäßig, erkennen, wenn 
an den gezeigten Ehe- und Familienverhält- 
nissen ,etwas „nicht in Ordnung ist". Man 
braucht nur einmal beobachtet zu haben, wie 
eine Zwölfjährige bei allen Kußszenen eines 
Filmes schrill und hektisch herauslacht, um zu 
spüren, wie tief hier die Angst sitzt vor etwas, 
dem sie noch nicht gewachsen ist. 

Alle Filme werden von einer Landesbehörde 
geprüft. Die Erzieher und Psychologen, die 
diesem Gremium angehören, werden für ein 
ausgesprochenes Jugend verbot ihre guten 
Gründe haben. 

Willi Knapp 
Leiter der Naturfreunde-Kindergruppe 
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„Die Saat der Gewalt" (UT). Einen nerven- 
aufreibenden Kampf gegen dunkle Strömun- 
gen in seiner Schulklasse hat ein junger Leh- 
rer zu bestehen, Urvgreifbar sind die verbre- 
cherischen Anführer der jungen Schar. Un- 
faßbar ist der verstockte Widerstand ver- 
schlossener Halbwüchsiger aus den Elends- 
vierteln einer Millionenstadt. Packend Ist 
die ergreifende Wandlurvg gestrandeter junger 
Menschen zu Bürgern gestaltet, die Gesetz 
und Sitte achten. 

„R 3 überfällig" (UT-Spätvorstellung). Ein 
Farbfilm, der die packenden Abenteuer dreier 
Weltraumfahrer schildert. Ein dramatischer 
Kampf mit unbekannten Naturgewalten rollt 
vor dem Zuschauer ab. 

„Nacht der Entscheidung" (Lichtburg). Soll 
sich ein Mensch gegen sein Schicksal auf- 
lehnen, wenn es ihm durch Zufall das schon 
verlorene Leben, allerdings unter einem 
neuen Namen, wiedergibt? Das ist die Kern- 
frage dieses Films, in dem sich sechs Men- 
schen unserer Tage in hintergründigen und 
menschlich bedeutungsvollen Auseinander- 
setzungen begegnen. 

„Stadt der toten Seelen" (Lichtburg-Spät- 
vorstellun^). Männer mit Muskeln und Seh- 
nen von Stahl im Kampf gegen den Schrek- 
ken von Indiana. Ein dramatischer Film. 

„Meine Kinder und ich" (Lili). Eine Fa- 
milie gerät nach Vaters plötzlichem Tod in 
Not. Die Mutter und jedes Kind sind eifrig 
bemüht, der wirtschaftlichen Misere Herr zu 
werden. Jeder bringt Opfer. Das findet 
schließlich seinen Lohn. Nach allerlei Irr- 
wegen und heiklen Situationen nimmt die 
Geschichte ein recht gutes Ende. 

„Die Fürstenhochzeit von Monaco" (Lili- 
Spätvorstellung). Das Ergebnis des Jahres, in 
einem Farbfilm in CinemaSkope gestaltet. 
Wer es bedauerte, nicht Gast sein zu können, 
findet beim Filmbesuch guten Ersatz dafür. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der Friedrich-Ebert-Straße 
liegt dij Abrechnung der Kosten über die 
Herstellung eines Bürgersteiges gemäß Art. 
107 der Hess. Gemeindeordnung vom 10. 7. 
1931 während zweier Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung an gerechnet, auf dem Rat- 
haus, Zimmer 13, innerhalb der Dienststunden 
zur Einsichtnahme offen. Die Erhebung der 
Anliegerbeiträge erfolgt nach dem Nachtrag 
zum Ortsbaustatut für die Landgemeinden 
des Kreises Offenbach, für die Stadt Langen 
vom 28. 1. 1939. Einwendungen seitens der 
Anlieger gegen die Abrechnung sind innerhalb 
eines Monats, vom Tage der Bekanntmachung 
an gerechnet, bei dem Magistrat der Stadt 
Langen einzureichen. 

Langen, den 30. Mai 1956 
Der Magistrat: 

U m b a c h , Bürgermeister 

Das Haus mit der 
Großstadt- ,/WW 
Auswahl ^^1 

Da das Ladenschlußgesetz leider immer 
novJi auf sich warten läßt, bitten wir 
die geehrte Einwohnerschaft von Lan- 
gen und Umgebung, ihre Einkäufe an 
Samstagen so einrichten zu wollen, 

daß sie um 17 Uhr beendet sind. 
Die Ladengeschäfte sind an Samstagen 
durchgehend von 8 bis 17 Uhr geöffnet. 

GEWERBEVEREIN LANGEN 

CSSSSBoiP 

PPAHS 

'onOHEINMUUER^ 
flANMilTUiaAlll 

SCHIllERSTRASSE 2 on d*f Houphradit 
T*L 93602 

Rasenmäher 
schleift - repariert 

Telefon 
Neu-Isenburg 8454 

Den Weg zum 
eigenen Heim 

zeigt Ihnen die neueröffnete 
BERATUNGSSTELLE 

der 

tcontttQtt 
BAUSPARKASSE V_ y' 

Bahnstraße 64 - Ruf 598 
Haaptvertreter Lndw. Henrici 

Klug ist- 
wer inserierti 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden un- 
seres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Schäfer 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die Trostesworte am Grabe, der SSG Abt. Gesang, 
den Schulkameradinnen und -kameraden Jahrgang 1900/01, 
und der Firma Friedrich Stier nebst Belegschaft für die letz- 
ten Ehrungen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Schäfer u. Sohn Heinz 
nebst allen Verwandten 

Langen, Taunusstraße 20 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie 
für die vielen Kranz- und Blvunenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adolf Römer 
Bundesbahn-Oberinspektor l. R. 

sagen wir allen urseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für seine trostreichen 
Worte am Grabe, Herrn Dammer als Vertreter der Bundes- 
bahn-Direktion Ffm. für seine ehrenden Worte und die 
Kranzspende, sowie allen, die Ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer: 
Eva Römer 
Irmgard Schmidt, geb. Römer 
Heinrich Schmidt 

Langen, Hanau, Im Mai 1956 
Dieburger Straße 63 

Am 25. Mai verschied nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Oma 

Frau Margarethe Vögele 
geb. Schomann 

im 77. Lebensjahr. Die Beisetzung fand am Dienstag, dem 
29. Mal, statt. Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, sowie Herrn Pfar- 
rer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, herzlichen 
Dank. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Käthe Vögele Ww. 
Hermann Vögele 
Sieglinde Vögele 

Langen, Florian-Geyer-Straße 16 

»^(tcbll'chC 'Ua.chiolMtx 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 3. Juni (1. nach Trinitatis) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 

(Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext: 1. Jo. 4, 12—21; 
Lieder: 125 - 99 - 217) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Joh. 4,16—21; 
Lieder: 99 — 217 — 105 

Dienstcig, 20 Uhr Gemeindehaus Tonfilm 
„Gefährliches Schweigen" 

Donnerstag, Blbelstimde 
Freitag, 20 Uhr: Chor der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Die Bibelstunde fällt Dienstag aus 

Neuapostolische Kirche 
WieaenBtrafie 6 

Sonntkf: B-30 Uhr: Gottesdlenct 
16.00 Uhr: Gottesdienat 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tace 
Blrkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistenkirche - Evong. FrelMrcba 
Realgymnasinm 

Sonntag, 10 Uhr: Predlgtgottesdlenrt 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (2.— 8- 6-) 
Apotheke R.MQnch, Darmstädterstraß« 

Aerztf. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

3. Juni: 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Am 27. Mai 1956 verstarb nach einem arbeitsreichen Leben und nach einem 
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Anna Elisabeth Saüwey 
geb. Beck 

im Alter von 77 Jahren. Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beisetzung in 
der Stille statt. 

Für die Beweise der Anteilnahme, die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
sowie für die Trostworte des Herrn Pfarrer Geißelbrecht am Grabe sage» wir 
herzlichen Dank. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Ad. Saliwey u. Frau Magdalene, geb. Sehring 
Dr. mcd. K. Saliwey u. Frau Irene, geb. Strohmenger 
und vier Ilnkelkinder 

Langen, Obergasse 21/23 

Gesangverein >Frohsinn* 
1862 Langen 

Samstag, 2. Juni 1956, 
20 Uhr, treffen sich alle 
Sänger mit ihren Ange- 
hörigen im Gasthaus 
,Zur Rose", Langen, 

Aug.-Bebel-Str. 3 

Klug Ist, wer Inserierti 

Fahrröder 

Mopeds 

Sdnittidf*! 
Dorotheenstr. 8- 

f 
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Freitag, den 1. Jimi 1988 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Kraft geb. Kappes, Wiesenstr. 4, 
ihren 81. Geburtstag, Frau Margarete 
hardt geb. May, Schafhofstr. 4, wird 77 Jahre 
alt, und Herr Georg Meyer, Emst-lAidwig- 
Straße 65, kann seinen 72. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren den hochbetagten Jubi^ren 
recht herzlich und wünschen ihnen alles Gute. 

e Besuch des Landesmuseums in Darms^t. 
Am Sonntag, 10. Juni, veranstaltet der Kul- 
turkreis Egelsbach eine Fahrt zum I^ndp- 
museum In Darmstadt, das erst kürzlich seine 
Pforten wieder geöffnet bat. Eine umfat^- 
reiche und vielgestaltige Schau ist dort wie- 
der aufgebaut worden, die zu besichtigen sich 
für jeden Heimat- u. Altertumsfr^d lohnt. 
Durch Vermittlung von Herrn I^rer Ernst 
Breyer gelang es, für alle AbteUui^en eine 
sachkundige Führung zu erh^tOT. I^e l^rren 
Dr. Heldmann, Professor Tobi:^ Dr. Deßen 
und Dr. Jörns haben sich zur Verfu^ng ge- 
steUt. Eine Führung durch die Gemaldeabtei- 
)ung ist leider nicht möglich, da sie noch nicht 
geöffnet Ist. Wer mitfahren will, möge sich im 
Rathaus, Zimmer 4, bei Herrn Grein in eine 
TeUnehmerllste eintragen lassen. Besuch und 
Fahrt sind kostenlos. Der Sonderomnibus 
fährt vorm. um 9.30 Uhr am Kirchplatz ab. 

8 Karin Urban spricht. Einen Abend mit 
Karin Urban veranstaltet der Kulturkreis am 
Samstag, 9. Juni, ab 20.30 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau. Die verstärkte Kapelle „Melodia 
sorgt für musikalische Umrahmung. 

FiiBball-Vorschau! 
Zum weiteren Freundschaftsspiel weilen 

die Fußballer der SG Egelsbach am kommen- 
den Sonntag mit 2 Mannschaften in ^ank- 
furt a. M.-Rödelheim beim dortigen FC. Die 
Platzherren haben den Egelsbachem schon 
immer einen hartnäckigen Kampf geliefert, 
so daß auch bei der sonntägigen Begegnung 
der beiden Bezirk.sklassenvertreter Frankfurt 
und Darmstadt ein interessantes Spiel zu er- 
warten sein wird und dessen Ausgang als 
vollkommen offen zu betrachten ist. Spielbe- 
ginn 15 Uhr Abfahrt ab Vereinslokal Erz- 
häuser Hof (Theiß) um 12.30 Uhr. 
Egelsbacher Alte Herren in Messel siegreich! 

Die Premiere der Egelsbacher AH-Mann- 
schaft am Fronleichnamstag in Messel war 
nach einer langen Spielpause eine recht er- 
folgreiche. Mit 4:0 Toren mußten die Messe- 
ler gegen den an Technik eindeutig überlege- 
nen Egelsbachern eine hohe Niederlage ein- 
stecken Alle 4 Tore erzielte der schußgewal- 
tige Egelsbacher Halblinke Georg Anthes 1. 
Trotz größter Anstrengungen gelang es den 
Platzherren nicht, den Im Egelsbacher Tor 
stehenden Ludwig Hlckler zu überwlnd^ 
Egelsbach spielte mit: Hlckler; AnthM B. 
sSilapp Fr.; Wiek H., Volz Fr„ Siegel; Knoß 
Ph., Haller, Fischer, Anthes Gg., Wengler Leo. 

(Erzbaufen 
e^ Volks- und Schülerbücherei. Im Jahres- 

bericht, den HeiT Lehrer Kühl vor den Ge- 
melndevertretem für die Volks- und Schu- 
lerbücherei abgab, konnte die er^euliche 
Feststellung gemacht werden, daß nicht nur 
die Zahl der Bücher, sondern auch die An- 
zahl der Entleihungen seit der Eröffnung 
beider Bücherelen beträchtlich angestiegen 
ist Zu d«n 182 Bänden der Volksbücherei 
kamen im Laufe des Jahres 1955 durch Zi- 
Schüsse von. Gemeinde und Staat und du,' ch 
Spenden 91 Bücher im Wert von 570 DM. Len 
908 Entlelhungen 1954 stehen jetzt 1376 gegen- 
über die einen Erlös von 234 DM brachten. 
Die Ausleihgebühr beträgt 10 Pfennig je Buch 
und Woche. 80 Leser waren die Stammkun- 
den, von denen vorwiegend Romanllteratur 
ausgeliehen wurde. Auch In diesem Jahre 

yiad]cid]tcn 

"^rden für Neuanschaffung von Büchern 
690 DM ausgegeben. 250 DM davon stehen im 
Rahmen des BtuidesjugendpTans zur Verfu- 
eunß, 250 DM gibt die Gemeinde dazu, und 
190 DM körmen aus Leihgebühren aufge- 
bracht werden. Es ist geplant, schon in näch- 
ster Zeit den Buchbestand auf 335 Bande zu 
erhöhen, so daß den Erwachsenen und der 
schulenUassenen Jugend bester Lese^off, vor 
allem In Romanen zur Verfugung st^t. Die 
Schulbücherei wird eben von 161 Kindern 
benutzt. Die 5 oberen Jahrgänge entliehe 
2863 Bände. Die eifrigsten Leser sind hier die 
Mädchen. Im vergangenen Jahre wurden für 
die Schülerbücherei 64 Bände im Werte von 
204 DM angeschafft, so daß den Schulkindern 
ein Bestand von 392 Büchern aller Gebiete 
der Jugendliteratur von Märchen, Sagen, 
Sporterzählungen und Sportbüchern zur Ver- 
fügung steht. Die Volksbücherei ist jeweils 
dienstags von 19.30 bis 21 Uhr zum Entleihen 
der Bücher geöffnet. 

g Großer Spielfilm In der Schule. Der evan- 
gelische Filmdienst zeigt am kommenderi 
Dienstag am Nachmittag für die Kinder und 
am Abend für die Erwachsenen im Doppel^al 
der neuen Schule einen großen Spielfilm. Ge- 
waltig wie das Meer rollt dieser Film mit 
dem Titel „Seemannslos" vor den Augen der 
Besucher ab. In ihm offenbart sich die Poesie 
des Meeres, aber auch sein Wüten gegen die 
Männer, die sich der See verschrieben haben 
und in aufopferungsvoller Kameradschaft, un- 
erbittlicher Disziplin und harter .Selbstzucht 
zusammenstehen. Voll Spannung erlebt man 
den Kampf der Seeleute mit den Riesenwalen 
des Ozeans und die unheimlichen Gefahren 
der Eisberge. So bringt er beides: Spannung 
und tiefes Erlebnis von bleibendem Wert. 

^fFcntbal 
o Susgo ermittelte ihre Meister. Bei som- 

merlich schönem Wetter führte die Sport- u. 
Sängergemeinschaft Offenthal am vergange- 
nen Sonntag ein örtliches Sportf^t durcn, das 
durch den Musikverein unterstützt und den 
1. FC Langen abgerundet wurde. Nachdem 
wir bereits über den Nachmittag mit seinen 
Fußballwettkämpfen berichteten, ist noch 
nachzutragen, wer den Sieg im leichtathle- 
tischen Dreikampf und turnerischen Viei-- 
kampf errang. Bei den Schüler-Turnerinnen B 
setzten sich an erste Stelle: In^ld Lomb und 
Monika Zimmer, bei den Schüler-Turnerin- 
nen A: Irmgard Stapp und Marliese Sommer- 
lad Die Jugendturnerinnen stellten ais Sie- 
ger Christel Gaubatz und Helga Knecht. Gün- 
ther Haller und Andreas Diebus waren die 
Besten der Schüler-Turner, und Reinhardt 
Wolfenstätter und Günther Sommerlad zeig- 
ten sich als die ersten Jugendtumer. Werner 
Spatz errang das Siegerdiplom der aktiven 
Fußballer, und Adam Werner, der 1. Vorsit- 
zende des Gesamtvereins, stellte sich auch im 
sporüichen Wettkampf an die Spitze der alten 
Herren, dichtgefolgt vom Spartenleiter der 
Sänger Fritz Wolfenstätter. 

Das vergossene Mulltuch 
Krankenschwester, die wegen fahrlässiger Tötung angeklagt war wnrfc . « . • _ > A Ivi Iii ITl 1 
Da« Offenba<iicr Bczirksschöffengrericht hat 

am Mittwoch nach einem achtstündigen Pro- 
zeß die SSJährige Operationsschwester Mar- 
Una vom Offenbacher Stadtkrankenhaus von 
der Anklage der fahrlässigen Tötung freige- 
sprochen. Sie sollte nach Meinung der Staats- 
anwaltschaft dafür verantwortlich gewesen 
sein, daß nach einer Kaiserschnitt-Operation 
ein Mulltuch Im Leib einer Patientin verhUeb, 
die dadurch einen solchen gesundheitlichen 
Schaden erlitt, daß sie verstarb. 

Der Vorfall hat sich vor über zwei Jahren 
in der Frauenklinik des Offenbacher Kran- 
kenhauses zugetragen und seinerzeit die Öf- 
fentlichkeit stark beunruhigt. Die Angeklagte 
wirkte als Instrumentlerschwester bei der 
Operation und Ist heute noch davon über- 
zeugt, daß sie dem Operateur dreizehn Mull- 
tücher reichte, die nach der Operation auch 
wieder entfernt wurden. 

Nachdem die Mutter, die von einem heute 
über zwei Jahre alten Mädchen entbunden 
wurde, nach Hause entlassen worden war, 
stellten sich bei ihr starke Schmerzen ein. Der 
Hausarzt veranlaßte, «laß sie in der chirurgi- 
schen Klinik des Offenbacher Stadtkranken- 
hauses erneut operiert wurde. Dabei zeigte 
es sich, daß ein vierzehntes Bauchtuch be- 
nutzt und nach der Operation nicht wieder 
entfernt worden war, so daß es einen „ent- 
zündlichen Tumor" herbeigeführt hatte, der 
zum Tode führte. 

Die Staatsanwaltschaft leitete seinerzeit ein 
Ermittlungsverfahren gegen den ärztlichen 
Leiter der Klinik und den Oberarzt ein, der 
als Operateur gewirkt hatte. Von 25 Frauen- 
kliniken in ganz Deutschland einschließlich 
des sowjetisch besetzten Teiles ließ man sich 
Gutachten darüber kommen, wer dafür ver- 

1 Wiese 
(hinter d. neuen Schule) 
Erbig zu verpachten. 
Th. Stein, Egelsbach 

Ernst-Ludwig-Str. 87 

Frau oder Mfidchen 
für Haushalt stunden- 
weise gesudit. 
Hans Kunz, Egelsbadi 
Ernst - Ludwig - Straße 

Strahlende Sonne über den Fronleichnams 
Prozessionen 

Der kath. Christenheit war ein schöner, 
strahlender Fronlelchnamstag beschieden. 
Überall erfreuten sich die Prozessionen einer 
außerordentlich starken Beteiligung. Selbst in 
den Städten. Besonders feierlich machten sich 
die Prozessionen, die, wie In Darmstadt, durch 
die großen öffentlichen Gärten führen konn- 
ten, wobei die Orgelmusik aus den Kirchen 
durch Lautsprecher auf dem ganzen Prozessi- 
onsweg übertragen wurde. Mit Blumen und 
Blüten waren die Außenaltäre würdig ge- 
schmückt. 

antwortllch sei, daß nicht ein Mulltuch im 
Leib eines Patienten zurückbleibe. Die Ant- 
worten waren so unterschiedlich, daß man die 
Gewißheit ge\vann; Es gibt kein einheitliches 
System, das eine solche Gefahr auf ein Min- 
destmaß beschränkt. Einig aber waren sich 
die Gutachten ungefähr darin, daß die Ope- 
rationsschwester für die Tücher verantwort- 
lich sei. Deshalb wurde das Verfahren gegen 
die Arzte eingestellt. 

Nun mußte sich aber, nach über zwei Jah- 
ren, die Krankenschwester wegen fahrlässi- 
ger Tötung verantworten. Sie wurde als eine 
überaus zuverlässige Schwester geschildert, 
die ganz in ihrem Beruf aufgehe Auch der 
Staatsanwalt bescheinigte ihr, daß sie das Be- 
ste gewollt habe, beantragte aber dennoch 
150 Mark Geldstrafe. 

Der Verteidiger indes forderte Freispruch: 
Wenn schon ein Schuldiger gesucht werden 
müsse, dann gehöre das ganze an der Opera- 
tion beteiligte Team auf die Anklagebank, 
nicht aber die Schwester allein. 

In der Urteilsbegründung wurde betont, 
daß unter das Bündel von zehn markierten 
Bauchtüchern ein elftes gerutscht sein könne, 
ohne daß die Angeklagte dafilr verantwort- 
lich gewesen wäre. Die Persönlldikelt der 
Schwester Martina zeige aber eindeutig, daß 
man ihr nicht die an sich recht umstrittene 
Schuld eines Menschen an dem tragischen 
Vorfall zusprechen könne. 

1 eisenbereift.,2-spänn. 
Kuhwagen 

mit fast neuen Emte- 
leltern und Zubehör zu 
verkaufen. 
Egelsbadi, Weed8tr.,'27 

Trauer-Drucksadien 
liefert Drudcerel Kühn 

Schöner 

Mistbeet- 

Kopfsalat 
stück —.15 DM 
verkauft 

HERMANN BADER 
Egelsbadi, 
OstendstraBe 16 

3-Zimmerwohnung 

gegen Mietvorauszahlung od. Baukosten- 
zuschuß in Egelsbach zu mieten gesucht. 

Konrad Lötz, 
Egelsbach, Emst-Ludwlg-Straße 

Verkaufe im Auftrag in Egelsbach 

2-Familienhaus 

mit Eckbauplatz. Das Haus wird nicht 
frei. Preis DM 15 000. 

Lud\vig Henrici 
Immobilien - Finanzierungen - Bausp^-- 
kasse, lABycn, W."Rletlg-Str. 51,Tel. 124 

Fntterkarteffeln 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Langener Straße 1 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Egelsbacb 
Ernst-Ludwig-Str. 47 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

C, Müller 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zu- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hmscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Becker 

danken wir hiermit herzlichst Besonderen 
gemeinschaft Egelsbach, Abt. Gesang; der S^deniol^ati- 
schen Partei, Ortsgruppe Egelsbach; Herrn S(^rader\ 
Vorsitzender der FrelreUgiösen Landesgememschaft Hessen, 
und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Emil Becker, Egelsbach 
Familie Heinr. Becker, Steinbach l.O. 
Familie Georg Becker, Egelsbach 
Familie Martin Becker, Egelsbach 
Familie Willy Becker, Sprendlingen 
Lina Rüster, geb. Becker, Egelsbach 

Egelsbach, Im Mal 1956 
Rheinstraße 23 

PROMAN VON r'RirA üRUPr-LnRniii:» 1 
Cupyrieht by Verlag v. Gräbers 5i Görg, Wiesbaden 

(14. Fortsetzung) 
Lebt er nicht wenn Rai-non an die.ses ver- 

gangene Jahr seit seiner Hochzeit zurücli- 
denkt, wie in einem goldenen Käfig? 

Als er sich damals von Mlcaela trennte, war 
ein großer Trotz in ihm aufgewacht Er glaubte 
sich im Recht Wenn Micaela über den Ver- 
lust seiner Liebe fassungslos gewesen wäre, 
hätte er selbst Tränen und eine Szene über- 
wunden. Die kleine Mlcaela wäre dann eben 
nur eine Episode in seinem Leben gewesen. 

Ihre Drohung aber ist ihm unbequem ge- 
worden. Ihre Drohung, daß sie Innerlich nie 
ihr Leben von ihm trennen wird, daß sie ihm 
sein Wort nicht zurückgibt Es erzürnt ihn 
sehr, daß sie wie ein Schatten neben ihm 
weltergehen wird. „ . 

Da sieht er Antonio auf dem Bahnsteig 
herankommen I 

Sie umarmten und begrüßten sich mit dei- 
selben HerzlichUeit wie früher. 

Antonio, den schönen Künsten, besonders 
aber der Literatur sehr ergeben, studiert letzt 
an der Universität von Madrid weiter. Des- 
wegen ist er monatelang nicht mehr nach Se- 
villa gekommen, auch nicht nach Barcelona, 
trotzdem jetzt dort seine Schwester Isabella als 
Gattin seines Freundes Ramon lebt. Hier, in 
Madrid, befindet er sich gerade in der Milte 
der vierundzwanzigstündlgen Schnellzuglanrt 
von Barcelona nach Sevilla. 

„Wie gefallen dir deine Studien in Madrid?" 
fragt Ramon den Freund. 

„Sehr gut!" antwortet Antonio. „Wir haben 
ausgezeichnete Professoren, aber es muß 
stramm gearbeitet werden. Obgleich jetzt im 
beginnenden Frühling die sdiönste Zeit In Se- 

villa Ist, kann Idi deswegen doch jetzt nicht 
herunterkommen. V^arum hat dldi Isabella 
jetzt nicht mitbegleiten wollen, da du nach 
Sevilla fährst?" 

Ramon verfärbt sich. Der Freund rührt da 
an eine innere Wunde. 

„Isabella behauptet, das Leben sei nur in 
Barcelona großzügig. Ich aber bin fest ent- 
schlossen, nicht so bald nach Barcelona zu- 
rückzukehren. Ich kann das bisherige Leb^, 
das wir ein Jahr lang in Barcelona verbrach- 
ten, nicht mehr ertragen!" 

Antonio bleibt mitten im langsamen Auf- 
und Niedergehen stehen. Ramons Stimme 
klingt so erbittert, daß er sogleich die Hinter- 
gründe vermutet. 

„Wie soll ich das verstehen?" 
„Isabella will unter keinen Umstanden dul- 

den daß ich noch ab und zu in meinem Beruf 
auftrete. Dabei habe ich, als wir beide uns 
damals auf eurer Hazienda verlobten, ihr aus- 
drücklich erklärt, daß ich auf keinen Fall ganz 
auf meine Tätigkeit als Torero verzichten w/ur- 
de! Deswegen habe ich mich auch seit meiner 
Verheiratung ganz der Mitverwaltung von 
eueren großen Liegenschaften gewidmet 
Aber kürzlich fand eine große Wohltätigkeits- 
vorstellung in Barcelona statt Die Veranstal- 
ter brachten mir eine ehrenvolle Aufforde- 
rung, die Vorstellung durch einen Stierkampf 
zu eröffnen. Da wollte ich natürlich nicht ab- 
lehnen." 

Du b'st im Recht! Welchen Grund hättest 
du überhaupt für eine Ablehnung angeben 
können? Ich las in der Presse begeisterte B^. 
richte von deiner Reitkunst, und in welch 
vollendeter Weise du zu Pferde den Stier er- 
legtest. Das war etwas ganz Neues!" 

Ramon senkt den Kopf. Es tut ihm wohl, daß 
sein Schwager ihn so vollkommen versteht. 

Und wenn jetzt möglicherweise In Sevilla 
eine ähnl ehe ehrenvolle Aufforderung an dich 
gerichtet werden sollte, nimmst du sie selbst- 
verständlich an! Isabella Ist töricht! Und 
eigensinnig! Unser Vater hat sie leider immer 
entsetzlich verwöhnt! Sie wollte immer unbe- 
dingt Ihren WlUen In allem durdisetzen. Und 

das geht selbstverständlich dir gegenüber 
und deinen Wünschen gegenüber nicht an 

Ramon geht mit gesenktem Blick neben ihm 
her. Sein Herz ist schwer, seine Stimmung be- 
lastet Aber er will dem Freunde nicht durch 
Klagen und Beschwerden über die Schwester, 
deren Launenhaftigkeit Antonio ja kennen 
muß, dieses kurze Wiedersehen verderben. 

Und was macht deine Muse. Antonio. 
Der Freund ist dankbar für die Ablenkung 

und das Interesse, das Ramori seiner Uebe. 
Gedichte zu schmieden und diese veröffent- 
lichen zu lassen, entgegenbringt 

Oh ich habe mich in letzter Zeit in meinen 
Privatstudien mit der Zusammenstellung ano 
Ausgrabung von alten spar-Ischen Volkslie- 
dern beschäftigt Und nun habe ich zugleich, 
eine Bitte an didi! Hier ist ein sehr sdione= 
Soldatenlied, das die Soldaten einst vor Jahr- 
hunderten In den Kämpfen gegen Portugal 

Ramon nimmt ein größeres Kuvert entge- 
gen, in dem mehrere lang zusammengefaltete 

^h das^ist ein schönes Thema. Men sagt ja, 
daß unsere Soldaten mit Gitarren In den 
Kampf gegen Portugal 
Tage nach einer Schlacht das Schlachtfeld 
überblickte, lagen neben unzähligen unserer 
Soldaten die Gitarren, die Ihnen sterbend ent- 

^^'ich habe eine Bitte an dich. Willst du sie 
persönlldi der .Andaluslta' überbringen/ Sie 
wird jetzt, wie Ich aus der Presse entnehme, 
zum erstenmal seit ihrem fabelhaften Aufstieg 
In Sevilla öffentlich auftreten. Deswegen er- 
reichst du sie. Bringe Ihr Grüße von mir, und 
sie möge dieses alte Lied in einer ihrer Num- 
mern bringen, wenn es Ihr gefallt. 

„Das will Ich gerne übernehmen. Idi horte 
wohl In letzter Zelt, daß am Vanetehimmel 
ein neuer Stern aufgetaucht wäre. Aber 
weiß gar nichts Näheres. Ich muß dir gestehen, 
daß mir die Stimmung In der letzten Zeit in 
Barcelona sehr verdorben war. So hatte ich 
für nichts Interesse. Und habe nun nach allen 
Seiten erwogen, ob ich jetzt diese raumliche 
Trennung von Isabella unternehmen solle, und 

mich durch diese Abreise nach Sevilla emanzi- 
pieren könne — 

Du mußt deinen Platz einnehmen, Ramonl 
Sie umarmen sich wieder. In ihrem Schwel- 

gen lastet eine dumpfe Trauer, ein unausge- 
sprochener Schmerz. 

Beide fühlen, daß Ramons Ehe nicht so aus- 
gefallen Ist als sie es damals hoffen "na 
den Anschein hatte. Und daß Isabella ein 
schwer zu lösendes Rätsel werden wird. 

Sie sagen, sich In die Augen sehend: 
„Auf Wiedorschen!" 
Und doch fragt eine innere Stimme: „wann 

gibt es ein Wiedersehen?" 
■C; 

Ramon ist angenehm 
teil fast leer zu finden. Nur zwei Mitreisende 
sind aul Ihren Plätzen, Ihrer Sprache und inrer 
Kleidung nach sind sie Amerikaner. 

So überläßt er sich ganz seinen Gedanken. 
Sie sind nicht von angenehmer Art. Jetzt, wo 
ihn die weite und rasche Fahrt gegen Süden 
immer mehr von seiner 5"^ 
er immer mehr die innere Distanz über das 
gegenseitige Verhältnis, wie es Jetzt ein Jahr 
seit Ihrer Verheiratung vor ihm steht. 

Der Zug fährt am Anfang noch verhältnls- 
mäßle langsam. Die Brücke über den Manza- 
nares wird ausgebessert. Das Flußbett ist, wie 
immer nadi den Auswirkungen der letzten 
Schneeschmelze aus den ungeheuren Felsen- 
wüsteneien der Sierra Guaderrama, voUer 
Wasser. 

Eine Anzahl von Wäscherinnen knien am 
Ufer und schwatzen beim Reiben munter clraui 
los. Die fertige Wäsche flattert im Fruhlings- 
winde, der selbst hier auf dem „Tafelberg m 
achthundert Meter Höhe milder wird, frisch 
und kedt auf den grüßen Kakteen, die an der 
Ufern die Wäscheleinen ersetzen. 

Ach, er will sich jetzt in seinem I.eben wie- 
der seine Rechte, seine Neigungen im Berule 
Grobem 1 

Wie manche heißblütige Auseinandersetzung 
hat er in letzter Zeit in zunehmendem Maße 
mit Isabella gehabt! . . 
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Und dafür gibt der Staat Geld aus 

JETZT IST ES SOWEIT! 
Wir können wieder auf einer Wiese liegen, 
den Schmetterlingen zuschauen, uns von der 
Sonne bestrahlen und unseren Wunsehträu- 

men freien Lauf lassen. (Foto: Riedel) 

Juan Miguel Fangio, der berühmte Auto- 
rennfahrer auF Argentinien, ist nicht umsonst 
mehrfacher Weltmeister und Sieger bei vielen 
großen Rennen geworden. Er lenkt seinen Wa- 
gen mit vollendeter Meisterscliatt, aber freilich 
auch mit einer Tollkühnheit, die nur der rich- 
tig erfassen kann, der ihn einmal in einem 
Rennwagen begleitet hat. Man erzählt sich 
jedoch, daß die meisten nach einer solchen 
Fahrt ein neues Lehen beginnen wollen und 
sdiwören, nie mehr zu dem Helden aller 
großen Rennstrecken der alten und neuen 
Welt in den Wagen zu steigen. 

Schlug da im vorigen Jahr Fangio einem 
spanischen Großgrundbesitzer, der seit Jahren 
alle großen Autorennen Europas besuchte, vor, 
ihn auf einer kleinen Spritztour in die 
Pyrenäen zu begleiten. 

Der Spanier willigte begeistert ein: mit dem 
Weltmeister im Wagen fahren — das war eine 
Sache. Ihm dünkte es die Erfüllung einec lange 
gehegten heimlichen Wunsches. 

Man fuhr los. Bald kamen sie in die Berge, 
aber anstatt das bisherige Durchschnittstempo 
von etwa neunzig Kilometer zu mindern, ging 
Fangio nun auf über einhundert Kilometer. 
Und das war auf einer Straße, neben der links 
und redits schaurige Abgründe gähnten . . . 

Mark Tv/aln und die Franzosen 
Paul Bourget, ein berühmter französischer 

Schriftsteller, der vor allem von Nietzsdie 
hochgesdiätzt wurde, kam einmal mit dem 
noch berühmteren amerikanischen Humori- 
sten Mark Twain zusammen. Es entspann 
sich ein Gespräch voll milder Sticheleien. 

„Ein Amerikaner kann sich nie wirklich 
langweilen", behauptete Bourget. „Wenn ein 
Amerikaner nicht weiß, was er gerade tun 
soll, dann karJn er immer ein paar Jahre dar- 
auf verwenden, herauszubekommen, wer ei- 
gentlich sein GroHvater gewesen und aus wel- 
chem Land jener ausgewandert ist." 

„Stimmt ohne Zweifel", gab Mark Twain 
zu. „Und sehen Sie, lieber Monsieur Bourget, 
es ist so weise in der Welt eingerichtet, daß 
auch die Franzosen bei auftretender Lange- 
weile immer noch die Möglichkeit für eine 
amüsante Beschäftigung haben: Ein Franzose 
kann nämlich dann den Rest seines Lebens 
darauf verwenden, herauszubekommen, wer 
eigentlich sein Vater gewesen ist!" 

I ROMAN VON ERICA GRUPE-LDRCHERI 
Copyrifht ky Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(15. Fortsetzung) 
Er wollte sich nicht länger und nicht auf die 

Dauer von seinem eigentlichen Berufe abhal- 
ten lassen! 

Die Heißblütigkeit dieser Auseinanderse- 
tzungen blieb allerdings auf seiner Seite. Isa- 
bella kannte nur die herkömmliche Waffe der 
Frauen: die Tränen. 

Und wenn er sie In diesen Tränenbächen 
jmd in ihrem eigensinnigen Beharren sah. lief 
iT aus dem Hause. Ließ sich sein Reitpferd 
satteln und sprengte stundenlang in der Um- 
jebung von Barcelona hinaus. Mit Vorliebe 
Hinaus an die Costa Brava, d. h. „die tapfere 
Küste" am Mittelmeer, die seit Jahrhunderten 
Jem Ansturm der unablässig herangepeitsch- 
ien Wogenkämmen des Mittelmeeres die Stirn 
jnd Festigkeit bot. 

Ach, wie wohl tat ihm dort draußen In der 
Einsamkeit und gev/altigen Natur des ent- 
fesselten Elementes die Ruhe! 

Was im Anfang Meinungsverschiedenheiten 
cwischen ihnen waren, wurden alimählich zu 
Kamptthemen. Umsonst wies er sie darauf hin, 
iaß ihn in seiner feurigen Veranlagung dieses 
»atte Leben nicht befriedigen könne. 

Eines Tages gestand er sich selbst, daß er 
»Umählich auf diesem Gebiet unterlegen war. 

Er hatte sich von den Tränenströmen einer 
aervenschwachen, jungen Frau unterjochen 
lassen. 

Daß er gehemmt war durch die Tränen- 
itröme einer Frau, die nicht die Seelenstärke 
aesaß. die Folgen ihrer Wahl zu tragen, die 
jie in Ihrer Launenhaftigkeit auf einen Torero 
gerichtet hatte. 

Der Zug fährt gerade an Aranjuez vorüber. 
Aber jetzt , wo es wieder dem Frühling zu- 

Unsere Itallenrelse war herrlidi. Nur etwas 
ärgerte uns Immer wieder: die monotone Leier- 
kastenstimme mancher Fremdenführer. So kam 
es, daß wir inmitten einer wunderbaren Welt 
von Sehenswürdigkeiten Uberlegten, wie wir 
unsere Nerven von diesem Uebelstand befreien 
könnten. Wir fanden eine Lösung. Wir mach- 
ten uns hinfort ein köstliches Vergnügen dar- 
aus, uns gegenüber langweiligen Fremden- 
führern dumm zu stellen und recht blödsinnige 
Fragen an sie zu richten. Unser Reisegefährte 
Dr. X brachte es hierin sogar zu einer beacht- 
lichen Fertigkeit. 

Am Ende einer langen Führung durch ein 
Museum in Rom zeigte uns der Cicerone eine 
ägyptische Königsmumie, vielleicht die am 
besten erhaltene in der Welt. 

„... und hier, gentlemen, sehen Sie eine 
MumI». Eine herrliche Mumie! Magnificent 
mummyl" erklärte unsere zweibeinige Schall- 
platte. 

„Wie sagten Sie doch, Signor? Was ist das für 
ein Ding?" fragte der Doktor todernst. 

„Aber Sir, kein Ding! Ein Mensch! Mumie! 
Mummia!" 

„Aha! Wohl eine vornehme Römerin?" 
„OGott! Keine Dame,Sir! Eingroßer Mann!" 

Der Spanier hielt sich voller Entsetzen 
krampfhaft an seinem Sitz fest. Sein Magen 
begann sich allmählich umzudrehen; Doch er 
wollte sich keine Scliwadiheit anmerken lassen 
und biß tapfer die Zähne zusammen. 

Endlich, nach einer furchtbaren Haarnadel- 
kurve, die Weltmeister Fangio ohne die ge- 

Grün im Gesidit brüllte er Fangio ins Ohr: 
„Halten Sie ein, Meister! Fahren Sie lang- 

sam — wie ein vernünftiger Mensch — bei 
dem Tempo enden wir sonst beide bald In der 
HöUe!" 

Da drehte Fangio gelassen den Kopf und 
meinte lächelnd; „Das ist ganz einfach, mein 
Freund — wenn Sie Angst haben, dann machen 
Sie's doch wie ich: schließen Sie die Augen.. 

geht, beginnt In Ramon die Sehnsucht nacji 
der Heimatstadt, nach Sevilla, zu erwachen. 
Sevilla I Es würde jetzt im Zauber nll seiner 
strahlenden Frühlingsschönheit aufsteigen, 
ehe es unter den heißen Scheiteigluten 
der Sommerhitze versank! 

In der Woc:he nach dem Osterfest beginnen 
die traditionellen, großen Stierkämpfe. Er will 
sie sich ansehen, will ihnen persönlidi folgen. 

Der Zug fährt Stunde um Stunde. 
Man verläßt endlich das gewaltige Hoch- 

plateau der granitenen Berge von Kastilien. 
Der Zug senkt sich der breiten, weiten Ebene 
des Südens zu, der in Andalusien, dem Garten 
Spaniens, seine Krönung findet. 

Die Hügel senken und weiten sich In der 
Ferne, nach Westen, zeichnen sich die Linien 
der Sierra Morena, der „Schwarzen Sierra" ab. 

Zwischen dem Teppich von Frühlingsblumen 
und im Schatten frischgrünender Baumg"Up- 
pen lagern sich Ziegen, Herden von Maulesel 
und wenig appetitliche, graue Schweine. Und 
wenn der Zug an kleinen, weißgestrichenen 
Stationshäuschen vorbeieilt, husclien auch 
große Weideplätze für die herrlichen, großen 
andalusisrhen Pferde nahe den Schienen ent- 
lang. 

Und dann — oh, welche Freudel 
Dort toben Jetzt auch Stiere in Ihrer un- 

gebändigten, prachtvollen Kraft umher. Viele 
suclien auch einen kleinen Weiher auf und 
steigen bis an den Bauch in die kühle Flut, 
während das Sonnenlicht glänzend auf ihren 
schwarzen oder hellbraunen Fellen liegt. 

In wenigen Tagen wird er ihnen gegenüber- 
stehen, und sei es auch nur draußen auf den 
Weiden seines Schwiegervaters. 

Als er In einem Miettaxi vom Bahnhof aus 
durch die vielen schmalen und gewundenen 
Straßen von Sevilla fährt, geht ihm das Herz 
auf. 

Wie brachte er es nur fertig, so lange der ge- 
liebten Heimatstadt fernzubleiben? 

Er will heute ganz der Ramon von früher 
sein. Deswegen begibt er sich nicht In das Stadt- 
palais seines Schwiegervaters, sondern nimmt 
sich ein gutes Zimmer in einer der volkstüm- 
lichen Fremdenpensionen, Fonda genannt. 

Kurzgesdiidite von Mark Twain 
„Ah, jetzt erinnere Idi mich. Es Ist der Mann, 

der Im Altertum Korinth zerstörte. Aber die- 
ser römische Konsul hieß Mumlus, mein Lie- 
ber, nicht Mummia!" 

„Aber S . I \ein Konsul, Uberhaupt kein 
Römer. Ein l-' ig, a great king aus Aegypten 
— ein Pharao!" 

„Riesig interessant! Aber was treibt dieser 
ägyptische Pharao hier In Rom?" 

„Was er treibt? Wieso? Ich verstehe diese 
Frage nicht!" 

„Sie sind mir der Richtige! Wenn Sie am 
Ende Ihres Lateins sind, dann wollen Sie nicht 
verstehen", schnaubte der Doktor. „Ein feiner 
Trir.k! Und wann geht die Reise nach Aegypten 
zurück?" 

„Warum soll er nach Aegypten zurück? Er 
bleibt hier in Rom!" 

„Verstehe. Also ein Abgedankter... Und wie 
heißt dieser emigrierte Pharao eigentlich?" 

„Das weiß niemand, gentlemen. Mummia 
ohne Namen!" 

„Aber beim heiligen Bimbam: Dann fragen 
Sie ihn doch ganz einfach! Er w^rd doch seinen 
Namen wissen! Wecken Sie doch diesen pha- 
raonischen Faulpelz mal aus seinem Schlaf, 
wenn er auch noch so ruhig und gelassen da 
liegt!" 

„Wie? Per Bacco! God graciou! Er ist tot — 
mausetot!" 

„Was sagen Sie da, Signor? Er lebt also gar 
nicht mehr? Auch das noch!" 

„Oh", rief der Führer. „Tot schon seit 4000 
Jahren! Mumie, Sir, Mummia!" 

„Und Sie glauben etwa, Signor, Sie könn- 
ten mit Ihrer 4000 Jahre alten Leiche auf uns 
Amerikaner Eindruck machen? Jetzt habe ich 
aber die Nase voll! Zum Teufel! Sie halten uns 

Als Jimmys Motorrad vor dem Haus des 
Sheriffs von Blacktown, mit einem letzten 
Knattern aufhörte, den Wünschen seines Be- 
sitzers Folge zu leisten, trat die Frau des She- 
riffs vor die Türe und fragte: 

„Wollen Sie sich die Reparaturkosten ver- 
dienen?" 

Wenn Jimmy daran dachte, wieviel Geld ihn 
das alte Fahrzeug schon gekostet hatte, so 
kam ihm dieses Angebot gerade recht. 

„Was habe ich dafür zu tun?" fragte er. 
„Nun", sagte die Frau, „nehmen Sie Ihr 

Motorrad auf die Schultern und folgen Sie 
mir!" 

Jimmy fand dies Ansinnen zwar sonderbar, 
doch er tat im Hinblidc auf die in Aussicht ge- 
stellte Belohnung wie ihm geheißen. Er schul- 
terte unter Aufbietung seiner ganzen Kraft das 
Zweirad und trabte zögernd hinter der Frau 
ins Haus. 

„Nur keine Hemmungen, junger Mann", 
sagte diese. „So — gleich hier die Treppe em- 
por und oben die erste Tür links." 

„Und das Motorrad?" 
„Muß mit hinauf. Darauf kommt es an!" 
Als Jimmy prustend die oberste Stufe er- 

reicht hatte, sdiob Ihn die Frau in das eheliche 
Schlafgemach, schlug das Bett auf und forderte 
Ihn auf, das Motorrad hineinzulegen. 

Jipimy gab es auf, sich zu wundern. Er warf 
das Gefährt auf die Polster, daß es krachte. 

„Zudecken!" sagte die Frau. 
Jimmy decäcte es zu. 
„So — und nun können Sie es wieder nach 

unten bringen!" 
Nachdem Jimmy das Zweirad mit Mühe und 

Not wieder auf die StraiSe befördert hatte, 
drückte ihm die Frau zwei Dollar in die Hand. 
»Sie haben Ihre Sache gut gemacht!" 

Jimmy stedcte das Geld in die Tasche. 
„Schönen Dank", sagte er, „doch erlauben Sie 
mir nun eine Frage: Warum um alles in der 
Welt lo^e das Motorrad ins Bett?" 

Obgleich die Stunde nach dem Essen vorge- 
rückt Ist, setzt er sidi In eines der zahlreichen 
Kaffeehäuser, in denen man Immer so lebhaft, 
und doch im Grunde so friedfertig über alles 
mögliche diskutiert. 

Man spricht von dem Glanz und der Schön- 
heit der großen Nachtprozessionen, die seit 
Jahrhunderten in der ganzen Welt den Ruhm 
Sevillas bedeuten, und die man in der Kar- 
woche in altem Glänze gefeiert hat. 

Dann hört man unter den Tagesneuigkei- 
ten, die man in Sevilla erwartet, audi den 
Namen der „Andalusita". 

Ramon horcht auf. Ihm fällt der Auftrag 
seines Schwagers Antonio ein, sein Gedicht 
dam neuen Variet6stern persönlich zu über- 
bringen. 

Aus den Gesprächen, die sich um sie drehen, 
hört er, wie man die Schnelligkeit ihres Auf- 
stiegs bestaunt. Sie Ist gleich als Künstlerin 
aufgetreten, die zielbewußt nicht nur vortreff- 
liche Gesangskunst erlernt hat, sondern auch 
eine ganz neue Variation in die Darbietungen 
des spanischen Variet^wesens bringt. Ihre 
Darbietungen sind volkstümlich. Deswegen 
hat ihre .neuartige Kunst bei dem tempera- 
mentvollen spanischen Publikum eingeschla- 
gen wie ein Blitz. 

Erst trat sie In den verschiedenen größeren 
Städten der einzelnen Provinzen auf. Dann 
absolvierte sie ein Gastspiel in der Haupt- 
stadt, in Madrid. Es wurde gleich ein derar- 
tiger Erfolg, daß ein Impresario sie zu einem 
Gastspiel nach Argentinien hinüberführte. 
Dort hat sie unter den vielen, nacli Südamerika 
ausgewanderten spanischen Elementen auch 
eine Welle der Begeisterung ausgelöst. 

Man behauptete, sie könne steh bereits ein 
eigenes Auto und ein eigenes Haus leisten, 
wenn sie sich Irgendwo niederlassen möge. 
Aber sie sei und bleibe für sich anspruchslos 
und einfach, und betone, daß sie aus einfachen 
Volkskreisen stamme. Das erhöhe die Ihr all- 
gemein entgegengebrachte Zuneigung und 
Achtung. 

Ramon ist Im Begriff, einen Nahesitzenden 
nach dem wirklichen Namen der Künstlerin zu 
fragen, die man nur unter dem Namen „die 

wohl zum besten? Eine Junge, frisdie, straffe 
Leiche ließe ich mir noch gefallen, aber so ein 
altes dürres Ding... Einfach unglaublidi! Und 
der Staat gibt für die Aufbewahrung eines 
solchen alten Apparates noch Geld aus? Ein- 
fach unglaublich! Apropos: Woran Ist der Bur- 
sche denn gestorben? Aber was frage ich? Man 

'.■sieht es ja — an Auszehrung. Aber yerwest 
denn der Kerl gar nicht?" " 

„Aber gentlemen! Ist doch eine Mummia! 
Därme und Gehirn herausgenommen! 'Mum- 
mlfiziert!" 

„Na endlich haben Sie sich verständlich aus- 
gedrücict. Er wurde also gemartert und massa- 
kriert. Der arme Kerl! Sehen Sie, Signor, jetzt 
wird die Sache interessant. Warum haben Sie 
das nicht gleich gesagt. Das muß ich In Amerika 
veröffentlichen. Die ganz Neue Welt wird lau- 
schen ..." 

Am anderen Morgen kam unser Cicerone ins 
Hotel, um sich zu erkundigen, ob wir schon 
aufgestanden seien, und uns clann weiter zu 
Diensten zu stehen. Da er unsere Namen nicht 
kannte, beschrieb er uns, so gut er konnte, so 
daß der Wirt bald wußte, welche Personen er 
meinte. Der Cicerone schloß seine Beschrei- 
bung mit der beiläufigen Bemerkung, daß wir 
verrückt seien ... 

 O  
Es sagte . . . 

. . . ein Mädchen zu seinem Freund, der im 
Restaurant die Rechnung studierte: „Du siehst 
so schlecht aus, habe ich etwas Unrechtes ge- 
gessen?" 
... ein Garagenwärter zu einer Dame Im 

verbeulten Auto: „Tut mir leid, wir wasdien 
wohl Wagen — aber wir bügeln sie nicht!" 

„Sehen Sie", sagte die Frau, „mein Mann 
geht seit zwanzig Jahren jeden Morgen In sein 
Büro, er kommt seit zwanzig Jahren pünkiU^ 
um fünf Uhr nach Hause, und er fragt'mich 

seit zwanzig Jahren jedesmal dasselbe: Gab's 
heute was Besonderes, liebe Mary? Zwanzig 
Jahre lang gab's nichts Besonderes, doch heut& 
an unserem zwanzigsten Hochzeitstag, da loll 
es endlich mal was Besonderes gegeben Im- 
benl". 

Andalusita" kennt, als im selben Augenblicke 
ein früherer Freund ihm die Hand auf die 
Schulter legt, da er Ramon bemerkt hat und 
sich über das unvermutete Wiedersehen freut. 

Ob Ramon denn nun wiedergekommen sei, 
um sich endlidi wieder einmal in der Oeffent- 
Uchkelt als Torero zu zeigen? 

Diese Frage, die auch von den Umsitzenden 
aufgefangen wird, läßt Ramons Herzschlag 
stocken. 

Sie trifft ihn an verwundbarster Stelle und 
In tiefster Seele. Er will anfangs Umschweife 
machen, um nicht direkt abzulehnen. Er sei 
nur hergekommen, um auf den Stierzüchte- 
relen seines Schwiegervaters, die sich am 
Guadalquivir südwärts nach Huelva zu hin- 
zögen, nach der. Auswahl der für diese Saison 
ausgesuchten Kampfstiere zu sehen. 

Aber der Freund läßt das niclit gelten. 
Er wendet sich letzt lebhaft und schwung- 

voll zu den anderen: 
„Wir alle aber wollen dich jetzt endlich 

wieder in der Arena sehen! Ein Mann von dei- 
nem Können, deinen Fähigkeiten, deinem Mut 
bereitet doch den anderen einen Genuß, wenn 
er wieder seine Kunst zeigt." 

Ramon sieht ihn mit brennenden Gefühlen 
schweigend und lächelnd an. 

Der Freund redet sich Immer mehr In Elfer, 
um Ramon von seinem Entschluß, nicht auf- 
zutreten, abzubringen. 

„Ich bin sehr befreundet mit dem Direktor, 
der die Stierkämpfe hier für das Land in der 
ganzen Saison bestimmt und in allen Einzel- 
heiten vorbereitet. Er v/ird bestimmt mit der 
Bitte an dich herantreten, doch wieder in die 
Arena zu steigen, und zwar jetzt in der Früh- 
jahrssaison, in der soviel auswärtige Gäste 
nach Sevilla kommen." 

Der Kreis hat sich durch Neugierige ver- 
größert, da man über eines der volkstümlich- 
sten Themen, den Stierkampf, diskutiert. Und 
alle schließen sich dieser Bitte, dieser Auf- 
forderung an. Und es bleibt Ramon — will 
er sich nicht unbeliebt machen — nichts an- 
deres übrig, als eine Zusage zu geben, falls eine 
Aufforderung an ihn ergeht. 

(Fortsetzung folgt) 

Der Rennfahrer hatte Nerven 
Von Willibald Knautsdike 

„Gab's was Besonderes, liebe Mary?" 
Story aus Texas von Jeremias Reisig 
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tägl. 20.30; Sa 18 u. 20.30; So 16, 18, 20.30 

Jugendverbot 

10 Wochen in Ffm. auf dem Spielplan! 
Filmereignis Lan«ens 

Dieser Film erhielt von der FBL das 
Prädikat „Besonders wertvoll" 

MOM 
61ENN m 

Der MGM-FUm „Die Saat der Gewalt" 
behandelt ®in brermend aktuelles Pro- 
blem, das jeden von uns angeht. Durch 
die Wirren der Kriegs- und Nachkriegs- 
zeit wurde die heranwachsende Genera- 
tion in aller Welt schwersten inneren 
Belastimgen ausgesetzt. Die Jugend- 
kriminalität stieg in erschreckend^ 
Maße. Dieses Filmwerk schneidet die 
Pi-obleme schonungslos realistisch an. 

Fr, Sa. So 22.30 Uhr Spätvorsteilung 

R 3 üJ&e&fäMiq. 
... ein Farbfilm, der unserer Zeit vor- 
ausläuft! . . . ein Farbfilm, der den 

Sprung in die Stratosphäre wagt! 

Gefährliches 

S/skuAeCgf£ft 

Ein Tonfilm zur Rassen-Fragie und ihrer 
Lösung. — Hauptdarsteller Mel Ferrer 
(Arzt Dr. Scott Carter). Dienstag, 5. Juni, 
20 Uhr im Evarig. Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46. Eintritt 70, Kinder 30 Pfermig. 

Wir suchen 
zum baldigen Antritt 

1 Universalfrößer 
bei besten Arbeitsbedingungen. 

Fa. Karl Gronemeyer 
Etiketten- und Druckmaschinenbau 

Mörfelder Landstraße 35 

Sache 
^£kkäufeUft 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kauf^ 
gut und preiswert im Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig Schäfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon; Urberach 685 

oder I.adenhilfe, für Lebensmittal. 
Angebote unter Nr. 623 an die G.-St. 

Eintagskücken 

Junghennen 

W. Leghorn - Kenn-Italionec 
New-Hampshire 

u. die bewährten Gebrauchskreumngen 
aus der anerkannten 

Herdbuch- und Vennehrungszueht 

Chr. Thome, Wollau/Lahn, Henkelfam 
Bestellungen nirrunt entgegen 

Otto BI5ch«r, Egelsbach, Westendürtr. 1 

raiafan U» 

NUR Freitag bis einschl. Sonntag: 
20.30; Sa. und So. 18.15 und 20.30 

Ein beschwingter Film mit Herr 
und Humor 

Grete Weiser 
mit ihrem köstlichen Humor auf 

Ab Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.15, 20J0; 

So. 16.00, 18.15, 20.30 

Ein echter Familienfilm mit Mutterwitz 
und Mutterherz! 

Grethe Weiser, Doris Kirchner, Claus 
Biederstaedt, Paul Dahlke 

Eine Besetzung, die ins Schwarze trifft! 

EINLADUNG 
zum 

Smltllclini Biiunimiiuiii 

mit den Mitgliedern des BvD Ortsver- 
bandes Frankfurt a. M.-Eckenheim am 
Sonntag, dem 3. Juni, 1^.. 
Lärrunchen" in Langen. - Pur Unterhal- 
tung sorgen die HauskapeUe und Hum^ 
risten von Frankfurt - Eckenheim 
Humoristentrio EUl Comelli, Offenbar 
a Main. - Eintritt frei. Empfang ti» 
Gäste um 19.30 Uhr. - Hierzu sind aUe 
Fretmde u. Heimatvertriebene herzUcai 
eingeladen. 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/H. 

Großer Preisabschlag 

bei NSU-Quickly 

ab sofort nur noch DM 465,— bei 

Langen, Rheinstraße 4 

Fr., Sa. 22.30; So. 16.00 Jugendvorstellg. 

Dtei ans Texas 
Raubüberfall eines Banditen auf eüien 

Eisenbahnzug 
Einheitspreis 1,— DM 

Nur Montag und Dienstag 
Beginn 20.00 und 21.00 Uhr 

Die einzigen Aufnahmen 
CINEMASCOPE 

Das Ereignis, von dem die Welt sprach: 

(/üC^Ln^H/M^CcCa- 

Das glanzvollste Fest des Jahres im 
Spie^l eines zauberhaften Cinemascop- 

Farbfilms 

Die Geschichte einer Ehe im Sturm 
unserer Zeit 

Carl Raddatz — Hilde Krahl 
Albert Lleven — Emst Schröder 
Gisela Tantau — Harry Meyen 

Jugendfrei 

Suche ün Auftrag geeignetes 

Baugelände 

für Einfamilien-Reihenhäuser in Langen 
und Umgebung. 

Ludwig Henrici, 
Immobilien, Finanzierungen, Bauspar- 
kasse, Langen, W.-Rietig-Str. 51, Ruf 124 

Freitag, Samstag, Spät Vorstellung: 

Stadt 

der toten Seelen 

Randolf Scott — Forrest Tucker 
Ein Farbfilm von Cowboys und 

Rauhrecker 

(muuud 
FI. I* l.Tt, t.— •. 7,— DM MkaHI. b«l 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Kritische Tage H 
Nehmen Sie Frau* engoldlEs regt den 
ganzen Organis- 
mus kraftvoll an» erfrisdit und stärkt wunderbar# 
schenkt tiefen er- quidcenden Schlaf» gibt neue Kraft,gu» 

Im Aussehen und frohe Laune* 
<Hrade an krltlirhen Tagen 

Bei Eröffnung eines Bausparkontos stets 
daran denken: 

„Bei der Leonberger 
in guten Händen" 

iCeonBetQCt 
BAUSPARKASSE 
ItONBERC Bll STUTTOÄäT 

Hauptvertretung K. Marx, Oflenbadi am 
Main-Bieber, Roseggerstraße 1   

Fahre (Tag u, Nachl) 
für sämtliche Kranken- 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfier Langen 
Walter-Rietig-Str 15 
' Ruf 784 

Sdilofzimmer 
aus Edelholz 

nur 550f^~ 

MSbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Hous für Pelz- 
und 

Lederbelileldung 

W. Seibert 
Egelsbacb 

WolfsgartenBtr. 26 
(Neumann) 

52-Konst-wodw 

bekannt ftir Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

, W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.:^ 

Sauna in Buchschlag 
Damen; Donnerstag von 9—21 Uhr und 

Sonntag von 9—13 Uhr; 
Herren: Dienstag von 16—21 Uhr und 

Samstag von 9—21 Uhr 
Unterwasser-Massage, Fußpflege 

Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buclisdilag 
Jakob-Latsdia-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

Zu mieten gesucht 
werden laufend für amerikanisdie FamUien 

2-, 3- u. mehr Zimmerworinungen 
möbliert, mit Küdie u. Bad, oder KüAen- u. Badbenutau^. 
Die angebotenen Räume dürfen nicht der Wohnraum-Bewirt- 
schaftung unterliegen. 

Angebote bitten wir zu richten an; 
Rhein-Main-Militärflughafcn Qousing Services 

Telefon Ffm. 6996248 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

r 

Schwerhörig 

4oiiii MHItin 
SieMENS-HORGERÄT 
Idas alle Erwartungen erfüllt! 

Sondervorführungen am Montag, 4. e., y. 11-17 Uhr In Langen 
Hotel Frankfurter Hof, Lutherplatz 2. 

NEU i Transistor-Geräte ohne ROhren u. ohne Anodenbatterie 
in Mlnlaturaustührg., Höchste LeUtung, Zahlungserleichterung 

; 

Siemens-Reiniger-Werke A 6., F'anitfurt am «ain 
HörgerSte-Abtellung - Telefon 78S54 - Mainzer l,»nd5tr«fle «8 

W^T 



Heute, Freitag, 1. ft., 
pdnktlich, 20.30, bei 
Ertel 

Versammhuic 
Meldeschluß z. Rhein- 
tahrt am 24. 6. Bitte 
erscheint alle! 

Der Vorstand 

Molonport- 
I Ciib luffli 

ADAC 
Fahrt ins Blaue 
am äjnntag, dem 3. 6., 
mit der Bundesbahn 
ab Langen Abfahrt 
7.10, Rückkunft 21.50. 
Hierzu noch einige 
Karten zu haben. 
Heute, Pieitag, 1. 6., 

Mitglieder- 
versanunlung 

i. Clublokal Deutsches 
Haus, 20.30 Uhr. Wich- 
tige Besprechung für 
obige Fahrt sowie Ver- 
kehrsangelegenheiten. 

Freitag, 1. 6., 20,30, 
Spiel-Ausschuß- 
Sitzung 

i. Rebenstock; anschl. 
Spielerversamralung. 

Spiele am Sonntag, 
3. 6. 56 in Langen 
gegen Union-Nieder- 
rad; 
I. Mannschaft 16.00, 
II. Mannschaft 14.15. 

Freitag, den 1. 6. 56, 
19.00, Jugendversamm- 
lung im „Rebstock". 
Spiele: 
Samstag, den 2. 6. 56: 
CI—SKG Gräfenhau- 
sen CI, 16.00, hier; 
CIU^SBCG Gräfen- 
hausen CII, 15.00, hier; 
CII—SG Egelsbach 
CU, 15.00, dort. 
Sonntag, den 3. 6. 56: 
Pokalspiel: 
AI—SKG Sprendlin- 
gen, 10.00, dort. 

Snomefein 
t862 («.«.) 

Paustball-Abteilung: 
Sonntag, 3. 6.56,10.00, 
Turnverein I u. II geg. 
tiokomotive Erfurt I. 
u. II. Mitglieder, be- 
grüßt unsere Freimde 
aus Erfurt durch zahl- 
reichen Besuch. Neuer 
Sportplatz im Ober- 
Unden. 

SPD 
Ortsverein Langen 

Freitag, den 1. Juni 56, 
20.30 Uhr, 
Hitgrliederversanunlg. 

im Lokal „Lindenfels" 
Bahnstr. Die Genossin- 
nen u. Genossen wer- 
den hierzu herzlich ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1890/91 
Mlttw., 6. 6. 56, 12.00 
Uhr, pünktlich ab Lut- 
herplatz Kaffeefahrt 
nach Mesp>elbrunn; 
Mittwoch, 20. 6. 56, 18 
Uhr, Zusammenkunft 
Im Schwimmstadion- 
restaurant 

Der Ausschuß 

Aditung! 
Jahrgang 1881/1882 
Nächste Zusammen- 
kunft b. Treusch schon 
am 4. 6. wegen Besuchs 
aus dem Saargebiet. 

Adam Koch 

6ummi-Höschen 
für Kinder u. Klein- 
kinder, von 1,20 an. 

(Babywaagen 
leihweise) 

Fach-Drogerien Enste 
Langen, Telef. 551 

Einige 
T-Tröger 

(14-16) sowie 
L-, T-Eisen und Rohre 
t Bauzwecke z. ver- 
kaufen. 

Nördl. Ringstr. 68 

Spelsekartoffelo 
absnxgeben. 

Fahrgasse 20 

GonmI-Handschihe 
bei Haus- u. Garten- 
arbeit in all. Preislag. 

Drogerien Enste 
Langen, Telef. SSi 

Rabenhorster 
Taobensaft, 
Flasche 2,90 

Rabenhorster 
schwarzer Johannis- 
beersüßmost, 
Flasche 2,90 

Rabenhorster 
Rotbäckchen-Saft, be- 
sonders für Kinder 
Flasche 2,60 
stets vorrätig u. frisch 

in den 
Drogerien Enste 

Langen 

Ein Paar 
Kunstlaufrollschuhe 
Größe 38, fast neu, 
Marke Pollar, mit auf- 
gebauten weiß. Stief., 
zu verkaufen. 

Darmstädt. Str. 22 p. 

Klavier u. Staubsaug. 
billig abzugeben bei 

Gerhard 
Frankfurter Str. 23 

Ihre Vermählung geben bcicannt 

Rudolf Pallauf 
Irmgard Pallauf 

geb. Seipp 
Langen, 2. Juni 19S6 

In den Tannen 13 Friedhofstr. 23 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 
2. Juni, um 14.30 Uhr, in der ev. Kirche 

zu L.ingen statt 

Für die Glückwünsche und CJeschenke 
anläßlich imserer Verlobung sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 

Elfriede Sallwey 
Werner Thomas 

Mai 1950 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Ruth Matzko 
Alhert Bambach 

Langen, im Mai 1950 
Schafgasse 1 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Hiermit bitten wir alle diejenigen Mitglieder, die nicht durch 
unsere Einkassierer bedient werde.a, zur Sicherstellung ihrer 
Teilnahme an der 

18. öffentlichen Gewinn-Auslosung 

den in ihren Händen befindlichen Kontrollabschnitt „B" bis 
sjjätestens Dienstag, den 5. Jimi 1956, an dem Schalter der 
Langener Volksbank abzuliefern. 

Der Vorstand 

UdcH $u emi 

In Langen, „Frankfurter 
' Hof", lutheiplatz 2, am 

Sonnabend,d 2.6.56, von 
11-20 Uhr u. am Sonntag, 
d. 3. 6. 56, von 11-20 Uhr. 

lelgen wir Pläiie, Fotos lud Modellt von ElgeahdinM. Ae i. T. hi WalfttvirbM 
durch Preist ausgoMlclmit wurden. Auch von Heunormhdusern und Hans(-Hll««n 
stellen wir Mod^e, PUiiie und Fotos verschiedener lypM ous. Wir woRm m- 
seten Elgenhelmfreundm out dieser besonders Interessanten Aussteilung einen 
Übertllck Ober neuzeitliches Bauen geben. Sie flnden hier Anregungen tOr Ihre 
eigenen SauwQnschol Es lohnt sich, diese Modell- lud Plonschou n besuchen. 
lIHTRITT FREU fIHTRITT FRill 

BAUSPARKASSE 
DEUTSCHE BAU-GEMEINSCHAFT AG. 
KONIGSTEIN/TS., KIRCHSIR. t cecR IVM 

Es berät Sie: Herr 3osef Goy, Steinheim/M., Uferstr.62 

NohHos glücklich? 
In dieser Saison sind nahtlose Strümpfe sehr beliebt. Ent- 
scheidend wichtig sind in der neuen Strumpfmode die Far- 
ben. Ein heller Strumpf läßt das Bein eine Idee kräftiger 
erscheinen, während dunklere Farben das Bein grazil und 

schlanker machen. Sie erhalten 
Perlon-Strümpfe bei uns schon cb DM 2.^^ 

Lassen Sie sich bei uns beraten, welche der neuen 
Strumpffarben Ihner. am besten steht. 

KAUFHAUS SCHMITT 

Qnha&ei A.. 
Langen, Fahrgasse 23 

Ein Beweis unserer Leistungsfähigiceit! 

Streifendamast 
sog Stangenleinen 

130 cm breit, nur DM 3,15 
140 cm breit, nur DM 3,50 
160 cm breit, nur DM 3,95 

Bettkattun, in den neuesten Farben und in allen Breiten, 
frisch eingetroffen! 

(7W£ (JUiMi 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

LANGEN, FAHRGASSE 8 

Für die anläßlich unserer Verlofbung 
überbrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir herzlichst. 

Anneliese Kompalka 
Erwin Pritsche 

Südi. Ringstr. 39 Dieburger Str. 2 

Für die überbrachten Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
sagen wir allen herzlichen Dank. 

Marianne Heinz 
Herbert Schlapp 

Erzhausen Langen 
In der Siedlung 34 Glockengasse 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
sagen wir allen unseren herzlichsten 

Dank. 

Gudrun Jacobi 
Dieter Ullrich 

Haarhausen/Thür. Langen, Wallstr. 9 
Pfingsten 1956 

Für die vielen Glüclcwünsche, Blumen 
u. Geschenke zu unserer goldenen Hoch- 
zeit danken wir allen recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Bürgermeister 
Umbach und der Hess. Landesregierung, 
sowie der SPD f. d. Geschenke; Herrn 
Pfarrer Geißel brecht, den 1881er Schul- 
kolleginnen u. -kollegen für die Ehrung. 

Konrad Vollhardt ti. Frau 
Elisabeth, geb. Werner 

Borngasse 15 

»n ^ 

Schuhl^aus 

Sutten 

& SMei&oin 
L AN G E N, am Bahnhof 

RolcinO 

Ehrliches, fleißiges 

Mödctien 
für den Haushalt ge- 
sucht. Gutes Essen u. 
hoher Lohn wird zu- 
gesichert. Kost und 
Wohnung im Hause. 
Offerten unter Nr. 624 
an die Geschäftsstelle 

Wir suchen zum bal- 
digen Antritt ein ehr- 
liches, braves, fleißig. 

Housmfidchen 
nicht unter 18 Jahren 
bei hohem Lohn und 
freier Kost und Woh- 
nung. 

Hotel Scheret 
Mörfelder Landstr. 

a smefilt 

Auf vielseitigen Wunsch kommt 
am 7., 8. und 9. Juni 1956 

unsere Diplom-Kosmetikerin wieder. 
Sie gibt Ihnen während einer halbstün- 
digen, kostenlosen Einzelbehandllmg 
einschließlich einer Gesichtspackung 
u. Massage, Auskunft über alle Fragen 
einer erfolgreichen 

Haut- und Schönheitspflege 

Nützen Sie diese Gelegerüieit und las- 
sen Sie sich bitte rechtzeitig vormerken 

bei 

R. Hochheimer, Bahnstraße 34, Tel. 506 

FAUSTBALL 

iCx9kom(StlüLe ShpM 

gegen 

Housangesteiile 
f. 15. 6. gesucht. Eigen. 
Zimmer und geregelte 
Arbeitszeit. Off. unter 
Nr. 621 a. d. Gesch.-St. 

'IWimuekem 1862 

Sonntag, 3. 6 1956, 10 Uhr 
Sportplatz im Oberlinden 

Einige Zentner Heu ' 
4 Holl. Weißtauben 

ZwÄrghQhner 
zu verkaufen. 

Rheinstr. 36 

Kohlrobi- 
Stammicohipfianzen 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 63 

Gebr. 
Schlafzimmer 

echt Eiche, billig zu 
verkaufen. 

Möbel Barth 
Dieburger Sr. 14 

WeiBer Herd 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 8 

Zu verkaufen: 

1 welBa eis. Bettstelle 
1 Chaiselongue - PlOsch 
decke, 1 Schlafzimmer 
Lampe, 2 Nachttisch 
Lampen, ITerrazzo-SpQI 
stein m. Siphon, 1 guß 
els.-emallllertes Ausguß' 
becken mit Siphon. 
Näheres: 

WUh.-Burck-Str. 15 

750 St. rote 
Bodenpiotten 

15X15 cm, preiswert 
abzugeben. 

Fütterer, 
Gutenbergstr. 6 

2 Bäume 
Molkirschen 

z. Selbsternte zu ver- 
kaufen. 
Darmstädter Str. 48/1 

Spsisekortofteln 
und ZIagenmilch 

abzugeben. 
Am Steinberg 27 

Korb-Kinderwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 
Offerten unter Nr. 631 

Klnderfchrrod 
für 6jähriges Mädchen 
gesucht 

Wiesgäßchen 38 

Junges, grauweißes 
Katerchen 

auf ,Peter' hörend, am 
letzten Freitag entlau- 
fen. Bitte um Rückga- 
be gegen Belohnung. 
Kunz, Bahnstraße 33 

Badezeug 
in der Obergasse ge- 
funden. Abzuholen 

Obergasse 12 

Wohnungs- 
Tausch! 

Biete: 3 Zimmer, Kü., 
Bad, Balkon (Neubau), 
Suche: 1 Zimmer und 
Küche, bzw. Zimmer 
mit Kochnische, bei 
entspr. Ablösung. Off. 
unter Nr. 632 a. d. G. 

2-Familienhaiis 
evtl. mit kl. Garten, 
Nähe Bahnhof, z. kau- 
fen gesucht. Off. unter 
Nr. 628 an die G.-St. 

Ein- oder 
MehtfomiHenhous 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 627 a. d. G. 

Berufstätige Frau 
sucht 

2-2j^Zimmer-Wobng. 
gegen Mietvorauszhlg. 
oder BKZ. 
Offerten unter Nr. 626 
an die Geschäftsstelle 

2-Faiiiilienwohnhaas 
in guter Lage zu ver- 
kaufen. 2X3-Zi.-Woh- 
nung werden frei. Off. 
unter Nr. 630 a. d. G. 

1 Zinmer imd Kflclw 
oder Leerzimmer 

m. Kochgelegenheit, y. 
berufstätig. Ehepaar 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 634 an die G.-St. 

Alleinst, berufstätiger 
Ing. sucht 1 möbl. od. 
leeres großes 

Zimmer 
evtl. Kochnische bei 
bester Bezahlung in 
nur gutem Hause 
Langen - Buciischlag 
Off. u. Nr. 590 a. d. G. 

Leerzimmer 
separat gelegen, in 
Bahnhofsnähe 

an alleinsteh. Dame z. 
vermieten. Off. unter 
Nr. 626 an die G.-St. 

Wericstatt 
in Sprendlingen 

ni. Nebenraum, 60 bzw. 
10 qm, zentral gelegen, 
zu vermieten. (Mögl. 
nach 18, samstags nach 
13 Uhr oder sonntags.) 

Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 2, I 

Ladengeschfift 
Zentrum (Nähe Bahn- 
hof) sofort zu vermie- 
ten. Schriftl. Offerte 
unter Nr. 629 a. d. G. 

Garage 
evtl. auch als Lager 
geeignet, 18 qm, zu 
vermieten. Off. unter 
Nr. 636 an die G.-St. 

Bauplatz 
mit Vorratsgelände zu 
verkaufen. Off. unter 
Nr. 633 an die G.-St. 

Wiese 
700 qm, geeignet für 
Obstgarten, 300 m von 
Südl. Ringstraße ent- 
fernt, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 617 a. d. G. 

/ 
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Dienstag, den 5. Juni 1956 
Jahigang 8/56 

Reinigendes Gewitter 

Heinz Hartmann, Bonn 

Landesparteitag der hessischen FDP 

I.angsam teilen sich die Wolken des politi- 
schen Frühlingsgewitters, das über Bonn und 
der deutschen Öffentlichkeit niedergegangen 
ist. Der so plötzlich ausgebrochene Konjunk- 
turstreit verliert an persönlicher Schärfe, 
wenn er auch noch nicht als sachlich bei- 
gelegt bezeichnet werden kann. Jedenfalls 
wird ruhiger argumentiert, und schon taucht 
die Frage auf, wie es überhaupt zu dem lei- 
denschaftlichen Ausbruch persönlicher Ge- 
gensätze zwischen dem Kanzler und seinen 
beiden stärksten Ministern, wie es zu den 
alarmierenden Kassandrarufen über die Zu- 
kunft von Währung und Wirtschaft habe 
kommen können. Gewiß, die Lebensmittel- 
preise sind in einem Jahr um elf Prozent ge- 
stiegen, aber auch die Industrie-Produktion, 
die Löhne, das deutsche Sozialprodukt über- 
haupt und damit der Wohlstand jedes Einzel- 
nen haben in diej^m Jahr beträchtlich zuge- 
nommen. Niemand hätte deshalb von sich aus 
den „Abgrund" wahrgenommen, auf dessen 
Vorhandensein das Bonner Kabinettsdrama 
hinzudeuten scheint. Die Vermutung liegt da- 
her nahe, daß netjen der Experten-Sorge vor 
einer Konjunkturüberhitzung vor allem poli- 
tische Elemente die Auseinandersetzungen so 
ungewöhnlich zugespitzt haben. 

Eine Generalaussprache in der CDU/CSU- 
Fraktion hat bestätigt, daß der Streit vor 
allem, im Hinblick auf die Bundestagswahlen 
1957 seine Bedeutung hat. Einmal geht es 
darum, das Koalitionsprogramm für diese Le- 
gislaturperiode, zu dem die Neuordnung der 
Altersversorgung genauso gehört wie die 
Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft im 
„Grünen Bericht" und die allgemeine Steuer- 
senkung, im Einklang mit der konjunktur- 
politischen Situation zu Ende zu führen. Zum 
anderen — das ist ein verständliches Anlie- 
gen der CDU/CSU als Regierungspartei — 
soU die Einheit der Kabinettspolitik wieder 
hergestellt und gesichert bleiben. 

Noch niemals zuvor haben die Christlichen 
Demokraten dem von ihnen gestellten Kanz- 
ler, nebst ihren Ministern Schäffer und Er- 
hard, so offen „die Meinung gesagt". Sie wer 
fen den Fachministern Schäffer und Erhard 
vor, daß sie durch voreilige und eigenmäch- 
tige Verlautbarungen die deutsche Bevölke- 
rung beunruhigt haben, sparen aber auch 
nicht mit einer scharfen Zensur gegenüber 
Dr. Adenauer, der seinem Ärger „vor einem 
falschen Forum" öffentlich Luft gemacht 
habe, bevor in Kabinett und Koalition eine 
Abklärung versucht worden sei. Sogar die 
grundsätzliche Frage der Parteifinanzierung 
ist angeschnitten worden, und zwar in dem 
Sinne, daß durch eine baldige Fertigstellung 
des Parteien-Gesetzes die Abhängigkeit von 
Wahlzuwendungen für alle Parteien beseitigt 
werden soll. 

Was schon auf dem Stuttgarter CDU- 
Parteitag mit der Vorstandserweiterung ge- 
gen den Willen des Parteivorsitzenden Dr. 
Adenauer sichtbar geworden ist, hat sich 
jetzt klar in der Bonner CDU-Fraktion be- 
stätigt. Ein erstarktes Selbstbewußtsein der 
Abgeordneten gegenüber der Führung mit 
dem Ziel, die Kontinuität der Partei aus den 
eigenen Reihen heraus zu gewährleisten. 
Diese Haltung ist realistisch und entspricht 
der Entwicklung, denn nach letzten Umfrage- 
ergebnissen liegt die Popularität der CDU- 
Politik mit 43 Prozent zum ersten Male über 
der persönlichen Popularität ihres Parteivor- 
sitzenden mit vierzig Prozent. 

Daß es zu dieser „Normalisierung" in der 
CDU gekommen ist, bedeutet keine undank- 
bare Abwertung der geschichtlichen Ver- 
dienste Adenauers und keine Stellungnahme 
gegen ihre beiden prominentesten Minister 
Erhard und Schäffer. Sie sind „zur Ordnung" 
gerufen worden, nachdem alle drei in ihrem 
hitzigen Streit zu vergessen schienen, wem 
gegenüber sie verantwortlich sind — den 
Wählern und nicht zuletzt dem deutschen 
Volk überhaupt! 

Dieses „reinigende Gewitter" wird die Klä- 
rung der sachlichen Gegensätze über das 
Konjunkturprogramm erleichtem, das keinen 
Aufschub duldet. Wenn sich Koalition und 
Kabinett dabei von dem Gedanken leiien las- 
sen, daß der Wähler nicht an „Geschenken" 
für bestimmte Interessengruppen, sondern 
nur daran interessiert ist, daß der Lohn sei- 
ner Arbeit und seine Ersparnisse Wert und 
Kaufkraft behalten, so kann eine Einigung 
nicht schwer sein. 

Auf dem Landesparteitag der FDP Hessens 
in Hanau v/urde der stellvertretende Vorsit- 
zende der FDP-Bundestagsfraktion, Dr. Max 
Becker, mit 209 von 211 Stimmen als Vor- 
sitzender des Landesverbandes gewählt. Er 
trat damit an die Stelle des zur Freien Volks- 
partei übergetretenen langjährigen Landes- 
vorsitzenden August M. Euier. Dr. Kohut 
(Langen), der auf dem Wüi-zburger Parteitag 
der Freien Demokraten zum stellvertreten- 
den Bundesvorsitzenden gewählt wurde, kan- 
didierte nicht für das Amt des Landesvorsit- 
zenden. Er wurde aber auch zum stellvertre- 
tenden Vorsitzenden der hessischen FDP ge- 
wählt. 

Er kündigte in einer programmatischen Er- 
Iclärung an, daß die FDP in Kürze ihre poli- 
tischen Ziele nach dem Ausscheiden aus der 
Bonner Koalition darlegen wird. Als wichtig- 
ste Aufgabe der deutschen Politik nannte er 
die Wiedervereinigung. Die Bündnisverträge 
der Bundesrepublik mit dem Westen sollten 
kein Schlußpunkt, sondern der erste Schritt 
zu einem europäischen Sicherheitssystem un- 
ter Einschluß der USA und der Sowjetunion 

werden. Die deutsche Einheit müsse auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens vorbereitet 
werden. 

Dr. Becker vertrat die Ansicht, daß man 
die Sowjets unmißverständlich nach dem Preis 
für die deutsche Einheit fragen solle. Er lehn- 
te aj jedoch kategorisch ab, die deutschen 
Ostgebiete für die Wiedervereinigung zu op- 
fern. Dr. Kohut und Dr. Becker sprachen sich 
für ein Bcmfsheer aus. Becker sagte, daß die- 
ses Heer aus modernen Spezialtruppen beste- 
hen sollte, die durch eine Miliz ergänzt wer- 
den müßten. In den Reden und Diskussionen 
wurde auf dem Parteitag immer wieder be- 
tont, daß sich das Profil der hesssichen FDP 
nicht geändert hat. Eulers Versuch, den Lan- 
desverband geschlossen in die FVP hinüber- 
zuführen. habe kläglich Schiffbruch erlitten. 
Die hessische FDP habe nur etwa 200 Mit- 
glieder verloren. 

Der Hanauer FDP-Parteitag war die erste 
ordentliche Jahresversammlung der Freien 
Demokraten in Hessen nach dem Ausschei- 
den der FDP-„Rebellen". 

Die Uebersicht 

Tito in Moskau empfangen 
„Abgegangener" Molotow stand mit auf dem Bahnsteig 

Mit einem Sonderzug traf der jugosiawi- ] 
sehe Staatschef, Präsident Tito, zum Staats- 
besuch in Moskau ein. Er wurde von der ge- 
samten Sowjetprominenz empfangen. Auf 
dem Bahnsteig stand auch der als Außen- 
minister gestürzte Molotow, der allen Berich- 
ten nach von Tito „Gehaßte". Diese Situation 
ist bezeichnend für das Treßfen Jugoslawien- 
Sowjetunion. 

Nachdem Staatspräsident Woroschilow, Mi- 
nisterpräsident Buiganin, Parteisekretär 
Chruschtschow und die übrigen Regierungs- 
mitglieder dem Marschalluniform tragenden 
und strahlend lächelnden Tito die Hand ge- 
schüttelt hatten, eilte eine Menge Kinder her- 
bei und bewarfen Tito und seinen Stellver- 
treter Kardelj mit Blumen. 

In einer Begrüßungsansprache, die er im 
prallen Sonnenschein auf dem Kiewer Bahn- 
hof hielt, erklärte Tito; „Der Geist der leni- 
nistischen Prinzipien der kollektiven Füh- 
rung gibt mir die Gewißheit, daß es unter 
den Nationen des sozialistischen Lagers nie- 
mals wieder Mißverständnisse geben wird." 

Tito, der zuvor die Begrüßungsworte Woro- 
schilows mit ausdruckslosem Gesicht ange- 
hört hatte, deutete mit diesen Worten an, daß 
er dem verstorbenen Diktator Stalin die 
Alleinschuld an dem Bruch mit Jugoslawien 
gebe. Er fügte hinzu: „Die Bande zwischen 
uns sind durch Blut erhärtet. Wir hatten es 
eine Zeitlang recht schwer, aber wir vertrau- 
ten darauf, daß die Zeit kommen werde, da 
unsere Freundschaft sich wieder festigen 
würde." Der Tito bereitete Empfang war der 
großartigste seit dem Besuch des indischen 
Ministerpräsidenten Nehru im Vorjahre. 

Am Vorabend des Titobesuchs war Molo- 
tow als Außenminister zurückgetreten. Sein 
Nachfolger ist der bisherige Chefredakteur 
der „Prawda", Schepilow. Das Ausscheiden 
Molotows aus seinem Amt als sowjetischer 
Außenminister hat in den Hauptstädten des 
Westens keine große Überraschung ausgelöst. 
In Washington, London, Paris, Roni und Bonn 
wurde übereinstimmend darauf hingewiesen, 
daß Molotow in letzter Zeit immer mehr in 
den Hintergrund getreten sei. Der Zeitpunkt 
seiner Ablösung treffe walirsnheinlich nicht 
zufällig mit der Reise des jugoslav.aschen 
Staatschefs Tito nach Moskau zusam- 
men. Molotow sei seinerzeit einer der Haupt- 
verantwortlichen für den Bruch zwischen 
Moskau und Belgrad gewesen Offensichtlich 
bemühten sich Buiganin und Chruschtschow, 
durch eine demonstrative Geste am Vorabend 
des Eintreffens Titos in der sowjetischen 
Hauptstadt eine Annäherung zwischen Jugo- 
slawien und der Sowjetunion zu erleichtem. 

Westliche Beobachter in Moskau verweisen 
darauf, daß in dem am Freitagabend von der 
sowjetischen Nachrichtenagentur TASS her- 
ausgegebenen „Bulletin" nur vom Ausschei- 
den Molotows als Außenminister die Rede 
war. Es ging aus dem Bulletin nicht hei-vor, 
ob Molotow auch sein Amt als einer der fünf 
ersten stellvertretenden Ministerpräsidenten 
niedergelegt hat. 

Hartnäckig hält sich in Moskau das Ge- 
rücht, daß Molotow in absehbarer Zukunft 
den vorwiegend repräsentativen Posten des 
Staatsoberhauptes der Sowjetunion überneh- 
men wird, den zur Zeit der 75jährige Mar- 
schall Woroschilow innehat. 

„Flugtag der Nationen". Mit atemberau- 
bender Spannung verfolgten schätzungs- 
weise 300 000 Zuschauer auf dem britischen 
Militärflugplatz Butzweilerhof bei Köln die 
waghalsige Luftakrobatik t)eim „Flugtag der 
Nationen". Zu dem ..Stell'dichein der Luft- 
fahrt" hatten die USA, Großbritannien, 
Frankreich, Italien, die Tschechoslowakei 
und die Bundesrepublik Maschinen oder 
Piloten entsandt. 

Zypern und Algier. Briten übten scharfe 
Vergeltung in einer Stadl an der Ostküste 
Zyperns wo es zu Bombenwürfen gekommen 
war. 300 Algerier wurden durch die Fran- 
zosen getötet, die die größte Schlacht des 
Jahres" in Algerien führten. 

Gegen die hohen Preise. Die Arbeitsge- 
meinschaft der Verbraucherverbände hat 
sich völlig hinter Bundeswirtschaftsminister 
Professor Erhard gestellt. Sie versicherte, 
daß sie seine wirtschaftspolitische Linie, ein- 
schließlich der dreißigprozentigen Senkung 
aller Einfuhrzölle, voll und ganz unterstütze. 
Die Verbraucher setzen sich vor allem für 
Maßnahmen gegen das Steigen der Fleisch- 
und Butterpreise ein. 

Wieder Bundesvorsitzender. Die Jahr^- 
hauptversammlung des Bundes der vertrie- 
benen Deutschen wählte in Gelsenkirchen 
Dr. Linus Kather (MdB'BHE) wieder zum 
Bundesvorsitzenden. 
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Masscnverhaftungen. In der sowjetischen 
Zone, Deutschlands hat es wieder Massen- 
verhaftungen gegeben. Es handelt sich um 
angebliche „Agenten des amerikanischen 
Geheimdienstes". Der Vorsitzende der 
Sowjetzonen-CDU Nuschke hat sich für eine 
beschleunigte Freilassung politischer Gefan- 
gener in der Zone ausgesprochen. 

Stärkste Kubalt-60-QueIle in der 
Bundesrepublik 

Das Battelle-lnstitut in Frankfurt erhielt 
kürzlich ein 1535 Curie starkes Kobalt-60- 
Präparat, das zur Zeit die stärkste Kobalt 
Quelle in der Bundesrepublik darstellt. Un- 
ser dpa-Bild zeigt den Wassertank, auf des- 

sen Boden das Kobalt versenkt liegt. 

Innenminister Schneider 
bei den hessischen Siedlern 

Innenminister Schneider sprach auf dem 
fünften Landesverbandstag des zehnjährigen 
Landesverbandes Hessen im Deutschen Sied- 
lerbund in der Roten Warte in Mühlheim 
Unter dem Motto „Weg mit Sondeiprogram- 
men" habe die hessische Regierung versucht, 
das Kleinsiedlungswesen mit dezentralen 
Mitteln zu fördern, sagte er zur Eröffnung des 
Landesverbandstages. Der Präsident des 
Deutschen Siedlerbundes, W. Gisbertz aus 
Düsseldorf, aber erklärte „zu seiner Bestür- 
zung", er bedauere es, daß die Gelder für 
Kleinsiedlungen nicht mehr aus „gezielten 
Mitteln" fließen sollten. Der Minister klärte 
deshalb auf: Mit ihrem Versuch wollten Re- 
gierung und Landtag erreichen, daß den 
Kleinsiedlern mehr Mittel als bisher zuflösse, 
Das Geld, das Städte und Kreise gäben, wür- 
de in gleicher Höhe vom Land als Zuschuß 
gegeben. Überull aber habe diese Methode 
nicht zum Erfolg geführt. Die Konsequenzen, 
die man daraus ziehe, sollten nicht zum Nach- 
teil der Siedler sein, erklärte der Minister 
unter lebhaftem Beifall. 

Zu der Tagung hatten sich Gäste aus ver- 
schiedenen Ländern der Bundesrepublik und 
aus dem Saargebiet eingefunden. Viele schöne 
Siedlungen, sagte Landrat Heil in seiner Be- 
grüßungs- und Glückwunschansprache, gäbe 
es im Landkreis Offenbach. Er sei stolz dar- 
auf. Doch eine schönere als die Rote Warte 
finde man nicht. Der Landrat richtete Dan- 
kesworte an alle Siedler und betonte, daß er 
wie alle seine Beamten und Angestellten im 
Kreisamt den Belangen der Siedler gegen- 
üijer aufgeschlossen seien. 

Außenminister berieten in Venedig 
Die Außenminister der sechs Länder der 
Montanunion traten in Venedig zusammen. 
Unser dpa - Telebild zeigt Staatssekretär 
Hallstein auf dem Landesteg der Konferenz. 

Adenauer in Luxemburg 
Gestern begann in Luxemburg eine Konfe- 

renz des Bundeskanzlers Dr. Adenauer mit 
dem französischen Ministerpräsidenten Mol- 
let. Eine Aussprache über die schwebenden 
internationalen Probleme wurde geführt. Sie 
sollte keineswegs überschattet werden von 
der Erörterung des Saarproblem ä, das eben- 
falls auf der Tagesordnung steht. Adenauer 
will sich, wie in Bonn verlautet, vor seiner 
Amerikareise Klarheit darüber verschaffen, 
welche Auffassung die französische Regie- 
rung im Hinblick auf das Ost-West-Verhält- 
nis hat. 

Nach 20 Jahren noch . . . Ein britischer 
Atomwi'ssenschaftler äußerte die Ansicht, es 
könne 20 Jahre dauern, bis die letzten radio- 
aktiven Partikel der jüngsten Wasserstoff- 
bombenexplosion wieder auf die Erde gefal- 
len seien. 

Ttiema Wiedervereinigung. SPD - Vorsit- 
zender Ollenhauer sagte in Bonn vor dem 
Parteivorstand der Sozialdemokraten, daß 
die Politik der Bundesi-egierung keine Aus- 
sichten für eine Wiedervereinigung Deutsch- 
lands in Freiheit biete. Die SPD will deshalb 
auf ihrem Münchener Parteitag Mitte Juli 
ein Initiativprogramm zur Wiedervereini- 
gung vorlegen. Der FDP-Bundesvorsitzende 
Dr, Dehler hat in Bonn die Bundesregierung 
aufgefordert, ohne weitere Verzögerung mit 
der sowjetischen Regierung Verhandlungen 
aufzunehmen, die zu einer Klärung der 
sowjetischen Absichten hinsichtlich der 
Deutschlandfrage führen sollen. Für den 
Fall, daß die Bundesreglemng weiterhin un- 
tätig bleibe, forderte Dehler, daß eine Bun- 
destagsdelegation nach Moskau entsandt 
werde. 
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Langen, den 5. Juni 1956 

Die weißen Striche 
Verkehrsreiche Straßen innerhalb des 

Langener Stadtgebietes haben in der letzten 
Zeit weiße Striche bekommen. Jedermann 
weiß, daß sie der Verkehrsordnung dienen. 
Zweifel bestehen aber — die Erfahrungen 
auf den Straßen lehren das — darüber, wel- 
chen Sinn die Striche nun eigentlich haben. 

Es gibt durchgehende weiße Striche und 
unterbrochene. Beide zeigen dem Kraft- und 
Radfahrer wie Pferdegeschirrtührer, wel- 
chen Raum er auf der Fahrbahn benutzen 
darf. Grundsätzlich hat er sich rechts vom 
weißen Strich aufzuhalten. Er darf diese 
Grenze zum Überholen voioibergehend dort 
überschreiten, wo der Strich unterbrochen 
ist. Er darf über den weißen Strich aber in 
keinem Falle hinausfahren, wo er durch- 
gehend auf die Straße gemalt worden ist. 

Man sollte das beachten, denn die Striche 
sind nicht als Spielerei oder unseren Stra- 
ßen zur Zierde geschaffen worden. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Henn, Heinrichstr. 38, 

7um 80. Geburtstag am Mittwoch, 6. Juni; 
. . . Frau Susanne Heck, Lerchgasse 19, 

zum 77. Geburtstag, und Herrn Johann 
Olehla, Marienstraße 12, zum 87. Geburtstag 
am Donnerstag, 7. Juni; 

. . . Frau Katharina List. geb. Schickert, 
Gartenstraße 97, zum 76. Geburtstag am 
Freitag, 8. Juni. 

Möge den hochbetsigten Geburtstagskin- 
dern ein gesegneter Lebensabend beschieden 
sein! Wir wünschen ihnen allen zu ihrem 
Ehrentage das Beste. 

* Tanzabend des Turnvereins. Der Turn- 
verein 1862 Langen veranstaltet am Sams- 
tag. 9. Juni in seiner Turnhalle wieder einen 
Tanzabend. 

* Anzelten des „Campingclubs Langen". 
Dieser Tage hat der Langener Campingclub 
sein Anzelten auf dem Mörfelder Camping- 
platz 'durchgeführt. Viele Mitglieder und 
Gäste hatten sich zu diesem Treffen einge- 
funden, um frohe Stunden im Kreise Gleich- 
gesinnter zu verbringen. 

* Finanzamt hat Betriebsausflug. Das Fi- 
nanzamt Offenbacli-Land ist einschließlich 
der Finanzkasse am Donnerstag, 7. Juni, 
wegen eines Betriebsausfluges geschlossen. 

* DRK-Ausflug. Das Deutsche Rote Kreuz, 
Ortsvereinigung Langen, wird am 12. Aug. 
einen Ausflug durch den Kahlgrund und 
das Maintal ausführen. Interessenten können 
sich auf der Krüinkentransportstelle DRK. 
Langen, Fahrgasse, melden. Mit Listen wer- 
den Mitglieder besucht, damit sie sich ein- 
tragen können. Fahrpreis: 6, —DM. 

* Fundsachen. Im Mai wurden die nach- 
folgenden Gegenstände als Fundsachen auf 
dem Fundbüro abgeliefert: 1 Herren-Seiden- 
Schal, 1 Kinder-Roller, 1 Herren-Armband- 
uhr, 1 Badehose, 1 Geldbörse mit kleinem 
Geldbetrag, 1 Aktentasche, 1 Brille, 1 Mo- 
torrad-Überhose, 1 Pullover, 1 Kindertäsch- 
chen. Empfangsansprüche können im Rat- 
haus, Zimmer 9, geltend gemacht werden. 

* Badeinvasion in der Kiesgrube. Die 
städtische Kiesgrube erlebte am Wochenende 
eine Badeinvasion. Weil sie kein Schwimm- 
bad hat, kommt die Bevölkerung von Wall- 
dorf und sucht ihre Badefreuden in dem 
Wasser der Grube. Diese ist jedoch verpach- 
tet und nicht zum Baden da. Außerdem 
birgt das bis zu 6 Meter tiefe Wasser Ge- 
fahren. Da sich das dortige Personal nicht 
mehr durchsetzen konnte, mußte die Lan- 
gener Polizei um Hilfe gebeten werden. 

* Frauen von Geisteskranken belästigt. In 
den Abndstunden des Samstags wurden zwei 
Frauen, als sie auf dem Heimweg waren, in 
der Beethovenstraße von einem Manne be- 
lästigt. Dieser verschwand plötzlich in einem 
Hause der Straße. Wie die Ermittlungen er- 
gaben, handelt es sich um einen Geistesge- 
störten. Er wurde in eine Heilanstalt einge- 
liefert. 

* Gestürzt. Auf der Mörfelder Landstraße, 
an der Abzweigung nach Egelsbach geriet 
ein Motorradfahrer aus Köppern mit seiner 
Maschine in den Straßengraben. Er stürzte 
und trug Verletzungen an der Wirbelsäule 
davon. Der Mann wurde ins Kreiskranken- 
haus Langen eingeliefert. 

Wie das Duniwetter sein soll 
Wenn der Juni auch schon in die Ferienzeit 

fällt und alle Urlauber nur schönes Wetter 
haben wollen, so denkt der Landwirt anders 
über das Juniwetter. Er will ausgeglichene 
Temperaturen und ein mittelsehönes Wetter 
haben, am liebsten „nicht zu naß und nicht 
zu kühl, nicht zu trocken und nicht zu 
schwül". Dann „Auf den Juni kommt es an, 
wenn die Ernte soll bestahn". Am liebsten 
hat es der Landmann, wenn feuchtwarmes 
Wetter herrscht. Denn er sagt „Juni feucht 
und warm, macht den Bauer nicht arm". Ge- 
witter werden hingenommen, weil man weiß: 
„Im Juni viel Donner, bringt einen frucht- 
baren Sommer". 

Verschiedene Tage im Juni sind mit ihrem 
Wetter von besonderer Bedeutung. Dies gilt 
vor allem vom Johannistag (24. Juni), von 
dem es heißt: „Vor Johanni bitt um Regen, 
nachher kommt er ungelegen". Von ganz gro- 
ßer Bedeutung ist der 27. Juni als „Sieben- 
schläfer". Weithin ist bekannt, daß es am 
„Siebenschläfer" nicht regnen darf; denn reg- 
nets am „.Siebenschläfer", regnet es sieben 
Wochen lang. 

50 Jahre Tennis-Club Langen 
Der Tennis-Club Langen 1906 kann in die- 

sen Tagen sein SOjähriges Bestehen feiern. 
Ein kleiner Kreis Interessierter gründete im 
April des Jahres 1906 den Club und übte 
seinen Sport auf dem von dem Gastwirt 
Franz Klingler in seinem Garten hinter der 
„Westendhalle" angelegten Platz aus. Trotz 
schwerer Rückschläge durch zwei Welt- 
kriege konnte der Verein einen steten Auf- 
stieg verzeichnen. Er verfügt heute über 2 
Plätze, die von den aktiven Mitgliedern eif- 
rig in Anspruch genommen werden. 

Zur Feier seines 50jährigen Jubiläums 
finden am 9. und 10. Juni ein Turnier mit 
einem befreundeten Schweizer Verein so- 
wie eine akademische Feier mit Ball statt. 
Bei dieser Gelegenheit will der Club seinen 
Mitgliedern, den noch erreichbaren Grün- 
dern und verdienten früheren Mitgliedern 
einige frohe Stunden bereiten. 

Zu dem Turnier gegen den SSC Zurzach 
sowie zum Jubiläumsball sind Gäste herz- 
lichst eingeladen. Die Spiele beginnen Sonn- 
abend, 9. Juni um 14 Uhr. Der TKL 06 würde 
es begrüßen, wenn recht zahlreiche Zu- 
schauer den Spielen gegen die Schweizer 
Gäste beiwohnen würden. 

* Kuh im Verkehr. Ein recht seltener Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Freitagmittag 
an der Ecke Leukertsweg—Darmstädter Str. 
Hier fuhr eine Schülerin aus Egelsbach mit 
ihrem Fahrrad in Richtung Egelsbach, als 
sie von dem Horn einer Kuh, die vor ein 
Fuhrwerk gespannt war, erfaßt wurde. Da- 
bei wurde ihr Anorak aufgerissen. 

* Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum 
Freitag wurde in den Werkslatträumen 
einer Kiesbaggerei in der Nähe von Mittel- 
dick ein Einbrurhsdiebstahl verübt. Wie die 
Ermittlungen ergaben, stahlen die Täler eine 
wertvolle Bohrmaschine .sowie 2 Sätze Boh- 
rer. Die Polizei sucht noch nach Anhalts- 
punkten. 

Seit einigen Wochen wird in Gerichts- und 
kommunalpolitischen Kreisen über eine Ver 
änderung des Langener Amtsgerichtsbezirks 
diskutiert. Der Oberlandesgerichtspräsident 
hat vorgeschlagen, Zeppelinhelm im Land- 
kreis Offenbach und Kelsterbach im Land- 
kreis Groß-Gerau sollten aus dem Langener 
Amtsgerichtsbezirk herausgenommen und 
dem Frankfurter unterstellt werden. Kom- 
munalpolitiker des Kreises Offenbach er- 
blicken darin das Bestreben Frankfurts, ge- 
wissermaßen durch eine Hintertür sich so 
allmählich Gebietsteile anderer Kreise anzu- 
eignen. Sie haben also protestiert. Mittler- 
weile hat ein Ausschuß dem Kreistag des 
Landkreises Offenbach empfohlen, er möge 
keine Einwendungen gegen die Veränderung 
der Amtsgerichtsbezirke erheben. Er solle 
aber gleichzeitig eine Erklärung darüber 
verlangen, daß eine solche Maßnahme nicht 
eines Tages zu einer Eingemeindung führen 
werde. Die Kommunalpolitiker des Land- 
kreises Offenbach denken dabei natürlich in 
erster Linie an Zeppelinheim. 

Das Langener Amtsgierichtsgebäu:de zeigt 
in diesen Tagen ein Gerüst: Es wird ver- 
putzt. Zieht das Justizgebäude nun aber ein 
neues Kleid an, um sich seinen „Kunden" 
gegenüber noch hübscher zu zeigen, etwa 
mit der Bitte: „Ach, bleib bei mir . . ."? 
Wohl kaum! Es sind vielmehr gerade jetzt 
die Mittel dafür vorhanden, wenigstens 
äußerlich eine Verbesserung herbeizuführen, 
die im Innern ebenso notwendig ist. Vor 
allem braucht man mehr Raum. Denn etwa 
85 000 Seelen hat das Langener Amtsgericht 
zu betreuen. Es umfaßt außer Langen die 
Städte Sprendlingen und Dreieichenhain, 
weiterhin die Dreieichgemeinden Götzenhain 
und Offenthal, außerdem Egelsbach, Zeppe- 
linheim und Buchschlag. Außerhalb des 

Für späte Zecher 

War das wieder einmal ein lustiger Kegel- 
abend! Leider, leider hatte der Gastwirt allzu 
früh Feierabend geboten. Nach Hause gehen? 
Kommt nicht in Frage! So jung kommen wir 
nicht wieder zusammen! In angeregter Stim- 
mung ziehen Fritz und Franz vondannen. Ir- 
gendwo hoffen sie sich noch ein paar hinter 
die Binde gießen zu können. 

Hallo — — — im „Braunen Bär" b:rennt 
noch Licht. Nichts wie hineilin! 

„Aber meine Herren," meint der Geschäfts- 
führer, „das Lokal ist geschlossen; Sie sehen 
doch, wir räumen schon auf." 

„Nun, erstmal sind wir drin, das weitere 
ergibt sich von selbst," denkt Fritz und steu- 
ert beschwingten Schrittes auf ein verschwe- 
genes Örtchen zu, um helmlichem Drängen 
nachzugeben. Au weh! da ist er gestolpert 
und die Treppe, die zur Toilette führt, hin- 
abgefallen. Das Bein ist gebrochen, ein län- 
gerer Krankenhausaufenthalt erforderlich. Die 
Rechnung ist nicht klein. Wer wird sie ,oe- 
zahlen, Fritz oder der Gastwirt? 

■Fritz meint natürlich: der Ga.stwii-t. Er 
hafte auf Grund des Bewirtungsvertrages, 
aber auch weg#n „unerlaubter Handlung", 
weil er nämlich die fragliche Treppe niclit 
ausreichend beleuchtet habe 

„Nein," sagt das Gericht, „das stimmt nich:;. 
Deinen Schaden mußt Du selbst tragen, lie- 
ber Fritz. Erstmal ist zwischen Dir und dem 
Gastwirt kein Bewirtungsvertrag zustande ge- 
kommen. Du hast zwar durch Betreten der 
Gastwirtschaft ein stillschweigendes Angebot 
auf Abschluß eines solchen Vertrages ge- 
macht. Der Wirt hat aber das Angebot abge- 
lehnt, denn er hat Dich darauf hingewiesen, 
daß der Betrieb bereits geschlossen sei. Eine 
vertragliche Haftung ist daher ausgeschlos- 
sen." 

pä der Betrieb geschlossen war, diTfte der 
Wirt aber auch die Beleuchtung so weit ein- 

* Auto überschlug sich. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Freitagvormit- 
tag auf der Landstraße zwischen Gehspitz 
und Mitteldick auf Langener Gebiet. Aus 
bis jetzt noch nicht geklärten Gründen über- 
schlug sich ein amerikanischer Personen- 
wagen in voller Fahrt und blieb am Stra- 
ßengraben liegen. Wageninsassen wurden 
verletzt. 

* Von hinten aufgefahren. Ein Personen- 
wagen aus Sprendlingen wurde am Freitag 
dadurch beschädigt, daß ein Auto aus 
Egelsbach von hinten auffuhr. Auch an die- 
sem Auto entstand Schaden. 

* Nächtlicher Ruhestörer. In der Nacht 
zum Samstag wurden die Bwohner der Die- 
burger Straße gegen 2 Uhr in ihrer Nacht- 
ruhe gestört. Eine Anzahl Jugendlicher, die 
sich auf dem Heimweg befanden, bewegten 
sich laut schreiend und johlend durch die 
Straße und weckten dadurch viele Anwoh- 
ner aus dem Schlafe. Die Polizei fahndet 
nach den Ruhestörern und nimmt sachdien- 
liche Hinweise entgegen. 

* Im Zick-Zack-Kurs. In den Abendstun- 
den des Freitags fuhr im Zick-Zack-Kurs 
ein Auto durch Sprendlingen. Auf dem Wege 
nach Langen, am Hainer Wald, fuhr es von 
hinten gegen einen Personenwagen aus 
Darmstadt. Ohne sich um den Unfall zu 
kümmern, fuhr der Fahrer in Richtung 
I.angen davon. Ein Mann aus Langen, der 
den Unfall beobachtet hatte, nahm mit sei- 
nem Auto sofort die Verfolgung auf. Der 
Zick-Zack-Fahrer aber rammte seinen Ver- 
folger, dessen Wagen beschädigt wurde. Da 
jedoch das polizeiliche Kennzeichen erniit- 
telt werden konnte, ist der Eigentümer des 
Fahrzeuges, ein Mann aus Frankfurt, be- 
kannt. 

* Kindcrroller gestohlen. In der Marien- 
straße wurde ein Kinderroller gestohlen. 
Der Roller stand an einer Hauswand. Es 
handelt sich um ein Fahrzeug Marke „Lie- 
ger". Es ist mit grüner Farbe gestrichen, 
gummibereift und hat rote Griffe. Die Poli- 
zei nimmt sachdienliche Angaben entgegen. 

Landkreises Offenbach befinden sich Urbe- 
rach im Landkreise Dieburg und Kelsterbach 
im Landkreis Groß-Gerau, die durch Langen 
zu betreuen sind. 

Das wird mit einer Belegschaft von 32 Be- 
amten und Angestellten gemeistert. Am 1., 
2. und 3. Mittwoch eines jeden Monats führt 
das Langener Amtsgericht zudem einen 
Amtstag in Kelsterbach durch. Das wird 
von den Leuten in Kelsterbach dankbar an- 
erkannt. Sie kommen aber auch gern nach 
Langen. Der Weg führt sie — sind sie mo- 
torisiert — durch schönen Wald. Aber auch 
der, der die Eisenbahn benutzen (und über 
Frankfurt f;;hren) muß, nimmt das in Kauf: 
Weiß er doch, daß er in Langen individuell 
behandelt wird, in Frankfurt aber bloß eine 
..Nummer" in der großen Justizmaschinerie 
wäre. Die gleichen Argumente führen viele 
Zeppelinheirner ins Feld, die bei Langen ver- 
bleiben wollen. 

Der Stadt Langen kann es durchaus nicht 
gleichgültig sein, ob der Zuständigkeitsbe- 
reich ihres Amtsgerichtes verkleinert wird. 
Fast ein jeder, der nach Langen zum Amts- 
gericht kommt, trägt irgendwie dazu bei, 
daß das wirtschaftliche Leben unserer Stadt 
gefördert wird. 

Der Kreistag wird sich in der nächsten 
Sitzung — morgen schon — auch mit diesen 
Fragen beschäftigen. Es ist nicht anzuneh- 
men, daß er der Empfehlung eines seiner 
Ausschüsse so ohne weiteres folgt und Ja 
und Amen zum Vorschlag der Amtsgerichts- 
bezirksveränderung sagt. 

In Langen aber sollte man mit aller 
Wachsamkeit die Entwicldung verfolgen. 
Je mehr Leute von auswärts nach Langen 
kommen müssen, desto günstiger ist es 
doch \vohl für die Stadt. h. 

schj'änken, daß dem noch mit dem Aufräu- 
men beschäftigten ortskundigen Personal keine 
Gefahr drohte. Rücksichten auf mögliche Besu- 
cher hätten zu dem Zeitpunkt nicht mehr bestan- 
den. Deshalb brauchte auch die Treppe nicht 
mehr besonders beleuchtet zu werden. Fritz 
hätte übrigens außerhalb der Schankzeit auch 
keinerlei Recht mehr, die Toilette zu benut- 
zen. Wenn er trotzdem zur Treppe ging, so 
habe er die Gefahr des Sturzes damit bewußt 
In Kauf genommen. 

Fritz hat aus diesem Unfall gelernt. Man 
soll die Feste zwar feiern, wie sie kommen, 
aber Schluß machen, wenn sie am schönsten 
sind. Und man soll auch ein klein wenig an 
den Gastwirt denken, der durch die Übertre- 
tung der Polizeistunde nur Schwierigkelten 
bekommt. 

Wasserpreis erhöht. Die Südhessische Gas- 
und Wasser AG in Darmstadl, die große Teile 
Starkcnburgs versorgt, hat den Grundpieis 
für Wasser etwas erhöht und den Wasserbe- 
zugspreis um 1 Pfg. je Kubikmeter erhöht. 
Beim Gasbezug ist der Grundpreis für den 
Gewerbeverbrauch erhöht worden. Die Er- 
höhung wird mit der Steigerung der Kohlen- 
preise, der Frachten und der Löhne und Ge- 
hälter begründet. 

Metzger wollen samstags mittags schließen. 
Die Fleischerinnung Darmstadt Stadt und 
Land hat angeregt, die Geschäfte samstags 
um 14 Uhr zu schließen. Doch sollen erst 
noch Bespre-^hungen mit der Bäckerinnung 
und dem Einzelhandel wegen eines einheit- 
lichen Vorgehens Im Samstags-Ladenschluß 
gepflogen werden. Außerdem planen die 
Metzgereien, beiirksweise ein paar Tage völ- 
lig zu schließen, um ihrem Per.sonal einen 
einheitlichen Urltub gewähren zu können. 

Der Figurant 
Aua lauter Llebo zu seinem Herrn allein 

bietet ein Hund nicht den nötigen Schute, 
wenn ein Verbrecher einen Angriff unter- 
nimmt. Ein Hund, der gegen solche Gefah- 
ren gewappnet sein soll, muß ausgebildet sein. 
Er muß das Verbrecher-Bekämpfen „üben". 

Wo gibt's aber die Verbrecher, die sich 
zum Üben zur Verfügung stellen? Nun: Jeder 
Verein, der sich mit dem Heranbilden von 
Schutzhunden befaßt, hat solche „Verbre- 
cher" — die Figuranten. 

Der Figurant polstert sich an jedem 
Übungstage, wenn er zur „Mannarbelt" mit 
dem Hund antritt. Ist sein^ Verein gut bei 
Kasse, so stellt er ihm einen'Schutzanzug zur 
Verfügung. Muß der Verein vorwiegend mit 
Ideallsmus allein die Arbelt leisten, so 
schützt sich der Figurant behelfsmäßig mit 
einigen Polstern in der Art kleiner „Ma- 
tratzen". 

Trifft der gereizte, der „gehetzte" Hund 
nun auch nicht mit seinem Gebiß den Arm 
des Figuranten, so gehören doch Mut, Aus- 
dauer und Kraft dazu, diese Arbeit immer 
wieder auszuführen. Schönster Lohn für den 
Figuranten ist es dann, wenn die Hunde, an 
deren Ausbildung er maßgeblich beteiligt 
war, bei der Pmfung beweisen, daß sie die 
geforderte Schärfe haben. Und jeder Hunde- 
besitzer sollte sich nicht nur über den Er- 
folg seines Tieres freuen, sondern auen 
dankbar dem ..Verbrecher", dem Figuranten, 
gegenüber sein. Das gleiche Verdienst hat 
auch der Übungswart des jeweiligen Vereins. 

Die Langener Ortsgruppe des Deutschen 
Schäferhundevereins hat dieser Idealisten 
gedacht, als sie in letzter Zeit Erfolge er- 
zielte. Bei der internationalen Rassehunde- 
Ausstellung in Dortmund hatten die Lange- 
ner Erfolge, und sie zeigten sich wieder bei 
den Schutz- und Fährtenhundeprüfungen. 
Ohne Mithilfe von Übung.swart und Figuran- 
ten hätten sie nicht erzielt werden können. 

h. 

Dresden seit "50 .Tahren Stadt. Die ehe- 
malige sächsische Residenzstadt Dresden 
steht im Zeichen der Feierlichkeiten anläß- 
lich des 7.50. .lahrestages ihrer Gründung. 
Nur notdürftig vermag das Festkleid aber 
die Wunden zu verdecken, die der Bomben- 
krieg dem „Elbflorenz" zugefügt hat. Eine 
Festsitzung leitete die Feierlichkelten ein, 
die den ganzen Juni ü'oer stattfinden. Unter 
den Gästen aus der Bundesrepublik l>efan- 
den sich am Wochenende Offenbachs Ober- 
bürgeiTneister Dr. Klüber, Stadtkämmerer 
Dr. Wicklaus, Stadtrat Winter, einige Offen- 
bacher Stadtverordnete sowie Amtsgerichts- 
rat Winter als Vorsitzender der Kickers, die 
in Dresden spielten. 

Die falsche Spritze. Der Münchener 
Chirurg Professor Dr. Friedrich Schörcher 
wurde von der Ersten Strafkammer des 
Landgerichts München wegen fahrlässiger 
Tötung zu sechs Monaten Gefängnis verur- 
teilt. Seine Operationsschwester, die 34jäh- 
rige Helene Preißinger, erhielt — ebenfalls 
wegen fahrlässiger Tötung — fünf Monate 
Gefängnis. Beiden Verurteilten wurde eine 
dreijährige Bewährungsfrist eingeräumt. So- 

"wohl der Arzt als auch die Operations.schwe- 
ster wurde vom Gericht für schuldig befun- 
den, bei einer Schönheitsoperation (Ge- 
sichtsspannung) an einer Patientin aus Köln 
an Stelle eines Betäubungsmittels ver- 
sehentlich ein Desinfektionsmittel in eine 
Gesichtshälfte eingespritzt zu haben. Das 
Gericht sah es auf Grun'd der Sachverstän- 
digengutachten ferner als erwiesen an, daß 
diese Injektion den Tod der Patientin zur 
Folge hatte. Das Betäubungsmittel und das 
Desinfek(ion.smittol- befanden sich während 
der Operation in zwei zum Verwechseln 
ähnlichen Porzellangefäßen in unmittelbarer 
Nähe des Operationstisches. 
1— Aus der Welt de» Fllma j 

„Die Tochter des Kalifen" (LlLi). Herr- 
liche Kostüme, exotische Frauen, verwegene 
Helden und faszinierende Tänze werden vom 
Besucher dieses CinemaScope-Farbfllms be- 
wundert. Ein Märchen aus „Tausendundeiner 
Nacht" schenkt dem Publikum unkompli- 
zierte und unbeschwerte Unterhaltung. 

„Ein Mann liebt .gefährlich" (UT). Ein un- 
gewöhnliclier Film, der schon Tausende be- 
geisterte. Atemberaubende Spannung erfüllt 
ihn von Anfang bis Ende. Die Geschichte 
eines temperamentvollen Landes und eines 
liebenswerten Glücksritters wird geschildert. 

„Duell mit dem Teufel" (Lichtburg). Ein 
Wildwestfilm von Format. Voller Dramatik 
Ist das Abenteuer, das er auf die Leinwand 
zaubert. Wilde Romantik der Postkutschen- 
zeit wird lebendig. Zwischen Gaunern imd 
ganzen Kerlen bewegt sich eine Frau mit 
Herz und ohne Furcht. 

Professor Abendroth gestorben 
Generalmusikdirektor Prof. Hermann Abend- 
roth (unser dpa-Blld) ist unerwartet Im Alter 
von 73 Jahren In der Chirurgischen Klinik 

der Jenaer Universität verstorben. 

Der Langener Amtsgerichtsbezirk 
Wird man Zeppelinheim und Kelsterbach herausnehmen ? 

Kreistag nimmt zu dieser Frage Stellung 

Vorsicht beim Betreten einer Gaststätte nadi Lokalsdiluß! 

J 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 5. Juni 1956 

yiad]n'd]tcri 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Margarete Becker 
geb. Feldmann, Bahnstraße 32, Ihren 72. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren ihr herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihr alles 
Gute für ihren Lebensabend. 

e Vom Kulturkreis. Auf die Fahrt des Kul- 
turkrelses am kommenden Sonntag zum 
Besuch des Hessischen Landesmuseums in 
Darmstadt weisen wir noch einmal hin. 
Außer def Gemäldegalerie werden alle Ab- 
teilungen des Museums unter fachkundiger 
Führung besichtigt. Eintragungen für die 
Teilnahme werden im Rathaus, Zimmer 4, 
entgegen;genommcn. Der Sonderomnibus 
fährt am Sonntagmorgen pünktlich um 9.30 
Uhr am Kirchplatz ab. Die Fahrt ist kosten- 
los, ebenso der Eintritt. 

e Ein Reit- und Fahrverein soll gegründet 
werden. Am Freitag, 8, Juni, ab 21 Uhr fin- 
det im Gasthaus von Phil, Henßel eine Zu- 
sammenkunft stalt, bei der über die Grün- 
dung eines Ruit- und Fahrvcrcins in Egels- 
bach gesprochen werden soll, Interessenten, 
die sich einem solchen Verein anschließen 
möchten, sind zu dieser Aussprache herzlich 
eingeladen, 

e Die Kricgsopfervcrsorgung. Am Mittwoch 
sprach im Gasthaus TheilJ in einer gut be- 
suchten Versammlung der Ortsgruppe des 
VdK Herr Prümmendorl vom VdK-Landes- 
verband Frankfurt, Der Redner erläuterte 
in klarer und leicht verständlicher Weise 
die Verbesserungen in der Kriegsopferver- 
sorgung nach der 5. Novelle zum Bundesver- 
sorgungsgesotz, Sehr ausführlich sprach ei 
über die neuen Sätze bei den Versehrten-, 
Witwen-, Waisen- und Elternrente.i. Beson- 
ders wies er darauf hin, daß Kriegsopfer, 
die seither keinen Anspruch aus .'^usgleichs- 
rente oder Elternrente hatten, nach den 
neuen Bestimmungen aber Rente zu bean- 
spruchen haben, dies beim Versorgungsamt 
beantragen müssen. Alle anderen Renten- 
erhöhungen werden von der Versorgungsbe- 
hörde von Amts wegen neu berechnet. Mit 
großem Interesse verfolgten die Egel.sbacher 
VdK-Mitglieder die Aufführungen. Vorsit- 
zender Becker dankte im Namen der Orts- 
gruppe. 

e Vom Landestheater in Darmstadt. Die 
zusätzliche Vorstellung für die Abonnenten 
des Theaterringes beim Landestheater in 
Darmstadt „Wie es Euch gefällt" von Shake - 
spare, die am 19. Juni stattfinden sollte, 
muß auf den 3. Juli verlegt werden. Das ge- 
samte Ensemble des Landestheaters gastiert 
vom 13 bis 20. Juni beim Burgtheater in 
Wien. Kartenbestellungen oder Umbestellun- 
gen können für den neuen ^Termin noch bis 
Ende dieser Woche bei dem örtlichen Mit- 
arbeiter, Rektor Lohr, Rheinstr. 73, vorge- 
nommen werden. Auch die Mieterneuerun- 
gen der seitherigen Abonnenten für die 
kommende Spielzeit ist im Laufe dieser 
Woche noch möglich. Durch rechtzeitige 
Meldungen können die alten Plätze gesichert 
oder andere Platzwünsche geäußert werden. 

e Aus der Sportgemeinschaft. Mehr als 300 
Zuhörer, meist Jugendliche, hatten sich am 
Donnerstagabend im Eigenheim - Saalbau 
eingefunden, um den Ausführungen des 
Bundesjugendwartes, Studienrat Karl Grü- 
nig, zu lauschen. Er verstand es in seinem 
Referat, mit teils ernsten, teils auch heite- 
ren Worten den vielen Besuchern den Wert 
und die Bedeutung der Leibesübungen nahe 
zu bringen. Auch die beiden von Herrn 
Schönweitz vorgeführten Filme zu diesem 

Thema waren sehr lehrreich und eindrucks- 
voll. Sie zeigten Aasschnitte aus den 
Übungsgebieten aller Turn- und Sportver- 
bände. Zur Einleitung dos netten Abends 
sang der Schülerchor der Volksschule 'mter 
Lehrer Schreiber. Viel Beifall wurde dem ' 
Referenten für seinen schönen Vortrag ge- j 
zollt. Der 1. Vorsitzende der Sportgemein- j 
Schaft, Friedrich Welz, dankte allen, die bei 
der Vorbereitung und der Durchführung des | 
Abends mitgewirkt hatten, sowie den vielen ■ 
Zuhörern für ihren Besuch. Im Spätherbst 
sollen noch mehrere solche Abende folgen. 

(Öö^cnbain 
g 30 Jahre Handball in Götzenhain. Vor 

dreißig Jahren wurde der Götzenhainer 
Handballsport gegründet. Deshalb veranstal- 
tet der Handballsportverein (HSV), der als 
einziger in Götzenhain Handball betreibt, am 
9. und 10. Juni ein großes Jubiläumsfest. Am 
Samstag, 9. Juni, findet um 18 Uhr auf dem 
Gemeindefriedhof eine Totenehrung mit 
Kranzniederlegung statt. Um 21 Uhr folgt 
eine akademische Feier mit Ehrung alter 
verdienter Handballer im Vereinslokal des 
HSV „Darmstädter Hof". Der Gesangverem 
..Germania" und die Gesangsabteilung der 
Sportgemeinschaft werden mitwirken. Eine 
Musikkapelle spielt zum Tanz auf. — Am 
Sonntag, 10. Juni, findet ein Vereinswelt- 
kampf des Handballsportvereins gegen den 
.Sportverein Dreieichenhain statt. Den An- 
fang macht ein Schülerspiel um 12 Uhr. Da- 
nach folgen Spiele der Jugendmannschaften, 
sowie Spiele der ersten und zweiten Herren- 
mannschaften. Den Höhepunkt des sport- 
lichen Teiles bildet ein vom Handballver- 
band veranstalteten Werbespiel zwischen 
Au.swahlmannschaften der Stadt Offenbacn 
und des Landkreises. Die Jubiläum.svcran- 
staltung klingl aus mit einem großen Tanz 
im Vereinslokal des HSV am Sonntagabend. 

^fFcnt1?al 
o Wir gratulieren nachträglich aufs herz- 

lichste Frau Elisabeth Seibert, geb. Löhr, 
Bahnhofstraße, zu ihiem 83. Geburtstag, den 
sie am Freitag feierte, und wünschen Ihr 
auch für das neue Lebensjahr Gesundheit 
und geistige Frische. 

o Kind lief ins Auto. Ein Verkehrsunfall 
mit schweren Folgen ereignete sich am 
Sonntagnachmittag in Offenthal. Hier lief 
ein Kind in em Auto und wurde schwer ver- 
letzt. Man brachte es ins Langener Kreis- 
krankenhaus. 

Bekämpfung der Ackeischädlinge 
Alljährlich gehen dem deutschen Volksver- 

mögen ungeheure Mlllionenwerte durch das 
Auftreten zahlreicher Schädlinge verloren, die 
durch ihren Schadfraß den Ausfall der Ernte 
in Garten und Feld stets stark herunterdrük- 
ken. An unseren Kulturpflanzen sind es be- 
sonders Aaskäfer, Maulwurfsgrille, Drahtwür- 
mer, Drehherzmücke, Kartoffelkäfer, Mal- 
käfer und ihre Larven, die Engerlinge, die 

' zahlreichen Erdfloharten, Kohlfliege, Erd- 
I beermilbe, Erdbeerblütenstecher, Erdbeer- 

stengelstecher, Möhrenfllege, verschiedene 
I Spargelschädlinge, Rapsschädlinge und viele 

andere, die uns um den Erfolg unserer auf- 
gewendeten Mühe und Arbeit bringen. Auch 
dem Obstbau drohen bekanntlich durch tie- 
rische Insekten große Gefahren. Nicht zu ver- 
gessen die lästige Ameisenplage. Zur Be- 
kämpfung aller dieser tierischen Schädlinge 
muß man schon radikal vorgehen, um ihrer 
Herr zu werden. 

Ein sehr gutes und wirksames Bekämp- 
fungsmittel gegen diese tierischen Schmarot- 

, zer besitzen wir heute in dem Lindanmlttel 
I Horlex flüssig, das sich überall in der Praxis 
I glänzend bewährt hat und überall dort, wo 
• es einmal zur Anwendung kam, Anerkennung 
i wegen seiner Vielseitigkeit und einfachen 

Anwendung findet. Infolge seiner hohen Kon- 
zentration werden nur geringe Aufwrmd- 
mengen benötigt, und zwar im allgemeinen 
50 g auf 100 1 Wasser. Auch mit Kupferkalk- 
und Schwefelkalkbrühe sowie mit fast allen 
anerkannten Pilz- u. Insektenbekämpfungs- 
mitteln kann man Hortex flüssig mischen. 

Wer kennt nicht die verheerende Wirkung 
der Blutlaus, eine der größten Schädlinge im 
Obstbau, oder die Folgen beim Auftreten der 
schwarzen Bohnenlaus? Auch sie lassen sich 
wirksam mit diesem Mittel bekämpfen. 

Entscheidend ist bei der ganzen Schädlings- 
bekämpfung, daß wir es heute selbst in der 
Hand haben, uns gegen die verheerenden Fol- 
gen zu schützen und daß wir die Schädlinge 
bekämpfen. Weitere Voraussetzung ist, daß 
die Bekämpfungsart einfach und nicht zu 
teuer sein darf. 

Mittwochs geschlossen. In Bensheim und 
Zwingenberg schließen die Einzelhandelsge- 
schäfte, Bäckereien und Metzgereien seit An- 
fang Juni jeden Mittwoch um 13 Uhr und 
samstags um 17 Uhr. 

Ein großer Sänger gestorben. In Sänger- 
kreisen wurde die Tkauerkunde vom Ab- 
leben des langjährigen Vorsitzenden des 
Hessischen Sängerbundes, Dr. Rudolf Siegert, 
der zuletzt Ehrenvorsitzender war, mit gro- 
ßer Anteilnahme aufgenommen. Von ihm 
ging die Initiative zur Gründung eines Hes- 
sischen Sängerbundes bereits in den Jahren 
vor dem ersten Weltkrieg aus. 

Unfallversicherung. Als weiteres Gesetz 
zur Sozialreform kündigte Bundesarbeits- 
minister Storch eine Novelle zur Unfallver- 
sicherung an. Auf der Jahrestagung des 
Bundes hirnverletzter Kriegs- und Arbeits- 
opfer in Rheinbrohl teilte Storch mit, daß 
die Bundesregierung diese Novelle als Er- 
gänzung zu dem bereits vom Kabinett ver- 
abschiedeten Gesetzentwurf zur Reform der 
Alters- und Invalidenversicherung noch in 
diesem Jahre verabschieden und dem Parla- 
ment zur Beschlußfassung zuleiten werde. 

Für den Gartenfreund 

Ameisen sind wenig beliebt 
Es gibt zahlreiche Mittel zu ihrer Bekämpfung 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Jack Milton 
Margaret Milton 

geb. Best 
30. Mai 1956 

V,. 

r" 

23. Formosa SF., 
London W. 9, England 

z. Zt. auf Reisen 

Schon im zeitigen Frühjahr erscheinen die 
ersten Ameisen und bereiten uns Kummer 
und Sorgen. Durch Ausbau ihrer Nester unter 
den Wurzeln entziehen sie vielen Gewächsen 
das Lebensminimum, außerdem benagen sie 
zarte Blättchen an verschiedenen jungen 
Pflanzen. Späterhin, wenn sich die Blattläuse 
breit machen, sorgen die Ameisen sogar für 
ihre Verbreitung, indem diese sie zu den jun- 
gen Triebspitzen schleppen. Die Läuse wer- 
den so gehegt und gepflegt, weil ihre süßen 
Ausscheidungen für die Ameisen eine leckere 
Speise sind. 

Die restlose Vernichtung dieser lästigen 
Garteninsekten ist nicht leicht, weil sich die 
kleinen Kolonien In großer Zahl über den 
ganzen Garten verteilen. Außerdem sind die 
Amelsen sehr zählebig und bestrebt, zerstörte 
Nester sofort wieder neu zu errichten und für 
die Erhaltung ihrer Art mit Bienenfleiß zu 
sorgen. So erfordert der Kampf gegen die 
Ameisen vor allem Findigkeit, da es darauf 
ankommt, mit möglichst billigen Mitteln alle 
Kolonien zu zerstören. 

Ein sehr einfaches Verfahren besteht darin, 
die Nester in den Abendstunden, wenn alle 
„Tiere" beisammen sind, mit kochendem Was- 
ser zu übergießen. Dabei werden die meisten 
Ameisen vernichtet. Nach einigen Tagen ist 
das Nest erneut zu übeibrühen, well einige 
Tiere und meist auch Teile der Brut der Ver- 
nichtung entgangen sind und nun an benach- 
barter Stelle daran gehen, einen neuen Bau 
zu errichten. 

Verbietet es die Anwesenheit von Pflanzen, 
kochendes Wasser auszugießen, so verspricht 
ein anderes Hausmittel Erfolg. Ein Natur 
badeschwamm wird in Wasser gelegt und da 
nach gut ausgedrückt. Nun streut man Puder 
Zucker in die Poren und legt den Schwamm 
über die Eingänge eines Ameisennestes. Die 
Tier* beginnen sofort die leckere süße Speise 
zu verzehren und verkriechen sich In den Po- 
ren. Schon nach kurzer Zelt wimmelt der 
Schwamm von Ameisen. Nun wirft man ihn 
In ein danebenstehendes Gefäß mit kochen- 
dem Wasser, wodurch alle darin befindlichen 
Tiere getötet werden. Dieses Verfahren wie- 

derholt man so lange, bis sich keine Ameise 
mehr zeigt. 

Wer dieses Mittel nicht anwenden kann, 
dem sei ein anderes völlig kostenloses Ver- 
fahren empfohlen. Anfang Juni werden iiber 
die Ameisennester leere Blumentöpfe gestülpt 
und das Abzugsloch im Boden des Topfes mit 
einer Scherbe zugedeckt. Im Schutz des Top- 
fes, der sich gut unter der Einwirkung der 
Sonne erwärmt, legen die Ameisen mit Vor- 
liebe einen neuen Bau an und tragen die ge- 
samte Brut hoch. Einen Monat später ist der 
Topf gefüllt. Wiederum in den Abendstunden 
wird ein Gefäß mit kochendem Wasser in un- 
mittelbarer Nähe bereitgestellt. Mit einem 
Spaten fährt man unter den Topf und wirft 
ihn mitsamt seines Inhalts in das Gefäß mit 
heißem Wasser. 

Wirksamen Erfolg bringen auch folgende 
zwei Hausmittel, die man sich für wenige 
Groschen selbst zusammenstellen kann. Bäk- 
kerhefe und Puderzucker werden mit gerin- 
gem Wasserzusatz gut durchgeknetet, so daß 
eine glasige, klebrige Masse entsteht. Kleine 
Mengen davon werden auf Glasscherben oder 
Blechstücke gestrichen und auf die Gänge der 
Ameisen gelegt. Die Ameisen beginnen sofort 
von der Leckerspeise zu fressen und füttern 
gleich darauf die Larven und die Königin. 

Auch etwas Borax kann mit Puderzucker 
vermischt und genauso ausgelegt werden wie 
die Zuckerhefe. Die Tiere fressen davon mit 
Wohlbehagen. Um den danach entstehenden 
Durst löschen zu können, muß eine flache 
Schale mit Wasser bereitgestellt werden. Bo- 
rax und Wasser bewirken im Körper Gärung, 
wodurch die Ameisen ebenfalls vernichtet 
werden. 

Außerdem gibt es in Drogerien und Sameri- 
geschäften allerlei Kampfmittel gegen Amei- 
sen zu kaufen, womit durchschlagende Er- 
folge erziel! werden. Wer viele Ameisennester 
zu beseitigen hat, muß schon einige Mark für 
den Einkauf von Ameisenmitteln ausgeben. 
Wer beides anwendet, die wirksamen neuen 
chemischen Bekämpfungsmittel und die ge- 
nannten erprobten Hausmittel, arbeitet am 
rationellsten. 

V.. 

Geschäftsübergabe 

Meiner werten Kundschaft gebe ich 
hiermit bekannt, daß ich ab 7. 6. 1956 
mein Geschäft aus gesundheitlichen 
Gründen an 

Metzgermeister Georg Ott 
und Frau Renate 

übergebe. Ich danke für das mir bis- 
her entgegengebrachte Vertrauen und 
bitte, es auch weiterhin auf meinen 
Nachfolger zu übertragen. 

IKurt Deußer und Frau Grete! 
Erzhausen 
Bahnstraße 100 

Geschäftsübernahme 

Der Einwohnerschaft von Erzhausen 
und Umgebung geben wir hiermit be- 
kannt, daß wir am 7. 6. 1956 die 

Metzgerei von Familie Deußer 
übernehmen, und bitten Sie, das un- 
serem Vorgänger seither entgegenge- 
brachte Vertrauen auch uns zu schen- 
ken. Für reelle Bedienung und beste 
Ware bürgt. 

Familie Georg Ott 
Erzhausen 
Bahnstraße 100 

Kirchliche Nachiichien 
Mittwoch, 6. 6., 20 Uhr, ev. Gemeindejugend, 

15—16 Uhr Mädchenjungschar (7—lOjähr.) 

Au6.ßu(i. nach 

des evangelischen Frauenkreises 

am 14. Juni, 6.45 Uhr ab Kirchplatz: 
über Herrenalb - Gernsbach - Bühler 
Höhe. Anmeldungen bei Zahlung von 
DM 9,— bei Frau Betz u. Frau Zilg. 

Auck Nichtmitglleder könneru mitfahren 

TÜCHTIGER 

Bau- und Möbelschreiner 
sofort gesucht. 

Schreinerei und Möbelhandlung 
JAKOB SENG 

Egelsbacfa, Ernst-Ludwig-Str.^28 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

Füller 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Schönen pikierten 
Sellerie und Lauch 

sowie Spinnt 
verkauft 

Hermann Bader, 
Egelsb., Ostendstr. 16 

Mist 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 332 
i 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise her^lcher Anteilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
liel)en Entschlafenen 

Herrn losef Chaloupek 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank dem VdK, Ortsgruppe Egelsbach, für die Kranznieder- 
legung. 

In tiefer Trauer: 
Frau Anna Chaloupek Ww., 

geb. Fleischmann 
Josef Chaloupek und Frau 
Josef Chaloupek (Vater) 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Mai 1956 
Karlsbader Str. 9 

SunU Qhanlh 
Tagung des grafischen Gewerbes. Am Wo- 

chenende tagte in Darmstadt unter dem Lan- 
desvorsitzenden Rudolph der Verband der 
grafischen Betriebe Hessens. In Sondersitzun- 
gen kamen die einzelnen Sparten vom Zei- 
tungs- und Buchdruck bis zur Chemiegrafie 
zusammen. Oberbürgermeister Dr. Engel ent- 
bot den Jüngern der schwarzen Kunst den 
Gruß der Stadt Darmstadt. 

Neues Bundessängerbanner. Nach einem 
Beschluß seines Beirates soll der Hessische 
Sängerbund ein neues Bundesbanner erhal- 
ten, das erstmals beim Deutschen Sängerbun- 
desfest in Stuttgart mitgeführt werden soll. 
Jeder Gesangverein gibt zur Finanzierung 
über die Kreiskasse eine Mark. Damit sind 
sämtliche Unkosten abgedeckt. 

Obdachlos. Über 7000 Menschen haben am 
Samstag bei strömendem Regen in der 
italienischen Romagna ihre Häuser und Woh- 
nungen verlassen, um im Freien zu kam- 
pieren. In der ganzen Gegend am Nordab- 
hang des Apenninengebirges sind ständig 
Erdstöße zu verspüren, die von einem un- 
terirdischen Grollen begleitet werden. 

Tod in der Jauchegiube. Ein Ginsheimer 
22jäl(riger Mann, der Gruben eines Gustavs- 
burger Werkes entleerte, stürzte, wohl infolge 
eines durch den Geruch hervorgerufenen • 
Sfhwindelanfalls in eine Jauchegrube und 
erlitt einen Halswirbelbruch, der seinen so- 
fortigen Tod zur Folge hatte. 

Gewissenlose Friedhofsscliändung. Auf dem 
neuen Friedhof in Ottenbach wurden nachts 
über 80 Grabsteine umgcri.=,£en und 30 Holz- 
kreuze herausgerissen und beschädigt. Trotz 
des Einsatze.s von Spürhunden der Polizei ge- 
lang e.s nicht, eine Spur der Täter zu finden. 

Unfälle ohne Ende 
Fußgängerhi getötet , 

In Müblheim a. M. wurde beim Überschrei- ' 
ten der Fahrbahn eine ()6jälirige verheiratete 
Frau von einem von einer Frau gesteuerten 
Personenwagen erfaßt und getötet. 

Zwei Frauen totgefahren 
In Gießen wurde in der PJarburger Straße ' 

in der abendlichen Dunkelheit eine verhei- J' 
ratete Frau vor den Augen ihres Mannes von 
einem amerikanischen Personenwagen er- 
faßt, eine große Strecke mitgeschleift und 
getötet. In derselben Straße wurde etwas 
später eine ältere Frau von einem deutschen 
Personenwagen erfaßt und mit solcher Wucht 
auf das Straßenpflaster geschleudert, daß sie 
nach Ihrer Einlieferung in der Gießener Kli- 
nik starb. 

Todessturz vom Motorrad. Ein 28jähriger 
Mann aus Finthen, der als Sozius auf einem 
Motorrad saß, flog bei einem unverhofften 
Bremsen mit solcher Wucht vom Sitz, daß er 
im Krankenhaus starb. Der Fahrer hatte 
bremsen müssen, weil ihm ein Fußgänger in 
die Maschine gelaufen war. 

Mopedfahrer getötet. Ein SOjähriger Diet- 
zenbacher wurde auf seinem Moped von 
einem ihn übferholenden Lastwagen erfaßt 
und getötet. 

Sieben Verletzte. In Offenbach wurden bei 
einem Zusammenstoß zwischen zwei Perso- 
nenwagen sieben Personen verletzt. . 
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Für unsere Kleinen 
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Ein IGEL lernt das TANZEN 
FIn Märdieu von Valentin JAst 

Es war «inmal In einer schönen Sommer- 
nacht, da trafen sldi Im Walde auf einer 

Wiese die Elfen Im lustigen Tanze. Gut ge- 
launt sah der Mond dem munteren Treiben zu. 
Er freute sich, wenn die Elfen vergnügt wa- 
ren. Die zarten Wesen tummelten sich so recht 
nadi Herzenslust. 

Dabei bemerkten sie nlAt, daß sie einen 
Zuschauer bekommen hatten. Am Rande der 

Wiese, unter Hecken versteckt, sahen zwei 
ctfugic-riße Aeuglein zu. Es war Pipo der Igel, 
er saß hier schon lange Zeit, und er wünschte 
slrii nichts sehnlicher, als daß auch er ein ein- 
>1?« Mal so tanzen könnte Aber er war ja 
iwj plurr.y lind mit seinen kurzen Beinchen nicht 
ic dfr T..age, sich so leicht und elegant zu be- 
Vfpc!: Seine Staclielr. waren dazu noch so 
«A-.wti-, daß an ein Springen nicht zu denken 
iVir. Dnzn kam noch, daß die anderen Tiere 
auch sogleich erkannten und sich freuten, denn 
sie glaubten nicht anders, als daß er mit ihnen 
tanzen wollte. 

Aber der Engel bat die Elfen, doch weiter zu 
tanzen, er möchte nur gern einmal einen 
Augenblick allein mit der Königin sprechen. 

Während die Elfen munter weiterspielten, 
setzte sich der Engel mit der Königin etwas 
abseits, und sie berieten, wie sie dem armen 
Igel eine Freude madicn könnten. 

Die Königin willigte sofort ein, ihn herzu- 
holen. Aber sie sagte: 

„Damit, daß wir ihn uns holen, ist dem klei- 
nen Kerlchen jr. noch nicht geholfen. Er ist so 
plump, daß er das Tanzen bestimmt nicht ler- 
nen wird. Und selbst wenn er es bald könnte, 
wir können ihn ja nicht anfassen, we'.l seine 
spitzen Stacheln unsere zarten Körper verlet- 
zen würden. Wir wollen einmal die anderen 
fragen, es könnte sein, daß doch einer von 
ihnen einen Rat weiß." 

Und so eröffneten sie der ganzen Schar, 
warum der Engel zu ihnen gekommen war. 
Alle wären sie damit einverstanden gewesen, 
aber was tun? 

Da ließ sich zu guter Letzt ein Elflein hören: 
„Ich weiß hier in der Nähe ein Kräutlein, 

wenn wir das finden, und damit die Stacheln 
des Igels einreiben, würden sie weich wie Seide 
und ganz leicht. Aber erst müssen wir den Igel 
fragen, ob er das überhaupt will, denn damit 
ist ja sein natürlicher Schutz von ihm genom- 
men." 

Der Igel erschrak, als auf einmal die Elf- 
lein auf sein Versteck zukamen. Er rollte sich 
zusammen, denn er schämte sich, daß die schö- 
nen Wesen ihn ertappt hatten, wie er sie be- 
lauschte. Aber als er hörte, was sie von ihm 
wollten und daß sie seine geheimsten Gedan- 
ken erraten hatten, legte er schnell seine Sta- 
cheln wieder dicht an seinen Körper, damit er 

niemanden verletze. Und als sie ihm ihren 
Vorschlag machten, wie sie helfen wollten, 
ihn mieden, weil sie sicli an seinen Stacheln 
leicht verletzen konnten. So war er immer 
allein, und nur aus der Ferne konnte er heute 
einmal an dem Freudenfest der Elfen teilneh- 
men. 

Der gute Mond aber hatte von oben auch den 
armen Igel gesehen, und er konnte sich den- 
ken, daß es dem Tier leid tat, daß es nicht mit- 
machen konnte. Aber wie sollte er ihm helfen? 

Er merkte nicht, daß er bei seinem Nachden- 
ken seine Stirne in dicke Falten gelegt hatte. 
Doch der Engel Friedhard sah es und dachte, 
daß der Gute bestimmt wieder ein Unrecht auf 
der Erde sah und nicht helfen konnte. Und so 
flog er denn zum Mond und fragte ihn: 

„Was ziehst du deine Stirn so kraus in Fal- 
ten? Gefällt dir wieder etwas auf der Erde 
nicht?" 

Der Mond sah sich ertappt und antwortete: 
„Auf der Erde schlafen die Menschen alle in 

friedlicher Ruhe. Nicht das ist es, was mir 
Sorgen macht, sondern ich habe nur Mitleid 
mit dem armen Igel, der da unten an der Hecke 
sitzt und den tanzenden Elfen zuschaut. Aus 
seinem traurigen Blick kann ich lesen, daß er 
auch so gerne tanzen möchte, es aber nicht 
kann. Glaubst du nicht, daß man ihm dazu ver- 
helfen könnte, auch einmal so lustig und un- 
beschwert zu schweben?" 

„Oh, du guter Mond", entgegnete der Engel, 
„dein gutes Herz läßt dir wieder keine Ruhe. 
Ich will versuchen, dir und dem armen Igel 
lu helfen. Idi fliege sogleich zur Erde, vielleiclit 
kann ich etwas für euch beide tun." 

Unverzüglich machte sich der Engel Fried- 
hard auf den Weg zur Erde. Er flog so schnell 
er nur eben konnte, und bald schwebte er un- 
gesehen über den Elfen und dem Igel. Aber 
noch wußte er nicht, wie er helfen sollte. Nun. 
vielleicht wußten die Elfen einen Rat. 

Ganz sachte, damit das tanzende Völkchen 
nicht erschrecken sollte, schwebte Friedhard 
mitten unter die Elfen, die den guten Engel 
war er sofort damit einverstanden, denn er 
hätte alles getan, um nur einmal tanzen zu 
können. 

Das Kräutlein war bald gefunden. Die Elfen 
preßten den Saft heraus, und als sie damit den 
Igel eingerieben hatten, wurden dessen Sta- 
cheln auf einmal ganz weich und zart. Und 
nicht allein das, es wurde ihm dadurch auch 
so leicht, als hätte er nur noch Federn an sei- 
nem Körper. 

Er war überglücklich, und unverzüglich nah- 
men ihn nun die Elfen in ihre Mitte, und es 
dauerte nicht lange, da konnte der kleine Kerl 
fast so gut tanzen wie sie. 

Es wurde noch eine vergnügte Nacht. Der 
Igel konnte nicht genug davon bekommen, aber 
es mußte ein Ende gefunden werden. Nur bis 
zum Morgengrauen durften die Elfen tanzen, 
dann mußten sie wieder bis zur nächsten Nacht 
an ihre Arbeit gehen. Sie mußten die Blümlein, 
die im Walde wuchsen, begießen und pflegen. 
Es gab einen herzlichen Abschied, und der 
kleine Igel dachte gar nicht daran, daß er nun 
schütz- und hilflos ohne seine Stacheln war. 

Doch der Engel Friedhard hatte ihn nicht ver- 
gessen. Als alle noch beim Tanzen waren, war 
er davongeflogen und hatte im Walde so lange 
gesucht, bis auch er ein Kräutlein gefunden 
hatte, von dem er wußte, daß es die Kraft des 
ersten Krautes zerstörte. Und gerade als dem 
Igel so recht zum Bewußtsein kam, was er nun 
für ein armer Kerl sei, brachte ihm der Engel 
Hilfe. Nicht lange darauf konnte er sich im 
Schütze seiner Stacheln einrollen und einem 
neuen Abenteuer entgegenschlafen. 

Der Engel war glücklich, daß er helfen 
konnte, und auch der verschwindende Mond 
lachte zufrieden dazu. 

Wie man die Orfshöhen nnißf 
Eigener Maßstab in der Sdiweiz 

In diesem Sommer locken uns die Höhen- 
kurorte als Reiseziele. Da lesen wir z. B., daß 
Berchtesgaden 541 m über dem Meere liegt, 
St. Wolfgang im Salzkammergut 539 m und 
St Moritz in der Schweiz gar 1800 m. Mit 
Recht fragen wir uns- wer hat denn diese Hö- 
hen über dem Meere gemessen? Und wie? 

Die Höhe eines Bahnhofes über dem Meere 
ka**.!! man überall ablesen, auf den Zentimeter 
genau. Das hat seinen Grund darin, daß man 
die Höhen entlang der Eisenbahnschienen ge- 
messen hat. Für den Fachmann bedeutet das 
keine Schwierigkeit. Seine Nivellierinstru- 
mente (Kanalwaagen, Pendel und Libellen- 
Instrumente, Nivellierlatten usw.) erlauben 
ihm genaue Höhenbestimmungen entlang der 
Bahnkörper. Mit Zielfernrohren kann er von 
einer Meßlatte zur anderen visieren. 

Heute mißt man lieber entlang der Land- 
straße, weil sich Bahnkörper durch die steten 
Erschütterungen senken können. Von den also 
gewonnenen Höhenmarken aus stellt man 
dann die trigonometrischen Punkte fest, daf 
sind alle Hügel oder sonstwie beachtlichen 
Erhebungen, wie sie auf den sogen. „General- 
stabskarten" im Maßstab 1:100 000 einge- 
zeichnet sind. Hier kommt es auf ein paai 
Zentimeter mehr oder weniger nidit an. 

Warum aber mißt man alle Höhen vom 
Meeresspiegel aus? Well man früher annahm, 
daß die Meere überall gleich hoch sind, daß 
es also ein „Normalnull" gibt. Heute wissen 
wir, daß die Höhe des Meeresspiegels diffe- 
riert, sodaß also Jedes Land, ja sogar jeder 
Hafen sein eigenes Normalnull hat. 

Vor etwa 70 Jahren einigte man sich, für 
Deutschland das Mittelwasser des Amsterda- 
mer Pegels als Normalnullpunkt (NN) zu neh- 
men. Von hier aus pellte man einen Punkt der 
alten Berliner Sternwarte an, der 37 m über 
dem Amsterdamer Nullpunkt lag. Nun hatte 
man für Deutschland eine feste Höhenmarke, 

von wo aus alle anderen Höhenmessutigen 
durchgeführt werden konnten. 

In Oesterreich richtet man sich nach dem 
Mittelwasser der Adria, das zwischen dem 
Hochwasser und dem Niedrigwasser (Flut und 
Ebbe) liegt. Die Schweiz hat sich ganz selb« 
ständig gemacht, sie richtet sich nach keinem 
Meer, sondern nach der Siegfrie Ik.irte (alter 
Horizont), wobei der Pier.-e du Niton mit 
376,9 m angenommen wur ie. 

Trotz der Kugelgestalt der Erde sind die 
Meere nicht gleich hoch. In der Nähe der 
Kontinente steigt das Mec ■ an, t^anz beträcht- 
lich, sodaß man von einem Hafen aus eigent- 
lich „abwärts" fährt. In der Mitte sind die 
Meere oft ^ 100 m tiefer als an den Rän- 
dern. Daß der Meeresspiegel nicht überall 
gleich hoch ist. liegt auch an den großen Ge- 
zeitenströmen, die unaufhörlich 'n und her 
fluten, dann an der Verschinrienheit der Was- 
serverdunstung, die natürlich in den Tropen 
viel größer ist als in den Eismeeren, außer- 
dem an der Menge der Niedor.<!chiäge. der 
Flußmündungen und nicht zuletzt an der 
Wassertemperatur. Auch die Monsune und 
Passate, die regelmäßigen Winde, verändern 
die jewc'""-^ • eercshöhe. 

Inge: „Unsere Lehrerin hat heute gesagt, daß 
Sprichwörter immer wahr seien, das stimmt 
aber gar nicht?" 

Ursel: „Warum denn nicht?" 
Inge: „Da heißt es immer .Morgensfund' hat 

Gold im Mund' und Vatis goldene Backenzähne 
sehe ich doch immer nur abends, weil er am 
Morgen nie gähnt." 

^ifiazenien. ^as uLun 

UDsere Urenkel werden liaben, was uns felilt 

Eine paradisische Hölle ist das am Amazo- 
nas. Vieizehnmal so groß wie Gosamtdeutpch- 
land, unermeßlidi reich an Schätzen aller Art, 
aber Leherr.^cht von wilden Tieren und gift- 
schleuderndcn Indianern. 

In späte-en Jahren, wenn unsere Rohstoffe 
erschöpft sind, wird man endlich den größten 
Urwaldkomplex der Welt auszubeuten begin- 
nen. Schon hat die UNESCO ein großes Pro- 
jekt zur naturwissenschaftlichen Erforschung 
des Landes um den Amazonas f.'ntworfen. 
Freilich dürften noch Jahrzehnte vergehen, 
bis Amazonien ersdilossen we.-den kann. 

Amazonien heißt das Land rings um den 
größten Fluß der Erde. Der 6400 km lange 
Amazonas würde von London bis Teheran 
reichen, und von Europa nach Amerika. In 
seinem Wasserbecken hätte ganz Europa 
Platz Er tührt die Wasser von 20 Mississippi 
zum Meer, also von 20 riesigen Strömen 
Große Ozeandampfer können auf diesem Rie- 
senfluß wie im Meer fahren. Seine Mündung 
ist zehnmal so breit wie der Kanal zwischen 
Frankreich und England, und tausend Kilo- 
meter vom Ozean entfernt hat dieser gigan- 
tische Strom noch eine Breite von 80 Kilo- 
meter. An seinen Flußufern hausen Kroko- 
dile, Schildkröten, Ameisenbären, Affenrudel 
"nd Schlangen; nicht zu vergessen die Indi- 
aner, die sich mit uirtpteilen ledes fc.indrlnt;- 
lings zu erwehren versuchen. 

Das Land ringsum, das unermeßliche Ur- 
waldgebiet. ist fast so unerforscht wie die 
Antarktis. Re'che Brasilianer be.sitzen Lände- 
reien von der Größe Frankreichs, aber ins 
Urwaldinnere, wo die größten Schütze der 

ErsclilielSung harren, dürfen auch sie sich 
nicht wagen In Amazonien gib! es alles, wo- 
nach die zivilisierte Welt lechzt: Gold und 
Diamanten, Erdöl und Silber, Wolfram und 
Man'jan. Bauxit und Edelhölzer. ?.0 000 ver- 
schiedene Baumarten soll es in den Urwäl- 
dern geben, hundertmal mehr als Europa 
kennt Die teuersten Edelhölzer wie Maha- 
goni und Rosenliolz werden von den Fluß- 
dampfern verheizt, als ob es sich nur um 
Torf handele. Hier gibt es Harthölzer, die 
kaum zu bearbeiten sind, Palmen, die Wachs 
und Oele liefern, und manch einzelner Baum 
ist nach unseren Begriffen ein Vermögen 
wert. 

Brasilien wäre das reichste Land der Erde, 
wenn es diese Schätze in Amazonien aus- 
beuten könnte. Der Unterlauf des Amazonas 
könnte die ganze Welt mit Fischen versorgen, 
von denen es hier 4000 Arten gibt. Milliarden 
feinster Edelfische gehen jährlich, wenn die 
Hochwasser zurückgeflutet sind, in den fla- 
chen Süßwasserbecken zugrunde. Der Humus- 
boden ist metertief, alle Kulturpflanzen wach- 
sen hier. Am Oberlauf, in 2—3000 m Höhe, 
könnten die größten Viehherden weiden. 

Seit einem Jahrhundert bemüht siöi der 
Mensch vergebens, den Amazonasurwald zu 
zähmen. Von einei Eisenbahnstrecke sagt 
man; „Unter jeder Schwelle liegt ein Toten- 
schädel!" Man mußte die Bahn aufgeben: 
zwei Jahre später wuchs ein Baum durdi den 
Schornstein der verlassenen Lokomotive. Jetzt 
werden neue Heere von Siedlern auf den Ur- 
wald losgelassen. Ob sie ihn erobern wer- 
den  t 
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Dann aber macht sich die sehr lange und 

anstrengende Eisenbahnfahrt bei ihm bemerk- 
bar. Er kann Müdigkeit vorschützen und ver- 
abschiedet sich unter unzähligen herzlichen 
Händedrücken von allen Seiten. 

Die Begeisterung, mit der seine halbe Zu- 
sage hier aufgenommen wurde, uir wallt Ihn 
wie eine beseligende Freude. Als er nun rasch 
davongeht, um mit diesem neuen Erl 'bnis, mit 
seinen aufgewühlten Gefühlen alleii zu sein, 
rufen die Bekannten und Freunde der anderen 
Kaffeehausgästen erfreut zu: 

„Dort geht Ramon, der junge Torero, aus 
Sevilla gebürtig, auf den man seit Jahr und 
Tag große Hoffnung setzt! Das wird eine neue 
Sensation werden! Er wird hier auftreten!" 

Erregt durch dieses unvermutete Erlebnis 
mag Ramon sich noch nicht in die Enge seines 
Fremdenzimmers zurückziehen. Er nimmt des- 
wegen eine der hübschen, einspännigen Miet- 
taxi, die mit ihren hochroten Rädern aus dem 
Straßenbild von Sevilla nicht wegzudenken 
sind, und zu den beliebten Spazierfahrten 
ständig geholt werden. 

Er läßt sich planlos herumfahren So kommt 
er wieder durch die alte, geliebte Heimat- 
stadt, in der er jede Straße, jeden Winkel, jede 
der zahlreichen Kirchen kennt. 

Und — auf diese Weise kommt er audi am 
„Goldturm" vorbei! Immer noch leuchtet seine 
dicke, massige, sedisedtige Silhouette durch die 
Nadit. Auch heute Ist das Leben hier am 
Hafen erstorben. 

Mit einem Sdilage steht jene Stunde wieder 
vor ihm auf. in der er die letzte Auseinander- 
setzung mit Mlcaela hatte. 

Die Erinnerung an Mlcaela wird hier plötz- 
lich wieder so wach, wie sie es während des 
ganzen .fahres nicht gewesen ist. Hier, auf 
diesem Cirund und Boden, sind sie beide ge- 
boren. Er hat ihre gemeinsamen Kinderspiele, 
ihre glüc'iliche Brautzeit gesehen. 

Ach, wie weit sie inzwischen entrüdtt sind! 
Er wird nachdenklich und versonnen. Da- 

mals wollte er Micaela unbedingt aus seinem 
Gedank';nleben ausschalten, weil sie ihm ent- 
gegengt treten v/ar und ihm erklärt hatte; ihn 
innerllc.i nie aufgeben zu wollen. Dadurch 
heftete sie sich, wenn auch unsichtbar, an sein 
Schicksal, überschattete seine neue Zukjnft. 
Und — waren die unsichtbaren Fäden nidjT. ge- 
fährlich und stark, weil er sich ihrer nicht er- 
wehren konnte? 

Zwar mußte Ramon sich gestehen, daß Mi- 
caela sich inzwischen in der vornehmsten 
Weise völlig zurückgehalten hatte. Isabella 
war ahnungslos darüber geblieben, daß Ramon 
ihretwegen seine Braut verlassen hatte. Aber 
Ramon teilte mit so vielen Spaniern den Hang 
zum Mystischen, und der Gedanke stieg ihm 
nun auf: ob seine Ehe mit Isabella innerlich 
deswegen schon so bald versagte? 

So schläft er unwillkürlich bald darauf mit 
dem Gedanken an Micaela ein. 

V/ieder glaubt er sie im Traum vor sich zu 
sehen, als sie den Kopf temperamentvoll zu- 
rückwarf und ihm zurief: 

„Ich gebe dir dein Wort nicht zurück. Nie 
werde ich aufhören, mit tiefer Empörung, mit 
Schmerz an dich zurückzudenken! So gehst du 
nicht als ein freier Mann in deine Ehe!" 

Am andern Morgen schüttelt der strahlende 
Sonnenschein alle diese Spukempfindungen 
und inneren Hemmungen ab. 

Ramon nimmt ein Mietauto und fährt auf 
die Stierzüchtereien seines Schwiegervaters 
hinaus. 

Sein plötzlicher Entschluß, den er gestern 
abend durch die stürmische Aufforderung der 
Bekannten und Freunde faßte, beginnt nun, 
sein ganzes Denken zu beherrschen. Wenn man 
ihn tatsächlich auffordert, will er einen Kampf 
gegen den Stier öffentUcii aufnehmen. 

Die Angestellten begrüßten ihn mit Begei- 
sterung, welche noch wuchs, als er ihnen sei- 
nen Plan mitteilte, sich heute einen der besten 
dreijährigen Stiere aussuchen zu wollen, um 
möglicfierweise gegen diesen in der Arena zu 
kämpfen. 

Man beeilte sich, den Gebieter zu benach- 
richtigen und herzuholen, denn der Marques 
befand sich gerade auf einer der abgegrenzten 
Weiden bei einer Besprechung. 

Seine Freude, so überraschenderweise sei- 
nen Schwiegersohn wiederzusehen, war echt 
und herzlich. Er klopfte Ramon väterlich auf 
die Schulter und meinte, er käme gerade recht- 
zeitig, um zu sehen, was für herrliches Material 
an Stieren unter den Dreijährigen in diesem 
Jahr herangewachsen sei. 

Da Ramon nicht im Reitanzug war, ließ dei 
Marques rasch die zweirädrige, leichte eng- 
lische Dogcart vorfahren, auf der er oft, wenn 
er nicht selbst in den Sattel steigen wollte, eine 
Rundfahrt zur Besichtigung auf den aus- 
gedehnten Weiden unternahm. 

Bei den Dreijährigen war ein kleinerer Teil 
der Weidq abgegrenzt, auf dem bereits die- 
jenigen, die verkauft und versandt werden 
sollten, zusammengetrieben waren. 

Ramon musterte jedes der Tiere mit Kenner- 
blicken. Die Bestellungen waren in diesem 
Jahre günstiger als in den vorhergehenden 
Jahren, denn mehrere Toreros hatten zum Tei' 
Miranda-Stiere als Gegner in der Arena ge- 
habt, und vermochten diese niederzukäm[>fen 
und in normaler Weise zu besiegen, ohne selbst 
das Leben opfern zu müssen, wie es in frü- 
heren Jahren wiederholt der Fall gewesen 
war. 

„Den Braunen dort - den möchte ich haben!" 
erklärte Ramon und zeigte auf ein wunder- 
volles Tier, dessen hellbraunes Fell in der 
Sonne glänzte. „Wenn es dir paßt, komme Ich 
morgen wieder heraus und pikiere ihn und 
mache eine Probe, wie er midi annimmt." 

Da der Marques eifrig zustimmte, berichtete 
Ramon von der Aussicht, schon in den näch- 
sten Tagen die offizielle Anfrage und Auffor- 
derung, an einem Stierkampf in Sevilla teil- 

zunehmen, von dem Direktor dieser Veranstal- 
tungen zu erhalten. 

Er habe die Absicht, eine Aufforderung an- 
zunehmen — und zwar als Reiter zu kommen, 
der den Stier vom Pferde aus bekämpfe. 

Ob sein Schwiegervater seiner Absicht zu- 
stimme? 

„Aber gewiß, mein Lieber!" sagte der Mar- 
ques, und seine schönen, dunklen, lebhaften 
Augen leuchten auf; „ich bin bis jetzt noch gar 
nicht dazu gekommen, dir für deinen fabel- 
haften Erfolg Glück zu wünschen, den du kürz- 
lich in Barcelona bei solcher Veranstaltung 
gehabt hast. Sogar die Presse in Madrid und 
auch hie in Sevilla brachte durch ihre Be- 
richterstatter Nachricht, wie sehr man dich da- 
bei gefeiert hat und wie vollendet deine Reit- 
kunst ist, als du in der Arena kämpftest! War- 
um zweifelst du überhaupt an meiner Zustim- 
mung, Ramon?" 

Ramon zögert mit der Antwort. Dann meint 
er freimütig, denn sein Verhältnis zum 
Schwiegervater war immer vorzüglich: 

„Nun, Isabella war nicht einverstanden. Sie 
hat mir eine entsetzliche Szene hinterher ge- 
macht. Sie will durchaus nicht, daß ich in 
irgendeiner Weise in der Arena auftrete." 

„Was sind das für Launen, was ist das für 
eine Bevormundung! Hast du ihr das nicht 
ausgeredet?" 

Der Marques fühlt, daß Ramon irgendwie 
schwerwiegende Differenzen mit Isabella in 
Barcelona gehabt hat und möchte ihn bei guter 
Laune und bei guter Stimmung erlialten, denn 
er kennt als Vater genügend den verzogenen 
Despotismus seiner einzigen, so verwöhnten 
Tochter. Deshalb gehl ei letzt ganz auf Ra- 
mons Vorschläge ein: 

„Ich schlage dir vor, Ramon, daß du noch 
heute, mich deiner Rii<kUehr nach Sevilla, an 
deinen Reitknecht In Uaicelona telegrafierst, 
sofort mit deinem Schimmel herzukommen! 
Du hast das iierriidie Tier gut eingeritten, hast 
mit ihm neulich deinen Erfolg als Reiter in der 
Arena von Barcelona geholt." 
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Warum soll denn ein Liebesbrief komisch sein? 

Es war an einem Samstagnachmittag. Me.n 
Mann saß im Wohnzimmer, trank Tee, las di 

Zeitung und ließ das Radio laufen. Ich stand im 
Badezimmer und wusdi die Wäsdie, denn für 
eine Waschmaschine langt es bei una nicbt. 
Ich hatte ein altes Kleid an, eine klitschnasse 
Schürze um, und die Haare hingen mir ins 
Gesidit. 

Draußen klingelte es. Idi ging so an die Tür, 
wie Ich war. 

Da stand der Briefträger. Er bradite einen 
Brief für mich. Die Handschrift kannte Ich. 
Nanu, dachte Ich, trocknete mir rasdi die vom 
Waschen verquollenen Hände ab und öffnete 
den Umsdilag. 

„Wollen Sie mir bitte gütigst verzeihen", 
stand da gleich am Anfang, „daß ich mir die 
Freiheit nehme, schriftlich an Sie heranzutre- 
ten. Sie haben mir zwar zu verstehen gegeben, 
daß Sie es nidit sdiätzen, wenn idi mich Ihnen 
brieflich, telefonisch oder im Hausflur persön- 
lldi zu nähern versuche. Aber Ich habe Sie nun 
«clion seit drei Tagen nicht mehr gesehen, und 
diese drei Tage erscheinen mir wie eine Ewig- 
keit. Was haben Sie eigentlich gegen midi, daß 
Sie nicht einmal mit mir ins Kino gehen wol- 
len?" 

/ n dieser Stelle gab es einen Absatz, und 
wn dann folgte, war etwas unleserlich und 
©'•'■^■uar nicht ohne Aufregung zu Papier ge- 
bredi* worden. Idi stellte mich also dicht unter 
die eil e Birne, die im Korridor von der Decke 
hSnjt — die anderen zwei hat mein Mann aus 
Eirparuiigsgründen ausgesdiraubt — und las 
weiter; 

„W;e com würde ich Sie mit einem Wagen 
n • Gi'üno führen und Ihnen überhaupt alles 
Ä» r'üfien legen, was Ihnen angesichts Ihrer 
bi»-'ub<"rnden Sdiönheit von Rechts wegen ge- 
o''!*' *c. Aber leider bin Ich einstweilen nur ein 
rleirc- .".ngestellter, der Ihnen außer seiner 
dcmnä'hst zu eewHrtigpndnn Pfför'^rrung i.i 

Percv Eckstein weiß davon sehr nett zu erzählen 
Ich ging in die Küche, drehte das Gas unter 

der kochenden Wäsdie ab, suchte Im Ausguß 
nach dem Asdienbedier, trodtnete Ihn ab und 
brachte ihn meinem Mann. 

„Na", fragte mein Mann, „was ist mit der 
Post gekommen?" 

„Nichts für dich", antwortete ich. „Nur ein 
Brief für mich." 

„Von deiner Mutter?" fragte er. „Ist Ihr wie- 
der was nldit recht?" 

,j:s ist kein Brief von meiner Mutter", sagte 
Idi. „Es Ist ein Liebesbrief." 

„Was soll das heißen?" fragte mein Mann. 
„Dir Ist wohl nicht gut?" 

„Dodi", erwiderte Idi, „es Ist wirklich ein 
Liebesbrief. Von einem Mann." 

Ich schaute Ihn dabei nicht an, sondern auf 
meine Wollsodten herunter. Die trage ich zu 
Hause meist, weil es dodi immer so unter den 
Türen durdizleht. 

Mein Mann folgte meinem Blid<. Dann sagte 
er: „Daß ich nidit ladie!" 

„Ich weiß gar nicht, was daran so komisch 
sein soll. Schließlich kann mir doch jemand 
einen Liebesbrief schreiben, nicht?" 

„Quatsdi", murmelte mein Mann und griff 
nach der Teekanne. 

„Hör zu", sagte ich, zog den Brief heraus und 
las ihn vor. Als ich zu der Stelle kam, wo es 
hieß; „Ich habe Sie nun schon drei Tage nicht 
mehr gesehen, und diese drei Tage erscheinen 
mir wie eine Ewigkeit", fing mein Mann stal- 
lend an zu lachen. 

„Wie eine Ewigkeit..." wiederholte er. „So 
ein Trottel! Wer ist denn das eigentlich?" 

„Das wirst du schon erfahren", gab ich zu- 
rück und las weiter. „Wie gern würde ich Sie 
mit einem Wagen ins Grüne fahren ..." Mein 
Mann unterbrach mich. „Ins Grüne!" wieherte 
er. „Mit einem Wagen! Hä, hä, hä, hä!" 

„ ... was Ihnen angesichts Ihrer bezaubern- 
den Sdiönheit von Rechts wegen zustände", las 
Ich mit erhobener Stimme weiter. 

eine höhei% Gehaltsklasse nicht viel mehr als 
seine hingebende Bewunderung und tiefge- 
fühlte Verehrung darzubringen in der Lage 
Ist." 

Das war zweifellos ein komischer Brief. Ich 
wendete ihn hin und her, besah mir die Unter- 
sdirift, holte das inzwischen aufgeweichte Ku- 
Tcrt aus der nassen Schürzentasche, warf einen 

Blick auf die Adresse und suchte den Poststem- 
pel zu entziffern. 

In diesem Augenblidi rief mein Mann vom 
Wohnzimmer her; „Wo ist denn wieder der 
Asdienbedier, zum Donnerwetter? Und wer 
hat da vorhin geklingelt?" 

„Der Briefträger!" rief ich zurück. „Ich 
komme gleich 1" 

Der Gitlljec'.iHr war echt 
Der Scliausjiicler Simiison wiir einmal sehr 

'trank. Sein Arzt, Dt Ashleij. verordnete ih'ii 
Lebertran Der SchnunpieU'r aber dachte cjar 
nicht daran, das !>chrcrkliche Gesöff zu aich zu 
nehmen. Während einer der nächsten Vorstel- 
lungen nttn machten Kollegen und Zuschauer 
die Beobachtung, daP Simpson seilen so wahr- 
heitsgetreu und ergreifend seine Rolh Ourge- 
stellt hatte: Er spielte einen zum Tode Verur- 
teilten, der den Giftbecher aus der Hund des 
Henkers in dessen Gegenwart austrinken 
muß. Das Ergreifende allerdings wurde nach 
der Vorstellung verständlich. Simpson fuhr 
umgehend zu einem Arzt, um ihm die Freund- 
Sdiaft zu kündigen. Dieser hatte den bewuften 
Lebertran in den Giftbecher geschmuggelt 

Als mein Mann dann die Handsdirlftauf dem 
Kuvert sah und die durchgestrichene Adresse, 
suchte er nadi dem Poststempel, so wie Ich dies 
vorhin getan hatte. 

„Elende Schlamperell" sagte er dann nadi 
einer längeren Pause. 

„Sowas kommt gelegentlich vor", meinte ich. 
„Man liest dergleidien immer wieder In der 
Zeitung — daß Briefe erst nach zehn Jahren 
oder nodi später zugestellt werden." 

„Ja", brummte mein Mann, „das kommt wohl 
gelegentlich vor. Im übrigen paß auf, daß deine 
Wäsche in der Küche nidit anbrennt!" 

„Nein", erwiderte ich, „die hab Ich reditzeltlg 
abgedreht." 

 O  

Wenn der Ehemann nicht sprechen will 
Das junge Ehepaar sitzt sich gegenüber und 

hantiert mit Messer und Gabel. Das Geschirr 
klappert, ansonsten herrscht Schweigen. Sie 
versucht krampfhaft, eine Unterhaltung zu- 
stande zu bringen, aber er will nicht. „Weiß 
nicht", „kann sein", oder auch nur ein brum- 
mendes „hm" ist sein ganzer Beitrag zum Ge- 
spräch, und nicht nur heute, sondern schon seit 
Tagen. 

So verstummt sie schließlich auch, um ver- 
zweifelt vor sich hinzubrüten, oder sie begehrt 
auf — „warum sagst du nichts! Sei doch nicht 
so entsetzlich langweilig" — was zwar zu einer 
Szene führt, davon abgesehen aber keine son- 
derliche Veränderung bewirkt. Am nächsten 
Abend sitzt der Herr des Hauses nämlich mit 
der gleichen Schweigsamkeit beim Abend- 
essen. 

Die Frau denkt verbittert, daß dieser Zu- 
stand nicht mehr zum Aushalten sei, und sie 
hat natürlich recht. Die Ehe soll eine Gemein- 
schaft sein, in der man das Leben zusammen 
lebt. Daß es nicht immer ganz blendend geht, 
weiß man ja — auf keinen Fall jedoch darf sie 
zu gähnender Langeweile ausarten. 

Aber ehe die Frau, deren Partner sich all- 
mählich zu der Gesprächigkeit eines Besenstiels 
rückentwickelt, verzweifelt, .sollte sie ein we- 
nig nachdenken, um ihrer Ehe zu helfen. 

Sie sollte verstehen, daß eine Ehe auch auf 
'em miteinander Schweigenkönnen besteht. 
)as englisdie Sprichwort, das besagt, man 
lönne nicht in der Westentasdie des anderen 
eben, ist weise wie die meisten Sprichwörter, 
feder Mensch ist nun einmal ein abgeschlosse- 
,ies Wesen für sich, und wenn er stark und 
Jharaktervoll ist, möchte er nach Möglidikelt 
:iuch er selbst bleiben. 

Eine Ehe aber verlangt von jedem Partner, 
daß er etwas von seiner Persönlichkeit auf- 
gibt. Wenn ein Mann nun nach längerem Zu- 
sammenleben entdeckt, daß gewisse Züge die- 
ser seiner geschätzten Persönlichkeit abzu- 
bröckeln beginnen, wird er von einer Art 
Platzangst ergriffen, und je selbständiger und 
•selbstbewußter, je „männlicher" er ist, um so 
mahr fürchtet er, zu viel von ihr zu verlieren. 
Fr beginnt, in seelischem Selbsterhaltungs- 
trieb aufzubegehren, und oft ist seine Schweig« 
-.nrrheit eine Antwort auf den ständigen Ver- 

di ■ ''rau. völlig von seinem Innern Be- 
sitz zu ergreifen, ihn ganz zu Sem „IRren" zu 
machen. 

Wir wollen doch ehrlich sein: Unter der 
Forderung „laß mich an deinem Leben teil- 
nehmen" sind wir darauf aus, uns seiner zu 
bemächtigen, und er, wach und gewitzt, spürt 
es und wehrt sich. 

Nun, eine kluge Ehefrau braucht diesen 
zeitweisen Hintergrund häuslichen Klein- 
krieges nicht zu fürchten. Sie weiß instinktiv, 
wie ein so empfindliches Wesen wie ihr Mann 
zu behandeln ist. Sie drängt sich ihm nie auf, 
sondern wartet, bis er von sich aus erzählt. Sie 
gibt ihm ihre Ratschläge so, daß er glaubt, 
ganz von selbst auf den genialen Gedanken 
gekommen zu sein. Auch sie — wie sollte es 
anders sein — will ihn ein bißchen, wenigstens 
ein ganz kleines bißchen, beherrschen, aber sie 
fängt es so geschickt an. daß er es nicht merkt, 
sondern mehr: daß er es wundervoll findet. 

Vor allem aber weiß sie um das Bedürfnis 
ihres Mannes, hin und wieder seelischen Ab- 
stand zu wahren und für sich zu sein, und sie 
hütet sich davor, ihn mit krampfhaften Ge- 
sprächsversuchen aus seiner Einigelung her- 
vorzulocken. Und er, dankbar für diese Rück- 
sicht, kommt eines schönen Tages ganz von 
selbst wieder mit seinen Erlebnissen, seinen 
Sorgen und Freuden zu ihr. 

Denn er hat sie ja so nötig, seine kluge Frau. 

„Das... das gibt's dodi gar niditl" sagte 
mein Mann fassungslos. „Der Briefträger muß 
sidi In der Tür geirrt haben!" 

Idi ließ mich nicht irremachen und las auch 
das voii dem kleinen Beamten und der dem- 
nächst zu gewärtigenden Beförderung In eine 
höhere Gehaltsklasse. 

„Na", sagte mein Mann, „wei' Ist's ja nicht 
her mit deinem Anbeter..." 

„ ... hingebende Bewunderung", las ich. „und 
tiefgefühlte Verehrung ..." 

„Jetzt hab ich aber die Nase voll von diesem 
Blödsinn 1" rief mein Mann. Er war richtig böse 
geworden. „Wer ist denn dieses ausgekochte 
Rindvieh?" 

Ich .steckte den Brief ganz gemächlich in sein 
Kuvert zurüdt und reldite ihn meinem Mann 
hinüber. 

„Dieses ausgekochte Rindvieh, mein Lieber", 
sagte ich, „dieser Trottel, der es nidit aushält, 
wenn er mich drei Tage nldit gesehen hat... 
der bist du!" 

.Was soll das heißen?" 

cK'leine ^^e^espliUef 
Christian Diors Boutique bringt für den Sommer 

Jumper aus seidenem Jersey. Sie sind viereckig aua- 
geschnitten und haben lange Aermel. In verschie- 
denen Pastellfarben trägt man sie zu Faltenröckchen 
aus schwerem Shantung, die den Plisseeröcken Kon- 
kurrenz machen. Gleichfalls von Dior stammen rosa 
und hellblaue Hosen, die genauso wie Blue Jeans 
geoTbeifet sind. Für die Riuiera gedacht sind auch die 
neuen Strandhüte, die beinohe trie Lampenschirme 
aussehen. Ganz neu ist ein weißes Hütchen aus 
Leinen mit einem breiten Volant aus Lochstickerei. 

Der passende Stoffhandschuh, aus gleichem Material bestehend wie Kleid oder Bluse, 
findet stets besonderen Anklang bei den Modeschauen. Bisher handelte es sich allerdings 
dabei immer um Spezialanfertigungen. Jetzt sind nun verschiedene Fabriken dazu über- 
gegangen, diese hübsche Mode auch für die Verbraucherinnen zugänglich zu machen Zu 
gestreiften Seidenblusen oder Seidenschals werden gleich passende Handschuhe angefer- 
tigt. Allerdings trägt man die Streifen-, Pünktchen- oder Blumenstoffe nur auf dem Hand- 
rücken; innen wird weiches Leder oder Seidentrikot verwendet, damit die Handschuhe 
elastisch sind und in den Nähten nicht ausreißen. 

■ ■{}■ 
Für Camping-Freunde gibt es neuen Komfort in Form einer zusammenklappbaren Ma- 

lratze aus Schaumgummi. Sie wird mit lustig gemustertem Stoff bezogen und läßt sich, 
vierfach unterteilt, wie ein Leporello zusammenfalten. So gleicht sie dann einem Koffer 
und kann auch wie ein solcher an einem Griff transportiert werden. Die auseinander- 
gebreitete Matratze bietet ein gepolstertes Lager im Grünen oder eine weidie Auflage 
für den Liegestuhl. MK-Berlin 

PROMAN VON ERICA GRUPE-LDRCHER I 
Copyright by Verlag v. Graberg h. Görs, Wiesbaden 

(17. Fortsetzung) 
„Idi danke dir für den Vorschlag! Könnte 

flann mein Schimmel hier bei dir in den 
Ställen stehen? Idi möchte hier draußen mit 
Ihm üben." 

„Selbstverständlich. Er bekommt hier 
draußen den besten Platz. Dann lasse ich gleich 
morgen in Sevilla die Größenmaße der Arena 
ausmessen. Und dann I.t:='' 
äraußen auf den Weiden in diesen Ausmaßen 
durch Umzäunungen die Giolit uii . 
bauen." 

Als Ramon In die Stadt zurückkehrte, wai 
äie Zeit zur Abendmahlzeit gekommen. 

Der Auftrag, den sein Schwager Antonio ihm 
auf der Durchreise in Madrid gegeben, lag 
Ihm auf der Seele. 

Und sn tM-ci-hlnß er den Versuch 7ii machen, 
ob er noch eine Eintrittskarte zur Vorstellung 
erhiiUeii wuiüt. ui dei ,.die Aiiil.ilusila ' heuti.- 
auftreten würde. Er hatte die .\bsicht, ihr ein 
Billett während einer Pause in ihre Garderobe 
EU senden und sie zu bitten, eine Zeit und Ihre 
Wohnung anzugeben, um ihr am andern Tage 
ein neues Gedicht für eine Programmnummer 
EU überreichen, das ein junger Literat von der 
Universität von Madrid ihr durch ihn zusende. 

„Oh, wenn Sie sich noch keine Eintrittskarte 
vorher besorgt haben, werden Sie sdiwerlich 
jetzt noch eine bekommen, mein Herr", meinte 
der Kellner. „Die ersten beiden Vorstellungen 
waren völlig ausverkauft, weil der große 
Erfolg schon von auswärts gemeldet wurde. 
Es sollen sogar sdion die Vorstellungen für 
Jle nächsten vier Tage fast vergeben sein, denn 
äie Künstlerin will sich nldit sehr lange hier 
in Sevilla aufhalten, weil sie noch Verpflich- 

tungen In Granada und in Malaga und In 
Cadiz hat." 

Aber Ramon hatte das Glück, daß ein Herr 
nahe der Abendkasse auf ihn zukam und Ihm 
seine Eintrittskarte anbot. 

Der Platz lag zwar ganz vorne, in der zwei- 
ten Reihe, und sehr nahe dem Orchester. Aber 
Ramon kaufte ihn doch mit der Inneren Genug- 
tuung, den Auftrag Antonios nun ausführen 
zu können. 

Die erste Vorstellung begann um zehn Uhr. 
Er nahm seinen Platz ein, nachdem er einem 
der uniformierten Pagen ein Programm ab- 
gekauft hatte. 

Auf dem Titelblatt prangte das Bild der 
„Andalusita". Es war Ramon, als träfe ihn 
ein Schlag aufs Herz. 

Mein Gott, war das nicht Micaela? 
Sie hatte diesen Künstlernamen in treuer 

Anhänglichkeit an die schönste Provinz von 
Spanien gewählt, in der ihre Heimatstadt Se- 
villa lag. 

Er starrte fassungslos auf das Bild. War es 
tatsächlich Micaela oder nur eine frappierende 
Aehnlichkeit mit ihr? 

Ein interessantes Frauenbild von jugend- 
licher. rassiger, dabei wundervoll ebenmäßiger 
Körperschönheit! 

Aber war nicht der Ausdruck der Augen 
vielleicht das Fesselndste? Dasjenige, was 
auch nach Abstrich der wirkungsvollen, äu- 
ßeren Aufmachung als w'rklich Wertvolles 
blieb? Nicht ein Hauch von Keckheit sprach 
aus diesen Augen, nichts von koketter Selbst- 
gefälligkeit, die sich des Sieges im voraus 
gewiß ist! Nichts von gemachtem Sich-zur- 
Schau-Stellen! 

Im Gegenteil! In den Zügen lag größte 
Schlichtheit. Vielleicht auch eine leise Trauer 
um die Mundwinkel. Eine Trauer — ein Aus- 
druck, den man sonst bei Vortragskünstlerin- 
nen und Tänzerinnen gar nicht antraf. 

Sein'Tlerz mühte sich schwer um seinen ge- 
wohnten Gang. 

Selbst hier, bei dieser doch Immerhin un- 
vollkommenen Photographie, sah er mit for- 
schenden und ahnenden Blicken, wie stark 
Micaela seelisch gelitten haben moditel 

Micaela war zur Bühne gegangen! Sie war 
Künstlerir. geworden Sie hatte ihren Schmerz 
bezwungen und war in die Welt hinausgetre- 
ten, um einen fast phantastisch anmutenden 
Aufstieg zu erleben und zu erringen I 

Nie hätte er geahnt, daß das alles in Mica- 
elas Seele schlummerte! Er war derart er- 
schüttert und bestürzt, daß er gar nicht auf 
den Gedanken kam, aufzustehen und davon- 
zugehen, um Ihr nicht gegenüberzutreten. 

Inzwischen hob der Kapellmeister dicht vor 
ihm den Taktstock, das Gemurmel ringsum 
verstummte — und doch war es noch nicht die 
große Erwartung, denn das Programm wies 
noch mehrere Nummern auf. um dann die Vor- 
träge der „Andalusita" als Hauptanziehungs- 
punkt auf die letzte, auf die Schlußnummer 
zu verlegen. 

Ramon nahm in keiner Weise jetzt an den 
ersten Nummern teil. Immer stärker wurde 
die Sehnsucht in ihm, die ihn wieder zu Mica- 
ela zog. Ihn erfüllte der Wunsch, sie unter 
vier Augen sprechen zu dürfen, um ihr seine 
Bewunderung auszusprechen — und zu erfah- 
ren, ob sie sich nun in ihrem hohen Künstler- 
tum abgefunden hatte, und ob sie imstande 
war. ihm nun endlich zu verzeihen? 

Als alle Nummern bis auf die letzte vor- 
über waren, gab es eine Pause. Die Spannung 
wuchs sichtlich. Man sah im Publikum nicht 
nur Spanier, sondern auch zahlreiche Aus- 
länder, die um diese Zeit Sevilla besuchten 

.Im Orchester entstand einige Unruhe, ein 
Stühlerücken. Es schien, als ob sich zu den 
Vorträgen der „Andalusita" einige Musiker mit 
besonderen Instrumenten einfügten. So sah 
man nun Musiker mit den feinen Holzinstru- 
menten, wie sie nur in Spanien üblich waren 

Der Vorhang ging auf. 
Die Dekoration hatte sich vollkommen ver- 

ändert. Jetzt sah man in einen blühenden 
Garten. Vielleicht war es bewußt ein Aus- 
sdinitt aus dem herrlichen Stadtpark Maria- 
Luisa von Sevilla? Rechts und links bildeten 
weiße Säulen eine Pergola, über deren gitter- 
ahnlichem Dache sich blühende Glycinien bis 
zum Boden herabspannten. 

Nach einigen einleiti?nden Takten Hes Or- 
chesters ersdiien nun die „Andalusita". 

Als dritte Nummer kam Micaela als Bürger- 
mädchen in der Tracht der Provinz Navarra 
Sie sang ein Lied von einem bekannten Poeten 
aus jener Gegend. Es schilderte den Schmerz 
des erst umworbenen, dann verlassenen jun- 
gen Weibes, wie er nicht nur in Navarra, nicht 
nur in Spanien, sondern in der ganzen Welt 
vorkam. 

Ihre Blicke drangen ins Publikum. 
Es war, als müßte sie jedem einzelnen 

sagen, wie sehr sie gelitten, als der Geliebte 
sie dann verlassen, und welchen Schmerz ihr 
die Untreue des Geliebten gebracht —. 

'Da hielt sie plötzlich inne. 
Das Orchester drohte, den Faden zu ver- 

lieren. Der Kapellmeister zögerte mit dem 
Taktstock 

Vermutete er bei Ihr Irgendeine Improvi- 
sation? Das wäre keine Unmöglichkeit bei der 
temperamentvollen Art und ihrer echten und 
volkstümlichen Kunst! 

Sekundenlang war ihr Auge auf irgend- 
einen bestimmten Punkt gerichtet. Wer von all 
den Hunderten ahnte, was in Ihr vorging? 

Wer wußte, daß ihr eben wacligewordener 
Blick in dem Manne, den sie nur in einer gro- 
ßen Aehnlichkeit vor sich entdeckt zu haben 
glaubte — in dem fremden Zuschauer den 
einst Geliebten erkannte! 

Aber die kleine, junge Micaela war im Laufe 
dieses Jahres stark geworden. Das unerhörte 
Seelenleiden hatte sie gestählt zu siegreichem 
Wollen, zum Erleben und Aufwärtsstreben. 

Und — diese errungene Stärke mußte sie 
ihm zeigen! 

Bald überwog der Stolz ihre anfängliche 
Bestürzung. 

Nur im Spiel ihrer feinglledrigen, graziösen 
Hände lebte das, was sie fühlte. Sie schlössen 
sich nun zu zwei Ballen, hoben sich empor und 
reckten sich wie zu einer weiten Ferne. 

Denn nun kam sie zu den Schlußworten ihres 
Liedes: 

„Verflucht sei die Liebe!" 
(Fortsetzung folgt) 
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Pkw reisen jetzt im Sclinellzug 
Neuer Kundendienst der DB: Autos als Reisegrepäck 

In Kürze wird auf den deutschen EisenbaJinstrecken ein 
neuer Wagentyp zu sehen sein, der für die Mitnahme von 
Kraftfahrzeusren In Rclsezflpen Im Rahmen des neuen Kun- 
dendienstes „Auto als Relsetrepäck" und für GepScktransporte 
neu entwickelt wurde. In seinen beiden Stockwerken können 
bis zu acht irroße Automobile oder 42 Holl-Paletten mit Ge- 
päck untergebracht werden. 

Der neue Wagen, der mit einer Bremsanlage für Höclist- 
gescliwindiglteiten von 140 Kilometern in der Stunde ausge- 
stattet ist, wirltt wuchtiger als die bisherigen Schnellzug- 
Gepäckwagen. Besonders auffallend sind an jeder Seite vier 
Fenster an der Dachltante, duich die Licht in das zweite 
Stockwerk des Wagens fallen kann. Das 42 Tonnen schwere, 
2.82 Meter breite, 26.8 Meter lange und 4.24 Meter hohe Fahr- 
zeug hat eine Tragfähigkeit von 22 Tonnen. Außer den Lade- 
räumen enthält es einen Zugführer- oder Wärterraum mit 
einem Schlafplatz sowie eine Toilette. 
Für die Vorladung von Automobilen oder Gepäck ist an 
beiden Seiten des Wagens .1e eine über fünf Meter breite 
Rolltür eingebaut. Ihre Jalousie wird in das Runddach ge- 
schoben: dadurch kann nur jeweils die Tür einer Seite ge- 
öffnet werden, was aber als ausreichend erachtet wird. 

Die Rolltür wird maschinell geöffnet und eine im Wagen 
befindliche Hubbühne mit verschiebbarer Drehscheibe auf 
die Bahnstei!?höhe ausgefahren und zu einem für die Kraft- 
wagen günstigen Auffahrtwinkel ausgeschwenkt. Mit eigener 
Kraft fährt das Auto dann auf die Drehscheibe, die mit ihm 
in den Wagen zurückgeschwenkt wird, wo die Hubbühne 
nun maschinell auf Ober- oder Unterdeckhöhe fährt. Der 
Wagen gelangt anschließend mit eigener Kraft oder ge- 
schoben auf den für ihn bestimmten Platz und wird dort mit 
zwei Klötzen festgelegt. Beim Ausladen folgen die Vorgänge 
einander in umgekehrter Reihenfolge. Bedeutsam ist, da'3 
mit Hilfe der Drehscheibe vermieden wird, daß Wagen rück- 
wärts über die oft engen Bahnsteige ein- oder ausfahren 
müssen. 

Ahnlich wie bei der Verladung von Automobilen arbeitet 
die Hubbühne bei der Aufnahme von Gepäck oder Expreß- 
gut. Sie nimmt dann jeweils sechs Rollpaletten auf, so daß 
das Ein- und Ausladen nur wenig Zeit zu beanspruchen 
braucht. 

Bei der Einrichtung des Doppelstock-Gepäck- und Auto- 
transportwagens (seine Typenbezeichnung lautet DPw4ümg 
1355) wurde Wert auf besonders ruhigen Lauf, Verwendung 
nicht brennbarer Baustoffe, reichlich bemessene Belüftung, 
Wärnieschutzisolierung der Außenwände, funkensichere Ver- 
legung der elektrischen Beleuchtung und Heizung sowie 
kraftschlüssige Befestigung der Autos gelegt. 

Für den Bau und Betrieb der Hebevorrichtung, sozusagen 
dem Herzstück des Wagens, sind besondere Sicherheitsvor- 
schriften ausgearbeitet worden, ebenso für die Mitnahme 
aufgetankter Fahrzeuge. 

Neue Namen für Züge 
Der Sommerfahrplan bringt auch wieder für einige inter- 

nationale Züge neue Namen. 
Der bisherige Steiermark-Expreß Ostende — Rijeka wird 

in Zukunft „Dalmatien-Expreß" heißen, da seine wesentliche 
Aufgabe in der Bedienung der jugoslawischen Adria-Orte 
liegt. Dafür verkehrt als „Steiermark-Expreß" ein neuer 
ganzjähriger Tageszug München — Graz (D 142/143). 

Die neue Tagesverbindung Dortmund — Köln — Frank- 
furt  Nürnberg — Passau — Wien erhält die Bezeichnung 
„Donau-Kurier". Die Tagessaisonzüge München — Florenz 
(D 63/62) tragen den Namen „Dalmatien-Expreß". . 

Die im Anschluß an die Nachtdampfer von England ver- 
kehrenden Züge D 268/267 Hoek van Holland — Köln werden 
zukünftig den Namen „Ruhr-Expreß", und die Saisonzüge 
D 391/392 Hoek van Holland — Bad Harzburg die Bezeich- 
nung „Harz-Expreß" führen.   

Sommerfahrplan - Gültig vom 3. J 

FranKfurt — 
Egelsbach Erihousea Frankfurt 

ab 
0.14 

E 1.18 
3.34 
4.02 
4.5G 
5.38 
0.22 
7.00 
7.03 
7.30 
8.02 
8.44 
0.16 

W 9.55 
E 10.19 

10.42 
W 11.44 
W 12.0ß 

12.30 
12.25 

SaE 12.47 
Sa 13.22 

13.34 
E 14.04 

W 

W 

So 
W 

E 

Langen 

0 36 
E 1.33 

3.55 
4.26 
5.18 
5.59 
6.47 
7.20 
7.24 
7.49 
8.22 
8.50 
9.30 

10.15 
E 10.32 

1 1.0;) 
W 1 2,08 

12.30 
12.50 
12.48 

SaE 13.03 
Sa 13.43 

V3.54 
£14.17 

W 

W 

So 
W 

W 

0.41 

4.00 
4.31 
5.22 
6.03 
6.52 

7,28 

8.27 

9.40 
10.19 

11.07 
12.07 

12.53 

13,47 
13.58 

0.45 

4.04 
4.34 
5.20 
6.07 
6 56 

7.32 

8.31 

9.44 
10.22 

11.11 
12.10 

12.56 

13.51 
14.02 

Darmsladt 
an 

0.59 
I.47 
4.19 
4.50 
5.40 
6.21 
7.13 
7.44 
7.40 
8.02 
8.45 
9.08 
9.5 S) 

10.35 
10.44 
II.24 
12.23 
12.51 
13.14 
13.11 
13.17 
14.06 
14.15 
14.28 

uni 1956 bis 29. September 1956 

Darmstadt 
Langen Egelsbach Erzhausen Darmstadt Frankfurt 

ab 
Sa 14.14 Sa 14.34 

14.50 15.18 
EW 15.26 E 15.42 
EW 16.10 E 16.24 

W 16.18 W 10.37 
E 16.38 E16 62 

WaSa 16.46 Wosa 17.08 
WaSa 17.00 WaSa 17.20 

W 17.22 W 17.42 
E 17.40 E 17.55 

WaSa 17.54 w 18.14 
E 18.00 E 18.20 

WaSal8.10WaSa 18.20 
18.15 

WaSa 
W 18.50 

E 19.19 
19.30 

E 20.00 
20.34 

E21.23 
21.32 
22.22 
23..H4 
0.14 

18.3H 

W 19.12 
E 19.32 

19.50 
E 20.13 

•iO.53 
E 21.30 

21.57 
22.44 
2.S.62 
0.30 

14.38 
15.23 

16.41 

17.13 

17.46 

18.18 

18.43 

19.16 

19.54 

20.57 

22.01 
22.48 
23.56 

0.41 

14.42 
15.27 

16.45 

17.16 

17.50 

18.22 

18.47 
19.02 
19.20 

19 58 

21.00 

22.05 
22.51 
23.59 

0.45 

an 
14.55 
15.41 
15.55 
16.88 
16,59 
17.05 
17.29 
17.34 
18.03 
18.08 
18.35 
18.44 
18.40 
19.01 
19.16 
19..33 
19.44 
20.11 
20.26 
21.14 
21.49 
22.20 
23.04 

0.12 
0.59 

Darmstadt — Frankfurt 

Dormstadt 
ab 

Mo** 0.00 
ET 
W 

W 
WaSa 

E 
WaSa 

W 

E 
EW 

.27 
4.04 
4.49 
5.19 
5.40 
5.57 
6.20 
6.25 
6.45 
6.52 
7. 
7. 
7. 

.13 

.31 

.53 
EW 8.25 

8.30 
E 9.38 

9.57 
E 11.04 

11.10 
ETW 11 50 

11.55 
WaSa 12.21 

13.05 
WaSa 13.44 

E 14.05 

Erzhousen 

0.15 

4.18 
5 02 
5.34 
5.53 
6.12 

G.39 

7.06 

7.42 
8.11 

8.43 

10.10 

11.23 

12.09 
12.34 
13.20 
13.57 

Egelsbach Langen Frankfurt 

0.19 Mo** 0 23 
— ET 2.42 

4.22 W 
5.06 
5,38 W 
5.57 WaSa 
6.16 

4.20 
5.10 
5.43 
6.02 
0.21 
0.33 
0.48 
6.59 
7.15 
7.27 
7.51 
8.21 
8.37 
8.51 
9.53 

10.18 
11.18 
11.31 

ETW 12.04 
12.17 

12.37 WaSa 12.42 
13.24 13.30 
14.00 WaSa 14.05 

— E 14.17 

6.43 WaSa 
— w 

7.10 
E 

7.46 EW 
8.15 

8.46 
_ E 

10.13 

1126 

12.13 

0.45 
2.50 
4.47 
5.31 
6.07 
6.23 
6.43 
6.48 
7.11 
7.15 
7.35 
7.42 
8.11 
8.45 
8.52 
9.11 

10.07 
10.39 
11.33 
11.51 
12.19 
12.39 
13.15 
13.51 
14.25 
14.32 

Darmstadt 
ab 

Sa 14.23 14.37 
14.54 15.07 

E 15.48 — 
WaSa 10.01 10.27 
WaSa 10.23 16.30 

10.54 17.07 
EW 17.13 17.28 

E 17.41 — 
17.46 17.59 

WaSa 18.17 18.30 
WaSa 18.45 18.58 

19.14 19.31 
19.20 
19.44 19.57 
20.29 20.45 

WaSa 20.57 — 
EW 20.59 

WaSa 21.30 21.43 
E 21.59 — 

22.11 22.25 
22.20 — 

23.19 a Mo 2:5.33 
EW *23.42 23,55 
Mo **0.00 0.15 

Erzhausen Egelsbach Langen Frankfurt 

Sa 14.45 
15.10 

E 16.01 
16.30 WaSa 16.35 

14.40 
15.11 

10 39 W 10.45 
17,11 EW 17.16 
17.31 17.30 

- El 7.54 
18.02 18.07 
18 33Wasa 18.38 
19.02 WaSa 19.07 
19.34 19.40 
- 19.41 

20.00 20.04 
20.49 20.55 

- WaSa21.13 
9.6.56 EW 21.12 

21.47 WaSa21.52 
- E 22.12 

22.29 22.34 
22.41 

23.37 23.42 a Mo 
23.59 EW* 0.04 

15.04 
15.35 
10.15 
10.55 
17.06 
17.35 
17.55 
18.09 
18.27 
18.58 
19.27 
20.01 
20.10 
20.23 
21.20 
21.28 
21.26 
22.11 
22.27 
22.56 
23.10 

0 03 
0.21 
0.45 0.19 Mo** 0.23 

W = WerktaES. WaSa =WeiktagB auss. Samstag. So = nur sonntag«. 
Sa = Samstage! Mo = Montag», a Mo = auüser Montag. E = Ellzug. 
ET = EU-Triebwagen. *=Nicht am Samstag. 
** = Am Montag (Onne Gewäiir). 

Das Bier im KreislaufderWirtschaft 
In aller Welt hat der Bierkonsum nadi dem 

Kriege stark zugenommen. 1954. wurden mit 
327 Mill. Hektolitern 30 Prozent mehr getrunken 
als in den Vorkriegs- und Kriegsjahren. Selbst 
das bisherige Rekordergebnis von 191Z ist damit 
um 34 Mill. Hektoliter übertroSen worden. 

Das von jeher bierfreudige Deutsdiland, auf 
das allein ein Zehntel des gesamten Weltver- 
braudis entfällt, hat gehörigen Anteil an dieser 
Steigerung. 2623 Brauereien in der Bundes- 
republik und in Westberlin erzeugten 1954/55 
34,2 Mill. Hektoliter Bier im Werte von 2,5 Mrd. 
D-Mark und übertrafen damit wieder das als 
Nadikriegshödiststand gemeldete Vorjahrsergeb- 
nis (1953/54 = 31,1 Mill. Hektoliter im Werte von 
2,3 Mrd. DM). 

Wer ahnt beim Glase Bier sdion die Bedeutung, 
die der schäumende „Gerstensaft" inneriialb 
der Volkswirtsdiaft hat? Ein BIid< in die Sta- 
tistik aber veranschaulicht ein wie großer Wirt- 
sdiaftsfaktor das „Volksgetränk Bier" ist. Al- 
lein 60 000 Facharbei- 
ter sind mit seiner 
Herstellung In den 
westdeutsÄen und In 
den Westberliner 
Brauereien beschäf- 
tigt. Unabsehbar ist 
die Zahl derer, die in- 
direkt dem Bier Lohn 
und Brot verdanken: 
In den Zulieferungs- 
Industrien (Glashüt- 
ten, Maschinenfabri- 
ken. Berg- und Elek- 
trizitätswerken, Kriift- 
fahrzeugindustrie). 

Ferner verdienen 
Tausende in den dem 
Braugewerbe ander- 
weitig eng verbunde- 
nen Wirtschaftszwei- 
gen ihren Lebens- 
unterhalt. zum Bei- 
spiel in der Ver- 
kehrsindustrie und 
besonders im Gaat- 
stättengewerbe. 285 
Mill. Kilowattstunden 
Strom und 410 Mil- 
lionen kg Kohle sind 

allein im Jahre 1954 von den Brauereien ver 
braucht worden. An die Maschinenindustrie wur- 
den in diesem Jahre Aufträge von 78 Mill. 
DM vergeben. Die Glasindustrie produzierta 
im Werte von 28 Mill. DM für die Brauereien. 

Besonders enge Beziehungen hat das Brau- 
gewerbe naturgemäß zu der Landwirtschaft, 
denn durchschnittlich 50 Prozent der gesamten 
Gerstenernte werden für die Biererzeugung ve^ 
wandt. Im Brauwirtschaftsjahr 1954/55 bellef sich 
der Wert der von der Landwirtschaft bezogenen 
Produkte (Braugerste und Hopfen) auf über 
400 Mill. DM. Die Brauereien lieferten ihrerseits 
ein wertvolles Futtermittel an die Bauern: den 
bei der Bierherstellung anfallenden, sehr nähr- 
stoffreichen Naß^reber. Im Berichtsjahr er.?eichte 
sein Wert etwa 35 Mill. DM. Bedeutender Nutz- 
nießer des Bierverbrauchs ist schließlich der 
Fiskus und damit indirekt auch wieder jeder 
Biertrinker: die 1954/55 vereinnahmte Biersteuer 
belief sich auf 395 Mill, DM. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Angebotsunterlagen über die Ausführung von 
1. Erd-, Maurer- u. Betonarbeiten, 
2. Zimmerarbeiten, 
3. Dachdeciierarbeiten, 
4. Spenglerarbeiten, 
5. Außenputz- und Malerarbeiten 
zum Neubau einer Wasseraufbcreitungsanlage 
für die Stadtwerke Langen an der Finken- 
schneise (Neurott) können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 14 — Stadtbauamt — ab- 
geholt werden. 
Submission am 14. 6. 1956. 

Am Mittwoch, den 6. Juni 1956, vormittags 
11 tJhr, wird die Kirschenernte von einigen 
Bäumen am Steinberggelände gegen Höchst- 
gabot versteigert. Treffpunkt: Am Brunnen. 

Die Vorschlagsliste für die Wahl der Schöf- 
fen und Geschworenen liegt in der Zeit vom 
6. bis 12. Juni 1956 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 2 — zu jedermanns Einsicht offen. 
Gegen die Vorschlagsliste kann binnen einer 
Woche, gerechnet vom Tage nach dem Ende 
der .A.uflegungsfrist, schriftlich oder zu 
Protokoll mit der Begründung Einspruch er- 
hoben wei'den, daß in, dieselbe Personen auf- 
genommen sind, die nach § 32 GVG nicht 
aufgenommen werden durften oder nach § 33 
und 34 GVG nicht aufgenommen werden 
sollten. 
Langen, den 4. Juni 1956. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
6. 6. 1956, um 14.00 Uhr im Kindergarten, 
Flachsbachstraße, statt. 

BIERAUSSTOSS INMILL.hr 

1940/49 1954/55 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man 
— vom Liebsten, was man hat, muß scheiden. 

TODESANZEIGE 

Der Herr über Leben und Tod hat nach einem arbeitsreichen Leten unseren 
herzensguten, stets treusorgenden Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroß 
vater, Bruder, Pate und Onkel 

Franz Adam Sdiroth 

im Alter von 86 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 
In stiller Trauer: 
Simon Schroth u. Maria, geb. Hilti 
Heinrich N«ld u. Susann», geb. Schroth 
Elisabctli Gremm, geb. Schrodi 
Emmi Schroth, gc>l>. Merssmann-Soest 
Enkel und lln-nkcl 

Langer. (Hegweg 14), Malbun, Fürstentum l,iec'ht(>n.'itein, den 3, Juni 1956. 
Die Beerdijfung findet ann Mittwoch, (ItMi (I. .lunl, 10.30 Uhr, 

vom Portale des Frie<lhores aus, statt. 
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Gutes Spiel irotz Niederlage 
1. FC Langen I - Union Niederrad I 1:2 (1:1) 1. FC Langen II - Union Niederrad II 4:0 

Der Club hatte sich einen Gegner der Lan- 
desllga verpflichtet. Union Niederrad, Tabel- 
lenvierter dieser Klasse, zeigte ein hervo^ 
ragendes Spiel. Langens Hintermannschart 
hatte es sehr schwer. Sie leistete, zusammen 
mit der Läuferreihe, erfolgreiche Abwehr- 
arbeit. Schon nach 15 Minuten war ein Elf- 
meter fällig, doch Heinz Weger verschoß 
den Ball. Hin u. her wogte dann der Kampf. 
Langen wuchs mit seinem großen Gegner. 
In der 35. Minute war es dann soweit. Der 
Linksaußen Fleischmann stürmte auf Halb- 
rechts und erzielte wohl das schönste Tor 
des Tages. Machtlos war Winter im Nieder- 
räder Tor. Niederrad drückte nun mächtig 

auf Ausgleich. Er gelang in der 42. Minute 
durch Rahner, den wieselflinken Linksaußen. 

Nach dem Wechsel hatte Langen das Pech, 
daß schon nach 51 Minuten sein linker Läu- 
fer Flori vom Platz gestellt wurde. Niederrad 
brachte es zum 2:1. Langen kam dann wie- 
der auf und gestaltete das Treffen ausge- 
glichen. Winter stand verschiedene Male im 
Brennpunkt des Spieles, aber dieser Hüter 
war Klasse für sicdi. Der knappe Verlust war 
für Langen keine Schande. Beide Mannschat- 
ten spielten sehr fair. Als Spielleiter war 
Sulzmann von 98 Darmstadt zur Stelle. 600 
Zuschauer erlebten das Spiel. 

Mit nicht allzu großen Hoffnungen ging die 
SSG in dieses Spiel. Neben den schon länger 
Verletzten mußte auch am Donnerstag noch 
H. Kern ersetzt werden, der sich in Brauns- 
hardt beim Hallenturnier einen Bluterguß zu- 
zog. Schon nach wenigen Minuten Spielzeit 
zeigte sich, daß der aus größten Schwierig- 
keiten zusammengestellte Sturm sich in einer 
hervorragender. Spiellaune befand. Auch die 
Hintermannschaft zeigte sich sehr sicher und 
war jederzeit den Angriffen der Dreieichen- 
hainer gewachsen. Bis zur Pause führte Lan- 
gen durch Rang, Jähnert, Schlapp und Fink 
mit 4:2 Toren. 

Dem Spielverlauf entsprechend hätte das 
Ergebnis bis zur Halbzeit wesentlich höher 
ausfallen müssen, aber Langen hatte kein 
Glück, denn die bestgemeinten Schüsse gin- 
gen an den Pfosten oder knapp am Tor vor- 

! Egelsbach unlerlag beim FC Rödelheim 1:2 
Im Frecmdschaftsspiel stellten sich am 

Sonntag die Egelsbacher dem FC Ffm.-Rö- 
delheim vor und mußten wiederum, cibwohl 
sie imi Feldspiel ihrem Gegjier gegenüber 
eine deutliche spielerische Überlegenheit 
zeigten, eine knappe, unverdiente Nieder- 
lage hinnehmen. Die Frankfurter Platzher- 
ron konnten erst in der zweiten Spielhälfte, 
nachdem sie eine härtere Gangart einschal- 
teten u. die Egelsbacher nicht mehr so recht 
mitmachten, sich ihren Sieg erkämpfen. In 
der ersten Hälfte dagegen dominierten ein- 
■ieutig die Egelsbacher, die mit herrlichen 
Kornbinationszügen über das Spielfeld 
brausten, so daß auch die Frankfurter An- 
hänger von dem besser gekonnten Fußball 
der Egelsbacher Mannschaft begeistert 
waren. Doch Schönheit allein tut es nicht, 
wenn man am Schluß doch die unterlegene 
Mannschaft ist. In der 18. Spielminute er- 
zielte der Egelsbacher Halbrerhte Rüster 
mit einem prächtigen Flachschuß die 1:0- 
Fühi-ung. Die Gastgeber versuchten vergeb- 
lich zu Erfolgen zu kommen, doch die Ver- 
teidigung verdarb ihnen jede Chance und 
klärte mit klaren Abschlägen. Obwohl die 
Egelsbacher bis zur Halbzeit das Spiel- 

• geschehen klar diktierten, blieb es nur bei 
dem einen Treffer. 

Mit dem Wiederbeginn setzten die Rödel- 
heimer alles auf eine Karte, gaben dein 
Spiel eine härtere Note und hatten damit 

mehr Erfolg. So konnten sie auch bald den 
vermeidbaren Ausgleichstreffer herausschie- 
ßen. Die Egelsbacher ließen sich keineswegs 
beeindrucken. Bei aller Schönheit ihres 
Spiels war jedoch nicht zu verkennen, daß 
es Ihrer Sturmreihe an Zielklarheit und 
jetzt an dem nötigen Schneid fehlte. Man schoß 
viel zu wenig, spielte das Leder immer noch 
einmal ab. Und auf den weiten Wegen dieses 
übertriebenen Kurzpaßspieles gingen dann 
auch die meisten Bälle verloren. Und wenn 
die Egelsbacher Stürmer schoßen, dann war 
es der ausgezeichnete Schlußmann im Rödel- 
heimer Tor, der alles hielt. Den Platzherren 
jedoch gelang infolge einer leichtfertigen 
Abwehr durch ihren Mittelstürmer der 
Iteineswegs verdiente Siegestreffer. Trotz 
größter Anstrengung in der letzten Viertel- 
stunde gelang es den Egelsbachern nicht 
mehr das Remis herzustellen, dafür sorgte 
vor allem der Rödelheimer Torwart, der als 
bester Spieler in der Frankfurter Elf zwi- 
schen den Pfosten stand, während Köhler 
nicht gerade seinen besten Tag hatte und an 
beiden Toren nicht schuldlos war. 

Egelsbach stand mit; Köhler; Fischer W., 
Rückert; Gaußmann G., Gaußmann W., Benz; 
Werkmann Adolf, Rüster, Anthes Gg., Jun- 
germann und Wannemacher. 

Die Reserve, stark er.satzgeschwächt, un 
terlag im Vorspiel hoch mit 7:2 Toren, 

Doppelsieg der SSG 
Fronleichnam: Wiesbaden-Erlwnheim' gregcn SSG 2:3 (1:2) Reserve 5:1 für Langen 

Sonntag: BSC 99 Offenbach — SSG 2:3 (2:2) Reserven 0:0 
Am Fronleichnam war die SSG-Mann- 

schaft gegenüber denn letzten Spiel gegen 
Groß-Zimmern, in dem sie eine mehr als 
maßige Leistung bot, kaum wieder zu er- 
kennen, Von Anfang an zeigte sie einen gro- 
ßen Spieleifer und das Ergebnis war für den 
Gegner, der in der Wiesbadener A-Klasse zu 
den Spitzenvereinen zählt, sehr schmeichel- 
haft, denn nur durch zwei leichtsinnige Dek- 
kungsfehler der Langener Hintermann- 
schaft konnten sie ihre Gegentreffer erzie- 
len, Beim Stande von 3:1 konnte Schäfer 
einen Elfmeterball zwar verwandeln, aber bei 
der Wiederliolung (ein Spieler war zu früh 
In den Strafraum gelaufen) wurde er von 
Kunz verschlossen. — Die Reservemannschaft 
gewann klar mit 5:1. 

.\m Soimtag weilten beide Mannschaften 
beim BSC 99 Offenbach. Die 1. Mannschaft 
hatte einen sehr guten Start und führte bis 
zur 25. Minute durch Freud und Kunz 2:0 
und es sah nach einem klaren Sieg der Lan- 

SSG Langen — SV Dreieichenhain 6:7 (4:2) 
bei. In der zweiten Hälfte war zunächst wie- 
der Langen tonangebend und W. Schäfer 
konnte den Vorsprung auf 5:2 ausbauen. 
Durch einen I4-m-Ball kam Dreieichenhain 
auf 5:3 heran und Langen verlor für zehn 
Minuten vollkommen den Spielfaden. In die- 
ser kurzen Zeit konnte Dreieichenhain nicht 
nur gleichziehen, sondern auch 7:5 in Füh- 
rung gehen. Langen wollte es dann mit aller 
Kraft schaffen, aber es gelang nur noch ein 
Tor. Im großen und ganzen war es ein schö- 
nes Spiel, das den Zuschauem gefallen 
konnte und Langen unverdient verlor. 

Die SSG spielte mit: E, Schäfer, W. Schäfer, 
Krüger, Wamboid, S. Kern, Clement, Fink, 
Ungeheuer, Rang, Jähnert H., und Schlapp. 

Die Jugend und 2. Mannschaft verloren 
ihre Spiele gegen die weitaus besseren Drei- 
eichenhainer mit 8:3 bzw. 8:4 Toren. 

gener Mannschaft aus. Aber nach dem An 
Schlußtreffer der Gastgeber, der durch einen 
Bombenschuß erzielt wurde, kamen sie et- 
was aus dem Konzept und mußten sich kurz 
vor der Pause noch den Ausgleichstreffer 
gefallen lassen. Auch nach dem Wechsel 
fanden die Langener nicht mehr die richtige 
Einstellung zum Gegner und besonders beide 
Verteidiger hatten oft große Mühe mit den 
sehr schnellen Außenstürmern, Im Langener 
Sturm war es besonders Linksaußen Freud, 
der ein großes Pensum leistete und oft große 
Verwirrung im Offenbacher Strafraum schuf. 
Er war mit Ab.stand der beste Langener 
Spieler, Der Siegestreffer fiel 10 Minuten 
vor Spielende durch Mittelstürmer Herth, der 
sich gegen zwei Angreifer durchsetzte und 
unhaltbar einsandte. — Die Reservemann- 
schaft hatte einen rabenschwarzen Tag und 
mußte sich mit einem 0:0 begnügen, Tor- 
mann Köhler konnte einen plaziert geschos- 
senen Elfmeter halten. 

TISCHTENNIS 

TTCL in der bevorstehenden 
Saison noch stärker 

In der Jahreshauptversammlung des TTCL- 
über lie wir in unserer vorletzten Ausgabe 
berichteten, konnte der TTCL-Vorsitzende 
eine Reihe neuer Mitglieder begrüßen, von 
denen einige dafür garantieren dürften, daß 
das sportlich hohe Niveau des Langener 
Clubs in Zulcunft noch gehoben werden 
wird. Besonders ist der Mörfelder Kehm zu 
nennen, der in Langen als Stammspieler der 
deutschen Meistermannschaft des TTC Mör- 
feldn (1955 und 1956) kein Unbekannter mehr 
ist. Er wurde inzwischen bereits für die Lan- 
desligamannscdiaft des TTCL vom HTTV 
freigegeben. Aus der Ostzone kamen zum 
TTCL die Schülermeisterin 1954 u. Jugend- 
meisterin 1955 der DDR. Gisela Severin (frü- 
her Rostoclt), sowie von der B.SG Auerbach, 
einem bekannten Oberligaverein der DDR, 
die Gebrüder Scheidt. Damit katm schon 
jetzt ge.sagt werden, daß zumindest die 
beiden Herrenmannschaften des TTCL in 
der nächsten Verbandsrunde wesentlich 
spielstärker als bisher sein werden. 

In den iiommenden Wochen wird der TTCL 
einige interessante Freundschaftsspiele be- 
streiten, So worden u. a, der SV Grün-Weiß 
Frankfurt, der in der abgelaufenen Saison 
ganz überlegen den Aufstieg in die Landes- 
liga schaffte, sowie der TTC Viernheim, 
Badens Landesligameister, der r. Zt. noch um 
den Aufstieg zur Oberliga spielt, in Langen 
zur sehen sein. 

TENNIS 
Der TKL 06 trug gegen den TEV Pfung- 

stadt bei herrlichem Tennis-Wetter ein 
Freundschaftsturnier auf den Plätzen in 
Pfungstadt aus. Durch den Ausfall von drei 
Damen und drei Herren war Sportwart Fay 
g(?7\vungen- seine Mannschaft mit jugend- 
lichen Spielern zu besetzen. Für Langen 
spielten die Herren Wender, Hcisse, Triemer, 
Fay, Baumgartel, Müller B,, (Miller M. nur 

Frau Doppel und Mix) sowie die Damen 
Miller, Frl. Konz, Frl. Joh, Kühn, 

H, Wender spielte gegen Pfungstadts 
„Nr. 1" Reichel. Nachdem er den 1. Satz ge- 
wonnen hatte und den 2. Satz mit 6:8 nach 
hartem Kampf abgeben mußte, fand er im 
3. Satz nicht mehr die richtige Einstellung 
zum Gegner und verlor. Auch D. Hesse ver- 
lor nach sehr gutem Start erst im 3. Satz. 
Sportwart Fay holte dann mit einem klaren 
2xSat7.-Sieg den ersten Punkt, Er hatte den 
Sieg wieder seiner enormen Lauftc!chnik zu- 
zuschreiben, Anschließend war es W. Trie- 
mer, der den 2. Punkt nach langem 3. Satz- 
Kampf für Langen holte. Dem jungen Baum- 
gärtel fehlt zu seinen harten, schönen Schlä- 
gen noch die nötige Ruhe und etwas mehr 
Taktik im Spiel, Dann kam das sc:hönste 
Spiel des Turniers, Bernd Müller lieferte 
seinem ebenfalls blutjungen Pfungstädter 
Gegner einen temperamentvollen Kampf, 
Die Zuschauer gingen bei diesem Spiel, das 
B, Müller mit 6:3. 6:8, 6:4 gewann, begei- 
stert mit. 

Bei den D.imen gab sich die an 1. Stelle 
spielende Fr. Miller im letzten Satz erst mit 
10:8 geschlagen. Die erstmals in der Turnier- 
mannschaft .spielenden Frl. Konz und Frl. 
Kühn gaben sich viel Müiie. Abc^r die Be- 
lastung, das erste Mal in der Turnicrmann- 
schaft zu stehen, war zu groß, als daß die 
gut spielenden Pfung-städter Damen hätten 
geschlagen werden können. 

Bei den Doppel und Mixed machte sich 
die Mannschaftsumstellung sehr bemerk- 
bar. Sie wurden restlos von den Pfung- 
stäcitern gewonnen. Bemerkenswert ist noch, 
daß bei den Mixed allein 3 Spiele erst im 
3. Satz verloren wurden. Hier war man von 
Frl, Konz und Frl, Kühn angenehm über- 
rascht. 

Der TKL steht erst am Anfang der Saison, 
und man darf auf das Abschneiden bei den 
nächsten Turnieren gespannt sein. — Der 
Klub dankt dem 2. Vors. Herrn R, Rodehau, 
der ein .sehr umsichtiger Mannfchaftsführer 
und guter Reiseleiter war,  Tv. 

Handball 

TV-Erfolge beim Hallenturnier in Walldorf 
Der TV startete beim traditionellen Hallen- 

turnier als krasser Außenseiter. Die Mann- 
schaft war auf Hallenspiele nicht eingestellt 
und fuhr auch nicht allzu optimistisch nach 
Walldorf. Doch groß war die Überraschung, 
als Langen im Endspiel gegen SV Dreieichen- 
hain antrat. Zwar mußten sich die jungen 
TVler hier gegen den klassehöheren Gegner 
mit 4:1 geschlagen geben, aber der 2. Platz 
in diesem gewiß nicht leichten Turnier war 
ein großartiger Erfolg. Teilnehmer waren die 
in Hallenturnieren erfahrenen Mannschaften 
von Dreieichenhain, Egelsbach, Walldorf, 
Kelsterbach, Groß-Gerau, Dörnigheim usw. 

Der TV .schlug im ersten Spiel Groß-Gerau 
mit 2:0. Man spürte, daß sich die Mannschaft 
noch, nicht recht auf das kleine Spielfeld um- 
gestellt hatte. Im zweiten Spiel traf man auf 
die erfahrene Sieben von Kelsterbach, die im 
Sturm zwei großartige Techniker besaß. 
Nachdem der Gegner 2:0 geführt hatte, 
wurde durch energievollen Endspurt noch ein 
2:2 erreicht, Kelsterbach hatte insofern Glück, 
als vier Bomben der Langener Stürmer nur 
auf der Latte landeten, nachdem der Torwart 
bereits geschlagen war. Im entscheidenden 
Spiel um den Gruppensieg trat man gegen 
Walldorf an, das 4:0 F>unkte aufwies gegen- 
über 3:1 Punkten Langens. Bei Halbzeit stand 
es 3:0 für den TV. der dann sogar auf 4:0 
davonziehen konnte. Man wähnte den Sieg 

■ schon sicher, doch Walldorf kam, durch den 
aufgekommenen Leichtsinn in der Langener 
Deelcung noch zu drei Toren, so daß der TV 
nur mit 4:3 Sieger blieb. Pech, daß ein ein- 
wandfreies Tor für Langen nicht gegeben 
wurde. 

Somit war der TV mit 5:1 Punkten Grup- 
pensieger geworden und zog ins Endspiel ein. 
Hier mußte man sich, wie schon ei-wähnt, den 
Dreieichenhainern beugen. Es muß hier ge- 
sagt werden, daß der TV bedingt durch Ver- 
letzungen nur einen Auswechselspieler zur 
Verfügung hatte, während Dreieichenhain 
drei Mann auswechseln konnte. 

Es wurde von allen Zuschauern bestätigt, 
daß das Endspiel das schönste Treffen des 

ganzen Turniers war. Mögen die Langener 
Handballfreunde einen Trost dafür sehen, 
daß es nicht vergönnt war, den 1. Platz zu 
erringen. 

HSV Götzenhain zeigte 
schönes Spiel gegen TV Niederiad 

Am vergangenen Sonntag trafen sich in 
CJötzenhain der Handballsportverein und der 
Turnverein Niederrad in einem Freund- 
schaftsspiel. Nach spannendem und fairem 
Verlauf unterlag der HSV mit 5:8 Toren. 
Dabei begann das Spiel recht vielverspre- 
chend für die Götzenhainer. Bereits nach 
zehn Minuten lagen sie mit 2:0 In Front, Bei 
Halbzeit stand die Tartle 3:2 für G<jtzenhain, 
Daß in der ersten Halbzeit, in der der HSV 
stark drängte, nur drei Tore für Götzenhain 
fielen, hatte Niederrad besonders seinem 
Torhüter zu verdanken. In tollen Robinso- 
naden vereitelte er oftmals hundertprozen- 
tige Torchancen. Mehrere Male standen auch 
Pfosten oder Querlatte den Torschüssen im 
Wege. In der zweiten Halbzeit jedoch wen- 
dete sich das Blatt. Der TV Niederrad kam 
Immer besser Ins Spiel, glich aus, ging in 
Führung und baute bis zum Schluß seine 
Führung auf 8:5 aus. Bis zum Stande von 
5:5 hielt Götzenhaln noch tapfer mit. Vor 
allem aber waren es einige krasse Deckungs- 
fehler der Hintermannschaft des HSV, die 
Niederrad zu diesem Ergebnis verhalfen. 
Der junge Torhüter Götzenhains gab sein 
Bestes, mußte aber einige hoch geschossene 
Bälle, für die er einfach zu klein war, pas- 
sieren lassen. Alles in allem gesehen war es 
ein schönes und in anständigem Rahmen 
verlaufenes Spiel, wie man es sich von 
einem Freundscliaftsspiel nur wünschen 
kann. 

Im Vorspiel unterlagen die Schüler des 
HSV Götzenhain der körperlich stark über- 
legenen Schülermannschaft des TV Nieder- 
rad mit 2:8 (1:5) Toren. 

Joden Mittiuoch tagte 
im „Roten Hirsch" 

. der StammliscJi der „Unent- 
sSw luegten". Es ruoren niclit 

mehr clia Jüngsten, dier dort 
die Becher kreisen ließen, aber alles Kerle 
Dom besten Schrot und Korn. Jeder hotte selbst- 
oersländlicJi seine Passion, fürs Bergsteigen oder 
Segeln, fürs Auto- oder Motorradfahren. Alle 
fünf roaren übrigens roackere Ehemänner. Ein 
heiliges Vorrecht hatten sie sidi allerdings ge- 
wahrt: Die ersten oierzehn Tage ihres Urlaubs 
fuhren, kraxelten oder segelten sie unberoeibt 
durch die Welt. Ihre Frauen hatten sie zu ^über- 
zeugen Dermocht, daß diese „Eheferien" das 
FamilienglüA in der zroeiten Urlaubshälfte um 
so rosiger gedeihen ließcnl 

Die fünf „Unentroegten" ahnten nicht, daß ihre 
besseren Hälften heimlich im Cafe „NascJimarkt 
getagt hatten. Eine gute Freundin hatte Frau 
Irene einen Floh ins Ohr gesetzt: Es sei docli 
rsidilich leiditsinnig, alljährlich die Männer so 
lange auf „freie Wilclbahn" zu lassen — Gelegen- 
heit schaffe Diebe. Über Torten und Sahnen- 
baisers steckten die Frauen die Köpfe zusammen. 
.Denken Sie nur", ereiferte sich die mollige Frau 
Klee, „mein Kurt sagte neulich, ohne ein Aben- 
teuer ciann und mann loürdo ein Mann zum 
Spießer." „Ja", seufzte Frau Hacker, „menn es 
nur alpine Abenteuer blieben! Früher mar es 
doch bosser, da hatten sie die Jagd und konnten 
ihre Böcke in einem roeniger geführliclien Renier 
sdiioßenl" Die Torten mundeten. Audi die Eis- 
bedior oermnditen die erhitzten Gemüter nidit 
abzukühlen. Man kam zum Sdiluß: Mit der frag- 
würdigen Sitte der Eheferion sollte auf olle Falle 
gebrodien morden, PunktumI 

„Komisdi, diese Frouensleut", begann am nudi- 
sten Mittmoch Max, der Bergstoiger, om Stamm- 
tisdi. „Zehn fahre kraxln idi nun die Berge 'rauf 
und 'runter, nie hat das jemanden geniert, und 
seit ein paar Tagen will sidi meine Olga zu Tode 
grämen, es könnte mir dieses Mal etmas in den 
Bergen zustoßen." „Sdiau, schau", roarf Fritz, der 
kühne Segler, ein. „Bisher schien meine Frau zu 
      

Mit dem Säugling im Tornister 
Mit einem Säugling im Tornister erschien zum 

Erstaunen seiner Vorgesetzten Egisto Mardii in 
der Kaserne. Er wurde den seltsamen Inhalt 
seines militärischen Rudtsadcs allerdings nadi 
kurzer Zeit wieder los, als seine Frau eintraf. 
Beim Absdiied auf dem Bahnhof hatten sich 
Vater und Sohn nicht reditzeltig voneinander 
trennen können. Frau Marchi kam zwar norfi aus 
dem anfahrenden Zug, aber es gelang Egisto 
nidit mehr, seinen Sohn hinauszureicheo. 

„Zum perfekten Alibi" 
In New York wurde eine neue Bar eröffnet. 

Ihr Name „Zum perfekten Alibi" hält, was er 
verspricht: Jeder Besudier erhält bei seinem Ein- 
tritt einen Bon, auf dem die Zeit der Ankunft 
und des Aufbrudis auf die Minute genau 
isüistriert werden. 

Gesagt, getanl In den nächsten 
njurden erheblidie Quanten 

glauben, das Wasser hätte Balken. Die ersten 
einsamen uierzehn Ferientage hat sie immer fünf 
Pfund zugenommen, so gut ging as ihr. Und jetzt 
jammert sie uon schlaflosen Näditen, menn sie 
an meine Küstenfahrten denke ..." 

„Idi roittere Verrat!" rief Hans, dar passionierte 
Motorradfahrer. „Bei mir daheim rjarcn ähnliche 
Töne zu hören! Wie steht es, Kurt, Ludroig? 
Wurdet ihr auch angepeilt? Aha, audi ihr! Da 
haben mir's. Sieht beinahe mie organisierter 
Widerstand der Frauen aus, diese ergreifende 
Welle üon Besorgnis und Angst um uns. Früher 
maren es doch keine soldicn Angsthasen. Also, 
Jungs, der Teufel soll uns holen, menn mir diese 
Nuß nicht knacken! Es geht um unsere uierzehn- 
tägige Freiheit im Jahr!" Und sie bosdilossen, 
nodi sorgenüberscliattet, die schmierige Frage zu 
lösen, mie man heutzutage dergleidien itätsel 
löst, in Gestalt eines Preisaussdireihons! Wer 
Don den Fünfen die rottende Lösung fand, sollte 
dieses Jahr oierzehn Tage auf Kosten der ande- 
ren reisenl 

adit Tagen 
_ Kognak und 
Zigarren oon den 
fünf Herren der 
Sdiöpfung kon- 
sumiert. Komisdi, 
dachten diesmal 
die Frauen, so 
oft und so lang« 
haben unser« 
Männer doch noch 
nie abends brü- 
tend am Schreib- 
tisch gesessen. 

Als Fritz 
Schneider dann 
am Stammtisch 
seine Lösung 

präsentie.-'e, rourdo ihm neidlos der erste 
Prais zuerkannt. Man zedite fröhlich und un- 
besorgt mie einst. Mit erhabener Rube ließen die 
Männer in den nädiston Tagen die Ausführungen 
über sich ergehen, roie gerne man dem Manne an 
sidi seine Ferienfreuden gönne, aber man oer- 
zehre sich dodi in Unruhe bei der Voistrilung 
der geföhrlif^en Ferientouren. Da hinge doch 
gleidisnm immer das Damoklesschmert über der 
Familie. Die „Unontmegten" murden in ihren 
beimisdien uier Wänden stiller und stiller. „Sie 
gehen in sidi..." triumphierten die Frauen im 
Kaffeekränzchen. Aber die frohlockenden Frauen 
oerstummten, als sie am nödisten Mittmoch alle 
mit der Morgenpost einen großen Umsdilog er- 
hielten, in dem ein Briefbogen mit der Aufsdirift 
„In liebender Fürsorge" und - die Police einer 
Lebensoersicherung lag. Fünf überrasdite Ehe- 
frauen sahen, ihres besten Argumentes lieraubt. 
ihre Felle non dannon sdimimmen. 

„Das hat großartig geklappt!" stimmten clie 
„Unontmegten" abencis am Stammtisdi überein. 
„Und mie stehen mir da? Erstens können luir 
reisen mie immer, und zmeitens hat uns die 
Gesdiidite ein ausgezeidinetes fienomme als 
nnrhildlidie Fnmilionaäler eingobradit!" Peter Pool 
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Handball: 
Heute abend 
Spielausschußsitzling 

bei Treusch. 

Volksdior ■Uedeifcronz« 
1838 Langen 

Heute abend 20.30 Uhr 
im Hotel Weingold 

Chorstunde. 
Wir bitten um voll- 
zähligen und pünkt- 
lichen Besuch. 

Jahrqang 1934/35 
Am 16. Juni 56 findet 
der erwartete 

Kemütliche Abend 
statt. Wer teilnimmt, 
wird gebeten, bis zum 
12. Juni Karten bei 
Ludwig Umbach oder 
Hermann Dauber ab- 
zuholen. 

Jahrganq 191O/II 
Der geplante Ausflug 
am 10. Juni muß auf 
einen späteren Zeit- ; 
punkt verlegt werden. 

Spoft- und 
Si'ngergemili- 
tchoft 1889 e.V. 
t-ingsn 

Abt. Handball 
Dienstag, 18.30 Uhr 

Training, 
20.30 Uhr; 
Spielausschußsitzung' 

Abt. Gesang 
Singstunden: 
Donnerstag, 7. Juni, 
20 Uhr Frauenchor, 
21 Uhr Männerchor. 
Da Singen in Kilian- 
städten bevorsteht, 
wird um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 

Der Obmann 
Ski-Gilde 

Donnerstag, 7. Juni, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal Dütsch 
(Deutsches Haus). Be- 
sprechung über Fahrt 
zum Battertgebiet. 
Abt. Fußball 
Dienstag u. Donners- 
tag ab 18 Uhr 

Training 
auf dem Sportplatz. 

SchOtzao- 
gesellschoft 
Langen 1863 
E. V. 

Achtung! 
Der Ubungsabend 
morgen Mittwoch, d. 
6. Juni, wird auf den 
Donnerstag, 7. Juni, 
verlegt 

Baugeräte 
Baubedarf 

Schneider 
Dorotheenstraße 8-12! 

Rasenmäher 
schleift - repariert 

Telefon 
Neu-Isenburg 8454 

Chaiselongue 
und Kflchen-MIxi 

sehr preisw. zu verk. 
K-Marx-Str. 3, III, 1. 

Strickmaschine 
zu verkaufen. 

Seinbach, 
Karl-Marx-Straße 5 

Wellensittich 
zugeflogen. Abzuholen 

Ahomstraße 6 

Ziehwagen 

zu kaufen gesucht. 
Lerchgasse 25, I. 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Vorsicht! Der gefährlichste Film, den 
Sie je gesehen haben. Sie lachen sich 
krank! Jugendfrei! — 

Atemberaubende Spannung vom ersten 
biä zum letzten Bild. Die gefährliche 
und abenteuerliche Liebe eines Grenz- 
jägers. 

Talafun t«a 

Dienstag 20.00 und 21.00 Uhr 

^Mdtenhaciuiect 

wm ^UtonacO' 

Nur Mittwoch 20.30 Uhr u. Donnerstag 

0^ IINURBMIMIN ^ 
WINemaScOPE 

Ii" 

Romantische Liebesszenen in den 
prunkvollen Palästen des Orients — 
Die bunte, exotische Welt der Basare 
und Karawanen — Die packenden 
Abenteuer eines tollkühnen Helden in 
der endlosen Weite der Wüste! 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeittn und Glückwünsche 

zu unserer Verlobung sagen wir herzlichsten Dank. 

003 003 003 

Hildegard Kuhn 

Butthard/Würzburg 

Dieter Kirchherr 

Langen/Bahnstraße 21 

Serviererin 
sucht Stelle in Cafe 
oder Speisewirtschaft 
für samstags u. sonn- 
tags. Offerten unter 
Nr. 646 an die Gesch. 

SpBtgemflse pflanzen 
und Lauch 

zu verkaufen. 

Gfirtnere! Breldert 
Flachsbachstraße 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Brößeres Haus 
mehr als 6 Zimmer, 
für amerikan. Familie 
zu mieten gesucht. 
Zuschriften an: 

Unter den Eichen 5 

Tausch 
uche Haus in der 

Bahnstraße geg. groß, 
bebautes Grundstück 
in Neubausiedlung zu 
tauschen. Wertaus- 
gleich. Angebote unt. 
Nr. 64!) an die Gesch. 

Älteres Ehepaar .sucht 
in Langen oder Um- 
gebung 

kleine Wohnung 
Frau ist bereit, Im 
Haushalt oder andere 
Arbeit mit zu über- 
nehmen. Offerten unt. 
Nr. 645 an die Gesch. 

Ein farbiger Abenteuerfilm voll dra- 
matischer Spannung und rasantem 
Tempo. Ein Western der großen Klasse. 

Lex Barker, Mara Corday 
Stephen McNally 

Berufstätige Frau 
sucht 

2-2^Zlnimer-Wohng. 
gegen Mietvorauszhlg. 
oder BKZ. 
OfTerten untpr Nr. 629 
an die Geschäftsstelle 

Gefährliches 

Sjdkufeixjfm 

Ein Tonfilm zur Rassen-Frage und ihrer 
Lösung. — Hauptdarsteller Mel Ferrer 
(Arzt Dr. Scott Carter). Dienstag, 5. Juni, 
20 Uhr im Evang. Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46. Eintritt 70, Kinder 30 Pfennig. 

Für die überbrachten \Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen herzlichen 
Da.ik. 

Robert Dietz und Frau 
Karin, geb. Brand 

Langen, im Mai 1956 
Mühlstraße 17 

Für unsere Versuchsgärtnerei 
in Sprendlingen suchen wir vorüber- 

gehend eine männliche 

Hilfskraft 
mit gärtnerischen Kenntnissen, 

melden im 

LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21, Ruf 648 

Bitte 

Laufjunge — Mäddien 

sofort gesucht. 

APOTHEKE AM LLTHEBPLATZ 

Noch einige 

Hilfsarbeiterinnen 
gesucht. 

HEINRICH DRÖLL 5. 
Langen, Liebigstraße 7 

Sie sind nie zu alt 
um sich neue Kräfte und neuen Schwung 
durch FRAUENOOLD zu verschaffen. Dieser Kraftspender der Frau Jeden Alters 
stärkt Herz und Nerven, sdienkt gesun- 
den Schlaf, erneuert dos Blut und festigt 
Ihre Gesundheit. Vertrauen Sie auf 

, , . . und fOr den strapazierten Menschen unserer Zelt 
11 D R A N I Gehirn-Funktionstonikunr), Blut- u. Nervennahrung. 

Angesehene Versicherungsgesellschaft 
sucht für die Orte Langen u. Egelsbach 
je einen gut 'beleumundeten neben- 
beruflichen 
Ortsvertreler mit Inkassoousfuiirung 
der unsere Interessen auch in neu- 
geschäftlicher Beziehung wahrzuneh- 
men versteht. Kautionsgestellung erfor- 
derlich. Angebote unter Nr. 648 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Futter 
von Wiesen u. Baum- 
stück, 

Futterliartoffeln 
N.Gortenpumpe 

abzugeben. 
Obergasse 25 

BMW 
R 25/2, Baujahr 1953: 
20 OOO km gefahren, 
krankheitshalber zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 647 a. d. G, 

Opel, t,2 Liter 
150 DM, 

H.-Adier-Sportrod 
100 DM, zu verkaufen 
W.-Leuschher-Platz 21 

Sortierte Eintagsküken jeden Samstag 
Junghennen, Bähndien, Pekingenten 

Keine Vorbestellung, selber auswählen. 
<3ef lü^elzucht Qünttier 

Wixhausen, Omnibushaltestelle 

Das Beste 

Junger kräftiger 

in Dauerstellvmg gesucht. 
PHILIPP KEIM 2. 

Langen, Fahrgasse 5 

Kraftfahrer 
mögl. Maurer, von Baugeschäft für 
LKW iVi Tonnen — sowie mehrere 

Einsciialer und 

Bauliilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

Adam Setzer 
Ffm., Helmholtzstr. 36, Tel. 43267 

ist Immer noch das Bil- 
ligste — das gilt auch für 
die Bodenpilege. REGINA- 
Hartglanzwadis mit ech- 
tem Balsamterpentin ver- 
.'eiht den Boden einen 
strahlenden Hochglanz, der 
lange anhält und den 
2.1mmern einen Irischen 
Ealsamgeruch gibt. Durch 
REGINA bekommt der 
Bodenbelag eine längere 
Lebensdauer, und das ist 
viel wert. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Bolsamterpentinöl 

und zum Reinigen nur Knbinsl. 

Fachdrog.: E^STE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

Stadt-BUcherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Kartoffeln 
zu verkaufen. 
Dieburger Str. 11 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Turmgasse 13 
Klug ist- 

wer inseriert! 

Sehr gut erhaltenes 
Hotorrod 

Viktoria, 200 ccm, für 
240 DM zu verkaufen 

Marienstraße 

Wiese 
im Neurott (3% Mor- 
gen) zu verpachten, 

W. Görich, 
Borngasse 2 

Gut erhaltener 
Kflciienschronlt 

1.60 m, 
1 Tisch u. 1 Holzkiste 
billig zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 30 

part, 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Saubere, ruhige ame- 
rikan. Familie mit 
4 Jahre altem .Jun- 
gen sucht 
Möblierte Wohnung 

1 od. 2 Schlafzimmer, 
1 Wohnzimmer, Küche. 
Angebote an 
TSGT W. KUDLER, 
Rhein Main AB 6963, 
7310 Materiel SQDN. 

Suche möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe für 
jungen berufstätigen 
Herrn. Offerten unter 
Nr. 651 an die Gesch. 

Leeres oder möbliert. 

Zimmer 
von berufstät. Herrn 
zum 1. Juli möglichst 
Bahnhofsnähe gesucht. 
Offerten unt. Nr. 640 
an die Geschäftsstelle 

Sauberes möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 
Mainstraße 6, I. 

Berufstätiger sucht ab 
sofort 
Möbliertes Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Offerten unt. Nr. 637 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar, 
berufstätig 
in Frankfurt, 
sucht 

Möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
in ruhiger Lage. 
Offerten unter Nr. 644 
an die Geschäftsstelle 

Kleiner trockener 

Absteiiroum 
zur Unterbringung we. 
niger Möbelstücke auf 
2 Monate gesucht. 
Miete wird im voraus 
gezahlt. Offerten unt. 
Nr. 642 an die Gesch. 

Baugelände 
1350 qm, in Egelsbach 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 650 a. d G. 

V/undsein, Houtjudun. 
lÄusfcntäg^Merh 
usw. Leupin-Teebluireiiiib .ullulitind l A|ii)i.u U'uy«i 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus r. 
kauf, gesucht. 
Offerten unter Nr. 639 
an die Geschäftsslelle 

Gartenland 
zu pachten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 635 
an die Geschäftsstelle 

Bausparvertrag 
DM 10(100, Fmhj. 1957 
/.iiIi'Huii);, zu verkauf, 
orfcrlcii unt. Nr. 643 
Mii illi' (icscliäftsstelle 

Samstag, 9. Duni 1956, 20 Uhr, 

Saalöffnung 19.30 Uhr Tanz in derTurniiaiie 

Eintritt 1 !.0 DM 

Turnverein 1662 Langen 
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Der Staatsbesuch Titos in der Sowjetunion, 
mit dem wir uns schon vor acht Tagen an 
dieser Stelle beschäftigten, hat in dieser 
Woche ganz besonders gezeigt, welche Wand- 
lungen sich seit dem Tode Stalins ergeben 
haben. Nur hat sich nichts ergeben, was etwa 
für unser Deutschland besonders günstig 
wäre. 

Als der jugoslawische Staatschef das Mau- 
soleum in Moskau besuchte, befand er sich 
nicht nur an der Ruhestätte Lenins, für den 
er einen riesigen Kranz niederlegte. Gleich 
neben dem Führer der bolschewisti.schen Re- 
volution und Begründer der Sowjetunion liegt 
ja — einbalsamiert — Stalin. Ihn aber wür- 
digte Tito keines Blickes; Er beachtete seinen 
vor drei Jahren verstorbenen Widersacher, 
der Tito jahrelang als „Verräter" an der 
Sache des Kommunismus gebrandmarkt hatte, 
überhaupt nicht. Eindeutiger konnte diese 
Brüskierung nicht sein. 

Tito führte in Moskau Verhandlungen mit 
Parteisekretär Chruschtschow und Minister- 
präsident Bulganin. Staatspräsident Woro- 
schilow gab für Tito ein Essen, an dem die 
gesamte Sowjetprominenz teilnahm. 

Während nun ein Moskaubesuch durch Tito 
stattfand, der in den letzten Jahren der Herr- 
schaft Stalins undenkbar gewesen wäre, 
wirkten in der Welt Enthüllungen eines ehe- 
maligen sowjetischen NKWD-Offiziers über 
den toten Stalin sensationell. Alexander Or- 
low, In den dreißiger Jahren einer der höch- 
sten Beamten der geheimen politischen Poli- 
zei der Sowjets,y;?ehauptete, Stalin sei Agent 
der zaristischen i'aiheimpolizei gewesen. Das 
hat das letzte bujchen Nimbus Stalins noch 
bei vielen alten bolschewistischen Revolutio- 
nären zerschlagen: F^r sie gab es nie etwas 
Niedrigeres und Gemeineres als einen zaristi- 
schen Polizeiagenten. Eine amerikanische 
Zeitschrift hat diese Enthüllungen Orlows 
veröffentlicht — gerade in den Tagen, da die 
USA auch Chruschtschows Geheimrede „über 
den wahren Stalin" publizierten. Es handelt 
sich um die Rede, die der Parteisekretär am 
24. Februar vor den Delegierten des 20. Par- 
teitages der KPdSU hielt. Die Worte, die hin- 
ter verschlossenen Türen gesprochen wurden, 
gehen in ihrer Schärfe und in der Bloßstel- 
lung des verstorbenen Diktators weit über 
das hinaus, was dem Westen bisher nur aus- 
zugsweise bekannt wurde: Ein Mann wird 
geschildert, der in krankhaftem Mißtrauen 
gegenüber seinen eigenen Mitai<beitem sich 
nicht scheute, viele Tausende „ehrlicher und 
unschuldiger Kommunisten" liquidieren zu 
laisen. 

Wir verzichten gern darauf, näher auf die 
G«heimrede einzugehen: Wie die Sowjets 
nun den Kult um einen Diktator beseitigen 
wollen, das ist ihre eigene Sache. Uns inter- 
essiert es viel mehr, wenn ein lebender So- 
wjetführer Äußerungen macht, die — nach 
des Bundeskanzlers Worten — „brutal und 
anmaßend" uns gegenüber sind. So aber be- 
zeichnete Dr. Adenauer die Worte des sowje- 
tischen Parteichefs Chruschtschow, die er 
während des Mollet-Besuches in Moskau 
sprach. Chruschtschow soll nach einem Be- 
richt des französischen Mdnisterpräsidenten 
MoUet geäußert haben, daß ihm siebzehn 
Millionen Deutsche im sowjetischen Macht' 
bereich lieiber als sielbzig Millionen in einem 
wiedervereinigten in den Westen integrierten 
oder günstigenfalls neutralen Deutschlands 
seien. Adenauer erklärte dazu: „Eine so bru- 
tale und reclitlich unhaltbare Erklärung muß 
auch denjenigen in der Bundesrepublik das 
wahre Gesicht Moskaus zeigen, die bisher ge 
glaubt haben, über die Neutralisierung könne 
man die Wiedervereinigung erlangen." Diese 
so „unverfroren krasse" Erklärung mache es 
nötig, mit den Westmäöhten die dadurch ge- 
schaffene Situation zu erörtern. Brentano, 
der Außenminister, fügte hinzu, man müsse 
an dem Willen des Kreml zur Entspannui.g 
der Lage zweifeln. Die Kenntnis von den er- 
schreckenden Bemerkungen Chruschtschows 
erhielt Adenauer durch den Ministerpräsiden- 
ten Frankreichs, Guy Mollet, der dem Bun- 
deskanzler in Luxembiu-g über seine Ver- 
handlungen in Moskau berichtete. Taube 
Ohren habe er gefunden, als er dort die Sache 
der deutschen Wiedervereinigung verfochten 
hätte. Diese Mitteilung war ein böser Wer- 
mutstropfen im Becher der Luxemburger 
Verhandlungen, die ansonsten erfreulich für 
uns Deutsche waren. 

Die Saar wird bald und endgültig nach 
Deutschland zurückkehren. Das ergibt sich 
aus einem Kompromiß, zu dem es in Lüxem 
bürg kam. Heißumstritten war das Warndt 
Problem, das heißt: Die Frage, ob es Frank 
reich erlaubt seirt soll, im Warndt Kohle ab 
zubauen. Die Regierungschefs kamen sich 
aber nach lebhaften Debatten näher. Ein 
Saai-vertrag soll nun ausgearbeitet werden, 
nach dem die Saar a;n 1. 1957 viode 

politisch Deutschland eingegliedert werden 
kann. Währungsangleichung und Finanzie- 
rung des Moselkanalprojektes spielen dabei 
eine Rolle. Doch wird man sich mit diesen 
Fragen später beschäftigen und eine Rege- 
lung herbeiführen. 

Das Bundeskabinett hat in Bonn mittler- 
weile die Veieinbarungen gebilligt, die Aden- 
auer mit Mollet getroffen hat. Und aus Paris 

kam ein Echo: Man begrüßt dort in Regie- 
rungskreisen das Ergebnis der Saarverhand- 
lungen. Alle Spannungspunkte seien beseitigt 
worden. Alle Kraft könne für Europa ange- 
wendet werden. Dabei halt man es auch in 
Paris für wesentlich, daß die deutsche Wie- 
dei-vereinigu.ig notwendig ist. Nie aber, so 
wird auch betont, dürfe das unter sowjeti- 
schen Vorzeichen erfolgen. 

Mehr Entschädigung für NS-Opfer 

Mehreren hunderttausend Verfolgten des 
Naziregimes soll durch eine grundlegende 
Neugestaltung der Wiedergutmachung eine 
höhere Entschädigung gegeben werden. Dazu 
gab der Bundestag seine Zustimmung, der in 
zweiter und dritter Lesung das neue Bundes- 
entschadigungsgesetz einstimmig verabschie- 
dete. Die Novelle stellt den Abschluß der 
Wiedergutmachungsgesetzgebung dar. Sie soll 
rückwirkend vom 1. April an in Kraft tre- 
ten. Die vorgesehenen Verbesserungen ma- 
chen bis zum 31. März 1963 Mehraufwendun- 
gen von über 2.5 Milliarden Mark erforder- 
lich und werden damit den Gesamtaufwand 
für Wiedergutmachungsleistungen einschließ- 
lich der Verbindlichkeiten gegenüber dem 
Staat Israel bis zu diesem Zeitpunkt auf mehr 
als 14 Milliarden Mark erhöhen. 

Bundestagsprasident Eugen Gerstenmaiei 
hat das neue Gesetz als ein Werk und Zeug- 
nis des ganzen deutschen Volkes bezeichnet. 
Es dürfe aber nicht darüber hinwegtauschen, 
daß noch ein „irreparabler Rest" zu tragen 
bleibe, der mit Geld nicht abzutragen sei. 
Niemand solle sich jetzt „verhärten" und sa- 
gen, er sei allen Verpflichtungen nunmehr 
enthoben. „Im letzten bleiben wir immer 
Schuldner unserer Vergangenheit", betonte 

Auch Bundesfinanzminister Fritz Schäffer 
äußerte seine Genugtuung über die Verab- 

Dle Uebersicht 

schiedung des Gesetzes. Er erklärte, eine volle 
Wiedergutmachung des Unrechts sei nicht 
möglich ,abcr es seien doch so große Aufwen- 
dungen in dem Ge.setz vorgesohen, daß hn In- 
und Ausland die Stimmen verstummen soll- 
ten, die behaupteten, es geschehe nichts für 
die NS-Opfer. 

Nach dem neuen Bundesentschädigungsge- 
setz wird der Kreis der Entschiidigungsberech- 
tigten erweitert. Einbezogeii sind nun auch 
die Verfolgten, die vor dem 31. Dezember 1952 
ausgewandert sind, deportiert oder ausgewie- 
sen wurden und ihren letzten Wohnsitz im 
Deutschen Reich nach dem Stande vom 31. 
Dezember 1937 hatten, es sei denn, daß der 
Verfolgte sich heute in Ländern aufhält, zu 
denen die Bundesrepublik keine diplomati- 
schen Beziehungen unterhiill. 

Der Entschädigungsanspruch wird grund- 
sätzlich vererblich. Außerdem wurde die Pau- 
sthalabgeltung erweitert. Die Höchstbelräge 
für die Entschädigung wurden erhöht. 

Um die besondere Bedeutung dieses Geset- 
zes zu unterstreichen, hat der Bundestag ihm 
eine Präambel vorangestellt, in der anerkannt 
wird, daß den Menschen, die aus politischen 
Gründen als Gegner des Nationalsozialismus 
oder aus Gründen der Rasse, des Glaubens 
oder der Weltanschauung verfolgt worden 
sind, unrecht geschehen sei. 

Aus dem evangelischen Dekanat Dreieich 
Dekanatstag in Sprendlingen — Synode in Buchschlag 

Der evangelische Dekanatssynodalvorstand 
Dreieich ist seit längerer Zeit darum bemüht 
gewesen, breitere, dem innergemeindlichen 
Leben ferner stehende Kreise der Öffentlich- 
keit mit den Fragen der Kirche in Berührung 
zu bringen. So fand eine Dekanats-Syncde 
statt, zu der Lehrer und Schulleiter eingela- 
den waren, eine andere mit den Bürgermei- 
stern und dem Landrat des Kreises als Gä- 
sten und eine dritte mit Vertretern der Sport- 
organisationen. Nach der im vorigen Herbst 
erfolgten Neubildung sämtlicher kirchlicher 
Körperschaften hält es der Dekanatssynodal- 
vorstand nun aber für angebracht, den in den 
Kirchengemeinden an verantwortliche Stelle 
berufenen Männern und Frauen Blick und 
Gewissen zu schärfen für ihre Aufgaben. Aus 
diesem Grunde hat er zu einem Dekanatstag 
für Kirchenvorsteher und Kirchengemeinde- 
vertreter eingeladen, der am Sonntag, 10. Juni 
1956, im alten evangelischen Gemeindehaus 
zu Sprendlingen stattfinden .soll. Zwei Män- 
ner, „die etwas zu sagen haben", sind als Re- 
ferenten gebeten; je vom Gesichtswinkel 
eines Kirchenvorstehers und eines Gemeinde- 
pfarrers aus werden Lehrer i. R. Fritz B e 11 z 
und Pfarrer L i e f k e über das Amt in den 
kirchlichen Körperschjiften sprechen und da- 
mit die Grundlage für eine ausgiebige Dis- 
kussion schaffen. Da der „Tag" öffentlich, also 
für alle interessierten Geraeindeglieder zu- 
gänglich ist (Beginn 14.30 Uhr), mag der Hin- 
weis wichtig sein, daß Herr Beltz seit vielen 

Jahren im Kirchenvorstand Seeheim wirkt 
und auch Mitglied der Kirchensynode ist; 
Pfarrer Liefke arbeitet in einer der größten 
Arbeitergemeinden unseres Kirchengebiets, in 
Rüsselsheim. Der Dekanatssynodalvorstand 
erhofft von diesem in solcher Forni ersten 
Dekanatstag einen guten Ertrag für die ge- 
samte kirchliche Arbeit. So steht die Tagung 
der Dekanatssynode, die tags darauf, nach- 
mittags, in Buchschlag stattfinden wird, in 
innerem Zusammenhang mit dem vorherge- 
henden Tag. Genau betrachtet, soll der Deka- 
natstag die erste Hälfte der fälligen Synodal- 
tagung sein, deren Gewicht noch in den Be- 
ratungen des Montag fortwirken mag. Das 
wird sowohl bei der Beratung des neuen Haus- 
haltsplans möglich sein wie bei Verabschie- 
dung der letzten Rechnung, ganz besonders 
jedoch bei dem Jahresbericht, den Dekan 
Nürnberger erstatten wird. Erstmals sind für 
diesen Bericht umfangreiche Angaben aus al- 
len Dekanatsgemeinden angefordert und ver- 
arbeitet worden; es darf ein höchst bedeut- 
sames Spiegelbild des Lebtms in den Gemein- 
den erwartet werden. Auf dieser Grundlage 
soll dann die Aussprache des Vortages noch 
fortgesetzt und zu Ende geführt werden. Auch 
die Tagung der Synode ist öffentlich. Sie fin- 
det, beginnend um 14.30 Uhr, im Rathaussaal 
zu Buchschlag statt, und die Gemeindeglie- 
der von Buchschlag selbst, aber auch aus den 
benachbarten Gemeinden sind herzlich zur 
Teilnahme eingeladen.   M.R.W. 

Kein Wehrsport. Der Sport der Bundes- 
wehr soll ..im Reich der Freiheit wurzeln". 
Das bedeute Ausgleich gegenüber dem „ohne- 
hin so großen Reich des Zwanges". Als der 
erste Heeressportlehrgang begann, wurde das 
betont. 

Weniger Arbeitslose. In Hessen wurden 
Ende Miii dieses Jahres 13 600 Arbeitslose we- 
niger gezählt als zum gleichen Zeitpunkt des 
Vorjahre.s. 

Thema Steuern. Die Koalitionsparteien und 
Bundesfinanzminister Fritz Schäffer haben 
sich über ein H-Punktc-Programm zur Neu- 
ordnung der Steuern geeinigt, das unter an- 
derem eine zchnprozentige .Senkung der Eiri- 
kommcnsteuer vom I. Oktober an und die 
Herabsetzung der Umsatzsteuer bringen soll. 

Die Einigungsformel sieht auch einen Weg- 
fall des Notopfers Berlin vor. soweit der Not- 
upferbetrag 30 Mark Im Jahr nicht übersteigt. 
Damit werden rund fünf Millionen Pflichtige 
vom Notopfer befreit. 

Truman in München. Der frühere Präsi- 
rirnt der Vereinigten Staaten, Harry S. Tru- 
man, ist gestern zum ersten Male seit der 
Unterzeichnung des Potzdamer Abkommens 
im Jahre 1945 zu einem Besuch nach Deutsch- 
land gekommen. Nach einem mehrtägigen 
Aufenthalt In Salzburg traf er gestern nach- 
mittag in Begleitung seiner Frau in München 
ein. Gestern besuchte Ti-uman in Bonn Bun- 
despräsident Heuß und Bundeskanzler Ade- 
nauer. Seine Reiseroute wird ihn ferner über 
Holland v*id Belgien nach England führen, 
von wo er nach den USA zurückfahren wird. 

Es fehlen noch zwi Millionen Wohnungen. 
Obwohl 3,6 Millionen Wohnimgen gebaut 
worden seien, gebe es noch 2 Millionen Haus- 
haltungen, die nicht men.schenwürdig unter- 
gebracht seien und Hunderttausende von 
Familien in Notunterkünften. Dies sagte u. a, 
Bundeswohnungsbauminister Dr. Viktor 
Emanuel Preusker auf dem 14. Kongreß des 
internationalen Verbandes der Haus- und 
Grundbesitzer in Wiesbaden. 

Reisegesellschaft aus der UdSSR. In Zu- 
sammenarbeit mit dem sowjetischen Belse- 
unternehmen ..Intourist" veranstaltet ein 
hannoversches Reisebüro Ende Juni die erste 
Reise für sowjetische Touristen durch die 
Bundesrepublik seit 20 Jahren, (ap) 

Folgenschwerer Zusammenstoß. Auf einer 
eingleisigen Strecke in Dortmund-Barop stie- 
ßen zwei Straßenbahnzüge in voller Wucht 
frontal gegeneinander. Dabei wurden über 
hundert Fahrgäste verletzt, dariuiter vier 
schwer. 

Bummelfahrt mit Tito durch Moskau 
Der seit dem vergangenen Wochenende zum erstenmal seit dem Bruch mit dem Komin- 
form wieder in Moskau weilende jugoslawische Staatspräsident Tito unternahm mit sei- 
ner Gattin und den Sowjetprominenten Chruschtschow (vorn links) und Woroschilow 

i.i..e l^ Mnrneli^.h-t duich Moskau (dpa). 

Neues von der Autobahn 
Bundesverkehrsminister Hans Christoph 

Seebohm kündigte vor dem Bundestag an, daß 
das „Frankfurter Kleeblatt" — die Kreuzung 
der Autobahnen Karlsruhe—Kassel und Köln 
—Frankfurt—Stuttgart am Frankfurter 
Rhein-Main-Flughafen — am 10. Juli in Be- 
trieb genommen werde. 

Gleichzeitig würde die zweite Fahrbahn 
des Abschnittes Rhein-Main-Flughafen— 
Wandersmann und die neue Autobahnabfahrt 
Frankfurt-Süd an der Mörfelder Landstraße 
in Betrieb genommen. Allerdings soll kurze 
Zeit später die bereits offene westliche Fahr- 
bahn des Abschnittes Rhein-Main-Flughafen 
—Wandersmann zu Reparaturarbelten ge- 
sperrt werden, da sie in den mehr als ^el 
Jahren, in denen sie den Verkehr in beiden 
Richtungen trug, schwere Schäden erlitten 
hat. 

Die neue, östliche Fahrbahn Ist deshalb 
nicht unmittelbar nach ihrer Fertigstellung 
für den Verkehr freigegeben worden, sondern 
blieb zur Härtung des Betons noch einige 
Monate gesperrt. 

Lastenaosgleich 
Die Hauptentschädigung und die Hausrats- 

hilfe des Lastehausgleichs sollen erhöht wer- 
den. Das sieht der Entwurf eines Lastenaus- 
gleichsschlußgesetzes vor, dsr vom Bundeska- 
binett verabschiedet wurde. 

Der Grundbetrag der Hausratsentschädi- 
gung, der je nach dem Einkommen des Be- 
rechtigten zum Zeitpunkt der Schädigung bis- 
her 800, 1200 und 1400 Mark betrug, soll da- 
nach auf 1000, 1300 und 1600 Mark erhöht 
werden. Die Zuschlüge für das erste und 
zweite Kind und für Familienangehörige er- 
höhen sich von je 100 auf je 150 Mark, die 
Zuschläge für das dritte und jedes folgende 
Kind von je 200 auf je 300 Mark. 

Für sechs bis sieben Millionen Empfänger 
von Hausratshilfen ist dies eine gute Nach- 
richt. Weitere zwei Millionen Geschädigte 
dürfen Anspruch auf Hauptentschädigung ha- 
ben, die durchschnittlich um 20 Prozent ge- 
genüber den im L.astenausgleichsgesetz bis- 
her festgelegten Sätzen anzuheben Ist Bis 1979 
ist geplant, rund 50 Milliarden Mark Lasten- 
ausgleichshilfen auszuschütten. Das Lasten- 
arsgleichsschlußgesetz soll spätestens vom 
'„X. März 1957 an gelten. 
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Kirschen 
Fröhlich klappert das Rad der Jahres- 

mühle durch den silberhellen Bach der Zeit. 
Und wenn der Mensch auch den Kalender 
nichl erfunden hatte, wär's nicht schwer zu 
erraten, welcher Monat sein Ptörtchen auf- 
machte: Juni. Links und rechts im Monats- 
garten stehen die Körbe voll von lauter 
süßen Kirschen. 

Dunkclrote. glänzende Kirschen! Dann 
sehe ich immer ein strahlendes Miidchen- 
gesicht. Lippen so rot wie Kirschen, Augen 
so rund und glänzend wie Kirschen, blitz- 
blanke Zähne mit einer saftigen Kirsche da- 
zwischen, Ohren unter blonden oder dunk- 
len Haaren, über die lustig ein Kirschen- 
Zwillingspaar hängt. 

SüUe Kirschen, saure Kir.^clien, Herzkn- 
schen, Glaskirschen und was weiß ich noch 
für welche! Kirschen in Körben. Kirschen 
auf Bäumen! Komm, greif zu! Versüße dir 
das saure Leben! 

Jedes Ding hat seinen Kern — auch die 
Kirsche. Und damit muß man fertig werden. 
Aber mit dem Ausspucken ist's nicht getan. 
Und mit dem Hinunterschlucken auch nicht. 
Faß' das Übel mit den Fingern und lege den 
Stein keinem andern in den Weg. sondern 
räume ihn recht artig zur Seile — oder in 
die Tüte. 

Sonst weiß ich nur -- einen recht guten 
Appetit zu wünschen! hwh 

if 
WIR GRATULIEREN 

Frau Henriette Münch. Darmstädter 
Straße 2, zum 81. fJebnrtstag am Samstag, 
9. Juni; 

. Herrn Johann Adam Henning, Garten- 
straße 63, und Herrn Karl Jährling, Thomas- 
Münzer-Straße 1, zum 80. Geburtstag am 
Sonntag, 10. Juni; 

. . . Herrn Heinrich Bender, Lessingstr. 1, 
zum 77. Geburtstag und Frau Anna Marga- 
rete Seipp, August-Bebel-Straße 19, zum 
80. Geburtstag am Montag, 11. Juni. 

AU diesen Geburtstagskindern wünschen 
wir Glück und Segen. Möge ihnen ein fried- 
voller Lebensabend beschieden sein! 

Wieder Schülerkarten 
im Autobus-Stadtverkehr 

Ab sofort werden im innerstädtischen Ver- 
kehr für Schüler wieder Wochenkarten aus- 
gegeben. Der Preis t)eträgt 0,50 DM. Damit 
soll den Schülern vor allem die Möglichkeit 
gegeben werden, den oft weiten Weg zur 
Schule oder zum Schwimmstadion für den 
äußerst niedrigen Preis von 4,5 Pfennig im 
Bus zu fahren. Die Wochenkarten sind aber 
nur beim Fahrer des Autobusses zu erhalten. 

Neu ist auch die Möglichkeit, Kinder- 
wagen im Autobus mitzunehmen, jedoch mit 
der Einschränkung, daß das.nur auf der Fahrt 
von Osten nach Westen, also zum Bahnhof 
hin, geschehen kann. 

Im übrigen werden schon in wenigen 
Tagen an allen Haltestellen innerhalb der 
Stadt gut sichtbare Haltestellenzeichen und 
Fahrplankästen mit genauen Fahrplänen an- 
gebracht sein. Die Bevölkerung möge es als 
Entschuldigung gelten lassen, daß infolge der 
plötzlichen Umorganisation des gesamten 
Linienverkehrs diese Notwendigkeiten nicht 
schon von allem Anfang an vorhanden 
waren. Es wird größter Wert darauf gelegt, 
daß der Autobus pünktlich und sicher die 
einzelnen Haltestellen anfährt und somit 
das Vertrauen zu der Personenbeförderung 
verstärkt wird. 

Theater in Langen 
Wie bereits an dieser Stelle angezeigt, 

sind die Arbeiten für die Einführung eines 
Theaterabonnements im Winter 1956 57 im 
Gange. 

Zunächst wird sich die Bühne, die gastie- 
ren soll, vorstellen. Aus diesem Grund fin- 
det am Samstag, 16. Juni, in der Turnhalle 
des TV 1862 eine Aufführung der Landes- 
bühne Rhein-Main statt. 

Mit dem Lustspiel „Der alte Bürgercapi- 
tain" bringt die Landesbühne ein Frankfur- 
ter Lokalstück, an dem das Publikum seine 
helle Freude haben wird. Das altbewährte 
Mundartslück, das am 13. August 1821 am 
alten Frankfurter Stadttheater seine Urauf- 
führung erlebte, hatte auch bei seinen späte- 
ren Aufführungen bis 1938 stets großen Er- 
folg. Selbst Frankfurts größter Sohn, Goethe, 
bezeichnete das Stück als lobenswert, ebenso 
war seine Mutter, die Frau Rat, ihm sehr zu- 
getan. 

Der Autor Carl Malß diente als Offizier in 
einem Frankfurter Freikorp und hatte dabei 
Gelegenheit, die Typen der Soldaten, des 
Bürgers und des einfachen Volkes so kennen 
zu lernen, daß er sie prächtig auf die Bühne 

stellen konnte. Er war selbst Schoppengast in 
der Wirtschaft eines Bürgercapitains und 
konnte so die Kneipszenen beobachten, die 
man mit ähnlichen Szenen aus Shakespeares 
Lustspielen vergleichen kann. 

Allen ^eaterfreunden wird die Gelegen- 
heit geboten, sich von den Leistungen des 
Ensembles zu überzeugen. Karten sind im 
Vorverkauf in der Buchhandlung Politzer, im 
Kiosk Wagner und in der Turnhalle ab Sams- 
tag, 9. Juni zu haben. Die Preise, die auch 
bei dem späteren Abonnement gültig sind, 
betragen zwei oder drei Mark. 

Gewinnauslosung 
des Volksparvercins Langen 

Die 18. öffentliche Gewinnauslosung des 
Volkssparvereins I^angen und Umgebung e. V. 
findet am 9. Juni, um 16 Uhr ir. Götzenhain 
im Gasthaus ..Zur Krone" unter notarieller 
Aufsicht statt. 

Der Gewinnplan sieht 2161 Gewinne im Ge- 
samtbetrag von DM 22 5Ü0,—. vor. Da rund 
10 520 Mitglieder teilnahmeberechtigt sind, 
wird auch bei dieser Auslosung jeder 5. Teil- 
nehmer wieder mit einem Gewinn rechnen 
können. 

Leser sprechen sich aus 
Verölftnllichonq nur unter voller Namensnennung - Verantwortung überlassen wir in jedem Fall dem Einsender 

Falirplanwechsol . . . 
Bei jedem Fahrplanwechsel hoffen die Be- 

rul'srei.scndon, die von Langen aus nach 
Frankfurt a. M. zur Arbeit müssen, auf eine 
Verbesserung. Insbesondere hoffen sie irn- 
mer wieder, daß die Züge nicht schon voll in 
Langen ankommen. Ich meine, wir hätten 
doch wenigstens Anspruch auf einen anstän- 
digen Stehplatz, wenn man uns schon keinen 
■Sitzplatz zugestehen will. Der Zug 6.02 (vor 
dem Fahrplanwechsel 5..'ifl) ab Langen hält 
jetzt auf allen Stationen, während er früher 
von Langen ohne Halt durchfuhr bis Ffm. 
Es ist wirklich nicht einzusehen, warum wir 
jetzt in so wenige Wagen eingepfercht sein 
müssen, wenn der Zug doch auf jeder Station 
hält. Bisher wurde immer geltend gemacht, 
der Zug könne nicht mehr Wagen haben, 
weil sonst die Fahrzeit nicht einzuhalten sei. 
Auf jeden Fall sollte bei den überfüllten 
Zügen auf der Strecke Darmstadt-Ffm. end- 
lich einmal etwas getan werden. Schließlich 
ist die Bundesbahn ja auch für die Sicher- 
heil der Reisenden verantwortlich. Die aber 
ist bei derart überfüllten Zügen keineswegs 
gewährleistet. Bernhard Junkert. 

* Sitzung d'ir Stadtverordneten. Am kom 
menden Montag. 11. .luni 1956,^20,15 Uhr, 
findet im Rathaussaal eine öffentliche Sit- 
zung der Stadtverordneten stati. Die Tages- 
ordnung sieht u .a. verschiedene Kapitalauf- 
nahmen für den Bau des Kläi-werkes, des 
Realgymnasiums und der Erweiterung der 
Wasserversorgung vor. Außerdem wird der 
Haushaltsplan für 1956 beraten. Auf die Be- 
kanntmachung in der heutigen Ausgabe wird 
hingewiesen. 

* Auf die Straße gesetzt. Ein Hausbesitzer 
in der Karl-Liebknecht-Straße, bei dem ein 
junges Ehepaar in Miete wohnt, räumte am 
Montagspätabend das vermietete Zimmer 
aus und stellte die Möbel in den Hof. 

* Fenster aus Neubau gestohlen. In der 
vorigen Woche wurden aus einem Neubau in 
der oberen Dieburger Straße sechs Fenster 
gestohlen. In ihnen befand sich noch kein 
Glas. Das Holzwerk war mit Leinöl geölt. 
Die Polizei sucht noch nach dem Täter und 
nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Fahrrad gestohlen. Einem Mann aus der 
Cbergasse wurde am Donnerstag ein Damen- 
fahn-ad gestohlen, das im Hofe seiner Woh- 
nung unverschlossen ai^gestellt war. Vom 
Täter fehlt jede Spur. Dw Polizei sucht nach 
Anh altspunkten. 

* Aufgefahren. Zu einem leichten Ver- 
kehrsunfall kam es in den frühen Morgen- 
stunden des vergangenen Dienstag auf der 
Frankfurter Straße. Hier fuhr ein Ab- 
schleppwagen einer Frankfurter Reparatur- 
werkstätte aul einen parkenden Personen- 
wagen eines hiesigen MUchändlers auf und 
beschädigte ihn leicht. 

Einbruchdiebstahl. In der Nacht zum 
Dienstag wurde in den Büroräumen eines 
Betriebes an der Mörfelder Landstraße ein 
Einbruchdiebstahl verübt. Der oder die Täter 
dürften durch ein Fenster der Toilette in den 
Werkstattraum eingestiegen und von dort in 
die Büroräume gelangt sein. Hier erbrachen 
sie alle Schreibtische und nahmen eine grüne 
Geldkassette sowie eine blaue Geldbörse mit. 
Insgesamt fielen den Dieben 400,— DM in die 
Hände. 

* Radfahrer angefahren. Auf der Straße 
von Buchschlag nach Mitteldick, auf Lange- 
ner Gebiet, ereignete sich am Montagspät- 
nachmittag ein Verkehrsunfall. Ein amerika- 
nischer Personenwagen, der mit hoher Ge- 
schwindigkeit gesteuert wurde, streifte einen 
in gleicher Richtung fahrenden Radfahrer. 
Mit inneren Verletzungen mußte der Rad- 
fahrer ins Krankenhaus überführt werden. 

* Polizisten genötigt. Ein Mann und seine 
Ehefrau wurden vom Langener Amtsgericht 
zu 300,— bzw. 50,— DM Geldstrafe verurteilt. 
Die Anklage warf ihnen vor, einen Poli- 
zisten genötigt zu haben, als er ihnen die 
Weiterfahrt der nach Buchschla^ führenden 
Straße in Sprendlingen untersagt hatte. Sie 
setzten ihre Fahrt fort und hätten den Poli- 
zisten umgefahren, wenn er rächt zur Seite 
gesprungen wäre. Wegen Verstoßes gegen 
die Straßenverkehrsordnung erhielt der 
Mann außerdem noch 30,— DM Geldstraf'^. 

Kreistag genehmigt 13-Millionen-Etat 
Langener Amtsgerichtsbezirk ge Er gab seine Zustimmung, daß Zeppelinheim nommen 

Der Kreistag des Landkreises Offenbach 
genehmigte in seiner öffentlichen Sitzung am 
Mittwoch in Klein-Auheim den Haushalts- 
plan für das Rechnungsjahr 1956, der mit rund 
dreizehn Millionen DM abschließt. Dafür 
stimmten 27 Abgeordnete der SPD, der FDP, 
von GB/BHE und — erstmalig seit Jahren — 
der KPD, dagegen elf CDU-Abgeordnete. Die 
CDU hatte Zustimmung davon abhängig ge- 
macht, daß der Landkreis einen Zuschuß an 
die Marienschule der Ursulinen in Offenbach 
zahle. Diesen Antrag lehnte aber die Mehr- 
heit des Hauses bei Enthaltung der FDP ab. 

Landrat Heil gab bekannt, daß vom 1. Ja- 
nuar bis 31. Mai 1956 rund 10,858 Millionen 
Mark im sozialen Wohnungsbau innerhalb des 
Kreisgebietes verbaut wurden. Davon seien 
750 Wohnungen erstellt worden. Eine Woh- 
nung koste rund 15 000 Mark. 

Der Haushaltsplan, zu dem der Landrat 
dann sprach, atme sozialen Geist. Zum Bei- 
spiel auf dem Gebiet des Schulwesens und der 
Jugendhilfe stecke mehr drin als sich durch 
Zahlen ausdrücken lasse. Mit stolzem Be- 
wußtsein könne er sagen; „Jugend, der Kreis 
arbeitet für dich!" Voll Besorgnis wies Land- 
rat Heil auf das stete /Ansteigen der Schul- 
denlast des Landkreises hin, die heute schon 
2,254 Millionen Mark betrage. Das bedinge 
äußerste Zurückhaltung bei den Ausgaben. 
Deshalb sei auch der vorgelegte Etat ein Etat 
der Sparsamkeit. 

Während der Haushaltsdebatte trug als 
Sprecher der GB/BHE-Fraktion Herr Janko 
(Egelsbach) zwei Wünsche vor; „Wunsch 
Nununer eins; Vergessen Sie nicht unseren 
Antrag, im Landratsamt eine Werksküche ein- 
zurichten. Wunsch Nummer zwei; Es wäre 
schön, wenn wir bei den nächsten Belegun- 

aus dem 
wird 
gen im Kreisjugendheim Waldmichelbach 
zweimal statt je 50 Kinder aus dem Land- 
kreis nur je 25 Kinder hinschickten und da- 
für zweimal 25 Kindern aus Berlin einen Fe- 
rienaufenthalt gewährten." 

Landrat Heil begründete weiterhin den Vor- 
schlag der Landesregierung, Zeppelinheim aus 
dem Amtsger ichtsbezirk I.angen herauszuneh- 
men und nach Frankfurt zu geben. Es handle 
sich lediglich um eine Verwaltungszuständig- 
keit. Die. Eingemeindung Zeppelinheims nach 
Frankfurt komme nicht in Frage. Er werde 
kein Quadratmeter Kreisboden freiwillig ab- 
geben. Doch für eine Regelung der Verwal- 
tungszuständigkeiten habe sich der Kreistag 
schon lange ausgesprochen. Soweit sich sol- 
che Zuständigkeiten im Interesse der Einheit- 
lichkeit auf Zeppelinheün erstreckten, werde 
nur das Gelände des Rhein-Main-Flughafens 
jenseits der Autobahn betroffen. 

Kreistagsvorsitzender Muntzke verlas ein 
Schreiben des zuständigen Dezernenten der 
Stadt Frankfurt, der den feierlichen Verzicht 
Frankfurts auf je^iche Eingemeindung be- 
kräftigt und zu seiner Zusage steht, die Un- 
abhängigkeit 2^ppelinheims nicht anzutasten. 
Frankfurt freue sich aber, daß nun der Pla- 
nungsverband Rhein-Main vor seiner Ver- 
wirklichung stehe. 

Bei der Stimmenthaltung von Herrn Ruths 
(CDU) und der drei KPD-Abgeordneten bil- 
ligte der Kreistag schließlich die Änderung 
der Zuständigkeiten, vorausgesetzt, daß an 
den Gemeindegrenzen von Zeppelinihelm nicht 
gerüttelt wird und die Regierung dies aus- 
drücklich zusagt. Die letzte Kreistagssitzung 
dieser Legislaturperiode wird voraussichtlich 
im September stattfinden. Das Iriindigte der 
Vorsitzende, Herr Muntzke, an. 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 
Mei liewe Langener, es gibt doch noch liewe 

Mensche. Die Woch hab ich aus Texas e 
Paket krieht — addressiert an de Schorsch 
vom Vierröhrbrunne — wo mer so liewe Lan- 
gener Amerikaner e Bicks Kaffee geschickt 
hawwe. Also ich hab mich werklich gefreut 
un derf dere nette Absenderin herzlich 
danke. 

In de Friedhofstraß soll die vorig Woch 
jemand geheirat hawwe. De Spielmannszug 
hat dort net bloß etliche Bembel Äbbelwoi 
verkassemaduckelt — sondern aach noch ge- 
trommelt und gepiffe. Wie es Brautpaar 
awwer cmal uffs Dach geguckt hat, da hat's 
13 geschlage. Ei, da hatte se doch tatsächlich 
en Kinnerwage enuffgeschafft. Owwe war 
des Vehlckel also — awwer wie die Leut den 
Wage Widder erunnergebracht hawwe, des is 
mer net klar. Da kann mer aach sage; „de 
Kinnerwage uff em Dach is immer noch bes- 
ser als wie zu spät geheirat . . ." 

Jetzt wem die Kcrsche reif un die Feld- 
schitz ziehe sogar sonndags mit ihrm Schlager 
„von de Kcrsche in Nachbars Garte" in die 
städtische Slaabrich, um die Ernt zu .schitze. 
Ob's ebbes nitzt, waaß mer net, dann die 
Spitzbuwe suche sieh net grad de Sonndag- 
nachmittag aus. Awwer immerhie, Ordnung 
muß sei! 

Des .sollt mer sich awwer aach am 
Schwimmbad zum Leitspruch mache. Denn 
Zigeuner bräuchte ja net grad am Eigang zum 
Stadion ihr Zelte uffzuschlage. Vor allem, 
wenn die fahrende Völkchen zu dief ins Glas 
geguckt und dann Wettrenne da owwe ver- 
aastalte. mecht des kaan gute Eidiuck. Zwar 
hawwe mer ja net mehr viel Platz in Lange, 
awwer e Plätzje. so e bißje abseits sollt sich 
doch noch ufftreiwe lasse. Des wär mein 
Ratschlag for die Zukunft. 

Wenn mer schon vom Schwimmbad redde, 
dann noch ebbes. Bekanntlich kann mer aach 
dorch en schmale Weg von de Dieborjer- zur 
Teichstraß gelange. Un mer sollt aanemme, 
daß sich uff dem Pädche bloß Fuß- 
gänger bewege. Peifedeckel, Moped und 
Motorrad — ei. sogar Audos brumme da 
erunner. Mer solls net for möglich halte. 
Zwar steht da e Schild — awwer es hilft nix. 
Vielleicht kann mer da en klaane Querbalke 
errichte, dann könne se net mehr dorch. Neu- 
lich is nämlich grad da e aalt Fraache beinah 
von em Audo umgefahrn worn, un um des zu 
vermeide, sollt dieser Mißstand emal er- 
wähnt wem. 

Iwwerigens. de Hegweg scheint genau so 
gefährlich zu sei. Da hats ja bereits schon ge- 
scheppert un wer im Krankenhaus lieht, der 
waaß vielleicht warum. Warum misse die 
Motorräder so rase un pogar Mopeds quer 
dorch de Haaner Wald '^^gtze? Wie gesagt, 
quer dorch un bloß die ..Chossee vermeide, 
des is wichtig. 

Noch ebbes, wann ca. 30 Schulbuwe (es 
könnt die Sexta gewese sei), uff aan aanzige 
Schulkolleg losgehn un verdresche wolle, dann 
is des unkameradschaftlich. Wann se awwer 
dann noch in de Heinriehstraß die Erwachsene 
verhohnepiepele, dann is des frech. Schad, 
daß mer dann immer ruhig bleiwe muß. Wer 
will dann schließlich ins Gefängnis? Mache 
mer halt mit em Stoßseufzer Schluß: 

Die Jugend ist net mer, wie mir 
mer spiert des jeden Dag 
begejenst Du uff em Trottwar ihr 
dann bleibt es noch e Frag 
wer wem dann Platz dut mache; 
da sollt mer net mehr lache . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Volkshochschule/Kxmstgemeinde 

Die Landesbühne Rhein-Main bringt am 
16. Juni in Langen das Lustspiel „Der alte 
Bürgercapitain" von C. Males zur Auffüh- 
rung. Sie empfiehlt den Mitgliedern, die an 
gutem Theater interessiert sind, den Besuch 
der Vorstellung, die als Musterveranstaltung 
für ein kommendes Abonnement gedacht ist. 
Beginn 20 Uhr, Turnhalle am Jahnplatz. 
Karten zum Preise von DM 3,— und DM 2,— 
sind in den bekannten Vorverkaufsstellen 
zu haben. 

T— Au« dar WIt Film« 
„Regine" (Lichtburg). Eine ungewöhnliche 

Liebes- und Ehegeschichte nach Motiven von 
Gottfried Keller. Zwei Menschen slrui ver- 
strickt in Schwäche, Standesvorurteil und 
starker Liebe. Den mannigfachen Konflikten 
folgt aber die Rettung. Johanna Matz spielt 
in diesem Füm ihre schönste Mädchen- und 
Frauenrolle. 

„Amerieano" (Lichtburg - Spätvorstellung). 
Halunken und Hazienderos, Gauner und 
Gauchos begegnen sich in diesem FUm. Heiße 
Mambo-Rhythmen erklingen im brasilia- 
nischen Urwald. 

* Auf den Filmabend der Tv-Schwimm- 
abteilung, der am kommenden Mittwoch in 
der Ludwig-Erk-Schule durchgeführt wird, 
sei bereits heute schon hingewiesen. 

in allen einsdilägigen Lederfragen 
(Lederhosen) mit Garantie 

„Heimweh nach Deutschland" (UT). Die 
Farbenpracht des Orients und das ^hte Ge- 
fühl des Heimwehs bestimmen diesen Film, 
der ein Hohelied der Liebe zum Vaterland 
darstellt. Er setzt ein Denkmal der Heimat- 
liebe aller Soldaten und ist der erste deutsche 
Streifen, der im Libanon gedreht wurde. 

„Der Prinz von Bagdad" (UT-Spätvorstel- 
lung). Glühende Patrioten, verwegene 
Kämpfer, rächende Frauen — sie gestalten das 
abenteuerliche Spiel aus 1001 Nacht. Ein bun- 
ter Traum im strahlenden Licht des Orients. 

Frucht ohne Liebe (Li-Li). Ein tragisches 
Eheleben, auf dem der Schatten der Kinder- 
losigkeit liegt. Ein Spezialist auf dem Ge- 
biet der künstlichen Befruchtung hilft der 
Frau zum Mutterglück. Trotz schwerer see- 
lischer Erschütterung und einer Entfremdung 
beider Ehegatten erblüht am Ende neues 
Glück zwischen zwei Menschen. 

Nord-West-Passage (Li-Li-Spätvorstellung). 
Major Rogers (Spencer Tracy) dringt an der 
Spitze seiner Truppen in das umzingelte In- 
dianerdorf ein. Eine Handvoll wagemutiger 
Männer versucht, im Kampf gegen Hunger 
und Durst die sagenhafte „Nord-West-Pas- 
sage" zu finden, den angeblich durchgehen- 
den Wasserweg von der Ost- zur Westküste 
Amerikas. 

Alleinige Fabrikation'am Platz 

Leder-HERTH 
Am Rathaus 

c 

9ttU iRjBcAt 
verlangt man für sein gutes Geld etwas wirklich Gutes. Deshalb ent- 
scheidet man sich immer mehr für Deutschlands meistgetrunkenen 

Markenkaffee. Überall und immer wieder heißt es; 

änCOBS KQFFEE^ 

1. 
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  DANKSAGUNG 

F^r die außerordentlich vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden und 
die Begleitung zur letzten Ruhestätte meiner lieben Frau, 
unserer guten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

"prau Elisabethe Fink 
geb. Knöß 

sagen wir hierdurch allen vjiseren herzlichen Dank, beson- 
ders aber Herrn Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühun- 
gen, Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte am 
Grabe, den Krankenschwestern Änne und Gerda für ihre 
Bemühungen sowie ihren Schulkameradinnen u. -kameraden 
für die Niederlegung des Kranzes. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Heinrich Fink 
Familie Ludwig Fink 

Egelsbach, 1. Juni 1956. 

Verständnis bei der Durchführung der neuen Ladenschlußzeit 

Wir sind zum Tage unserer 
Goldenen Hochzeit 

mit soviel herzlichen Wünschen, mit 
Liebe erdachten Gaben und vielen 
Blumengrüßen bedacht worden, daß 
wir nur auf diesem Wege Allen aus 
dem Heimatki-eis von Herzen unseren 
Dank sagen können. 

Direktor i-iR. Wilhelm Busch 
und Frau Marie 

Egelsbach, SchUlerstraße 

Maschinenfabrik sucht 
% 

tfiditigen 

Auslandskorrespondent (in) 

Bedingung; englisch und französisch 
perfekt in Wort und Schrift. Ausfülirl. 
Bewerbungen mit Lichtbild erbeten 
unter Offerten Nr. 674 an die Gesch. 

nach 

SadsitSMUn 
de« erangelischen Frauenkreises 

am 14. Juni, 6.45 Uhr ab Kirchplatz: 
über Herrenalb - Gernsbach - Bühler 
Höhe. Anmeldungen bei Zahlung von 
DM 9,— bei Fi-au Betz. 
Letzter Anmeldetermin 11. 6. 
Auch Nichtmitglieder können mitfahren 

Möbliertes 

Zimmer 
mit 2 Betten u. fließ. 
Wasser in Egelsbach 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 686 n. d. G. 

1 Paar schwarze 
Ihre 

Gordincn Damenholbschohe 
en gespannt in Medicus, neu, Gr. 40''j 
Eßclsbach, zu verkaufen. 

Egelsbach. Bahnstr. 55 

Oieae^ (Cadm^cMoJ^ 

am Samstag! 

Die Inhaber und das Verkaufspersonal der Egelsbacher 
Ladengeschäfte danken ihrer Kundschaft füi' das große 

(17 Uhr) am Samstag. 

Da bis jetzt noch keine bundeseinheitliche Regelung für den 
Samstag-Ladenschluß getroffen wurde, haben wir uns zu 
dieser Maßnahme entschlossen, ganz be.sonders im Interesse 
unseres Verkaufspersonals. 

Gewerbe-Verein Egelsbach. 

Ihre Verlobung zeigen an 

Martha Käthe Kraft 
Gustav Götzinger 

Juni 1956 

Egelsbach Langen 
Taunusstr. 25 
 J 

Ihre Vermählung zeigen an 

Günther Waldhaus 
Gertraude Waldhaus 

geb. Branke 

9. Juni 1956 

Egelsbach Schillerstr. 15 

^^  

Vor 60 Jahren gabs keine Kirschen. Vor 60 
Jahren gab es kaum eine nennenswerte Kir- 
schenernte, da selbst an der Bergstraße die 
Blüten erfroren waren. Zeitgenössischen Be- 
richten zufolge gab es „längs der Bergstraße 
so wenig Kir.schen, dal5 es sich kaum der 
Mühe lohnte, sie zu brechen' 

Evangel. Earche Egelsbach 
Sonntag. 10. Juni 1956: 

10.10 Uhr: Gottesdlerust 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag. 11. 6., 15 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

DHentl. Beratungsdienst; 0(fenbach/M., Frankl. Str. 3(, Tel 84786 

Fewa pflegt Feines 
ffündlicb und ^ar/, 

Feva wäscht Feines 
auf sanfte Art! 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Karl Sallwey, Niddastraße 74, seinen 70. Ge- 
burtstag. Morgen wird Frau Katharina 
Schickedanz ,geb. Christ, Heidelberger Str. 7, 
81 Jahre alt. Am kommenden Montag kann 
Frau Dorothea Lorenz, geb. Lorenz, Ostend- 
straße 19 auf die Vollendung ihres 73. Le- 
bensjahres zuiückblicken. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute. 

e Eine Kostbarkeit besonderer Art hält der 
Kulturkreis Egelsbach morgen abend für 
die Abonnenten seiner Thcatergemeinde be- 
reit. In einem heiteren Rezitationsabend 
gastiert ab 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
Frau Karin Urban (Frankfurt a. M.). Das 
Thema ist: „Heiteres Wissen um Adam und 
Eva". Es ist das älteste Thema der Welt 
überhaupt. Der Mensch wird mit all seinen 
Schwächen und Unzulänglichkeiten durch 
die heitere Brille betrachtet. Frau Urban 
rezitiert heitere Verse der namhaftesten 
deutschen Humoristen, wie Busch, Ringel- 
natz, Roth usw. Dieses ergötzliche Thema 
verspricht ein paar Stunden köstlicher Un- 
terhaltung. Karten für NIchtabonnenten sind 
noch an der Abendkasse erhältlich. 

^ffcntbal 
o Wir gratulieren. Bei einem gauoflenen 

Wettkampf anläßlich der Sportplatzeinwei- 
hung der Tumgemeinde Dietzenbach am ver- 
gangenen Sonntag holte sich Christel Gau- 
batz von der Sport- und Sängergemeinschaft 
Offenthal einen zweiten Sieg im leichtathle- 
tischen Dreikampf der Turnerinnen. 

o 50 Jahre Obst- und Gartenbauverein. 
Der Obt- und Gartenbauverein Offenthal 
kann in diesem Jahr auf sein SOjähriges Be- 
stehen zurückblicken. Er beschloß darum, am 
30. September eine Jubiläu^nls-Obstausstel- 
lung durchzuführen. 

o Bürgermeister Zimmer in Urlaub. Herr 
Bürgermeister Zimmer nimmt in den näch- 
sten drei Wochen Urlaub und wird in die- 
ser Zeit vom ersten Beigeordneten Friedrich 
Jung vertreten. 

e Gründung eines Reit- und Fahrvcreins. 
Wir machen noch einmal auf die heute abend 
ab 21 Uhr im Gasthaus Henßel stattfindende 
Besprechung zur Gründung eines Reit- und 
Fahrvereins in Egelsbach aufmerksam. Alle 
Interessenten sind zu dieser Zusammenkunft 
herzlich eingeladen. 

e Gas wird teuerer. Die Südhessische Gas- 
und Wasser AG in Darmstadt, an deren Ver- 
sorgungsnetz die Gemeinde Egelsbach mit 
Stadtga.s angeschlossen ist, hat ab i. Juni 56 
bei unveränderten Arbeitspreisen den Grund- 
preis für Gewerbegas um 1,— DM je cbm. 
Anschlußleitung erhöht. 

e Hausbesichtigung. Ein neuerstelltes Neu- 
norm-Hatis in Egelsbach, Mainzer Straße 25, 
kann am kommenden Sonntag besichtigt wei - 
den. Einlader ist GdF Wüstenrot, Gemein- 
nützige GmbH. 

Beilagen-Hinweis! Unserer Auflage liegt 
ein Prospekt der Versandhaus Nordland 
GmbH., bei. Weitere Kataloge werden auf 
Anfrage von der Nordland-GmbH., Osna- 
brück. kostenlos zugestellt. 

SONNINA Schmelz- 

Schokolade 100 g Tafel-,45 

FRUTERA Kakao 125 g Pckg. -,60 

GEG Hausmacher Preßkopf 

300 g Dose 1,35 

GEG Blutpreßkopf 

400 g Dose 1,35 

Vorteilhafter Einkauf im 

i;lTf!nTO 

C1 der SG Egelsbach Kreismeister des Kreises Darmstadt 

SUntadunq. zur 

Hausbesiditigung 

des neuerstellten Neunorm-Hauses unseres 
Bausparers, Herrn Konrad Hefligenstein, 

Egelsbach, Mainzerstr. 25 
Sonntag, den 10. Juni 1956, 11-19 Uhr. 

Interessent, finden weitere Anregung durch 
eine gleichzeitige Modell- u. Plan-Schau! 

GdF-Wüstenrot 
■ ■EimiOTZIBI OMBK. II UIOWIGSBORa I WOHmMBINa 

Im 2. Krelsmelsterschaftsspiel gelang der zweite 4:0-Sieg 
Obwohl die hiesigen nicht ihren besten Tag 

hatten, konnten sie im zweiten Kreismeister- 
schaftsspiel in Arheilgen gegen Rot-Weiß 
Darmstadt wieder einen deutlichen .Sieg vo.i 
4:0 Toren mit nach Hause nehmen. Die Rot- 
Weißen bestürmten am Anfang mächtig das 
Egelsbacher Tor, aber die Hintermannschaft 
hielt stand. Hier zeichneten sich Stopper Ave- 
maria und Torhüter Becker durch ihre Be- 
sonnenheit und Ruhe besonders aus. Nach 
etwa 15 Minuten gab es einen .StrafstoH für 
Egelsbach. Aus 20 Meter Entfernung jagte 
Stopper Avemaria den gut gezielten Flach- 
schuß in die linke Torecke. 1:0 für Egelsbach! 
Das war das Signal für die jungen Egels- 
bacher, die nun die Rot-Weißen in ihre eigene 
Hälfte drängte. Eine vorbildliche Ecke von 
links, hereingegeben von Norbert Jäger, 
konnte Dambier köpfend das 2:0 cin.senden 
Mit die.sem Resultat wurden die Seiten ge- 
wechselt. Danach diktierlen überwiegend die 
Egelsbacher das Geschehen. Die Hintermann- 
schaft setzte ihren Sturm gut ein. Basler ge- 
lang der 3. Treffer. Wenige Minuten später 

erzielte Mittelstürmer Bernhardt durch einen 
gut berechneten Schuß ins rechte Torkreuz 
den Abschlußtreffer. 

Am Abend fand zu Ehren der Kreismeister- 
elf eine Feier statt, an die die Schülerabtei- 
lung gerne zurückdenken wird. Kreisjugend- 
wart Gremm-Darmstadt, .sowie der 1. Vorsit- 
zende der SGE., AbteilungsL-iter, Vereins- 
jugendwart und Bürgermeister Wannemacher 
sprachen sehr ansprechende Worte an die 
•Schüler. Musik .sowie kleine lustige Einlagen 
für die Jüngsten sorgten für gute Unter- 
haltung. 

Am kommenden Sonntag empfängt unsere 
AI dio gleiche vom TV Dreieichenhain um 
10 Uhr. Letztere scheint gut in .Schwung zu 
sein, da sie in der letzten Zeit achtbare Er- 
gebnisse erzielen konnten. - Am .Samstag 
empfängt die Cl. die ihr letztes Spiel gegen 
C1 Rot-Weiß Daimsladt mit 4:0 gewann, zum 
wcMtercn Pokalspiel TG 7.t Darmstadt, Be- 
ginn: !().30 Uhr. vorher spielt die C2 Egels- 
bach gegen C'3 Egclsbach. 

Die Meistermannschaft Egelsbach 
Unser Bild: vordere Heihe. links nach rechts: Graf, Edgar; Becker. H.-Jürgen; Bernhard, 
Peter; hintere Reihe, links nach rechts: Kappes. W.; Jäger. N.; Avemaria, K.; Schwalm, 

W.; Harms, R.; Basler, F.; Schweitzer. K.: Dambier, D. 
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<3!/-/—NACHRICHTEN 

Club splrft gegen Arheilgen 
Am Sonntag empfängt der Club au£ hie- 

sigem Platz die SG Arheilgen. Beide Mann- 
schaften lieferten sich schon oft recht inter- 
essante Kämpfe. Für den Club gilt es, ueine 
z. Zt. recht gute Form zu wahren und wo- 
möglich noch zu steigern. Die Spiele begin- 
nen um 16 bzw. 14.15 Uhr. 

Egelsbach erwartet die S8G L.aingen 
Im weiteren Heimspiel der Fieundschaft 

eiwarten die Egelsbacher am kommenden 
Sonntag auf dem Brühlwiesen-Sportplatz 
den Nachbarverein die SSG Langen mit zwei 
Mannschaften. Die Langener, die als A- 
Klassenvertreter in ihrer Gruppe der letzten 
Verbandsspielsaison eine recht beachtliche 
Rolle spielten, werden in dieser für sie sehr 
wichtigen Begegnung alles daransetzen, um 
so günstig wie nur möglich abzuschneiden, 
zumal das Aufeinandertreffen zwischen den 
Mannschaften Egelsbach und I.angen von 
jeher recht reizvoll war. Hoffen wir, daß 
sich die Egt=lsbacher nach einer dreiwöchigen 
Heimspielpause ihren Anhängern in der 
spielerischen Verfassung vorstellen, wie am 
letzten Spieltag beim FC Ffm.-Rödelheim. 

Dann dürfen sich die Fußballinteressenten 
aus beiden I_»agern bestimmt auf ein schönes 
Spiel freuen. Spielbeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel messen die Restei-\ e - Mann- 
schaften beider Vereine ihre Kräfte. 

Handbali 
TV-Jugend beim Turnier in Walldorf 

Nach langer Pause wurde zum ersten Mai 
wieder eine neu formierte Jugendmannschurt 
ins Spiel gebracht. In Walldorf spielte "la" 
am vergangenen Sonntag auf einem Hallen- 
turnier. Im ersten Spiel war die körperlich 
weitaus überlegene Mannschaft von Schnepn- 
penhausen der Gegner. Langen war ^hr 
nervös und ließ erkennen, daß es an Hallen- 
erfahrung fehlte. Schneppenhausen siegte 6:1. 
Dann wurde gegen Walidorf A ein 3|3 er- 
spielt. Der TV konnte jedesmal in Fuhrung 
gehen und erst mit dem Schlußpfiff gelang 
Walldorf der Ausgleich. 

Langens Jugend hatte sich gefunden. Im 
anschließenden Treffen gegen Griesheim 
kämpften die Jungens bis zum Umfallen una 
konnten einen knappen 2:1-Sieg herausholen, 
der in der letzten Min. erzielt wurde. Durch 
diesen Erfolg sttnd der TV punktgleich mit 
Walldorf auf dem 2. Platz. Es mußte ein Ent- 
scheidungsspiel angesetzt werden, das nach 
regulärer Spielzeit 1:1 stand. In der Verlän- 
gerung konnte Langen das Siegestor erzielen 
und sich damit den 2. Platz sichern. Der 
Mannschaft gebührt für diese schöne Leistung 
ein Gesamtlob. 

SSG beim Hallenturnier in Bauschhelm 
Mit der I. Mannschaft beteUigte sich die 

SSG am vergangenen Sonntag an einem Hal- 
lenturnier in Bauschheim. Mit g^^hten 
Gefühlen fuhr man in Langen fort. 
mußte die SSG immer noch ersatzgeschwacht 
antreten und zum anderen war das Turnier 
mit guter Klasse besetzt wio selten. Ai^h 
bei der Gruppenauslosung besserten sich fto 
Langen die Aussichten auf ein Ab- 
schneiden auf keinen Fall. Denn mit Bausch- 
heim (4. bei der Hessenmeisteiischaft 19o5/5fa), 
dem Oberligisten Kostheim mit seinen beiden 
Representativspielem Ferdinant und MuUer, 
sowie dem TV Groß-Gerau I. M. kam die SSG 
in die stärkste Gruppe. 

Aber in ihrem ersten Spiel sorgte die SSG 
für eine Überraschung, als sie den Tumler- 
favoriten Kostheim mit 3:1 schlug. Im zw^ten 
Spiel sah es lange nach einer neuen Uber- 
raschung aus, als Langen bis 3 Iffinuten vor 
Schluß gegen Bauschheim 1:0 führte. Erst 
in den letzten Sekunden gelang dann Bausch- 
heim ein 2;1-Sieg. Dem Spielverlauf ^tsp^ 
chend hätte Langen dieses Spiel klar mr sich 
entscheiden müssen, denn nicht weniger als 
10 Mal trafen Langens Stürmer Pfosten und 
Latte. Im letzten Spiel gegen Groß-Gerau 
war die Mannschaft der SSG müde und ab- 
gekämpft. Aber trotzdem bot sie auch bei 
dieser recht unglücklichen Niederlage mit 6:7 
eine gute Leistung. Hätte Langen In den bei- 
den letzten Spielen soviel Glück als Pech ge- 
habt, so wäre der Gruppensieg eine klare 
Sache Langens geworden. 

Vorschau 
Mit 2. und 1. Mannschaft fährt die SSG 

am Sonntag nach Braunshardt. 1954 enr^g 
Braunshardt die Hessenmeisterschaft un Hal- 
lenhandbaU. Im vorigen Jahr mußte Brauns- 
hardt die Oberste Klasse wieder verlassen, 
doch spielt diese Mannschaft auch heute noch 
einen sehr guten Handball. Man^ darf ge- 
spannt sein, wie die SSG gegen diesen star- 
ken Gegner abschneidet.  

Clubfahrt in den Schwaizwcdd 
Am Samstag, 2. Juni, startete die AH-Fa- 

milie des I. FCL eine schöne 2-Tages-Fahrt 
nach Neuenbürg. Mittags ging es mit einer 
lustigen Reisegesellschaft über die Autobahn 
in Richtung Schwarzwald. In Bruchsal wurde 
eine stimmungsvolle Vesperpause eingelegt. 

Anschließend ging die Fahrt durch das Enz- 
tal nach dem wunderbar gelegenen Städtchen 
Neuenbürg. Bei der Ankunft im Vereinslokal 
Germania überraschte der Vorstand vom 
Sportverein Neuenbürg durch einen herzli- 
chen Empfang. Unter der Regieführung von 
Familie Gegenheimer klappte alles prima. 
Nachdem jeder sein Quartier aufgesucht hatte, 
ging es um 18 Uhr zu einem Freundschafts- 
spiel der AH-Mannschaften nach dem Sport- 
platz. Nach begrüßenden Worten durch den 
Vorsitzenden Mauter, Neuenbürg, sowie Herrn 
Simon Schroth, Langen, wurden Vereins- 
wimpel ausgetauscht. In dem anschließenden 
Spiel wurde die Langener AH-Mannschaft 
mit 3:2 Sießer. 

Tore: Kraus, Gaussmann, Metzger. 
Der Fußbailverein Neuenbürg veranstaltete 

den Langenern zu Ehren einen großen bun- 
ten Abend in der Festhalle. In dem überfüll- 
ten Haus, in dem mehr als 400 Personen an- 
wesend waren, rollte ein reichhaltiges Pro- 
gramm ab. Bei fröhlichem Tanz und Spiel 
ging es bis in die frühen Morgenstunden hin- 
ein. 

Am Sonntagmorgen war auf Einladung vom 
Vorstand unter Führung von Herrn Seeger 
ein ausgedehnter Stadtrundgang mit Früh- 
sclioppen verbunden. Am Nachmittag setzte 
sich die lustige Reisegesellschaft wieder in 
Bewegung. Gegen 22 Uhr kam die AH wie- 
der in der lieben Heimatstadt Langen an. Der 
liebevollen Gastfreundschaft des FV Neuen- 
burg ist es zu verdanken, daß für alle Be- 
teiligten diese lierrliche Sciiwarzwaldfahrt 
ein schönes Erlebnis bleiben wird. 

MSC-Fahrt ins Blcme 
Von der Möglichkeit, einmal ohne eigenes 

Fahrzeug unbeschwert in die Feme zu fah- 
ren, hatten leider nur ein Teil der Mitglieder 
Gebrauch gemacht. Immerhin ging der Start 
in guter Laune mit 60 Personen pünktlich 
vonstatten, und das bis kurz vor der An- 
kunft unbekannte Ziel Deidesheim/Weinstr., 
wurde schon um 10 Uhr erreicht. Schon nach 
einer halben Stunde hatte der gute Pfälzer 
die Zungen gelöst und alle Beteiligten für 

frohe Stunden aufnahmebereit gemacht. Spa- 
ziergänge, Schwimmen, Schießen und Feder- 
ball kürzten die Zeit bis zum gemeinsamen 
Mittagessen, welches den Auftakt für einen 
in schönster Stimmung verlaufenden Nach- 
mittag bildete. Als um 17 Uhr die Zeit dra 
Aufbruchs naherückte, mußte die Oberzuglei- 
tung angerufen werden, um eine Verschie- 
bung der Abfahrtszeit zu erreichen. Der 
Wunsch der Gäste, die schönen Stunden aus- 
zunutzen, fand hier Verständnis, sodaß der 
Aufbruch um eine Stunde verschoben werden 
konnte. Um 22 Uhr verabschiedeten sich in 
Langen alle Teilnehmer nach einem beglük- 
kenden Tag, der sie nach dem genossenen gu- 
ten Pfälzer Wein all bettreif gemacht hatte. 

Naturfreunde-Jugend berichtet; 
Unser Bezirkssporttag am 9./10. Juni 

in Langen 
Wie alljährlich, so finden auch in diesem 

Jahr wieder die Jugendgruppen der Natur- 
freunde des Bezirks Offenbach zu einem Be- 
zirkssporttag zusammen. Sinn dieses Tref- 
fens ist es, bei Sport und Spiel die freund- 
schaftlichen Beziehungen der Jugendgnippen 
untereinander zu pflegen und zu fördern. 
Nicht etwa die Leistung des Einzelnen ent- 
scheidet bei unseren sportlichen Wettkämp- 
fen, sondern die der Gemeinschaft. Deshalb 
wurden nur solche Sportarten in unser Pro- 
gramm aufgenommen, an denen sich die ge- 
samten Jugendgruppen des Bezirks ganz 
oder wenigstens teilweise beteiligen können. 

Unser Programm für die beiden Tage sieht 
folgendermaßen aus; Am Samstagnachmittag 
bis 18 Uhr Anreise der Jugendgruppen. Alle 
Gruppen werden bei unserem Heim am 
Bergfried zelten. Nach dem Nachtessen er- 
öffnet der Bezirksjugendleiter das Treffen 
mit einem Begrüßungswort. Dann finden 
wir uns zum gemeinsamen Lagerfeuer zu- 
sammen. 

Den Sonnlagmorgen eröffnen wir mit einer 
schlichten Morgenfeier. Um 7.30 Uhr verlas- 
sen wir unser Zeltlager und ziehen gemein- 
sam zum — uns freundiichei-weise zur Ver- 
fügung gestellten — Sportgelände der SSG. 
Hier wird nun das bunte Programm unserer 
Wettkämpfe ablaufen. Es wird eröffnet mit 
einem großen Staffellauf. Schon hier wird 
es heiße Kämpfe besonders zwischen den 
Mannschaften aus Offenbach, Neu-Isenburg 
und Langen geben. Dann folgen die Meister- 
schaften im FaustbaU. Hier sind die Faust- 
ballmannschaften aus Offenbach absolute 
5*<ivoriten, denn sie haben schon Mannschaf- 
ten der Offenbacher Sportvereine geschlagen. 
Als nächste Sportart kommt das Völkerball- 
turnler an die Reihe. Über dessen Ausgang 

Langener TV-Leichtaihleten 

beim Pfungstädter Nationalen Leichtathletik-Spoitfest 
Wohl eine der schönsten Leichtathletik- 

Veranstaltungen unseres Sportbezirkes ist das 
Nationale Leichtathletik-Sportfest in Pfung- 
stadt. Auch am vergangenen Sonntag waren 
mehr als 600 Teilnehmer am Start, aus mehr 
als 50 Vereinen von Karlsruhe bis Wiesba- 
den und Gästen aus Jena von der dortigen Hochschulsportgemeinschaft. Das hohe sport- 
liche Niveau war beachtlich. So lief Huber 
aus Ludwigshafen die 200 m In 22,3 sec., 
Hasenbusch aus Viernheim die 3000 m in 
8:45,2; bei den Junioren erreichte Schmidt 
vom TSV Friedberg 1,86 m im Hochsprung, 
Scheibe von Eintr. Elfm. 14,42 m im Kugel- 
stoß, und bei den Frauen warf Peters von 
der Eintracht Ffm. den Diskus 41,71 m, und 
Klute vom USC Heldelberg stieß die Kugel 
auf 13,89 m. j tt > •. 

Von den Langener Aktiven wurde Helmut 
Auth 7. mit 9:21,0 in dem sehr zahlreichen 
Feld der 3000-m-Läufer. Bei der männlichen 
Jugend A konnte sich Hans-Peter Reichel den 
6 Platz herauslaufen. In der Klasse der 
männl. Jgd. B lief Karl Heinz Menges die 
100 m In 12,4 sec., und Eckart Zyplnskl stieß 
die Kugel 11,70 m. Monika Zimmermann 
wurde 6. im Kugelstoß der weibl. Jgd. B mit 
7 43 m. Bei den Dreikämpfen dei Schüler 
v^rde Schmidt. 9., und bei den Schülerinnen 
B Lotti Kamuf 3. Bei den Dreikämpfen (Lauf, 
Wurf, Sprung) der Schülerinnen A wurde 
Grunzke und Schwemmer gemeinsam 3. Sl^ 
gerin mit gleicher Punktzahl, Justus 4., Eich- 
horn 7., Pilz 8. und Kamuf 11. Besonders er- 
freulich war es, daß die Langener TVler nicht 
weniger als 6 Staffeln stellten. So erreichten 
die Schülerinnen über 4x100 m die beacht- 
liche Zeit von 59,0 sec. tind wurden 1. vor 
den Pfungstadtem. Für Langen liefen : Justus, 
Pilz, Schwemmer und Eichhorn. — Unsere 
4xl00-m-Schülersta£fel nüt 56,9 sec. ivurde 3. 
hinter Ramstadt und ArheUgen vor Pfung- 
stadt TSV und Conc. Pf. Ebenfalls einen 
3. Platz erliefen sich unsere Mädels der weib- 
lichen Jgd. B über 4x100 m mit Zimmermann, 
Schenk, Gerhardt und Reichel. Drei 4, Plätze 
konnten wir In der 4xlOO-m-Staff€l der 
männl. Jgd. A mit Reichel, Hahn, Gcte und 
Hoffmann erringen, und über 4x100 m der 
männl. Jgd. B mit Menges, Zypdnskl. Lang 
und Schönhals, sowie in der 3xl000-m.-Staffel 
der männl. Jgd. A mit Reichel, Hahn u. Hoff- 
mann In 8:51,0 sec. 

Mit Insgesamt 29 Teilnehmern konnte der 
Langener TV an diesem schönen Sportfest 
teilnehmen, und allen die dabei waren, wird j 
es eine frohe und schöne Erinnerung bleiben. | 
Mit frischem Mut geht es am kommenden 
Samstag zu den Kreismeisterschaften in 
heiigen, und am Sonntag zum Stadtstaffellauf 
nach Ober-Ramstadt 

TV-Turnkinder heim Gaukinderlurnfest 

Am kommenden Sonntag, dem 10. 6., wird 
in Niederrajnstadt das Gaukindertumfest des 
Turngaues Darmstadt durchgeführt. Uber 
1000 Tumerkinder werden in Niederramstadt 
zusammenkommen um im friedlichen Wett- 
strelt Ihre Kräfte zu messen. Mit über M 
Mädel und Buben wird der Turnverein 18p 
Langen dort vertreten sein. Früh um 6.45 Uhr 
treffen sich alle Tv-Klnder, Kampfrichter, 
Riegenführer, Berechner und Jungspielleuto 
zur Abfahrt mit dem Bus am Jahnplatz 
(Turnhalle). In Niederramstadt ziehen sich 
die Kinder In der Schule an der Hauptstraße 
um, alsdann geht es mit Musik zum Turn- 
platz. Daselbst findet getrennt für beide Kon- 
fessionen Gottesdienst statt. Um 8.30 Uhr be- 
ginnen dann die Wettkämpfe an den Gera- 
ten ,in Gymnastik und Leichtathletik (^uf, 
Wurf, Sprung). Von 11.30—13 Uhr Mittags- 
pause, um 13,30 Uhr Umzug durch die Stra- 
ßen und ab 14.30 Uhr Festnachmittag „Bun- 
ter Rasen" auf dem Turnplatz. An den Staf- 
feUäufen, die ebenfaUs am Nachmittag durch- 
geführt werden, ist der Tv. Langen nut vier 
Mannschaften beteiligt. Um 19 Uhr wird dann 
der Tv-Spielmannszug alle Tumfestteilneh- 
mer an der Tankstelle Schroth (Darmstädter 
Straße) abholen. 

Audi die Kinder der SSG sind dabei 
Auch die Kinder der Sport- und Sängerge- 

meinschaft haben für dieses Turnfest fleißig 
geübt und werden in Nieder-Ramstadt dabei 
sein. Alle Kinder freuen sich auf diesen Tag, 
deswegen wünschen wir den Kleinen vor allem 
recht viel Sonnenschein. Die Kinder der SSG 
treffen sich am Sonntag früh um 6.20 Uhr in 
der Rheinstraße vor dem Gasthaus zum 
„Reb>enstock". Verpflegung und Trinkbecher 
nicht vergessen.     

kann man schlecht Vorhersagen treffen — 
unsere Langener Jugendgruppe hofft hier 
auf ein gutes Abschneiden. 

Nach der Mittagspause folgen dann noch 
die Wettkämpfe In Korbball tmd Rlngtennis. 
Eine Fußball-Auswahl Otfenbach Stadt — 
Offenbach Land wird mit einem Fuflballspiel 
unseren Bezirkssporttag beschließen. pe-pi 

Erfurter Faustballer in Langen 
Zum zweiten Male weilten die Faustballer 

der BSC „Lokomotive Erfurt" in Langen 
beim Turnverein 1862. Der Besuch, der sich 
über drei Tage erstreckte, war gut vorberei- 
tet. Nach der Ankunft am Samstagnachmittag 
war der erste Gang zur Turnhalle, wo viele 
Mitglieder des Turnvereins am Werken wa- 
ren. Die Erfurter waren von dem Fortga^ 
der Arbelten sehr beeindruckt. Belm Begrü- 
ßungsabend In der „Westendhalle" erhielt der 
Turnverein eine Radierung von der Wart- 
burg, während den Erfurter Faustballern ein 
Bild vom Weihertürchen überreicht wurde. 
In den Ansprachen der beiden Vorsit- 
zenden der „Lokomotive" und des Turnver- 
eines kam zum Ausdruck, daß der Zeitpimlrt 
hoffentlich nicht mehr allzufem sei, wo w 
wieder in unserem Vaterland ungehindert 
reisen und uns gegenseitig besuchen können. 

Bei strahlendem Wetter wurde am Sonntag- 
vormittag der Faustbailvergleichskampf 
durchgeführt. Während Erfurt mit 2 Mann- 
schaften antrat, stellte der Turnverein vier. 
Die Ergebnisse: 

Erfurt 1 — Tv 1 38:35 
Erfurt 1 — Tv 2 25:31 
Erfurt 1 — Tv 3 42:28 
Erfurt 2 — Tv 1 21:44 
Erfurt 2 — Tv 2 36:36 
Erfurt 2 — Tv 4 48:19 

Die Spiele auf dem neuen Tv-Platz hatten 
viele Zuschauer angelockt. Auf beiden Fel- 
dern wurde mit Elfer gespielt und dabei 
konnte man manche großartigen spielerischen 
Szenen erleben. 

Am Nachmittag erlebten die Gaste aus Er- 
furt durch eine Kirchturmbesteigung Langen 
aus luftiger Höhe und einen anschließenden 
Spaziergang zum Schwimmstadion, Paddel- 
teich, Felsenkeller über den Bergfried. 

Am Montag war das Schwimmstadion da«i 
Ziel. Man hörte anerkennende Worte über 
diese wunderschöne Anlage. Einmal mußte 
auch das Ende kommen: um 14,17 Uhr nahm 
der Zug unsere Freunde aus Erfurt wieder 
mit. 

Drei schöne Tage, verlebt in der uns g^ 
wohnten turnerischen Harmonie. Der Dank 
an die Gastgeber sei hier ausgesprochen, den 
uns die Erfurter in bewegten Worten über- 
mittelten. Aber auch mancher neue Freund 
des Faustballspiels Ist gewonnen worden. 

TENNIS 
Am Fronielchnamstage war die spielstarke 

Mannschaft des TC Gießen beim T^ 06 zu 
Gast Gegenüber den beiden vorherigen Tur- 
nieren war konditionsmäßig eine Verbesse- 
rung der Mannschaft festziustellen. Bei den 
Herren spielte wieder G. Schroth und bei den 
Damen die komplette 1. Garnitur. H. Wender 
hatte wieder eine harte Nuß zu knacken. 
Gießens Spitzenspieler Westwefber war ein 
wirklicher Klassemann. Sein Flugball- -^d 
Überkopfspdel war sehr sicher, und selbst 
Wenders gute Tagesform konnte ihn nicht 
daran hindern, den ersten Sieg für Gießen 
zu buchen. Danach glich Laufgenie Egon Fay 
mit einem Sieg für Langen die Partie aiM. 
Cluibneuling D. Hesse, der einmal nicht 
„bombte", sondern seinen Gegner seelenruhig 
ausspielte, sorgte für den nächsten Punkt. 
Dann war es Willi Triemer, der seinem jun- 
gen Gegner den Punkt abkämpfte, obwohl 
er Schwächen am Netz zeigte und nur seln^ 
taktischen Spiel den Sieg verdankte. M. Mil- 
ler zog nach einem unerhört harten Treffen 
gegen Reuch/Gleßen den kürzeren, nachd^ 
er im 2. Satz zwei Siegbälle hatte. Schroth 
und Baumgärtel mußten nach schönen Spie- 
len ihre Punkte an Gießen abgaben. Wieder 
war es der junge Bernd Müller, der mit einem 
■ctiog seine Pfungstädter Form erneut unter- 
strich. Bei den Damen siegte die wieder »pi®- 
lende Eva Haußner klar über ihre Gegneito. 
Frl. Schmidt erteilte ihrer jungen Gegneria 
einen Routineunterricht und holte ebenfalls 
einen Punkt. Auch Frau Miller siegte klar 
und überlegen. Frau Röse spielte im 1. SatäB 
wohl ihr schönstes Tennis seit langem, konate 
aber konditionsmäßig der überaus zähen Gle- 
ßenerin nicht genug entgegensetzen. Im Dop- 
pel und Mixed, die in der vergangenen Sai- 
son Langens Stärke waren, zeigten sich große 
Schwächen. Es liegt wohl daran, daß die edn- 
Eelnen Partner noch nicht eingespielt BÜid. 
So konnten bei den Herren lediglich Fay/ 
Hesse einen Punkt holen. Die einzelne» 
Spiele wurden zwar knapp verloren, aber 
kosteten eben Punkte. Am Ende des TumierB 
stand die Partie 11:8 für Gießen. 
Der Klub weist nochmals auf das kommead« 
Wochenende hin. Am 9. imd 10. Juni begeh* 
der TKL 06 sein SOjähriges Jubiläum. Als 
Gastmannschaft konrnit der TC SSZ Zuraaoh/ 
Schweiz. Am Samstag, 9. Juni, findet der 
JubUäumsbaU statt. Gäste und Freunde des 
Klubs sind herzlich eingeladen. Tr 

' NurimOriginal- 
Würf»! erhältlich 

Zu Ihrem Vorteil ist sie da- 

2 Stück-S*ackung 

Zwei 125 Gramm-Portionen in einem Würfel! Und eine paßt gerade in 
die Brotaufstrichdose. Die andere bleibt sauber verpackt für später. 
Wo man so der Hausfrau dient und nützt, da steht man selbst- 
verständlich auch zur Qualität! Ja, Gloria ist allerbeste Homann- 
Qualitöt. Probior«n 5i« dioto feine, reine Delikateß-Margarine einmal. 

Frisch vom Nl»d«rnieli«»nl«ncl, Ho« für «ut» bekannt 
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KÄPT'N OLD-POTT 

und der qro^e Goethe 
Eine sehr lustige Geschichte 

von Franz Lommatzsch 

Es war In Calrns, Nordaustralien, slebzehm 
Grad, was die südliche Breite, und mlMe- 
stens vierzig, was die Hitze und Herrn Cel- 
sius anging. Wir waren mit einer Kopra- 
ladung von Suva nach Sydney unterwegs und 
lagen schon über eine Woche In diesem lang- 
weiligen Hatennest vor Anker, weil unser 
Alter hier eine Braut hatte. So waren wir 
sieben Jantjes uns selbst überlassen und 
machten uns das Leben so gemütlich, wie es 
In dieser heißen Hölle von Cairns nur eben 
möglich war. Wir gluckten die meiste Zeit in 
der „Letzten Chance", wo das Bier kühl und 
das Herz des Boß weich wie Labskaus war. 

Oid-Pott, so hieß der Boß, war nSmlldi aus 
Pinneberg bei Hamburg gebürtig und freute 
sich alle beide Grienbacken voll, mal wieder 
sieben deutsche Fahrensleute auf einem Hau- 
fen beisammen zu sehen. Und da ich für me'" 
nen Part zudem das Glück hatte, ein halber 
Landsmann von ihm zu sein, floß das Freibier 
für mich besonders reichlich, was mich aller- 
dings auch verpflichtete, seinen Betraditun- 
gen mit ganz besonderer Andacht zu lauschen. 

„Tjäjä. min Söhnchen", meinte Old-Pott bei 
einer dieser Gelegenheiten, „eins will ich 
sagen* Es is nich allens Bier, was bitter Ist, 
o no, my boy. Und dat Bitterste vom Bittern 
ist dat is (iat: Wenn du so alt geworden bist, 
dat du nirh mal mehr 'n rechten Priem zwi- 
schen den zahnlosen Kusen halten kanns^ 
tjäwoill D?inn kaust du zum Schluß bloß noch 
auf deinen Erinnerungen herum, und kannst 
nIch einmal mehr sagen, wie dich der ganze 
Backbeemkiam schmeckt." 

Old-Pott Jüllte die Gläser neu und fuhr 
fort- „Tjy, Büh, da hat mich nu neulich bei- 
spielsweise der Seiler-Billy ein Budi von 
Goethen mitgebracht, du kennst doch den Al- 
ten, wie? Tjä, und dat war so wat wie'n Ro- 
man, wflflt du, mit bannig viel Liebe — o yes, 
plenty — plentyl Na Ja. aber jedenfaUs fiel 
mich dabei ein, daß ich ja damals in Hamburg 
auch Goethe-Shows gesehen habe. Bin näm- 
lich deswegen immer mit meine grof<e Sctiwe- 
ster nach Hamburg gefahren. Oh, dieser 
Goethe hat was im Köppchen gehabt! 

Habe da . . . „Egmont" von ihm gesehen, 
oh, a very fine showl Ist doch die GesdiicMe 
von die Dutchmänner und die Spaniels, nim? 
Und dann habe ich natürlich audi seine größte 
Attraction gesehen, du weißt doch „Faust i 
Bin zwar mit dem ganzen Backbeemkram 
nidi so ganz klar gekommen, dodi wat die 
Deern angeht, dat Gretdien, dat war ne 
iütte söte Peeselpuppl Soo blond und allens 
reell. Und dann, tjä. dann habe ich ja auch 
noch die dolle Gesditdite gesehen, die - die. 
na du weißt sdion: von dem Mann with die 
Irdnhand; Götz von Berlichingenl C^a. oha, 
dat war 'nen bannigen Deibel, wat? Soo groß 
und soo breit und Immer gib ihm Kattun, 
bahal Tjä, dat waren noch Zeiten, hm, hm . 
na prost!" 

Aufschnaufend begrub Old-Pott seine Nase 
im Glas. Wischte sldi den Sdinauzer wieder 
klar und sagte: „Tjä, siehst du, und da kludte 
ich nun mandimal so hier aditer meiner 
Theke und male mir in meinen alten Döskoj^ 
aus wat aus all den Leuten wohl schließlidi 
geworden ist. noch? Beispielsweise aiw dem 
alten .Faust'. Kiek mal, idi meine: Ob der 
wohl tatsädilich das Gretdien geheiratet hat 
und wieviel Babies sich mit der Zeit da wohl 
eingestellt haben und andererseits auch, M 
nun der .Egmonf, nich wahr, der hatte dodi 
auch so 'ne lütte Deern am Hals, nödi? 

Ich blinzelte Old-Pott verbiestert an: „Ja, 
gewiß, natürlidi, die hatte er, aber aber, lA 
versteh nich ganz, Boß, was du da tuhnsti 
Denn sieh mal. das Gretdien ist doch gestor- 
ben, nich?" , , 

„Wat sagst du — gestorben?! Die wohlwol- 
lenden Sdiweinsäugleln des alten Pott wei- 

teten sidi wie eine Photolinse. „Tjä, Min- 
sdienskind, Jonny, dat Is dodil Na, da sdilag 
doch einer lang hin! Gretdien is — dot?" 

„Na, selbstverständlich, Boß. Und 'n .Eg- 
monf, den haben sie doch audi hingeriditet!" 

„Den — wat? — Den Egmont haamse hinge- 
riditet?" 

..Tjä, klar, Boß! Und der Götz —" 
„Wat, der etwa auch?!" Aschgraues Entset- 

zen beschattete plötzlich das gemütliche Voll- 

mondrund von Old-Pott. „Also alle durch 
die Bank dot?" stammelte er fassungslos. 

„Aber gewiß doch, Boß! Ja. aber, old man^ 
stotterte Idi begriffsstutzig, „was madit didi 
denn jetzt so fertig daran? Ich denke, du hast 
die Stücke gesehen?" 

„Tjä, sicher, natürlich, du Döskopp", wet- 
terte Old-Pott In der milden Raserei seine: 
Verzweiflung. „Natürlich habe ich sie gese- 
hen I Aber kiek-.sdh. der letzte 7.iia von Ham- 

burg nach Pinneberg ging 
um Viertel nadi Neun, und da mußte idi d 
^mmVr vor dem letzten Akt weg! Oha, und 
Jetzt auf meine alten Tage muß idi so was 
nodi beleben! Dotl Alle dot! 

Wußten Sie eigenillch ? . . . 
daß das älteste und jetzt noch aus- 

nahmslos bei allen Völkern der Erde ver- 
breitetste Kieldungsstück die Schürze Ist? 

Das 

Weiß . 

f 

*9 So was hob* ich noch nicht erlebt 

Noch nie hatfe ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben—dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreibUchl 
Man muß es selbst erlebt haben — man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-Lauge dunkler und dunkler 
wird und die Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
be<|uemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei SunU merkte ich, wie altmodisch 
das Einweichen ist. Auch Enthärmngs-und Spülmittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und oline Chlor. Damm wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
0 Was ich auch wasche, wie ich aucli wasche, immer 
habe ich strahlend weifle Wäscl»el 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Copyright by Verlag v. Graberg t Görg, Wiesbaden 
(18. Fortsetzung) 

Sie sang es aus tiefstem Herzen. Sie s^rie es 
heraus, und eine tiefe Ergriffenheit breitete 
sidi allmählich über den großen, langgezogenen 
Saal. Und vor Ergriffenheit rührte 
wegen audi keine Hand, als sie geendet hatte, 
denn jeder stand unter dem Banne ihrer gro- 
ßen, echten Kunst. "* 

Es wurde Ramon erst In dieser Stunde hell- 
seherisch klar, was er 'hr damals angetan 
hatte! Jetzt wurde ihm Ihr Schmerz klar, den 
er damals, am Fuße des Goldturms, als Trotz 
angesehen hatte. , j. 

Aber dann brach der Beifall los, der sich fre- 
netisch steigerte. 

Vielleicht war Ramon der einzige, der keine 
Hand rührte. Es wäre ihm - gerade nach die- 
sem Liede - Ihrer tiefsten Erlebnisse - als 
eine Ratlosigkeit erschienen. 

Sie verneigte sich ernst zum Danke vor den 
Zu^a^li^ heftete sich nun wieder auf ihn. 

Es war die stumme Frage: „Warum lammst 
du hierher? Hast du verstanden, was idi eben 

r"1fhlte,'wie"sle bereits Innerli^ die Lage 
wieder vollkommen zu beherrschen schicm, 
und sein unerwarteter Anblick sie ° 
für Momente aus dem seelischen Glei^ge 
wicht zu bringen vermochte. Ja, vielleicht 
es ihr Triumph, ihm nun zu zeigen, wie s^r 
sie sich nun schon wieder in der Hand hattef 

Um ihm zu beweisen, daß sie alles überwun- 
den hatte — alles! 

War es Absicht oder Zufall, daß Ihre nä^ste 
Nummer sie als Arbeiterin der großen fabak- 
fabrik von Sevilla auf die Bühne brachte? 

Das Interesse der Zusdiaujr wurde wie 
durch einen Schlag gesteigert. Denn, wer 
kannte nidit diese Gestalt aus dem l^ben von 
Sevilla - der Nachfolgerin der hlstonsdien 
Oper Carmen —, die einst tatsädilich in dieser 
Tabakfabrik gearbeitet, gesdierzt und den Sol- 
daten der unmittelbar anstoßenden Kaserne 
den Kopf verdrehte! 

So kam sie nun als ,Clgarera'. Diesem Jun- 
gen Wesen stand das einfache, grellgelbe, 
sdiwarz und weiß gestreifte WasAkleid ei^- 
zückend. Ein rosa Fidiu als Brusttudi blitzte 
unter dem halblangen, sdiwarzen Umsdilag- 
tudi hervor. Der hohe Sdiildpattkamm saß 
sdiief zur Seite des Kopfes hervorragend. In 
seiner inneren Rundung leuchteten drei große, 
feuerrote Nelken. 

In der Hand trug sie das flache Körbchen 
Mit diesem tanzte sie nun zum erstenmal an 
diesem Abend. Eilfertig glitten die zierlidien 
Füße in den flachen, absatzlosen, tief ausge- 
sdmittenen Schuhen und den weißen Strümp- 
fen über die Bühne. 

Die .Cigarera' sang nun ein Lied von ihrer 
Unabhängigkeit. Wie sie die Männer alle 
durdisdiauel Wie sie an keinen Liebesschwur 

^ Wundervoll war sie In ihrer nun erwachen- 
den RassigkeitI . 

Dann brad> sie plötzlldi Im Tanze ab. 
sdileuderte das fladie Körbdien mit einer 
Geste der Teraditung - der lachenden Ver- 
aditung — und des slegreidien Zweifels m die 
B(j<e. Dann stürmte sie hinter die Kulissen. 

Wenn der BelfaU sidi nach Jeder Num^r 
iB dieser Welse steigerte, wtlrde er dann nicht 
z»r Raserei werden? .„„„i 

Vergeblich wartete man. daß sie noch einmal 
erscheinen und sich verneigen würde. 

Sie aber stand noch In den Gassen der Ku- 
lissen. die Hände fest Ineinandergepreßt, 
sdiwer atmend — und mit einem Ausdrudt, 
der wenig zu der eben gezeigten, spottenden 
Sicherheit paßte. 

So hatte sie es Ihm eben sagen müsse . 
.Verflucht sei die LIebel' und - .Ueberwunden 
ist all mein Schmerzl' 

Die erste und dabei so furchtbare Enttäu- 
schung hatve sie wie mit einem Panzer umge- 
ben. An diesem prallten alle Huldigungen und 
alle Bewerbungen, die Ihr auf dem Wege be- 

®®AbU^es gab Jetzt kein Verweilen mehr. Nldit 
eine Minute durfte sie länger verlieren, denn 
ihre Anklelderin, die sie ständig auf Ihren 
Reisen begleitete, wartete auf sie, um ihr In 
der Garderobe sofort das Kostüm für die näch- 
ste Nummer überzuwerfen. 

Sdinelligkeit Im Wechsel der Kostüme war 
das Haupterfordernis, um das Publiki^ In 
Stimmung zu halten und keinen toten Punkt 
zwischen den einzelnen Nummern aufkommen 

^Hatte sie vorher In schlichtesten Kleidern In 
den Wiedergaben von populären Gestalten ge- 
wirkt, so kam sie jetzt als große Dame. Als 
Tänzerin, wie sie in den Varietes der Welt- 
städte auftraten. Sie hüllte sich in eine schim- 
mernde, silberne Woge. 

Schon bei Ihrem neuen Auftreten flog^ Aus- 
rufe der Bewunderung durch den Zuschauer- 
raum.   

Die Zusammenstellung dieses eigenartigen 
Gewandes war von auserlesenem Geschmack. 
Das Mieder bestand aus leuchtendem, köuig- 
blauem Sammet. Im wirkungsvollen Gegensate 
daau große, purpurrote SammetschleHen. die 
sicii audi In den Raffungen des Rockes wie- 
derholten. 

Des satte Königblau ließ ihre etwas blasse 
Gesichtsfarbe fast marmorn erscheinen. 

Auch jetzt wandte Ramon keinen Bllcit von 
ihr. Er hatte einst gewußt, daß Micaela sehr 
sdiön tanzte und Im Nationaltanz ihrer Hei- 
matstadt, der .Sevillana", eine gute Figur 
machte. Er erinnerte sich auch, daß sie -- im 
Gegensatz zu den hierzulande meist blecher- 
nen, leldit näselnden, oft geradezu strengen 
Frauenstimmen — eine wundervolle "'t- 
stimme von einer herrlichen Resonanz besM. 
Und doch hatte sich Micaela diesen Glanz, die- 
sen Schmelz und diese künstlerische Ausge- 
gllciienhelt erst Im fachmännischen Gesang- 
imterricht erwerben können. 

Hatte die junge Künstlerin sich in diesei 
Nummer als eine Persönlichkeit von Ge- 
schmack erwiesen, so bedeutete ihre Schluß- 
nummer nodi eine unerhörte Steigerung und 
Krönung all ihrer Darbietungen. 

Das Licht im Zuschauerraum verdunkelte 
sich fast völlig. Ganz im Hintergrund des lang- 
gezogenen Saales sprühte das Licht ein^ 
Scheinwerfers auf. Als der Vorhang sich hob, 
lag audi die Bühne im Halbdunkel. Man sah 
in einen Garten bei Nacht. 

Ein Cello setzte ein, sehr leise, sehr weh- 
mütig. Es trug vorläufig die Melodie allem. 
Dann hörte man leises Kastagnettengeklapper. 
Erst aus der Ferne. Dann nähert« es sich. 

Nun schritt eine wundervolle, schneeweiße 
Gestalt langsam, wie träumend, aus den Ku- 
lissen. Man sah keinen farbigen Faden am 
Gewand. War es ein weißes Seidenkleid? Man 
sah nur den herrlichen .Manton de Manila. 
dlesesmal in köstlichstem, schneeigem Weia 
In seiner weichen Kreppseide schmiegte er sich 
weich um Ihre schöne Figur. Lange, wei^ei- 
dene Fransen fielen herab, fast bis zu den Fuß- 
knöcheln, und gaben Im ständigen Zittern und 
Glänzen jede Bewegung Ihres Körpers, beson- 
ders die Ihrer Füße, In weichem Flusse wieder. 
Seidenschuhe — schwebte der typische, breit- 
randige, schwarze Andalusierhut. 

Das zarte Licht des Scheinwerfers hob die 
EHgenartigkeit und Schönheit ihrer Ers^e^ 
nung, während sie sich langsam, unendlich 
langsam und sich oft kaum rührend, über die 
Bühne bewegte. Die Kastagnetten, sich der 
weichen Weise des Cellos anschmiegend, 
schwollen bald ab, bald verklangen sie leise. 
Ab und zu hob sidi ein Fuß, um flössen vom 
Gerlesel der langen, weißen Seiden fransen 
aus dem Seidengewcge des Gewandes, zu hal- 
ber Höhe. Das alles war unendlich zurückhal- 
tend — fast wie ein Schwan, der müde seine 
weißon Sdiwingen prüft. 

Der Spanler ist moralisch. Er duldet und 
liebt keine Anstößigkeit, weder im Theater, 
noch im Tanze, noch sonst. (Fortsetzung folgt) 



Amtliche Bekanntmachungen 

Am Montag, dem 11. Juni 1956, 20.15 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses die 
59. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
mit folgender Tagesordnung statt: 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Beratung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes Rj. 1956, 

2. Übernahme des Autobus-Berufs-Linien- 
Verkehrs Bahnhof Langen — Rathaus,^ 

3. Verkauf von Baugelände an die Gemeinn. 
Baugenossenschaft eGmbH. I>angen, 

Teil B 
Tagesordnung I 

4. Aufnahme eines Darlehens für den Neu- 
bau des Realgymnasiums, 

5. Aufnahme eines Darlehens für den Neu- 
bau des Klärwerkes, 

6. Aufnahme eines Darlehens für den Neu- 
bau des Klärwerkes, 

7. Aufnahme eines Darlehens für die Tnnk- 
wasserversorgung, 

Tagesordnung II 
8. Gewährung von Darlehen durch Über- 

nahme von Nutzholzkaufpreis. 
9. Genehmigung eines Grundstücksankaufes. 

Langen, den fi. Juni 1956 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

I.V. B a c u in e r t h 

Betr.; Müllabfuhr. 
In der Woche vom II.—16. Juni 1956 wird 

im normalen Plan des Müllwagens zusätzlich 
ein Lastkraftwagen fahren, der ohne beson- 
dere Kosten auch sperrigre Güter mit- 
nimmt . 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmswei.ve mitentlecri. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefälle ist deutlich zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irr- 
tümlich mitgenommene Gefäße kein Ersatz 
geleistet werden Itann. — Bauschutt wird 
nicht abgefahren! 

Langen, den 8. 6. 56. 
Stadtwerke 
Langen in Hessen 

Öffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert; 
Bis zum 10. Juni 1956 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das 
II. Kalendei-vierteljahr 1956. 

2. Teilzahlung der nichtbuchführenden Land- 
wirte auf Einkommen-, Kirchensteuer 
sowie Notopfer Berlin in Höhe eines Vier- 
tels der testgesetzten Jahressteuerbeträge. 

3. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Mai 1956, wenn die einbehaltene 
Lohnsteuer im vorangegangenen Kalen- 
dervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den 
Anmeldezeitraum spätestens bis zum 
10. Juni 1956 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer (einschl. der Abgabe Not- 
opfer Berlin) ist strafbar. 

4. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Mai 1956 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist spä 
testens bis zum 10. Juni 56 an die Finanz- 
kasse einzureichen. Außerdem wird an 
die sofortige Entrichtung der fällig wer- 
denden Abschlußzahlungen gemäß der 
übersandten Steuerbescheide und nicht 
gestundete Rückstände von Steuern bzw 
Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die zuständige 
Finanzkasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicSit bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz 
lidi Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kimgskosten zu entrichten. 
Offenbach a. M., den 1. Juni 1956 

Finanzamt Qffenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 

Finanzamt Langen 

Suche Verkäuferin 
oder Ladenhilfe 

für Lebensmittel. Offerten unter 
Nr. 680 an die Geschäftsstelle ds. Ztg. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

DM 22SOO  

werden am Samstag, dem 9. Juni 1956, um 16 Uhr, in Götzen- 
hain, Gasihaus „Zw I'Irone", an unsere Mitglieder öffentlich 
ausgelost. 

Die unter notarieller Aufsicht stattfindende 

18. Auslosung 

erfolgt nach folgendem Gewinnplan; 

1 Hauptgewinn 
10 Gewinne ä DM 100,— 

100 Gewinne ä DM 50,— 
250 Gewinne ä DM 
400 Gewinne ä DM 

1400 Gewinne ä DM 

20,— 
10,— 

5,— 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500,— 
1 000,— 
5 000,— 
5 000,- 
4 000,- 
7 000,— 

2161 Gewinne DM 22 500,- 

Auf die rund 10 520 Teilnehmer entfallen 2161 Gewinne, sodaß 
wieder jeder 5. Teilnehmer gewinnt. 
Wir laden alle Mitglieder und Interessenten zu dieser öffent- 
lichen Auslosung herzlich ein und bitten um zahlreiche Be- 
teiligung. 

Der Vorstand 

Ein Beweis unserer LelstungsfOhIgkeitI 

Sooo billig I 

Streifendamast 

•og. Stangenleinen 

130 cm breit, nur DM 3,15 
140 cm breit, nur DM 3,50 
160 cm breit, nur DM 3,95 

Bettkattun, in den neuesten Farben und in allen Breiten. 
tiledti eingetroffen! 

(p4iui OleUet 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

LANGEN, FAHRGASSE 8 

Haben Sie schon 

die BURNUS-Probe* gemocht ^ 

MS 

•Sie wissen doch, gewaschene 
Wäsche mit BURNUS einwe,- 
chen und Ihre Beobachtungen 
Bumus, Dormslodt, mitteilen 

Verkäuferin 
für Lebensmittelgeschäft in Langen ge- 
sucht; nachmittags frei. Offerten unter 
Nr. 682 an die Geschäftsstelle ds. Ztg 

Tüchtige Friseuse 

ab 1. 7. als Urlaubsvertretung gesucht. 
Auch Aushilfe für freitags u. samstags. 

Salon Schickedanz 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 24 

Letirmädclien 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

SALAMANDER-Schuhhaus Gockstfiner 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 45 

Gummi-Handschnhe 
bei Haus- u. Garten- 
arbeit in all. Preislag. 

Drogerien Enste 
Langen, Telef. 551 

Pelz-MUller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanfertigung 

Egelsbach 
WesteiHlstraOe 8 
Ruf: Langen iü 

mEi. 

esstnann. 

AJeu-Sfianl^wcg • JIucluif-i^itt.39-4^ 

Besondere Leistungen # 

q,(m6tC(^e (P.hjeUt oniä^lUjdk 

defL undetet madein-en 

MÖBEL-PASSAGE 

10 Sdiaufenster zeigen einen Quersdinitt 

unserer großen Auswahl! 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550.— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Tüchtige Weißbinder 

und Verputzer 

sofort gesucht. 

GEORG HEENES 
Bachgasse 5 

Steno-Kontoristin 
mit engl. Sprachkenntnissen, an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnt, für gut be- 
zahlten Posten gesucht. 

Dipl.-Ing. Heinz Flessner 
Neu-Isenburg 
Ludwigstraße 19 

Zum baldigen Eintritt 

1 Konstrul(teur 

1 techn. Zeichner(in) 

nach Langen b. Ffm. gesucht. Schriftl. 
Bewerbung bzw persönl. Vorsprache 
erbeten. 

^hpl.-Onc^. Oiaho&kci 
Ing.-Büro für Maschinenbau 

Langen, Karl-Marx-Str. 8, Ruf 137 

Büglerin 
für halbe Tage gesucht. 

WASCHSALON GUDRUN 
Wallstraße 22 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bficfaer-Auagabe: 

Scrnstag von 14 bis 16 Uhr 

Kleidep- 
■chrSnke 
mit WSsdiefadi 

nur 135,—DM 

MÖBEL-BARTH 

<i0jr 

Fahrräder 

Mopeds 

Sdineidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme, sowie für die vielen 
Kranz -und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

FrouElisabetli DröllWwe. 

sagen wir allen unseren tiefempfunde- 
nen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Geißelbrecht für seine trost- 
reichen Worte am Grabe, den Schul- 
kameradinnen und -kameraden des 
Jahrganges 1880 und allen denen, die 
ihr die letzte E^re erwiesen haben. 

Die Hinterbliebenen 
Langen, im Mai 1956 
HeegweK 3 

l 

TODESANZEIGE 

Am 23. Mai verschied plötzlich und unerwartet unser lieber 
Bruder, ;3chwager, Onkel und Pate 

Herr Wilhelm Conte 

im Alter von 66 Jahren, was wir hiermit allen tiefbetrübt 
mitteilen. 

Die trauernden Geschwister; 

Adam Friedrich und Fran, geb. Conte 
Lina Müblhause, geb. Conte 
Heinrich Werner und Frau, geb. Conte 
Neffen und Nichten 

Langen, Frankfurt a. M., Berlin, den 7. 6. 1956 

Die Einäscherimg fand am 28. Mai zu Frankfurt a. M. statt. 
Die Beisetzung der Urne findet morgen, Samsta«, 

13 Uhr, auf dem Friedhof zu Langen, statt 

Anlernling 

(Mädchen bis 18 Jahren) 
für Metzgerei in Langen, für t )fort bei 
freier Station gesucht. Angebote erbe- 
ten unter Nr. 660 an die Gesch.iftsstelle 

vl^ircbll'tbt TlüjckuoUen 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, la Juni: 2. nach Trinitatis 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Lauber) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer (Jeißelbrecht) 
Predigttext: 1. Joh. 3,13—18; 
Lieder: 247 — 246 — 214 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 20 Uhr: Gustav-AdoU-Werk (Ge- 
meindehaus) 

Mittwoch: Mütterkreis 
Donnerstag, Bibelstunde 
Freitag, 20 Uhr: Chor der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Die Bibelstunde fällt Dienstag aus 

Kaiholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 10. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 

20.00 Uhr Andacht. 
Montag: 6.00 und 6.30 Uhr; Heilige Messen 
Dienstag, 7.00 und 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr; HeQige Messen 
Donnerstag, 7.00 und 7.30 Uhr; Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr; Heilige Messen 
Samstag, 6.30 und 7.00 Uhr; Hl. Messen 

, ^]>feuapostolische Kirche 
"" Wiesenstrafie 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16.00 Uhr; Gottesdienat 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tace 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienat 

Methodl8tenl[lrch0 - Evaag. FrelkirclM 
Realgymnasium 

Sonntag; kein Gottesdienst 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apoiheken-Dlenat in Langen 
mit Naohtdleniil'ltereltsohBft 

Samstag ab 20 Uhr (9.— 15. 6.) 
Ku«cn - AvtiUmho, Ilahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
SuinHUiu 14 lltir 1>In Montag 8 Uhr 

10. Juni: 
l)r MiillwtTV, WfxtondHlr. 7, Tel. 672 

Ein aufschenerreKcnder Tat.sachen- 
bericht eines deutschen Kriegsgefan- 

genen im Orient 
Ein Bernhard Rodet/^ki-Cito-Film 

in Farben von Eastmancolor 
mit Albert Liovon, Ingrid Lutz, Petra 
Peters, Arno Assmann, Jan Hendricks 
Die historischen Stätten des Afrikafeld- 
zuges sind Schauplätze dieses ungc- 
wöhnlichen Films von der Flucht eines 

deutschen Soldaten 

Fr., Sa., So. 22.H0 Uhr: SpätvorstellunR 
Sonntag 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 

t(n 

r 
Reisebüro Gg. Becker & Co. 

Langen, Leukertsweg 

S P 

HILFTSPAREN 

•Cesurides 

Talafnrt t19 
Freitag bis Montag 

tägi. 20.30; Sa u. So 18.15 u. 20.30 Uhr 
Jugendverbotl 

Der mutigste Film des Jahres 
von schonungsloser Offenheit! 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.15, 20.30; 

So. 16.00, 18.15, 20.30 

Sonntag, 10. 6.: Tagesfahrt Bad Orb - 
Lohr  

Dienstag, 12. 6.: Kaffeefahrt Retters- 
hofTaunus  DM 3,50 

Sonntag, 17. 6.: Schotten Hoherodskopt 
DM 6,— 

Ab 17. 6.: Jeden Sonntag Tagesfahrten 
nach Lautenbach'Schwarrwald 

DM 9,— 
Mittwoch, 20. 6.: Kaffeefahrt nach 

Bad Münster a. Stein . DM 5,— 
Vom 25. — 29. 6.; Schwarzwald, Boden- 

see, Schweiz. Fahrpr. m. Fi-ühstück 
und Übei-nachtung . . DM 85,— 

Vom 2. — 6. 7.: Tirol/Berchtesgadener 
Land, Salzkanvmergut. Fahrpreis m. 
Frühstück u. Übernachtg. DM 78,— 

Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstellen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

Cervelatwurst 

fein, 100 g . DM 46 

ZarteFruclitwaffeln 

mit verschiedenen Füllungen 

200 g . . . DM -,45 

und 37o Rabatt 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

(T aurcn 

imumat 
n. x> ),;i, I,— m. 7,— DM wMHI. b«l 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnetraße 

GfQTBUD KÜCKtlMANN • BIPNHAPO WICKI 
C14US HOIM • PAUl DAHIKI 

.Fahrelang warteten sie vergeblich auf 
ein Kind - bis ein verständiger Arzt 
den Ausweg fand! - Gertrud Kückei- 
mann als junge Frau, die vergeblich 
auf Erfüllung hoffte - Paul Dahlke als 
Wi.ssenschaftler, der ihnen zu dauern- 

dem Glück verhalf! 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsteilung 

NORD-WEST-PASSAGE 

LandesbQhne Rhein-Main 

Sitz Frankfurt am Main 

Werbegastspiel 

zu Abonnementsbedingungen 

Samstag, den 16. Duni 1956, 20 Uhr, 
In der Turnhalie des TV 1862 

aite 

Lustspiel in 2 Bildern von Carl Malss 

Eintrlttsproise : DM 3.- und DM 2.- 
Vorverkauf: Buchhandlung Polltzer, KoBlorplatz ; Turnhalle TV, 3ahnplatz 

Kiosk Wagner, Luthorpl.; Friseur Christ, Frankfurter Str. 

Eine ungewöhnliche Liebes- und Ehe- 
geschichte nach den Motiven von Gott- 

fried Keller. 
Johanna Matz, F.rik Schuhmann, 

Horst Bucliholz, Viktor Staal, 
Käthe Dorsch, Rudolf Förster, 
Gustav Knuth, Uschi Lingen 

Regie: Harald Braun 
Jugendfrei! 

Freitag und Samstag, .ie 22.30 Uhr 
Spätvorstellung: 

•Sonntag, 14.00 Uhr 
Jugendvorsteliung 

Amerikano 

Ein Farbfilm vom Überfall in den Sa- 
vannen. Texasreiter, Caucho, schwarze 

Panther, Dschungel usw.! 
mit Glenn Ford und Ursula Thiess 

ZU VERKAUFEN: 
1 Jino-Gasherd 

mit 2 Fl. u. 1 Bratrost, 
sehr gut erh., 60,- DM, 

1 Bflumsprltze 
15 Lt., mit Zubehör, 
2 X gebraucht, 80 DM, 

1 Wasserpnmpe 
50Ltr'min, neu 65 DM 

1 Petroleumofen 
wenig benutzt. 30 DM. 

H. Jung, 
SiemensstralJe 

(hinter Hotel Scherer) 

I Gebrauchtes 
Kinderbettclien 
Klnderstühlchen 

u. I Gufstfillchen 
I zu ka Ifen gesucht. 
Angebote m. Preis un- 
ter Nr. 684 a. d. Gc.sch 

1 Altere guterhaltone 
Waschmaschine 

mit Trockenzentrifuge 
und Motor, preiswert 
zu verkaufen. 

I Dr. W. Schercr, privat 
W.-Leuschner-Platz 2 

Jahrgang 1889/90 
Die Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen sich zur Bei- 
setzung der Urne un- 
seres 

Wilhelm Conte 
morgen Samstag um 
12.,30 Uhr am Ehren- 
mal. 

Glucken m. Brutelen 
(Perlhuhn und Puten) 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Am Hundertressurplatz 

I Zu verkaufen dunkle 
Zwerg-Wyandolte1,3 
Anzusehen Samstag \i. 
Sonntag. 
Kappner, Gartenstr. 73 

Laufend frische 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Dörner, 
Egelsbacher Str. 56 

Robenhorsler 
Traubensaft, 
Flasche 2,90 
Rabenhorster 
schwarzer Johannis- 
beersüßmost, 
Flasche 2,90 
Rabenhorster 
Rotbäckchen-Saft, be- 
sonders für Kindaf 
Flasche 2,60 
stets vorrätig u. frisch 

in den 
Drogerien Enste 

Langen 

Warum auswBrts reinigen lassen? 
Sie bekommen innerhalb 3 Tage Ihre 
Gaixlerobe billig u. preiswert gereinigt. 

Chem. Reinigung Hasenauer 
Frankfurter Str. 3, neben Bezirksspark. 

Daselbst guterhaltener 2-türig. 
Kleiderschrank gesucht. 

^CndeUüiCig^ 
Günstige Sonderangebote! 

Combi-Wagen 
von DM 128,— an 

Korb-Combi -Wagen 
Ton DM 149,— an 

Sportwagen in allen Preislagen 

Ausfahr-Garnituren 
Perlon von DM 15,90 an 

J. K.BACH 
Fahrgasse 

DKW Meisterklasse 
4r-Gang, mit Schiebedach u. Zubehör. 

DKW F$9L Combi 
günstig zu verkaufen. 

DKW Lötz 
Obertshausen, Tel. Heusenstamm 404 

Den Weg zum 
eigenen Heim 

zeigt Ihnen die neueröffnete 
BERATUNGSSTELLE 

der 

6on6etger 
BAUSPARKASSE V /' 

BahnstraOe 54 - Ruf 558 
Hauptvertreter Ludw. Henrioi 

S,um dchönett OdUJudL 

auch schöne Wäsche 

und moderne Miederwaren 

Alles finden Sie bei uns in vielseitiger Ausw^ahl und zu 
günstigen Preisen 

OlojuilkQjuu SdimCtt 

Inh.: A. Götz 
Langen bei Ffm., Fahrgasse 23 

GebraucfateB 

Sdilafzimmer 
edit Eiche, billig zu 
verkaufen 
MÖBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14. 

Fahre (Tag U. Nacht l 
für sämtliche Kfanken 
kassen auf Anordn. 
behandelnden Arztei^ 
Chr. Zellhöfer Landen 
Walter-RietiB-Slr 15 

Kuf 784 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernBten 

Zanka - Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULO, 6hem. JUCnlCfunq 
SPBENDLINGEN 

Annahmestellen für Laagen; 
Theo Lohr, Fabrikstraße 7 
Marie Bretsdi, Wasaergasae 12. 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufsdilag! 

Eintagskücken 

Junghennen 

W. Leghorn - Kenn-Itsdiener 
New-Hampshire 

u. die bewährten Gebraucliskreuzungen 
auß der anerkannten 

Herdbuch- und Vermehrungszuoht 

Ciir. Thome, Woilau/Lahn, Henicelfara 
BeBtellungen ninunt entgegea 

OUo Bischer, Egelsbach, Weetendstr. 1 



Freitag, 8. 6., 20..W Uhr 
8pie|lausschuBsitzunK 

Im „Rebenstock", 
anschließend 
^SpielerversammlunK. 

Spiele am Sonntag, d. 
10. 6. in Langen geg. 
SG Arheilgen, 
1. Mannsch. 16.00 Uhr, 
2. Mannsch. 14.15 Uhr. 
Junioren, -i Mannschaft 
12.46 Uhr gegen Drei- 
eichenhain. 
Jugend: 
Freitag, 8. 6., 19 Uhr 
Jugendversammlung: 
im „Rebenstock". We- 
gen der kommenden 
Verbandsrunde werden 
alle A- u. B- Jugend- 
spieler aufgefordert zu 
erscheinen. 
Samstag, 9. 6,: 
C2 — FC Arheilgen, 
15 Uhr dort; C 1 — 
FC Arheilgen 16 Uhr 
dort. 
Sonntag, 10. 6.; 
A- und B-Jugend in 
Erzhausen. 

Sport- ind 
SBogargaatli- 
ukottllWe.V. 

' Ln|M 
Abt. Handball 
Heute Freitag, um 
20.30 Uhr 

SpielerversammlunfT. 
Sonntag, den 10. Juni, 
1. u. 2. Mannschaft in 
Braunshardt. 
Abteilung Fußball: 
Heute 20.30 Uhr 
Spielervcrsammlung. 

Sonntag 1. u. 2. Mann- 
schaft in Egelsbach. 
Spielbeginn 13.15 und 
15.00 Uhr 
Jugend-Abteilung: 
Heute 19.30 Uhr 
Jugendversammlung. 

Samstag: C2 u. C1 in 
Gräfenhausen. Spiel- 
beginn 15 und 16 Uhr. 
Gem. Jugend in Ffm.- 
Oberrad. Spielbeginn: 
18.00 Uhr. - Sonntag: 
Gem. Jugend in Göt- 
zenhain, Spielbeginn 
10 Uhr. Abfahrt aller 
Maimschaften in der 
Versammlung. 
Klnderturnen: 
Alle Kinder, die mit 
nach Nieder-Ramstadt 
Eum Gaukindertreffen 
fahren, treffen sich 
Sonntag früh 6.20 Uhr 
vorm G-asthaus „Zum 
Rebenstock". 
Ab sofort finden die 

Turnstunden 
der 4-lOjährig. diens- 
tags 17.30 tJhr auf dem 
Sportplatz statt. 
Abt. Schach 
Jeden Donnerstag ab 
20 Uhr Spielabend im 
Lokal „Zum Schützcn- 
hof". — Kommenden 
Sonntag Schachkampf 
in Dieburg. AWahrt 
8.15 Uhr Lutherplatz. 

Die Urne unseres 
Ehrenmitgliedes 
Wilhelm Conte 

wird am morgigen 
Samstag lun 13 Uhr 
beigesefrf. Wir treffen 
uns um 12.45 Uhr am 
Ehrenmal. 

Der Vorstand 

iMMNUMMIII 
IMI («.«4 

Betr.: 
Gankinderturnfest 
am 10. Juni 1956 

in Nieder-Ramstadt. 
Treffpunkt aller Kin- 

der, Kampfrichter, 
Riegenftihrer, Jung- 
spielleute, Berechner 

zur Abfahrt nach Nd.- 
Ramstadt 

um 6.45 TJhr 
an der Turnhalle am 
Jahnplatz. Rucksack- 
verpflegung ist mitzu- 
nehmen. - Rückkunft 
um 19 Uhr an Tank- 
stelle Schroth. Unser 
Spielmannszug holt die 
Turnfestteilnehmer ab. 

.'Vb sofort wieder 
Training 

für Jugendliche 
Schüler freitags 
18 - 20 Uhr Turnhalle 
Realgymnasium unter 
der Leitung von Horst 
Werkmann. 

und 
von 

OWX Ortsgr. Langfn 
Samstag, 9. 6., 20.30 U. 

Wanderung. 
Treffpunkt Hegweg 
20.30 Uhr. 

Jahrgang 1886 
Mittwoch, 13. Juni, um 
20.30 Uhr Treffpunkt 
aller Kameradinnen u. 
Kameraden im 

„Schfitzenhor'. 

Jahrgang 1939 
(Klasse Frl. Scheer) 

Wir treffen uns am 
Samstag, 9. Juni, um 
20 Uhr im Waldhaus 
(Hotz) Dreieichenhai- 
ner Chaussee. 

Gebrauchter 
KGcheaschrank 

und Chaiselongue (gut 
ei-halt.) zu kaufen ge- 
sucht. 

In den Linden 
Behel&heim 6 

Zu verkaufen sehr gut 
erhaltenen 

Korbkindeiwagsn 
Nylon komb. 

Erzhausen, 
Wixhäuser Str. 3 

Elektrische 
Koffernfibffloschin0 

neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Karl-Marx-Str. 7 
1. St. mitte 

Weißes 
Holzbett 

mit Sprungrahmen u 
Kapokmatratze, und 
Nachttisch zu verkauf. 

Fahrgasse 15 
3 X schellen 

Gut erhaltener 
Leiterwogen 

billig abzugeben, des- 
gleichen ein blaues 
Lfisterherreniakett u. 
graue Sommerjacke. 

Fr.-Ebert-Str. 60 
b. Dommermuth 

Betr.; 
Omnibus-Ausflug 

am Sonntag, 10. Juni. 
T.effpunkt Mühlstraße 
Eckc Bahnstraße bz'A'. 
Bahnhofsanlage. 
Abfahrt p'inktl. 7 Uhr. 

Der Vorstand 

1 Anhfinger 
ifür PKW, einachsig, 
dreifach bereift, 

1 Leiterwagen 
1 Gartenhaus 

zu verkaufen. 
Werner, 

Dorotheenstraße 7 

Rasenmäher 
Bohlelft . repariert 

Telefon 
Neru-lsenburg 9454 

IHRE VERLOBUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

QjefdfvaßijdL JjtUi 

LANGEN, 9. JUNI 1956 

SODLICHE RINGSTRASSE 10 • WESTENDSTRASSE 9 

V. .J 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich un- 

serer goldenen Hochzeit danken wir recht herzlich. 

Adam Sehring und Frau 
Elisabeth geb. Knecht 

Langen, Frankfurter Straße,48 

Haisongestellt« 
f. 15. 6. gesucht. Bis. 
Zimmer und geregelte 
Arbeitszeit. Offerten 
unter Nr. 681 a. d. G. 

Eairliches fleißiges 

Mfidchen 
gesucht für Geschäfts- 
haushalt. 

Caf^ Krone, 
Darmstädter Str. 1 

Putzfrau 
gesucht. 

Metzgerei Klingler, 
Bahnstraße 132 

Frou 
für 2 halbe Tage wö- 
chentlich für Haushalt 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 841 an die Gesch. 

Alterer Herr 
f. Grabgarteninstand- 
haltung gesucht. 
Näheres 

Beethovenstraße 25 

Gebrauchtes 
Herren-Fahrrad 

zu verkaufen. 
Fliedensstraße 2 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
hochzeit übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke danken wir auf diesem 
Wege recht herzlich. 
Besonderen Dank dem VoUcschor Lie- 
derkranz für das dargebrachte Ständ- 
chen. 

Karl Wilhelm Helfmann u. Frau 
Käthel geb. Steitz 

Mühlstraße 8 

Für die überbrachten Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir auch im Namen un- 
serer Eltern herzlichen Dank. 

Heinz Staub und Frau 
Eleonore, geb. Steinbach 

Langen, im Mai 1956 
Taunusplatz 4 

Für die übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung sagen vrir allen herzlichen Dank. 

Waltraud Karl 
Günter Parg 

Langen Juni 1956 Sprendlingen 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
sagen wir unseren Verwandten, Freun- 
den und Nachbarn unseren herzlichsten 
Dank. 

Ilse Breidert 
Horst Werner 

Langen. 
Wolfsgartenstraße 23'28 

Geschfifts-Verlegung 
Der verehrten Einwohnerschaft zur 
gefl. Kenntnis, daß sich mein Betrieb 

jetzt Wassergasse 11 befindet. 
Persönl. Sprechstunden: 

Mittwochs von 14—19 Uhr 
Samstags von 8—12 Uhr 

PHILIPP HERTH 
Randagist 

Langen, Wassergas.se 11 

Büromaschinan: 
Suchen Sie eine Büromaschine, dann 
wenden Sie sich vertrauensvoll an mich. 
Gebrauchte Maschinen ab DM 100.— 

Günstige Teilzahlung! 
WILHELM METZGER 

Büromaschinen 
Verkauf und Reparaturwerkstatt 

Langen, Frankfurter Straße 38, Tel. 781 

Wer erteilt 
Privatunterricht 

in Steno. Offerten unt. 
Nr. 677 an die Gesch. 
Wert erteilt ält. Dame 

Engl. Unterricht 
Offerten unt. Nr. 678 
an die Geschäftsstelle 
Gebrauchter 

PKW Honomag 
in gut. Zustand, fethr- 
bereit, preisw. z. ver- 
kaufen. Abends zw. 17 
und 18 Uhr. 

Gabelsbergerstr. 49 

Zündapp 
KS 601, 13 700 km, wie 
neu, versichert u. ver- 
erteuert bis Augu)Bt, bil- 
lig gegen bar zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 676 an die Gesch. 

NSU Fox 
in gut. Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 

Herth, 
Feldstraße 33 

Motorrad 
Victorio 

200 ccm, gut erhalten, 
für DM 250,— zu ver- 
kaufen. 
Klepper, Bahnstr. 115 

Opel-Olympia 
1,3 Ltr., m. Radio, bill. 
zu verkaufen. Näheres 

Ruf Langen 717 

TENNIS-KLUB LANGEN 1906 

1906 1956 

^^u&iiäcundßece^ 
anlSßlldi des 50-jährigen Bestehens am 9. und 10. Juni 1956 

PROGRAMM: 
9. Juni ab 14.00 Uhr; Turnier gegen SSC Zürzech (Schweiz) 

20.00 Uhr: Festabend. 
Akademische Feier mit Ehrung deralten 
Mitglieder 
Ball. Es spielt die Kapelle ET 
Eintritt DM 3,— 

10. Juni ab 11.00 Uhr: Fortsetzung desTurniers gegen Zürzach 
16.00 Uhr: Ein Mixed aus dem Jahre 1906 

Ein- oder 
Mehrfaalilenhtis 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 672 
an die Geschäftsstelle 

Grö6eres Haus 
mehr als 6 Zimmer, 
für amerikan. Familie 
zu mieten gesucht. 
Zuschriften an; 

Unter den Eichen 5 
Gesucht moderne 

4-Zinimerwohnung 
(evtl. 3 Zi. mit Mans.) 
in Stadtseitiger Bahn- 
hofsnähe, BKZ oder 
MVZ bzw. Instand- 
setzungskosten sofort 
zahlbar. Offerlen unt. 
Nr. 567 an die Gesch. 

auf dem Lande, auch 
altes Bauernhaus, geg. 
Barzahlung gesucht. 
Offerten unt. Nr. 686 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätige Frau 
sucht 

2-2j^Zimnier-Wohng. 
gegen Mietvorauszhlg. 
oder BKZ. 
Offerten unter Nr. 6i5 
an die Geschäftsstelle 

Saubere, ruhige ame- 
rikan. Familie mit 
4 Jahre altem Jun- 
gen sucht 
Möblierte Wohnung 

1 od. 2 Schlafzimmer, 
1 Wohnzimmer, Küche. 
Angebote an 
TSGT W. KUDLER, 
Rhein Main AB 6963, 
7310 Materiel SQDN. 

Wohnungs- 
Tausch! 

Götzenhain —^Langen; 
Biete; 2% Zimmer, 
Küche u. Garten (mo- 
natlich 35 DM Miete). 
Suche; 2 Zimmer u. 
Küche in Langen. 
Offerten unt. Nr. 670 
an die Geschäfts-stelle 

Ladengeschäft 
Zentrum (Nähe Bahn- 
hof) sofort zu vermie- 
ten. Schriftl. Offerten 
unter Nr. 669 a. d. G. 
Moderne 

Bflro- oder 
Praxlsrflnme 

im Zentrum von Lan- 
gen zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 679 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungs- 
Tausch! 

Offenbach - Langes. 
Biete: im Süden Of- 
fenbachs schöne Zwei- 
Zimmerwhg. (Neubau- 
whg.) mit Küche, Bad 
und Balkon, in einem 
2 - l;<..m. - Haus, Miele 
85 DM. 
Suche: in Laugen nähe 
Bahnhof, schöne 2Va- 
od. 3-Zim.-Wohg. mit 
Bad. Angetoote an 

Unter den Eichen 7 
Langen 

Alleinstehende ältere 
Frau sucht groß, leeres 

Zimmer 
oder 2 kleine Zimmer. 

Feldbergstiaße 9 

3 Zimmer 
Küche und Bad, viel- 
leicht auch Garten, 
gegen Mietvorausziahl. 
od. abwohnbaren Bau- 
kostenzuschuß safoi't 
oder später gesucht. 
Offerten unt. Nr. 665 
an die Geschäfsstelle 

Suche ab 1. 8. 

möbl Zimmer 
mit Klavier. Offerten 
unter Nr. 662 a. d. G. 

Raum 
f. gewerbl. Zwecke 
ca. 10 qm, mögl. auch 
kleinen Nebenraum zu 
miet. gesucht. Luther- 
platz—Bahnstraße be- 
vorzugt. Offerten unt. 
Nr. 657 an die Gesch. 

OroHer Banplatz 
in Langen, Südl. Ring- 
straße, günstig zu 
verkaufen. Preisange- 
bote unt. Nr. 683 adG. 

Oeschfiftshais 
am Lutherplatz z. ver- 
kaufen. Offerten unter 
Nr. 673 an die Ciesch. 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus z. 
kauf, gesucht. 
Offerten unter Nr. 639 
an die (Geschäftsstelle 

VW 
in gutem Zustand um- 
ständeh. geg. bar billig 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 656 a. d. G. 

Läufer-Teppicb 
Boucl6, 13m lg, 1,70m 
breit, für Geschäft od. 
Büro geeignet, preis- 
wert zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 671 
an die Geschäftsstelle 

Zündapp 
älter. Modell, 200 ccm, 
billigst abzugeben. Zu 
erfragen Telefon 437. 

Champion 400 U 
la Zustand, 29 0(X) km, 
zu verkaufen. 

Karl-Marx-Straße 7 
1. Stck. mitte 

Kinderkorbwagen 
m verkaufen. 

Flachsbachstraße 16 

Suche ein gebrauchtes 
Herrenrad 

Suche 
t-2 leere Zimmer 

evtl. mit Küche, auch 
möbliert, f. berufstät. 
älteres Ehepaar. Off. 
unter Nr. 663 a. d. G. 

Bouplatz 
für 1—2-Familienhaus 
sof. geg. bar gesucht. 
Offerten unt. Nr. 667 
an die Geschäftsstelle 

BangrondstDcli 
in Langen, Sprendlin- 
gen od. Neu-Isenburg 
in guter Verkehrslage 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Ni. 658 an die CSesch. 

Wiese 
an der schmalen Wiese 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 685 a. d. G 

Haus 

2-ZlB««--Wohnuio 
für älteres Ehepaar 
gesucht. 

Irene Müller, 
Waschsalon Gudrun, 

Wallstraße 22 

Kinderloses Ehepaar 
sucht abgeschl. 

2-ZlmmerwohRnng 
Küche und Bad. Miet- 
vorauszahlg. od. BKZ 
geboten. Offerten unt. 
Nr. 659 an die Gesch. 

2-3-Ziaflwrwohnnig 
gegen Mietvorauszahlg 
od. BKZ sof. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 675 
an die Geschäftsstelle 

Suchen leeres oder 
möbliertes 

Zimmer 
Angebote 

E.-Thälmann-Str. 23 

2 Zimmer 
Küche u. Bad in Neu- 
bau geg. 2 Zimmer u. 
Küche oder 1 Zimmer 
u. große Küche in Alt- 
bau zu tauschen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 664 an die Gesch. 

ZInaer and KQcbe 
an alleinst^ende ält. 
Frau in ruhig. Hause 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 654 a. d. G. 

Zahle bis 2000,— DM 
Miet-Vorauszahlg. für 
beschl.freie 
1-2-Zimfflefwohaung 
Auch außerh. Langen 
angenehm, für i-uhigs« 
•junges Ehepaar. Oetfl. 
Angebote mit Predsan- 
gabe unt. Nr. 655 adG. 

Suclie 4000 DM 
doppelte Sicherheit 
vorhanden, Rückzahlg. 
nach Vereinbarung. 
Offerten unt. Nr. 6(>8 
an die Geschäftsstelle 

Bauland 
in Langen oder nähere 
Umgebung von Privat 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 661 an die Gesch. 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

WlPsnllßciicn Mtl 

Leerzimmer 
mit Küche oder Kocfc- 
gelegenheit gesucht. 
Offerten unt. Nr. 662 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
Niiho lleinrichsti". eu 
inicti'n Kcsucht. Offert, 
uiiti-r Nr. 653 a. d. G. 

Samstag, 9.3uni 1956, 20 Uhr, 

Saaiöffnung 19.30 Uhr Tanz in derTurnhaiie 

Eintritt 1 50 DM 

[IIrrwwrf>In 1862 Lancjen 

üancfcncrzcftun 

GE 
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Luxus wird billiger 
Dr. Herbert Groß 

Vor dem Krieg galten elektrische Kühl- 
schränke als Luxus. Ihre Hersteiler priesen 
sie in Frankreich vor dem Krieg als vorteil- 
hafte Champagner-Kühler an, denn man er- 
hoffte ihren Absatz nur in der dünnen Ober- 
schicht. Heute wirbt man für den Eisschrank 
als ein Gerät der breiten Verbraucher-Schich- 
ten, deren Lebensmittel er frisch hält, und 
denen er eine geringere Zahl der Einkaufs- 
gänge in der Woche gestattet. Die neuen tech- 
nischen Geräte unserer Zeit, etwa die Fein- 
seh- oder Rundfunktruhe, das Moped, manche 
Küchengeräte usw. finden nicht — wie frü- 
her — zunächst als „Luxusverbrauch" der 
Oberschicht Eingang. Im Gegenteil; die brei- 
ten Verbraucherschichten, die zur arbeiten- 
den Bevölkerung gehören, sind sogleich die 
ersten, die diese Geräte kaufen. 

Damit verdeutlicht sich die gi-undlegende 
Wandlung unserer Märkte, die wir täglich 
umso klarer erleben; Wir stehen inmitten des 
tJberganges vom Klassenmarkt zum Massen- 
markt. Neue Güter brauchen sich nicht — wie 
früher — mühsam von Schicht zu Schicht in 
den Markt hineinzuarbeiten, um erst am Ende 
als Massenartikel auch für die breiten Schich- 
ten erschwinglich zu werden. Im Gegenteil; 
die Industrie kann heute von Anfang an mit 
breiten Einkommens-Schichten rechnen, die 
edne sofortige Großproduktion ermöglichen. 
Man denke nur an die Vielzahl der neuen 
Güter, die wir seit einigen Jahren herstellen; 
Camping-Geräte, Küchengeräte, die Motori- 
sierung, die modernen Lebensmittel aus 
Selbstibedienungsläden, die moderne Sport- 
kleidung, leichte Reisekoffer, Ro-Ro-Ro-Bücher 
und wertvolle Massenschriften anderer Ver- 
lage. All das zeigt einen wachsenden Gleich- 
klang von Produktion und Verbrauch. Immer 
mehr wird der Arbeiter in der Fabrik zum 
Hersteller gerade der Artikel, die er selbst 
kauft. 

In dieser Entfaltung des modernen Massen- 
marktes, der immer mehr Schichten umfaßt, 
liegt das eigentliche Geheimnis unserer Wirt- 
schaft umschlossen. Diese Wirtschaft produ- 
ziert nicht „für andere", sondern für uns 
selbst. Damit entsteht vom Verbrauch, vom 
Markt her, die Aufhebung der Klassengegen- 
sätze, und es entsteht eine klassenlose Gesell- 
schaft der Verbraucher. 

Diese Entwicklung wird sich noch verdeut- 
lichen; In USA kommen jetzt die ersten trag- 
baren Femsehkoffer auf den Markt. Sie 
kosten nur noch 90 Dollar, und ihr Preis 
wird weiter schnell sinken. Die einzelne 
Fabrik kann davon 5 000 Stück täglich her- 
stellen, ja sie muß diese Zahl sogar erreichen, 
um das automatisierte Fließband überhaupt 
laufen lassen zu können. Im Zeitalter der 
autonnatischen Fabrik, die sich auch bei uns 
verwirklicht, wird die Produktion überhaupt 
erst sinnvoll, wenn sie zugleich für alle er- 
folgt. Das gleiche gilt beispielsweise von den 
neuen kleinen Rundfunkkästchen, die ohne 
jeden Strom, nur durch das Tageslicht oder 
das Licht einer elektrischen Birne angetrie- 
ben werden und wundervoll klingen. Die Ge- 
räte sind spottbillig, aber nur bei Himdert- 
tausenden-Serie rentabel herzustellen. 

Interessant ist auch, daß sich all die neuen 
Güter, die täglich auf den Markt kommen, in 
ihrer Beschaffenheit gar nicht mehr etwa 
nach Klassen unterscheiden. Die Kühl- 
schränke unterscheiden sich zunehmend nicht 
mehr nach dem Geldbeutel, sondern nach der 
Familiengröße. Eine reiche kinderlose Familie 
wird in Zukunft einen kleineren Kühlschrank 
kaufen als eine kinderreiche Arbeiterfamilie. 
In USA muß man schon genau hinschauen, 
um etwa einen Paokard oder Oldsmobile 
vom „einfachen" Ford oder Chevrolet zu un- 
terscheiden 

Nimmt man hinzu, daß auch die Kapital- 
quellen der Wirtschaft zunehmend bei den 
breiten Sparerschichten liegen, um deren 
Geld die Wirtschaft und die Banken zu war- 
ben beginnen, und bedenken wir, daß in 
Fabrik und Büro mit der Technisierung im- 
mer mehr denkende, m i t arbeitende Kräfte 
tätig werden, so wird es verständlich, daß wir 
ohne große Revolution und ohne große Auf- 
regung in eine (Gesellschaftsordnung hinein- 
wachsen, die ihre sozialen Spannungen sicht- 
lich verringert und zu einer Ordnung der 
Fülle für alle wird. Wir werden dies täglich 
deutlicher verspüren. Der Markt wächst von 
unten, zur klassenlosen Marktwirtschaft 
von morgen. 

t]berwachunK beendet. Das Oberkommando 
der UNO in Korea hat alle Beobachtergrup- 
pen der neutralen Waffenstillstandsüberwa- 
chungiskommission aus Südkorea abtranspor- 
tiert und in die'entmilitarisierte Zone in der 
Nähe des 38. Breitengrades gebracht. Drei 
Jahre nach Abschluß des Waffenstillstandes 
ist damit die Überwachung Südkoreas durch 
neutrale Beobachter Schwedens, der Schweiz, 
Polens und der Tschechoslowakei beendet 
worden. ' 

Bulganin schrieb an Adenauer 

Heute traf der Bundeskanzler in Washington ein 
Bundeskanzler Dr. Adenauer traf am Sonn- 

tag mit einer Sondemaschine der Deutschen 
Lufthansa in New York ein und wurde heute 
morgen in Washington erwartet. Er wird mit 
Außenminister Dulles internationale Fragen 
erörtern. Wie in Washington verlautete, ist 
nicht mit einem Zusammentreffen Dr. Ade- 
nauers mit dem erkrankten Präsidenten 
Eisenhower zu rechnen. Dies wird vor allem 
von deutschen diplomatischen Kreisen sehr 
bedauert, da Adenauer die Absicht hatte, die 
Deutschland direkt und indirekt betreffenden 
internationalen Fragen direkt mit dem Präsi- 
denten der USA zu besprechen. 

Bei der Konferenz wiixl man sich mit einem i 
Brief Bulganins beschäftigen, den der sowje- ! 
tische Ministerpräsident an die Westmächte 
richtete. Dem Schreiben Bulganins an Ade- 
nauer entnehmen wir folgendes; 

„Man kann mit Bestimmtheit sagen, daß das 
sowjetische und das deutsche Volk, die in den 
Jahren des zweiten Weltkrieges so schwere 
Prüfungen zu erleiden hatten, besonders 
daran interessiert sind, einen neuen Krieg 
abzuwenden und die Voraussetzungen für 
eine Entwicklung in Ruhe und Frieden zu 
sichern. 

Man darf auch nicht vergessen, daß die m 
den letzten Jahren aufgekommenen neuen 
Arten von Massenvernichtungswaffen, wie 
die Atom- u. Wasserstoffwaffe, die Lösung des 
Abrüstungsproblems noch dringender notwen- 
dig machen. Das Unglück, das ein neuer Krieg 
mit dem Einsatz dieser Waffenarten, beson- 
ders in Ländern mit hochentwickelter Indu- 
strie und großer Bevölkerungsdichte bringen 
würde, kann man sich kaum vorstellen. Wir 
sind zur Schlußfolgerung gelangt, daß jetzt, 
wo dank der Bemühungen der friedlieben- 
den Länder bereits bestimmte positive Resul- 
tate in der Minderung der Spannung erzielt 
sind, die ersprießlichen internationalen Kon- 
takte erweitert wurden und das Vertrauen 

EntschlieBung sozialistischer Frauen: 

Die üebersicht 

zwischen den Völkern wächst, die Vorausset- 
zungen für praktische Handlungen, die zur 
Einstellung des Wettrü.stens und zur Min- 
derung der Last der militärischen Ausgaben 
beitragen würden, gegeben sind. 

Den unwandelbaren Kurs ihrer Außenpoli- 
tik verfolgend, die auf die Festigung des 
Friedens und die Gewährleistung der Sicher- 
heit der Völker gerichtet ist, hat die Sowjet- 
regierung den Beschluß gefaßt, eine neue, 
starke Reduzierung der Streitkräfte der 
UdSSR um 1 200 000 Mann noch über die be- 
reits vergangenes Jahr erfolgte Einschrän- 
kung um 640 000 Mann hinaus vorzunehmen. 
Im Einklang damit wurde unter anderem der 
Beschluß gefaßt, drei auf dem Territorium 
der Deutschen Demokratischen Republik be- 
findliche Luftdivisionen und andere militä- 
rische Einheiten in einer Stärke von über 
30 000 Mann aufzulösen. Gleichzeitig wird 
eine entsprechende Einschränkung der Rü- 
stungen und der Ausgaben der Sowjetunion 

' für militärische Bedürfnisse durchgeführt. 
Im Zusammenhang damit wui-de von der 
Sowjetregierung am 14. Mai dieses Jahres 
eine Erklärung zur Abrüstungsfragp ver- 
öffentlicht. 

Die Verwirklichung derartiger Maßnahmen 
durch die anderen Mächte in dem Bereich 

' der Reduzierung ihrer Streitkräfte würde 
I zweifellos auch zur Lösung des Problems der 

Vereinigung Deutschlands in vielem l>ei- 
tragen." 

I Die Außen min Isterien der Westmächte und 
' auch das Auswärtige Amt der Bundesrepu- 

blik haben schon mit einer eingehenden Prü- 
fung der Botschaft Bulganins begonnen. Die 
ersten Reaktionen aus Washington und Bonn 
sind ablehnend und lassen sich so zusammen- 
fassen; Gespräche über Abrüstung oder Ab- 
rüstungsmaßnahmen können nur dann einen 
Sinn haben, wenn die Sowjetunion auch 
einer Kontrolle der Abrüstung zustimmt. 

Eisenhower operiert. US-Präsident Eisen- 
hower mußte sich einer Dünndarmoperation 
unterziehen. Er hat sie gut überstanden. Sein 
Befinden ist nach ärztlichem Urteil „ausge- 
zeichnet". Er wird in vierzehn Tagen das 
Krankenhaus verlassen und spätestens in 
sechs Wochen die AmtEgeschafte v.'ieder auf- 
nehmen können. In der ganzen Welt wurde 
der Krankheilsverlauf mit großem Interesse, 
in den U.SA mit großer Anteilnahme verfolgt. 
Genesungswünscho trafen bei Eisenhower aus 
aller Welt ein. Die Arzte stellten auch fest, 
daß ihr Patient wieder kandidieren könne. 

Revolte in Argentinien. In mehreren Städten 
Argentiniens brach am Samstagabend ein 
Aufstand gleichzeitig aus. Er wurde unter dem 
Einsatz von Bombenflugzeugen niedergeschla- 
gen. 23 Aufständische sind hingerichtet 
worden. 

Neutralität: „Überholt". Außenminister Dul- 
les hat den Grundsatz der Neutralität als eine 
„überholte Auffassung" bezeichnet. Nur ein 
auf Militärbündnissen aufgebautes System der 
kollektiven Sicherheit könne die freie Welt 
vor einer konununistischen Beherrschung be- 
wahren. Noch am 6. Juni hatte Präsident 
Eisenhower die neutrale Haltung einiger Na- 
tionen zumindest stillschweigend gebilligt. 

„Blutvergießen in aller Welt beenden" 

Die Sekretärin des Internationalen Rates sozialdemokratischer Frauen sprach in Offenbach 
vor SPD-Frauen aus Südhessen 

Zum Internationalen Frauentag der Sozial- 
demokratischen Partei Deutschlands, Bezirk 
Südhessen, hatten sich am Sonntag mehrere 
hundert Frauen aus ganz Starkenburg einge- 
funden. Sie faßten eine Entschließung, die 
sich „an alle Länder, die in kriegerische Kon- 
flikte verwickelt sind", richtet. Sie werden 
aufgefordert, dem Blutvergießen ein Ende zu 
bereiten. Wir beklagen die Frauen, die Män- 
ner und Söhne opfern mußten. In Algerien 
u. auf Zypern ist schon zu viel Blut vergossen 
worden." Freundschaft soUe die Welt um- 
spannen, heißt es in der Resolution. Das war 
auch das Motto für den Frauentag, an dem 
man „für Frieden, Freiheit und soziale Ge- 
rechtigkeit" eintrat. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein 
Referat der Sekretärin des Internationalen 

Mutter Mann kann wieder lachen 
Nach 30 Stunden bangen Wartens konnte sie 
ihren kleinen Blondschopf wieder glücklich 
in die Arme schließen. Die dreieinhalbjährlge 
Margarete Mann war von der 20jährigen Ar- 
beiterin Inge Jungbauer aus Duisburg-Ham- 
born entführt worden. Sie gab bei ihrer Fest- 
nahme an, mit den Eltern des Kindes in einer 
Gastwirtschaft in Streit geraten zu sein. Aus 
Arger darüber habe sie dann beschlossen, das 
Kind zu entführen um den Eltern Sorge zu 
bereiten. Unser dpa-Bild zeigt Frau Mann mit 

ihrer kleinen Tochter. 

Rates sozialdemokratischer Frauen, Mary 
Saran aus London. Der Frauentag, so führte 
die weißhaarige Dame in einwandfreiem 
„fließendem Deutsch mit winzigem angel- 
sächsischen Akzent aus, gehöre zu vielen an- 
deren sozialistischen Traditionen. Die inter- 
nationale Idee sei untrennbar mit dem Soäa- 
llsmus verbunden. Es habe nie eine schlim- 
mere „Verhunzung" als jenes Wortgebilde ge- 
geben, das von „Nationalsozialismus" sprach. 
Wir könnten für einen dauerhaften l^ieden 
anbeiten, wenn wir nicht auch für Freiheit u. 
für soziale Gerechtigkeit sorgten. Die Ko-Exl- 
stenz sei ein schwacher Ersatz für das fried- 
liche Zusammenleben. Dieser Begriff drücke 
nur aus; Nebeneinanderleben, ohne sich 
gegenseitig zu vernichten. Man dürfe nicht 
vor lauter Diplomatie es unterlassen, immer 
für die Freiheit einzutreten. Mary Saran er- 
innerte in diesem Zusammenhang an das 
Essen, das die Arbeiterpartei in London Bul- 
ganin und Chruschtschow gab, und an die Zu- 
sammenstöße, die sich ergaben, als die Frage 
nach der Freiheit von Sozialdemokraten in 
Satellitenstaaten gestellt worden war. 

Die Rednerin trat für einen internationalen 
Fonds im Rahmen der Vereinten Nationen 
ein, mit dem unterentwickelte Völker unter- 
stützt werden sollten. Das trage zur sozialen 
Gerechtigkeit, bei um die man sich nicht nur 
Im eigenen Lande und inbeaig auf Ai^jelt- 
nehmer und -geiber kümmern sollte. „Freund- 
schaft umspanne die Welt", forderte Mary 
Saran, und sie betonte, daß die sozialistischen 
Frauen in allen Ländern einen großen Teil 
dazu beitragen könnten, daß dieses Ziel er- 
reicht werde. 

Die Tagung, zu der auch viele Zuhörer im 
kleinen Saal saßen, war durch die Vorsit- 
zende des Bezirkstfrauenausschusses Lina Rot- 
ter aus Frankfurt, M.d.L., eröffnet worden. 
Der Vorsitzende des SPD-Bezirks Hessen- 
Süd, Birkelbach, würdigte die Mitarbeit der 
Frauen Im Kampf um die Ziele der sozial- 
demokratischen Partei. Die Bundestagsabge- 
ordnete Lucie Beyer aus Frankfurt nannte 
den Wunsch, zur internationalen Verständi- 
gung zu kommen, ein Herzensbedürfnis der 
^auen. 

Letzter Alt-Bolschewik. Der stellvertretende 
sowjetische Ministerpräsident Lasar Kagano- 
witsch ist von dem Posten des Vorsitzenden 
des staatlichen Komitees für Arbeits- u. Lohn- 
fragen zurückgetreten. Der 63jährige ist der 
letzte der alten Bolschewiken, die noch eine 
führende Stellung in dtr sowjetischen Regie- 
rung einnahmen. 

Eine Million Jahre alte Steinwerkzeuge 
entdeckt 

Ein Alter von mehr als einer Million Jahre 
sagt der Ahrensburger Archäologe Dr. Alfred 
Rust 50 von Menschenhand geformten Stein- 
werkzeugen aus Sandstein nach, die er vor 
wenigen Tagen in Meiningen in Thüringen 
freilegte. Hier der Ahrensburger Archäologe 
Dr. Rust beim Signieren eines der Steinwerk- 
zeuge aus Meiningen, von denen er 15 nach 

Ahrenburg bra-:hte (dpa). 

Kranker Schukow. Der sowjetische Vertei- 
digungsminister Marschall Schukow ist er- 
krankt. Sein Zustand soll jedoch nicht ernst 
sein. 

Die Besatiungsklnder. Bundesjustiznunister 
Neumayer gab bekannt, daß in der Btmdes- 
republlk gegenwärtig 67 753 Besatzungskinder 
registriert seien. Die alliierten Streitkräfte Im 
Bundesgebiet seien nach Artikel 11 des Trup- 
penvertrages verpflichtet, die Zustellung der 
Unterhaltsklagen an den jeweiligen Vater zu- 
zulassen. Die US-Streitkräfte hätten erklärt, 
daß sie diese Zustellung selber vornehmen 
wollten. Es habe sich jedoch herausgestellt, 
daß in der größeren Zahl der Fälle eine Zu- 
stellung nicht erfolgt sei. 

125 000 Einwohner in Darmstadt. Die Stadt 
Darmstadt hat Anfang Juni die Grenze von 
125 000 Einwohnern erreicht. Damit hat Darm- 
stadt jetzt 15 OOO Einwohner mehi- als vor 
dem Kriege. 

Erst Strafe — jetzt Ehremnedaille 
Bernard Dufay, der Generaldirektor der 

französischen Verwaltungsstelle für Flüsse u. 
Forsten, wird Professor Paul Armand-Delille 
mit der eigens für ihn geschlagenen Medaille 
als Anerkennung dafür auszeichnen, der Ka- 
ninchenplage In Frankreich ein Ende bereitet 
zu haben. 

Erst ün Januar hatte ein frpzöslsches Ge- 
richt gegenüber Armand-Delille einen ganz 
anderen Standpunkt eingenonmien und Ihn zu 
5000 Francs (60 Mark) Strafe verurteilt Er 
hatte ein Wildkaninchen, das er auf seinem 
Hof gefangen hatte, mit dem Myxomatosis- 
Virus infiziert, ixm die Kaninchen auf seinen 
Feldern zu vernichten. 
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Langen, den 12. Juni 1956 

Wenn Sie heute auf die Welt kämen 
Wer die Verhältnisse auf der Welt wirlciicli 

verstellen will, der sollte sicii einmal vorstel- 
len, er werde heute, zugleich mit 200 000 an- 
deren, geboren. Wo, weiß er nicht, aber: 

Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß 
er einer farbigen Rasse angehören wird — 
einer schwarzen, braunen oder gelben. 
Kommt er als Farbiger zur Welt, so vei-mut- 
lich in einem Land, das vor kurzem erst einen 
Umsturz erlebt und die Weißen verjagt hat 
oder sich darauf vorbereitet, sie zu vertrei- 
ben. Seine Chance, daß er als Christ zur Welt 
kommt, steht eins zu vier. Viel wahrschein- 
licher ist es, daß er von Geburt an Konfu- 
zianer, Buddhist oder Muslem sein wird. 

Sollte er in Indien zur Welt kommen, dann 
ist seine Chance wenig mehr als eins zu vier, 
daß er länger als ein Jahr am Leben bleibt, 
und wenn er über das Säuglingsalter hinaus- 
kommt, steht es fünfzig zu fünfzig, ob er bis 
zur Reife leben wird. Wenn er als Farbiger 
geboren wird, ist mit großer Wahrscheinlich- 
keit zu erwarten, daß er sein Leben lang 
krank sein wird — an Malaria, Darmpara- 
siten, Tuberkulose oder gar Lepra. Kr wird 
vermutlich von Hunger geschwächt sein und 
zuzeiten solche Hungersnöte erleben, daß er 
auch Baumrinde ißt. Ferner hat er, wenn er 
als Farbiger auf die Welt kommt, nur eine 
Chance von eins zu vier, daß er lesen lernt. 
Er wird mit ziemlicher Sicherheit Land bear- 
beiten und das meiste dessen, was er erntet, 
dem Grundbesitzer geben müssen. 

Das sind Aussichten, mein Gott! Wie froh 
bin ich, daß ich schon lebe und ein schönes 
Stück meines Weges gegangen bin! P. H. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Appenheimer, Frank- 

furter Straße 35, zum 82. Geburtstag am Mitt- 
woch, 13. Juni; 

. . . Herrn Heinrich Keim V., Gartenstr. 75, 
zum 80. Geburtstag u. Frau Marie Punkhardt 
geb. Umann, Bürgerstr. 35, zum 76. Geburts- 
tag am Donnerstag, 14. Juni; 

. . . Frau Marie Kolbacher, Annastraße 10, 
zum 78. Geburtstag am "Freitag, 15. Juni. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern wün- 
schen wir alles Gute. Möge die Sonne des 
Glücks ihrem Leoensabend leuchten! 

Haushallplan 1956-57 verabschiedet 
EtatberatunK im Zeichen großer Darlehensaufnahmen 

* Ausflug. Die Teilnehmer an der Gewerbe- 
vereinsfnhrt nach Eltville sollen sicii morgen 
pünktlich einfinden. Die Abfahrt mit dem 
Omnibus erfolgt am Lindenplatz (Finanzamt) 
um 8 Uhr und Keßler-Platz (Bahn-, Ecke 
Karl-Marx-Straße) um 8.05 Uhr. 

Fahren Sie mit dem Stadtbus ! 
Der Stadtbus macht es bequemer, Besor- 

gungen innerhalb Langens zu erledigen. Ab- 
fahrtzeiten am Bahnhof sind: 9, 10, 10.45, 
11.30, 12.15 und 12.35 Uhr. Fünfz^n Minutea 
währt die Fahrt vom Bahnhof aus und zu 
ihm — durch die Stadt — zurück. Man kann 
es sich leicht selbst ausrechnen, wann der Bus 
an der jeweiligen Haltestelle erscheint. Trotz- 
dem werden demnächst Fahrpläne aufgestellt. 

Die Zehnerkarte hostet zwei Mark, die 
Wochenkarte, für die man 12 Fahrten aus- 
führen kann, nur eine Mark. 

* Gaukinderturnfest am nächsten Sonntag. 
Das für den 10. Juni angesetzte Kindertum- 
fest mußte infolge sciilechter Platzverhält- 
nisse ausfallen und findet am 17. Juni in 
Niederramstadt statt. Näheres wird in d en 
Kinderturnstunden bekanntgegeben. Man be- 
achte auch den TV-Vereinskalender in dieser 
Ausgabe. 

* Klingelknöpfe abgerissen. An einem Haus 
in der Marienstraße wurden in der Nacht zum 
Samstag sämtliche Klingelknöpfe abgerissen. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Angaben. 

* Chausseebaum fiel um. In der Nähe von 
Bayerseich fiel am Samstag gegen Abend ein 
Baum an der Landstraße Frankfurt — Darm- 
stadt tun. Das Verkehrshindernis wurde als- 
bald beseitigt. 

* Ein gruter Fan£. In einem Anwesen in der 
Dieburger Straße wurde am Samstagspät- 
nachmittag ein verdächtiger Mann festgehal- 
ten. Die Polizei wies iiim nach, daß er einen 
Bürger betrogen und eine Zechprellerei be- 
gangen habe. Bei der Überprüfung seiner Per- 
sonalien wurde festgestellt, daß es sich um 
einen schon lange gesuchten Mann handelt, 
gegen den Haftbefehl erlassen wurde. Die 
Polizei übergab den „guten Fang" der Frank- 
furter Kriminalpolizei. 

Ju«:endliche aufgegriffen. Vor dem Rat- 
hai^ wurden am .Samstag gegen Abend zwei 
12j^rige Jungen aufgegiiffen. Beide führten 
geringes Gepäck mit sich. Sie hatten weder 
Geld noch ein Reiseziel. Da sie offenbar zu 
Hause durchgegangen waren, Ijenachrichtigte 
man die in Frankfurt wohnhaften Eltern. Sie 
erschienen eino Stunde später und nahmen 
ihre Früchtchei' in Empfang. 

* Landstreicher. In den Morgenstunden des 
Freitags wurden von einer motorisierten Po- 
lizeistreife an der Autobahnaiisfahrt Langen 
zwei jüngere Männer aufgegriffen und der 
Langener Polizei übergeben. Beide hatten 
keinen festen Wohnsitz und waren als Land- 
streicher zu betrachten. Auf Grund der er- 
statteten Anzeige wurden sie zu 10 bzw. e Ta- 
gen Haft verurteilt und an.tchließend in die 
Haft£Lnstalt Darmatadt eingeliefrirt. 

* Badlerin angefahren. In der We«t/,-nd- 
straße wurde am Freitagnachmittag eine Uad- 
lerin von einem bis jetzt nfx;h unbfrkannten 
Personenwagen angefahren und vfrrU-.t/.t. Die 
Polizei sucht nach Zeugen des Unfall«. 

Im Mittelpunkt der gestrigen Stadtverord- 
netensitzung stand die Beratung des Haus- 
haltsplans 1956/57. Nahezu zwei Stunden lang 
dauerten die Au-ssprachen und Stellungnah- 
men der einzelnen Fraktions- und Gruppen- 
sprecher, und was sie sagten war von der 
tiefen Sorge erfüllt, der Stadt im Rahmen des 
gegebenen finanziellen Spielraumes ein Opti- 
mum an Leistungsfähigkeit zu sichern und die 
Belastung mit Fremdkapital nur für die un- 
abweisbar dringenden Vorhaben zu gestatten. 
Bereits die Bekanntgabe der Haushaltssat- 
zung durch den Bürgermeister zeigte die Si- 
tuation in ihrem ganzen Ausmaß auf: Den 
2 622 000,— DM im ordentlichen Haushalt 
stehen 2 663 856,— DM im außerordentlichen 
Haushalt gegenüber und damit muß die Stadt 
zur Erfüllung ihrer ungeheuren Gegenwarts- 
aufgaben dem fremden Geld einen Ijreiten 
Weg ebnen, weil aus den laufenden Einnah- 
men auch nicht annähernd die Summen ab- 
gezweigt werden können, die z. B. die beiden 
großen Projekte Klärwerk und Realgymna- 
sium erfordern. Diesem ,.Muß" widersprach 
im Grunde genommen niemand, wenn es auch 
wegen der Form der Darlehen zu unterschied- 
liclien Meinungen kam. 

Namens der SPD-Fraktion gab Stv. Wie- 
derhold die Zustimmung seiner Partei be- 
kannt. Er vertrat die Meinung, daß bei den 
gegebenen Einnahmemöglichkeiten eine bes- 
sere Mittelverteilung nicht möglich sei. Er 
sprach die Hoffnung aus, daß die bereits ge- 
äußerten Wünsche der SPD, nämlich, die Her- 
stellung der Toilettenanlage im Realgymna- 
sium, die Ausführung des Kindergartenneu- 
baues, die Bereitstellung von zusätzl. Mitteln 
für den Kanal- und Straßenbau und der An- 
kauf eines Mehrzwecke-Lastkaftwagens im 
Nachtragshaushalt eine Berücksichtigung fin- 
den könne. 

Stv. Oeder erklärte als Sprecher der nicht- 
parteigebundenen Einwohner\'crtreter, daß 
die wirtschaftsixjlitischen Maßnahmen in der 
Bundesrepublik auch ihre Auswirkungen auf 

* Herrenloses Damenfahrrad. An einer 
Tank.stelle in der Bahnstraße blieb am Frei- 
tag ein Damenfahrrad stehen. Es würde als 
Fundsache bei der Polizei abgegeben. Dort 
kann sich der Eigentümer melden. 

* Motorrad gegen Radfahrer. Zu einem 
leichten Verkehrsunfall kam es in der Frank- 
furter Straße. Hier fuhr ein junger Mann aus 
Langen mit seinem Motorroller über den Rad- 
weg und stieß dabei gegen einen Radfahrer 
aus Egelsbach. Der Radler trug leichte Ver- 
letzungen davon. 

* Aufgefahren. Am Samstagnachmittag er- 
eignete sich auf der regennassen Frankfurter 
Straße ein Verkehrsunfall, der mit leichtem 
Sachschaden abging. Ein Mann aus Langen 
fuhr mit seinem Motorroller von hinten ge- 
gen einen Lastkraftwagen, der in die Gabels- 
bergerstraße einbog. Er kam mit dem Schrek- 
ken davon. 

die Stadt zeigten und daß die unter diesen 
Umständen schwierigen finanziellen Verhält- 
nisse dennoch das Höchstmögliche bieten 
müßten. Auch er gab die Zustimmung des 
Haushaltsplans durch seine Gruppe abschlie- 
ßend bekannt. 
Stv. Dr. Wallenfels (FDP) nahm zum ordent- 

lichen Teil des Haushaltsplans u. a. insofern 
Stellung, als er seine Zustimmung von der 
Klärung der Frage abhängig machte, ob die 
Schulden der Stadt ihre Kräfte nicht über- 
steigen. 

Als weiterer Sprecher vertrat Stv. Sallwey 
(KPD) die Ansicht, daß auf dem Darlehens- 
wege so viel Geld als möglich beschafft wer- 
den sollte, weil diese Summen in jedem Falle 
bei einer Gemeinde besser angelegt seien, als 
für die Aufrüstung. 

Schließlich sprach noch Stv. Hartmann im 
Namen der CDU von den Schranken und 
Hindernissen des Landes und seiner Organe 
auf die wirkliche Selbstverwaltung. Er for- 
derte eine neue Regelung der Gewerbesteuer 
und Kapitalhilfen des Landes zur Erfüllung 
dringender kommunaler Aufgaben. 
Nachdem der Bürgermeister auf die verschie- 
denen Kritiken u. Anregungen Aufklärung ge- 
geben hatte, kam es zur Abstimmung über 
den Haushaltsplan: Bei 2 Stimmenhaltungen 
der FDP nahmen alle anderen Stadtverord- 
neten die Vorlage an, wodurch der diesjährige 
Etat verabschiedet wurde. 

Ausführlicher Bericht über die Stadtver- 
ordnetensitzung folgt in der nächsten Freitag- 
Ausgabe. 

* Kanalschalung stürzte ein. Am Sonntag- 
vormittig stürzte die Einschalung dos Kanal- 
grabens in der Neckarstraße ein. Dabei wurde 
auch der angrenzende Bürgersteig in Mitlei- 
denschaft gezogen. Um eine Gefahr für die 
Fußgänger zu vermeiden, wurde die Ein- 
bruchstolle mit Bohlen abgedeckt. Der .Scha- 
den dürfte auf die großen Regenmengen der 
letzten Tage zurückzuführen sein. 

Fron aus Offenthal hatte Hauptgewinn 
Am Samstag fand in Götzenhain unter Aut- 

sicht von Herrn Notar Heußel die 18. Aus- 
losung des Volkssparvereins Langen und Um- 
gebung e. V. im Gasthaus „Zur Krone" statt. 

nie Auslosung, die von dem 1. Vorsitzenden 
des Volkssparvereins, Optikermeister Oeder 
eröffnet wurde, wickelte sich glatt ab. Zur 
Ziehung der Lose und der Gewinne hatten 
sich eine Dame und ein Herr aus Götzenhain 
zur Verfügung gestellt. Das Ziehungsergebnis 
ist im Anzeigenteil veröffentlicht. Glückliche 
Gewinnerin des Hauptgewinns von 500 DM 
war Frau Elisabeth Stapp, Offenthal, Diebur- 
ger Straße 40. Außer dem Hauptgewinn wur- 
den noch 2160 Einzelgewinne zwischen 100,— 
und 5,—DM ausgelost. 

Die nächste Ziehung des Volksspai-vereins 
findet am 8. September in Dreieiclienhain 
statt. 

„Der goldene Spiegel" 
Das Theater „Der goldene Spiegel" aus 

Düsseldorf gastiert auf Einladung bekannter 
Langener Firmen am kommenden Freitag in 
der Turnhalle des TV um 15 und 20 Uhr 
unter dem Motto „Sonnenschein für alle". Es 
zeigt eine Revue, verbunden mit einer großen 
Sommer- und Bade-Modenschau. Marianne 
Holm und viele andere Mitwirkende werden 
mit Gesang und Tanz die Langener gut unter- 
halten. Der Eintritt ist frei. Man muß sich 
aber, da es sich um eine geschlossene Veran- 
staltung bandelt, Karten besorgen. Die gibt es 
bei den I'irmen J. K. Bach, A.Brandl, S. Eg- 
gerth, J. Hasenauer, Heydogger, Oeder und 
Wallenfels. Sie betreiben mit dieser Veran- 
staltung Kundendienst moderner Art. 

Der alte Büigercapiiain 
Aufführung der I^andesbühne Rhein-Main 
Lange vor Adolf Stoltze und Ernst Nieber- 

gall hat der Frankfurter Dichter Carl Mails 
dem Mundartstück ein Denkmal gesetzt. Mit 
seinem Lustspiel versetzt er den Appelwoi- 
politikern und dem Militär einen Hieb und 
streichelt zärtlich Lokalpatriotismus und Stolz 
in der Gestalt des Gastwirts und Feuerwehr- 
capitains Kimmelmeier. 

Das Ensemble der Landesbühne hat sich 
auf das Stück köstlich eingespielt. In der 
Titelrolle setzt Egon Zehlen — den Langenern 
aus anderem Anlaß kein Unbekannter — 
stattliche Würde in Uniform und Schlafrock 
ein. Liesei Christ mit ihrem Temperament 
und ihrer Pfiffigkeit gibt die überzeugende 
Maske einer Marktfrau vom Römerberg. Willi 
Drost als Leibschütze des 14. Quartiers steht 
ihr als Partner getreulich zur Seite. Ilse Koch- 
Wolff gibt das Capitain.'itöchterlein mit Züch- 
tigkeit. Hösel Weindel (übrigens eine Langene- 
rin). Reinhold Gilbert, Heinrich BerUich und 
Danielo Devaux stellen mit vielen Zügen alt- 
frankfurter Milieu dar. Dazu noch Klaus- 
Peter Born als Liebhaber und Theo Maler- 
Körner als Schwerenöter runden das Bild. 
Der Bühnenontwurf, eine Frankfurter Appel- 
woistubb, stammt von Eva Kramer. 

Karten für die Vorstellung am Samstag, 
16. Juni, um 20 Uhr in der Turnhalle des TV 
1862 sind im Vorverkauf zu haben bei Buch- 
handlung Politzer, Kiosk Wagner und in der 
Turnhalle. Preise DM 3,— und DM 2,—. 

50 Jahre Tennis-Klub Langen 1906 
Der Tennis-Klub feierte am vergangenen 

Samstag mit einem Festabend sein fünfzig- 
stes Bestehen. Mitglieder hatten mit viel Ge- 
schmack dem Saal des Frankfurter Hofes eine 
Ausschmückung gegeben, die eine verblüf- 
fende Wirkung erzielte und eine warme Be- 
haglichkeit schuf. Die glänzende Kapelle 
Eddy Trinkaus ließ keine Wünsche offen und 
belebte mit ihren Rhythmen die Stimmung, 
die hohe Wogen schlug. Eine stilechte Bar 
erfreute sich guten Zuspruchs. 

Im offiziellen Teil konnte der Ehrenvorsit- 
zende Heinrich Klingler eine stattliche Zahl 
von Gästen begrüßen, in deren Mittelpunkt 
die Sportfreunde aus Zurzach (Schweiz) stan- 
den, ferner Prof. Pabst und dessen Ehefrau 
aus Darmstadt, die Mitgründer des Klubs 
sind. Berichte aus der Geschichte des Ver- 
eins durch die Herren Dr. Betzendörfer, Jen- 
sen und Heinrich Klingler gaben ein Bild von 
der Entwicklung in den zurückliegenden 50 
Jahren. Als verdiente Mitglieder wurden die 
Damen Elisabeth Röse, Käthe Glock, Lotte 
Schmidt, Elli Werner und die Herren Karl 
Klingler, Erwin Haussner und Erich Pfaff 
mit der goldenen sowie die Damen Eva Hauss- 
ner, Dora Raue und Herr Willi Triemer mit 
der silbernen Klubnadel ausgezeichnet. Herrn 

Bürgermeister Wilhelm Umbach wurden als 
äußeres Zeichen der Ehrenmitgliedschatt 
Klubnadel und eine Ehrenurkunde überreicht. 

Die Glückwünsche der Stadt und des Land- 
rats Heil überbrachte Bürgermeister Umbach, 
der ein in Leder gebundenes Gästebuch und 
eine Geldspende ü)berreichta !Es schlössen 
sich die Vertreter des VW, Dr. Betzendörfer, 
und des Ehrenkomitees, Jensen, mit Geld- 
spenden an. Kurt Birken vom Motorsport- 
Club l.angcn überreichte eine herrliche Blu- 
menschale. Gedankt wurde für die vielen 
Glückwunsch-Telegramme sowie dem TV 
1862 für einen Blumenstrauß. 

Der Ball vereinte die Gäste bis in die 
frühen Morgenstimden bei bester Stimmung. 
Dieser Teil reihte sich würdig in die Tradi- 
tion früherer Bälle ein. So wurde der Abend 
ein alle Erwartungen übertreffender Erfolg. 

Leider wurde das mit dem Jubiläum ver- 
bundene Turnier gegen den SSC Zurzach 
zum größten Teil ein Opfer des schlechten 
Wetters. Trotz des nahezu pausenlosen Re- 
gens an beiden Turniertagen konnte ein Teil 
der vorgesehenen Spiele abgewickelt werden, 
über deren Ausgang an anderer Stelle be- 
richtet wird. 

Gymnasium Langen bei den Deutschen 
Mannschafts-Mehrkampf-Meistcrschafteh 
Am Samstag fanden in Groß-Zlmmern die 

Deutschen Mannschafts-Meisterschaften der 
Schüler statt. Erstmalig startete in dieser Sai- 
son eine 5 Mann starke Mannschaft des Lan- 
gener Gymnasiums. Trotz starken Regens 
wurden recht gute Leistungen erzielt. Der 
Mehrkampf, ein Vierkampf, bestand aus 
einem 75-m-Lauf, Hochsprung, Weitsprung 
und Schlagballweitwurf. Mit 10.2 sek. erzielte 
der Schüler Klaus Jourdan Tagesbestaeit. 
Auch im Hochsprung wurde von vier Lan- 
gener Schülern mit 1,28 m die Tagesbestlei- 
stung erreicht (Jourdan, Voerckel, Vetter und 
Breidert). 

Gesamtsieger des Mannschattskampfes 
wuixle der TV Groß-Zimmem mit 9345 Punk- 
ten vor dem Gymnasium Langen mit 8637 
Punkten und dem TV Langstadt-Schlieribach 
mit 7621 Punkten. Bester Mehrkämpfer des 
Gymnasiums war Klaus Jourdan mit 24M P. 
vor Gerhard Voerckel mit 2249 P. und Günter 
Vetter mit 2012 P. sowie Karl Breidert mit 
1926 P. und Holger Furck mit 1923 Punkten. 

Was haben sämtliche Kriegsopfsr dringend zu beachten? 
Vom Verband der Kriegst>eschädigten, 

ICriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands, Ortsgruppe Langen, wird uns 
geschrieben: 
Grundsätzlich werden die sich aus der 5. No- 
velle ergebenden höheren Leistungen bei 
laufenden Renten, Pflegezulagen sowie Un- 
terhaltungskosten für den Führerhund und 
Beihilfe für fremde Führimg von Amts wegen 
festgestellt. Eines Antrages des Versorgungs- 
berechtigten bedarf es hier nicht. 

Da die 5. Novelle zum BVG ab 1. 4. 5ti in 
Kraft getreten ist, läuft diese höhere Lei- 
stung von diesem Zeitpunkt ab, auch wenn 
die Neufeststellung zu einem späteren Zeit- 
punkt erfolgt. Für die zurückliegende Zelt 
werden entsprechende Nachzahlungen gelei- 
stet. Der VDK setzt sich dafür ein, daß die 
höheren Leistungen sot>ald wie möglich zur 
Auszahlung gelangen. 

Durch die Erhöhung der Einkommensgreri- 
zen für die Gewährung der Ausgleichsrente 
(Beschädigten, Witwen- u. Waisenausgleichs- 
rente) sowie durch die Erhöhimg des Freiibe- 
trages bei der Anrechnung des Einkommens 
aus nicht selbständiger Arbeit und der Schaf- 
fung eines Freibetrages bei Einkommen aus 
selbständiger Arbeit, femer durch die Er- 
höhung der Einkommensgrenzen In der El- 
ternrentengewährung und Erhöhung dieser 
Einkommensgrenzen infolge Verlustes mehre- 
rfer Kinder und der besonderen Berückaichti- 
gunif de* VctIukU.-* de» einzigen, letzten Kin- 
de» urid aller KlmUjr, künnen iiUrr »iich neun 
AriÄprij/'h*: iiUir Ist 
A'>Äkli/>fl 'I tf 'JäT 1* 

VDK, zu holen, um sich vor Schaden zu be- 
wahren. 

Solche neuen Ansprüche müssen bei dem 
Versorgungsamt beantragt werden. Wird die- 
ser Antrag binnen 6 Monaten nach Verkün- 
dung der 5. Novelle gestellt, dann beginnt die 
Zahlung rückwirkend ab 1. 4. 56, frühestens 
jedoch mit dem Monat, in dem die Voraus- 
setzungen erfüllt sind. 

So ist es möglich, daß zum Beispiel iSchwer- 
beschädigte, denen wegen geringfügiger Über- 
steigung der Einkommensgrenze durch das 
vorhandene anrechenbare Einkommen die 
Ausgleichsrente bisher versagt werden mußte, 
nunmehr einen Anspruch auf eine Teilaus- 
gleichsrente erhalten haben. Durch die Ver- 
besserung des Freibetrages allein schon ist 
unter Umständen ein Anspruch auf Tellaus- 
glelchsrente gegeben, wenn das anrechenbare 
sonstige Elnkorrunen bislang nicht erheblich 
über der bisherigen Einkommensgrenze lag. 

Auch bei den Hinterbliebenen und Krieger- 
eltern entstehen durch die neue Rechtsgestal- 
tung vielfach neue Ansprüche, die angemel- 
det werden müssen. 

Da die Beschädigten, Witwen und Eltern 
meistens nicht in der Lage sein werden, zu 
beurteilen olb sie für eine solche neue Leistung 
in Frage kommen, wenden sie sich zweck- 
mäßigerweise an die örtl. VDK-Verbands- 
stellen; dort werden sie sachgemäß beraten. 

Um eine möglichst rasche Durchführung 
der 5. Novelle zu erreichen, wird gebeten von 
Anfragen bei dem Versorgungsamt Abstand zu 
nehmen. In der MitgllederverHanunlung am 
W» 1 flrid»! fine rrri'tndllche KrlHutPriing <l<>r 
't M'/'/»!)'» 

V olkshochschule/Kuiistgemeiiide 
Wir weisen darauf hin, daß die Fahrt nach 

Dieuurg — ötzt)€rg — Babenhausen am 23. 6. 
nicht durchgeführt wird. 
I.,angener Tanz- und Musiziergemeinsdiaft 
Unser nächster Übungsabend für Heimat- 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 13. Juni, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Neue Teilnehmer sind willkom- 
men. Bitte Tanzschuhe nicht vergessen. 

~ Aus dar Welt da» Film» I 
„sie waren 13" (Li-Li). Träume geben einen 

Blick in die Zukunft, sagen die Chinesen. 
Passagiere eines Flugzeuges wissen das und 
kennen auch einen Traum von einer Kata- 
strophe, die sich unter Umständen abspielte, 
die auf ihren eigenen Flug zutreffen. Daraus 
ergeben sich spanende Situationen, die 
meisterhaft auf die Leinwand gebannt sind. 

„Heißes Pflaster" (UT). Ein Kriminalfilm 
von Format. Zwischen Verrat, Bestechung, 
Haß, Mord, Liebe und Pflicht steht ein Kri- 
minalist, den Robert Taylor spielt. Wie er eis- 
kalt, berechnend und gefühllos gegen die 
Herren der Unterwelt aufsteht — das ist auf 
packende Weise geschildert. Im Dschungel 
der Großstadt spielen sich Verbrechen und 
Mensch enjagd ab. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 
Kanalbenutzungsgebühren 1956 I. Rate, fällig 

am 1. 6. 56 noch ohne Kosten zahlbar bis 
16. 6. 1956; 

Getränkesteuer Mal 1956, fällig am 15. 6. 1950 
einzahlbar bei der Stadtkasse noch onne 
Säumniszuschlag bis einschl. 16. 6. 1956; 

Grundsteuer Juni 1956, fällig am 15. 6. 1956; 
Hundesteuer 1956 I. Rate, fällig am 1. 6. 1956 

noch ohne Kosten zahlbar bis 16. 6. 1956> 
Langen, den 11. Juni 1956. 

Stadtkasse I.Angen; 
Z e u n e rt. 

KirachenvcrslciKcrunif 
Morgen MltlAV<«-h, I» Uhr, Kirochrnvcrsteige- 
rung an d<;i- .Strnll»i (.lUiKcn -Ofrcnthal gegen 
Barzahlung. 

/.UHiiiiinifiikiiiiri »III IltiuiM 1.10. 
Ilpftn. Hirnllrnlmiianit Darmsfaidt. 

Krnlliig, in (1 ruill illp i'iilirrkulnaenbenUonC 
liti K I pl«t< I Hiis 

K iTlaRmundheitMUlit. 
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Neues vom Flugplalz 

Eß scheint so, als habe die Entwicidung auf 
dem Egelsbacher Sport- und Verkehrsflug- 
plata eine Wendung zum Guten genommen. 
Während vor noch nicht allzu langer Zeit die 
Situation gar nicht rosig war, sieht man jetzt 
wieder einer langsamen, aber steten Auf- 
wärtsentwicklung entgegen. Vor em paar 
Wochen war es einmal recht still geworden, 
und die Egelsbacher, die sich schon ganz an 
den Motorenlärm in der Luft gewohnt hatten, 
schauten irritiert. ,, j 

Die Motorflugschule des Grafen Hardenberg 
hat ihren Schulbetrieb aufgenommen, und 
nun herrscht wieder emsiges Leben und Ti^i- 
ben auf dem Egelsbacher Fluggelande Bei 
der Motorflugschule haben sich in den 
zwei Wochen 91 Flugschüler angemeldet. 
Unter ihnen befinden sich ein 63jähriger Arzt 
aus Frankfurt und vier Frauen. Alle diese 
Flußsportbeßeistnrlcn wollen auf den ein- 
motorigen Sportmaschinen ihren Flugzeug- 
führerschein für Privatpilolcn erwciben. ^ 

Von der Flußleilunß des Egelsbacher Fluu- 
Platzes ist zu erfahren, daß das Interesse am 
Motorflugsport immer größer wird. Seither 
•seien die Flugschüler größtenteils Flugzeug- 
führer von früher gewesen, die lediglich ihre 
Flugzeugfühverscheine in den Lehrgängen er- 
neuert hätten. Jetzt seien die Flugschüler in 
der überwiegenden Mehrzahl Anfänger. Auch 
au.n Kreisen der Wirtschaft kämen in letzter 
Zeit immer wieder leitende Angestellte. Die 
Tendenz zeichne sich ab. daß für giolie 
Firmen — da.s Flugzeug immer stärker al.s 
Verkehrsmittel in den Vordergrund trete. 
Auch will Graf Hardenberg noch in die.scm 
Jahre auf dem Egelsbacher Spc.rt- und vei- 
kehrsflugplatz mit der Blindflug- und Kunst- 
flugausbildung beginnen. 

Während .so auf dem Egelsbacher Flugplatz 
wieder r.ges Lelx;n einkehrie. befanden sich 
die beiden Geschäftsführer der Sport- und 
Verkehrsflugplatz-GmbH, Kreisverwaltungs- 
rat Knittei (Offcnbach) und Georg Frenzel 
(Darmstadt), in München, wo sie im Sitzungs- 
saal des Rathauses an der siebenten ordent- 

lichen Mitgliederversammlung der Arbeitsge- 
meinschaft deuUcher Verkehrsflughafen teil- 
nahmen. Sie konnten von dort die zweifels- 
ohne gute Nachricht mitbringen, daß die 
Egelsbacher GmbH als außerordentliches Mit- 
glied in diese Arbeitsgemeinschaft aufge- 
nommen wurde. Bei der Arbeitsgemeinschaft 
handelt es sich um eine Dachorganisation, 
welche die Interessen aller ihr angeschlosse- 
nen Flughäfen innerhalb der Bundesrepublik 
vertritt. Ihr gehören 17 ordentliche und 65 
außerordentliche Mitglieder an. Die Arbeits- 
gemeinschaft pflegt engen Kontakt mit dem 
Ausland. Darüber hinaus entwirft sie Muster- 
satzungen für Bauten von Flugzeughallen, für 
die Anlage von Flugplätzen, für Gebühren- 
ordnungen, führt für die Mitglieder Muster- 
prozesse und nimmt auch Forschungsauftrage 
entgegen. Von dieser nutzbringenden Tätig- 
keit der Arbeitsgemeinschaft wird nun auch 
die Egelsbacher Flugplatz-GmbH ihren Vor- 
teil haben. 

Ein flugsportliches Ereignis von großer ue- 
deutung steht dem Egelsbacher Flugplatz 
auch wieder bevor. Am Samslaß. 23. Juni, 
ist Egelsbach 1-andeplatz für 31 Motorflug- 
zeuge. die an dem großen Deutschlnndtlug 
des Deutschen Aeroclubs teilnehmen. In 
Egelsbach müssen sie auf ihrer Reiseroute 
Zwischenlandung machen und eine Zwanp- 
pause von 45 Minuten einlegen. Unter den 
Teilnehmern befindet sich c«uch Frau Elly 
Beinhorn, die Witwe des hier in der Nahe 
bei "einem Versuchsrennen ums Leben gekom- 
menen Autorennfahrers Bernd Rosemeyer. 
Von der Sport- und Vcrkehrsflugplatz-GmbH 
werden schon Vorboreitungen für diesen Tag 
getroffen. y\b 14 Uhr wird mit dem Eintreffen 
der Flugzeuge gerechnet. 

Die Vertreter der GmbH werden zur Be- 
grüßung der Teilnehmer kleine Geschenke 
bereit halten, die ihnen überreicht werden 
sollen. Vertreter der einzelnen Gesellschafter 
(Stadt Offcnbach, Landkreis Offenbach, Ge- 
meinde Egelsbach und Stadt Langen) werden 
bei der Begrüßung ebenfalls r.ugegen sein. 

Brcicicbenbain 
Das beste Bild vom Hain 

A Anläßlich der 700-Jahrfeier veransteltet 
die Stadt Dreieichenhain einen Fotowettbe- 
werb Die beste Aufnahme wird mit dem 
Stadtpreis von 100 DM prämiiert. Zweiter 
Preis ist eine Adox-Golf-Kamera 6 x 6 mit 
Bereitschaftstasche. Weitere gute Bilder wer- 
den mit beträchtlichem Filmmaterial prä- 

Die prämiierten Bilder sind in einer Aus- 
stellung in der Festwoche vom 29. Juli bis 
5 August zu sehen. Bedingungen: Aufnahme- 
eebiet: Stadt und Gemarkung Dreieichen- 
hain; zugelassen sind nur Amateure; es kön- 
nen bis zu vier Bilder eingereicht werden; 
Mindestgröße 18 x 24 cm; die Bilder sind 
direkt der Stadtverwaltung Dreieichenh.iin 
mit Aufnahmedaten u. Adresse einzusenden: 
Einsendeschluß ist der 23. Juli. 

(ßö^cnbain 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Eleonore Rüster, geb. Werner, Weedstr. 9. 
ihren 77. Geburtstag. Wir gratulieren ihr 
herzlich und wünschen alles Gute! 

e Ausflug der Geflügelzüchter. Viel Spaß 
hatten die Mitglieder des CJeflügelzuchtver- 
eins mit ihren Familienangehörigen, Ein Ver- 
einsausflug mit dem Omnibus führte sie übei 
die schöne Bergstraße nach Heidelberg und 
weiter nach Schwetzingen. Dort wurde der 
sehenswerte Schloßpark b^sichti^, dei bei 
strahlendem Sonnenschein zum Verweilen 
einlud. Die Fahrt führte weiter über die 
Rheinfähre nach Speyer, wo man dem alt- 
ehi-würdigen Kaiserdom einen Besuch machte. 
Die Weinstraße war das nächste Ziel, Durch 
die Pfalz und Rheinhessen führte der Aus- 
flugsweg die (Geflügelzüchter gegen Abend 
nach Gräfenhausen, wo man bei Wilhelm 
Knauf zur letzten Rast einkehrte. Hier kam 
die Stimmung, die den ganzen Tag sclion der 
Reisebegleiter dieser fidelen Gesellschaft 
war, auf den Höhepunkt, Das Züchtervölk- 
chen amüsierte sich küstlich bei Tanz und 
froher Unterhaltung, Damit es keine Lange- 
weile gab, produzierte sich Stefan Matelski 
als Ansager und Humorist ei-ster Klasse, Er 

Vsw,leupmlKbl<'"«"''9 .obluiiiena.i.KP'ii.u.Oret"" 

kann seine rheinische Abstammung nicht ver- 
leugnen, Es war schon ziemlich spät, als der 
muntere Club dann schließlich zu der Heim- 
fahrt antrat. 

(Errbaufen 
ez Berufsberatung des Schulentlaßjahrgangs 

1957. Am kommenden Donnerstag führt das 
Arbeitsamt Darmstadt für die Ostern 1957 zur 
Entlassung kommenden Mädchen von 8.l."!;—)6 
Uhr in der Friedrich-Ebert-Schule eine Ein- 
zelberatung durch. Die Eltern werden ge- 
beten, mit ihren Kindern zur Berufs-Bera- 
tung zu kommen. 

ez Theaterring 1956/57. Die Anmeldung bzu. 
die Erneuerung der Theaterringmiete des 
Hessischen Landestheaters sowie auch neue 
Anmeldungen nimmt der örtliche Vertrauens- 
mann, Herr Lehrer Repp, Bahnstraße, bis zum 
Wochenende entgegen. Die Vorstellungen lie- 
gen wie immer an einem bestimmten Wochen- 
tage, und die Fahrt nach Darmstadt erfolgt 
in bequemen Reiseomnibussen. Der Spielplan 
umfaßt 6 musikalische Werke u id 4 Schau- 
spiele. 

ez Unterirdische Sprengungen. Von der Ge- 
sellschaft für praktische Lagenstättenfor- 
schung GmbH., Hannover, werden im Rah- 
men der vom Oberbergamt erteilten Konzes- 
sion in der Gemarkung Erzhausen geophysi- 
kalische Untersuchungen in Verbindung mit 
leichten unterirdischen Sprengungen durch- 
geführt. Man sucht nach Erdöl. 

ü Morgen CiomcindoraUssitzung. Morgen 
abend um 21 Uhr findet im Rathaus eine 
örientlichc Sitzung der Gemeindevertreter 
statt Auf der Tagesordnung stehen neben 
anderen folgende Punkte: Aufstellung von 
Vorschlagslisten für Schöffen, Jugendscho fcn 
und Feldgeschworene: Benennung von Stra- 
ßen im Ortsteil Alter Berg; Ankaut eine.s 
Grundstücks ..Vor der Pforte"; Antrüge auf 
Grimdstückskauf für Bauzwecke: Zusrhu(j an 
die Schüler der Oberklassc für den Aufent- 
halt im Kreisjugendheim. 

s (iötzcnhaincr Turnerinnen an der Spitze. 
Aus Anlaß des 70j;ihrigen Bestehen.s der 
Turngemeinde Dietzenbach trafen sich ,im 
Sonnlagmorgen 350 Turner und Turnerinnen 
zu einem gauoffenen Weltkampf auf dern 
Wingertsberg. Bei :-tarkcr Konkuiienz gab 
es in allen Riegen und allen Wettkampfarten 
vorzügliche Leistungen. Sehr beachtlich da- 
bei war es. daß sich die Turner und Turne- 
rinnen der Sixirtgemeinschaft Götzenhain in 
einigen Riegen an die Spitze setzen konnten. 

I Im Vierkampf der Turnerinnen - Oberstufe 
I belegte Lydia Lenhardt den ersten Platz und 

verwies ihre schon seit lünfierem sehi starke 
Rivalin Berta Kaiser aus Neu-Isenburg auf 
die zweite Stelle. Im Wettkampf der Turne- 
rinnen-Jugend holte Edda Wagner ebenfalls 
den ersten Sieg für .die SG-Gotzenhain, 
während ihre Vereinskameradin Inßrid Beer 
den siebenten Platz belegen konnte. Im Wett- 
kampf der Turnerinnen der allgemeinen 
Klasse errang Helga Jorda den ersten und 
Annemarie Weilmünster den vierten Sieg. So 
konnten sich alle fünf von Götzenhain abge- 
ordneten Turnerinnen an der Spitze plazie- 
ren Auch zwei Turner bewiesen ihr vorzug- 
liches Können. Hans Lauer ertumte sich im 
Sechskampf der Jugend B den siebenten 
Platz und Georg Köhler setzte sich im Acht- 
kampf der Jugend A auf die sechste Stelle. 

dann den Vorstand, der zum Teil eine Um,1^- 
setzung erfuhr, Vorsitzender Bürgerm«ster 
Zimmer, 2, Vors. Phil. Sommerlad, Geschäfts- 
führer Georg Jost, Kontrolleure Georg Hain, 
Phil. Konrad Jung. AufsichtsratsvorsitMnder 
Willi Sommerlad, seine Stellvertreter Fried- 
rich Stapp und Jakob Haller 1. 

Tag der Deutschen Einheit in Steinheim 
In Steinheim feiert die SPD ihr Krei^s-Par- 

teifeit und den Tag der Deutschen Einheit. 
DasFest wird eingeleitet amSamstag, 16. Juni, 
mit einer akademischen Feier, in der ein nam- 
hafter Berliner Bundestagsabgeordneter 
spricht. Bei Dunkelheit findet ein Lateri^ 
chen-Festzug statt. Im Festzelt wird Konzert 
geboten und getanzt. Am ^"""tag, 17. Juni, 
ist Kreis-Delegiertenkonferenz und Ehiung 
der ältesten Mitglieder von Hessen, Um 13 
Uhr erfolgt Aufstellung eines Festzuges unter 
dem Motto „Deutschland muß wieder ver- 
einigt werden". Bis jetzt haben sich 70 Ver- 
eine mit 20 Festwagen gemeldet. Auf dem 
Festplatz ist auch ein Vergnügungspark zu 
finden. Montag ist ab Ifi Uhr ein gioßes 
Volksfest vorgesehen. 

j0ffcntbal 
o 5,8 Millionen Mark Umsatz der Spar- und 

Darl^enskasse Offenthal. Geschäftsführei 
Georg Jost von der Spar- und Darlehensitasse 
nannte in der Generalversammlung einige 
bemerkenswerte Zahlen, die Aufschluß gaben 
über die Entwicklung der Kasse im vergan- 
genen Jahr. Der Umsatz konnte gegenüber 
1954 um 58''/o, also von 3,4 Millionen auf 5,8 
Millionen, gesteigert werden. Die Spareiri- 
lagen erhöhten sich von 238 000 Mark auf rd. 
300 000 Mark. Die Gesamteinlagen erzielten 
eine Summe von 400 000 Mark. Der Reinge- 
winn wurde mit 2256 Mark Ijeziffert. Auf die 
CJeschäftsguthaben der Mitglieder wurde fer- 
ner 4°/o Dividende gezahlt, der Rest Ruck- 
lagen zugeführt. Die Kasse setzte sich auch 
im verflossenen Jahr für die Förderung des 
Volkssparens ein und hat jetzt mehr als 650 
volkssparende Mitglieder. Die Versammlung, 
mit 72 Mitgliedern sehr gut besucht, wählte 

Der Tod iiei llochzcil und Taufe. Während 
einer Hochzeitsfeier in Madrid brach unter 
den fröhlich tanzenden Güsten plötzlich mit 
donnerndem Getöse der Fußboden des Hauses 
ein Die Hochzeitsge.«ellschaft stürzte in das 
darunter liesende Stockwerk, in deni eine an- 
dere Gesellschaft gerade eine Taufe feierte, 
lü Menschen — daiuntcr fünf Kinder — fan- 
den auf der Stelle den Tod. 35 weitere wurden 
zum Teil schwer vorletzt. 

Haus- und Grundbesitzer tagten. Zu Ende 
ging der 14. Kongreß de,s Internationalen Ver- 
bandc; der Hau;-:- und Grundbesitzer, der seit 
dem .5 .luni in Wiesbaden tagte. Auf einer 
Schlußkundgebung bezeichnete es B.undes- 
wohnungsministcr Dr. Preusker als Ziel des 
Familienheimgcset/.es. allen Angehörigen des 
deutschen Volkes den Weg zum Eigentum zu 
eröffnen. Eigentum rolle nicht eine exklusive 

I Angelegenheit weniger vom Schicksal Begun- 
I stigter sein. Durch die breite Streuung von 

Eigentum werde auch der Hausbesitzer wie- 
der zur freien Verfügbarkeit über sein Eigen- 
tum kommen. 

In der .lauchegrube ertrunken. In Münster 
fiel eine 42jährige Frau ijei Gartenarbeiten 
während eines epileptischen .Unfalls in die 
Jauche- und Kompostgrube und erstickte. 

40 m hoher Antennenturm in Darmstadt. Au) 
dem Gelände des Fernmeldetechn. Zentral- 
amtes der Deutschen Bundespost südiicli der 
Griesheimer Landstraße wird gegenwärtig em 
40 Meter hoher Antennenturm aufgestellt. 
Der Tunn soll Empfangsantenne für die Er- 
forschung bestimmter Wellen aufnehmen. Er 
fängt beispielsweise Wellen von Sendern auf, 
die die Bundespost im Schwarzwald oder im 
Harz montieren läßt. Endziel der Forschungs- 
arbeiten ist, die Richtfunkstrecken der Deirt- 
schen Bundespost zu verbessern und virt- 
schaftlicher zu gestalten. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Gesdienke anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir allen 
unseren herzliciißten Dank. 

Günther Waldhaus und Frau 
Gertraude, geb. Branke. 

Egelsbach, Sdiillerstr. 15. 

KLEINANZEIGEN 
Gut erhaltener 

Korbwagen 
billig abzugeben. ! Leitung 

Deußer, Erzhausen, j haben immer Erfolg. 
Bahnstraße üS 1. 

fRÖMAN VON ERICA GRUPE-LDRCHER | 
Copyright by Verlas v, Graberg t Görg, Wiesbaden 

(19. Fortsetzung) 
Vielleicht war die , Andalusita" so rasch 

emporgekommen, weil sie so vollkommen dem 
spanischen Empfinden Rechnung trug? 

Mancbe suditen durch anhaltendes Klatschen 
eine Zugabe zu erzwingen. Aber die .Andalti- 
sita* war zu geschmadcvoll, um nach der Krö- 
nung all ihrer Darbietungen eine landläufige 
Zugabe zu spenden. 

So verneigte sie sich nur immer wieder in 
der Haltung einer Königin. 

Der Beifall rauschte unermüdlidi wie eine 
Woge um Ramon. 

El kam aus seinen Gedanken erst wieder 
zu sich, als endlich der Vorhang sich r2nkte 
und der Beifall verklang. Das Geräusch und 
die Unruhe der aufbrechenden Zuschauer 
nahmen zu. 

Ramon hatte nur ein einziges Empfinden! 
Er mußte jetzt Micaela sehen und sprechen! 
Da er mit unter den letzten war, die den 

großen Zuschauerraum verließen, bemerkte 
Ihn Josi, der Torero. 

Außer Micaelas Vater war unter den drei- 
hunderttausend Sevillanern ihrer Heimatstadt 
keiner durch dieses Gastspiel in Sevilla so er- 
griffen, so teilnahmsvoll, wie Jos6. 

Nldit umsonst hatte er dieses ganze Jahr 
Innerlidi gedarbt in dem Bewußtsein. Micaela 
nicht sehen zu dürfen, ihre Gegenwart ver- 
missen zu müssen, um sie in Gedanken in 
ihrem Aufstieg zu begleiten. 

Er war jeden Abend unter den Zusdiauern. 
Absiditlidi wählte er jedesmal seinen Platz 
ziemlich hinten, um sellist nidit gesehen, nicht 
beobachtet, nidit durch Bekannte gestört zu 
werden. 

So entdeckte er erst jetzt die Anwesenheit 
von Ramon, der ziemlich vorne, in der zweiten 
Reihe, gesessen. 

Mit einem Sclilage fühlte sich Jose maßlos 
ernüchtert Er hatte bis jetzt Rarnon weder 
auf der Straße getroffen, noch war ihm durch 
gemeinsame Bekannte von Ramons Rückkehr 
berichtet worden. Wohl wußte Jos^, daß Ra- 
mon mit seiner jungen Frau seit seiner Ver- 
heiratung droben im Norden von Spanien, in 
Barcelona, seinen Wohnsitz gewählt, und 
hoffte, Ramon würde für dauernd droben 
bleiben. 

Nun war Ramon wieder in Sevilla. Und 
mehr noch: Er besuchte eine Vorstellung der 
.Andalusita'i Und um das Maß von Jos§s 
Qual vollzumachen, versuchte Ramon jetzt, 
nach Jos6s Ueberzeugung, ,Andalusita' zu 
sprechen und sich ihr wieder zu nähern I 

■fr 
Es war hier nicht wie In anderen großen 

Städten, wo man an der Rückseite der Theater, 
Varietes und Spezialbühnen an dem Künstler- 
eingang in einem geschlossenen Auto oder Wa- 
gen unauffälUg auf die Erwartete harrte. Hier 
waren alle Nebenausgänge zu derartig schma- 
len, alten Straßen gebaut daß kein Wagen an- 
fahren konnte. So blieb nidits übrig, als selbst 
an dem hinteren, kleinen Ausgang zu warten, 
der den Künstlern als Eingang und Ausgang 
diente. 

Ramon begab sich unauffällig am Schluß 
der Vorstellung dorthin. Und Jos6 folgte ihm 
in so angemessener Entfernung, daß Ramo- 
nicht auf ihn aufmerksam werden konnte. 

Da Micaela die letzten Nummern bestritt, 
hatten alle anderen Kollegen sich vorher ent- 
fernt Sie war die letzte. 

Es war nicht schwer, sie zu finden, sie zu 
erkennen und sich ihr zu nähern. Zum Glück 
kam sie allein, da ihre Anklelderin noch mit 
dem Wegräumen der verschiedenen Kostüme 
beschäftigt war. 

Sie trug einen schwarzen Seidenmantel, wie 
man ihn hier In den sanften Frühlingsnächten 
anlegte, und einen kleinen, in die Stirne ge- 
drücäcten, schwarzen Seidenhut. 

Als er nun auf sie zuging und den Hut zog, 
blieb sie sofort und sichtlich ohne Ueber- 
raschung stehen. . 

„Micaela, gibst du mir die Möglichkeit, jetzt 
mit dir zu sprechen? Ich habe zwei Gründe, 
die mich dich um eine Unterredung bitten 
lassen 1" 

„Was willst du von mir?" fragte sie sehr 
schnell, und konnte nicht verhindern, daß in 
ihrer Stimme vor Aufregung ein Zittern lag. 

„Ich kann dir die beiden Gründe nicht hier 
in wenigen Augenblicken auseinandersetzen." 

Micaela sah ihm schweigend ins Gesicht, Sie 
fühlte selbst, wie ihre herbe Ablehnung lang- 
sam schwand. 

Wie anders stand er heute vor ihr als da- 
mals am Fuße des Goldturmsl 

„Gut, folge mir! Aber sprich nicht auf dei 
Straße mit mir!" 

Dann ging sie mit Ihren schnellen, etwas wie- 
genden Schritten durch einige schmale Gassen 
mit dern unebenen Kopfsteinpflastei, bis sie 
an einen langgezogenen, größeren Platz kam 

In ihrer Erregung ahnten sie beide nicht 
daß Jos6 Ramon auf demselben Wege in 
einiger Entfernung gefolgt war Er kannte den 
Ausgang für die Künstler, die hier auf- 
getreten waren, und er wußte auch, daß in 
jener schmalen, alten Straße nicht nur die Be- 
leuchtung sehr matt war. sondern daß sich t>ei 
den alten Häusern genügend tiefe Toreinfahr- 
ten, Winkel und Nischen befanden, in denen 
er sich jetzt gut verbergen konnte, um den 
weiteren Ablauf dieser Begegnung verfolgen 
zu können. 

Auf diesem Platz im länglidien Viereck stan- 
den stets mehrere Droschken und Mietautos 
auf Abruf. Ramon folgte Micaela In kleiner 
Entfernung. 

Er sah, wie sie dem Fahrer des ersten Autos, 
der sich von seinem Sitz zu ihr herausneigte, 
eine kurze, bestimmte Weisung gab. Dann be- 
stleg sie das geschlossene Gefährt Sie lehnte 
jedoch die Wagentür nur an. 

Das war ein stummes Zeichen für Ramon, 
ihr in den Wagen zu folgen. 

Ohne eine Sekunde zu verlieren, und ohne, 
daß sonst jemand auf dem Platz auf Ihn auf- 

merksam geworden wäre, stieg er zu ihr ein, 
Im nächsten Augenblick schoß der Wagen 

durch eine Nebenstraße in eine neue Richtung. 
Er sah noch, daß es aus der eigentlichen Stadt 
hinausging. 

Dann war ihm alles andere gleichgültig. 
Micaela saß gerade und aufgericäitet m den 

Polstern. Sie hatte den Blick nicht abgewandt 
sondern auf ihn gerichtet Er ergriff ihre her- 
abhängende Hand und zog sie mit spanischer 
Ritterlichkeit an seine Lippen, 

„Ich danke dir. Micaela, weil ich dich jetzt 
sprechen darf," 

Und dann, nach einer Weile, in der es beiden 
schwer wurde, Worte zu finden, fuhr er fort: 

„Als ich dich eben in deinen Darbietungen 
sah, wurde der Wunsch immer größer in mir. 
dir zu sagen: wie sehr ich dich bewundere! Du 
hast dich In der kurzen Zeit eines Jahres zu 
einer großen Künstlerin entwickelt!" 

„Ich hatte während delnei Dienstzeit ohne 
dein Wissen Gesanguntei rieht genommen. Um 
dich zu erfreuen, wenn du heimkehrtest, denn 
die anderen sagten, es wäre schade, meine 
Stimme nicht durch einen tüchtigen Gesang- 
lehrer ausbilden zu lassen. Als wir beide uns 
trennten, konnte ich deswegen bald die Bühne 
betreten. Ich habe alle die Volkslieder, die ich 
bringe, an Ort und Stelle gehört und mir auch 
die betreffenden Volkstypen .ingesehen. So 
wurden sie lebensnah," 

Ramon zog aus seiner Brieftafche das Ku- 
vert mit dem Gedldit das Antonio ihm auf 
der Durdireise mitgegeben hatte. 

Er überreichte es ihr und erzählte Ihr die 
Einzelheiten des Auftrages, den Antonio ihm 
gab. Im vorüberhuschenden Schein der Stra- 
ßenlaternen sah er, daß sie slditlldi Uber diese 
Aufmerksamkeit des jungen Literaten erfreut 
war. 

„Ob, ich kenne den Namen des jungen Dich- 
ters bereits! Morgen werde ich das Gedicht 
studieren und vielleldit selbst seine Verto- 
nung vornehmen." 

Während sie nocii über das Ansehen spra- 
chen, das Antonio sich als junger Literat ver- 
schafft hatte, verlangsamte sl(^ das Ternpo 
der Fa'irt 
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Der Kampf um die Beechers-Insei 

Fünfzig weiUe Kundschafter von Rothäuten umzingelt 
Namenlos sind die Männer des Wilden Westens, namenlos ihr Heldentum. Und doch Ist es 

nicht falsch, eine oder die andere Episode aus ihrem Leben herau.szugreifen. Die einzelnen 
Geschehnisse spiegeln das Schicksal aller Kundschafter wider, ja sie sind diarakterlstisch für 
die ganze amerikanische Pioniergeschichte. Dabei Ist es gleidigültlK. ob man die Helden aul 
der Seite der wcghereltenden und erobernden weißen .läger sucht, oder ob man die tollküh- 
nen Taten der Indianischen Krieger, die ihr Land und ihre Unabhängigkeit verteidigten, 
würdigt. Als Beispiel dafür soll ein Ereignis aus den Indianerkriegen des amerikanlsdicn 
Mittelwestens dienen, das als eines der tapfersten Schlachten in die Geschichte einging. 

Im Hauptquartier des amerikanischen 
Abschnittskommandeurs General Sheridan 
herrscht eine explosive Spannung. Wohl zum 
hundertsten Male läßt Sheridan seine Faust 
krachend auf sein Schreibpult fallen. 

Vor ihm liegen die Verlustmeldungen von 
der Kansas-Ueberlandstraße. Es sind Hunderte 
von getöteten Siedlern und Soldaten, Tausende 
Stück geraubten Viehs und Dutzende von ein- 
geäscherten Ortsdiaften. 

Stündlich treffen neue Hiobsbotschaften ein. 
Am Solomon- und Republican-Fluß sind die 
indianischen „Grausamen Krieger" unum- 
sdiränkte Heiischer. Alle verbitterten Rot- 
häute, denen die Weißen gleichbedeutend mit 
Räubern und Mördern sind, haben sich unter 
diesem Namen gesammelt. Sie sind zäh und 
tapfer bis zur Tollkühnheit; ihre Todesver- 
aditung macht sie jedem Feind überlegen. Der 
General entwirft Pläne. Man muß eine Spezial- 
abteilung aus erfahrenen Kundsdiaftern bil- 
den, die zahlenmäßig klein, dafür aber in ihrer 
Kampfkraft vorzüglich ist. 

In kürzester Zeit hat Sheridan fünfzig Grenz- 
männer, von denen jeder ein Kerl im wahrsten 
Sinne des Wortes ist, in Fort Wallace versam- 
melt und unterstellt sie dem Kommando Gene- 
ral Forsyths, eines kaltblütigen Offiziers aus 
derr. Bürgerkrieg. Anfang September des Jah- 
res 1868 verläßt Forsyth mit seiner Glitetruppe 
das Fort und reitet in Richtung des Arikaree- 
Stroines. Dorthin sollen sich die „Grausamen 
Krieger" der Sioux- und Cheyenne-Indianer 
nach ihrem jüngsten Ueberfall auf eine Wagen- 
kolonne zurückgezogen haben. 

Der General läßt Feldlager beziehen. Die 
Sinne der Kundschafter sind angespannt. Jeden 
Moment können die „roten Freunde" auf- 
taudien. 

Im Morgengrauen des folgenden Tages 
peitsdien Sdiüsse. Die Posten haben sie ab- 
gegeben. Fünf Cheyenne hatten versucht, sich 
anzusdileidien und die Pferde loszubinden. Sie 
waren entdedtt worden und nadi einer kleinen 
Schießerei im Morgennebel entkommen. 

General Forsyth läßt satteln. Ein unbe- 
stimmtes Gefühl warnt ihn. Als die Trapper 
sich In die Sättel schwingen wollen, erstarren 
sie plötzlich 

Welcher Anblick bietet sich ihnen da! Im 
schwachen Morgenlicht erkennen Forsyth und 
seine Männer Hunderte von Indianern in voller 
Kriegsbemalung. Als habe sich der Boden ge- 
öffnet, strömen sie auf einmal von allen Seiten 
herbei. Wohin man blickt: Rothäute! Wieviel 
sind es? Fünfhundert? Achthundert? Tausend? 
Ihnen gegenüber stehen fünfzig Kundschafter 
und ein General Heulend tobt die wilde Schar 
heran 

Forsyth beißt sich die Lippen blutig. Er Ist 
eingekesselt, den Kreis der Angreifer zu durdi- 
brechen ist unmöglich. KundschaUer Grover 
weiß einen Ausweg. Im Arikaree-Fluß befin- 
det sich eine Insel... 

Also los! Die Männer reißen ihre Gäule 
herum und preschen in die hochaufschäumen- 
den Wasser. Ein Dutzend Kundschafter sind 

abgesessen und decken durdi einige wohl- 
gezielte Salven den Rückzug ihrer Kameraden. 

Auf der kleinen Insel heißt das Kommando: 
absitzen und eingraben! 

Mit Händen und Messern wühlen die Män- 
ner in fiebernder Eile die Erde auf. Die Indi- 
aner lassen ihnen nicht viel Zeit. Sturmangriff! 

In breiter Front jagen die „Grausamen Krie- 
ger" waffenschwingend dur(i das kaum knie- 
tiefe Wasser. 

Forsyth gibt Feuerbefehl. Salve um Salve 
kracht. Fast jeder Schuß wirft einen Angreifer 
aus dem Sattel. Die Indianer müssen sidi mit 
schweren Verlusten zurückziehen. 

Die kurze Ruhepause benutzen die Kund- 
schafter, um sidi noch mehr einzugraben. Die 
Leiber der toten Pferde bilden einen Wall. 

Dann aber sind die Indianer wieder da. Dies- 
mal sind sie zu Fuß und bieten ein schlechtes 
Ziel. Dieser Angriff ist von solcher Wucht, daß 

Etwas für kleine Detektive 

wieviel Personen? 
Diese Fräse hört sich 

einfadi an, ist es aber 
nidit. Die richtige Zahl 
zu finden, Ist gar nicht 
so leldit. Ihr müßt alles 
beachten, nldit nur die 
Personen, die Ihr seht, 
sondern auch die Füße, 
Hände, Schuhe, Taschen, 
Hüte usw. All die Dinge 
gehören Ja zu einem 
Menschen, der hier ir- 
gend etwas zu tun hat. 
Na, wieviel Personen 
zählt Ihr? Wer die rich- 
tige Zahl rindet, zeigt da- 
mit, daß er eine gute 
Beobaditungsgabe be- 
sitzt und gc-./issenhaft 
Ist. 
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es zu Kiimpfon mit Mesf-m und Tomahawk 
kommt. Der General wird von einem Quer- 
schläger gctrotfen, der ihm beide Knie zer- 
schmettert. Der Arzt und einige Männer sind 
gefallen, Dutzende sind schwer verwundet. 
Aber allen ist die Sachlage klar. Hier heißt es 
kämpfen bis zur letzten Patrone. 

So wird auch dieser Angriff abgewiesen und 
die Indianer ziehen sidi außer Schußweite zu- 
rück. 

Der Nachmittag vergeht mit kleinen Geplän- 
keln, die den Weißen weitere Verluste koston. 

Die Nacht verläuft in beunruhigender Stille. 
Verwundete stöhnen; von weitem sind die 
Eulensignale der Indianer vernehmbar. 

Um 8.30 Uhr des 18. September 1868 greift 
Häuptling „Römernase" noch einmal mit seiner 
gesamten Streitmacht an. Die Trapper feuern, 
was die Rohre hergeben. Da stockt plötzlich die 
Attacke. Die Indianer gehen zurüdt. Ihr Häupt- 
ling „Römernase" ist gefallen! 

Aber auch die Weißen haben einen guten 
Mann verloren; Leutnant Beecher, nach dem 
der Kampfplatz später benannt wurde. 

Die nun folgenden Angriffe der „Grausamen 
Krieger" sind keine ernste Gefahr für die 
Kundschafter, ohne Führer sind die Indianer 
ohnmächtig. 

Tagelang liegen die Kundschafter in der brü- 
tenden Sonne. Verwundete sterben, die ande- 
ren sind am Verhungern. 

Endlich, in den Morgenstunden des 25. Sep- 
tember erscheinen die Retter. Es ist die Be- 
satzung von Fort Wallace, die Forsyth durdi 
vier Jäger, die sidi durch die indianische Linie 
geschlichen hatten, alarmiert hat. 

General Forsyth stimmt nidit in den Jubel 
seiner Leute ein. Für Jahre ist er dienstun- 
fähig. Bei seiner Ankunft im Fort bricht er 
ohnmäditig zusammen. 

Dieses blutige Gefedit war ein schwerer 
Schlag für die Indianer des Mittelwestens und 
bedeutete eine weitere Etappe in der Verdrän- 
gung dieser mäditigen Stämme. 

„Römernase reitet Attacke gegen die Kund- 
schafter des Generals Forsyth. 

Ausflug in 0 Städte 
In dem folgenden Ausflugsberidit sind neun 

deutsche Städte versteckt. Wenn ihr Buch- 
staben für Buchstaben lest, werdet ihr sie 
auch schnell finden; also paßt auf: 

Jetzt ging es senkrecht hoch. Am Burgwall 
rief Peter; „Ha, geniert euch nicht zu rasten. 
Jetzt sind wir halb am Berggasthaus, dort 
mundet es erst richtig." Fritz meinte: „Da 
war es in Tirol, in Erl angenehmer, damals 
im Haus neben der Furt. Denkt ihr noch an 
den guten Speck? Asseln gab es zwar auch, 
aber nur am Fußboden. Da hab Ich Gasolin 
genommen und fort waren sie." 
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Zwischenfall im Schwimmbad 

Könnte dir das auch passleren? 
Die halbe Klasse war gestern tm Schwimm- 

bad versammelt. Man tollte, man neckte sich 
und trieb allerlei heiteren SAabernadt. Plötz- 
lich entdeckte jemand den blonden Manfred, 
den Klassenbesten in Deutsch und Geschichte. 
Er stand im Niditschwimmerbedten und blickte 
ein bißchen ratlos um sich. „He, Manfred, du 
Leuchte! Was machst du denn da bei den Nicht- 
schwimmern? Willst du den kleinen Mädchen 
das Taudien beibringen?" rief einer zu Man- 
fred hinüber, und die anderen quietschten vor 
Vergnügen. 

Manfred wollte etwas sagen, aber man ließ 
ihn gar nicht zu Wort kommen. „Sag' bloß, du 
kannst nicht sdiwimmen!" schrie Walter, der 
sich im Wasser wie ein Fisch bewegte, aber 
auf dem Trockenen, am Barron zum Beispiel, 
sidi steif wie ein Besenstiel benahm und in 
Turnen stets eine Vier mit nach Hause brachte. 
Deshalb prahlte er gern mit seinen Schwimm- 
künsten. „Der kluge Manfred und nicht schwim- 
men können! Das gibt's doch gar nicht, Men- 
sdienskind!" rief Ernst dazwisdien und biß sich 
im selben Augenblick auf die Zunge. Daß ihm 
dieses „Mensdienskind" aber auch immer wie- 
der herausflutschte, wo er der Mutter doch fest 
versprochen hatte, es sich abzugewöhnen! 

„Los. wir springen alle vom Ein-Meter- 
Brett, Manfred vorneweg!" Nun redeten alle 
durcheinander. Schon zogen sie Manfred aus 
dem fladien Wasser ans Ufer und schleppten 
ihn mit großem Hallo zum Sprungbrett. Man- 
fred war ein wenig blasser geworden, aber er 
brachte keinen Ton heraus. Nur als er mit 

kräftigem Schwung halb kopfüber aufs Was- 
ser platschte, hörte es sich an, als hätte er einen 
Schrei ausgestoßen Die Jungen aditeten aber 
nicht darauf. Klatsch-patsch-patsch sprangen 
sie der Reihe nach ins kühle Naß. Für sie war 
es selbstverständlidi, daß Manfred ein prima 
Schwimmer war und nur den Schüchternen 
spielte, um ihnen den Spaß nicht zu verderben. 

Nur der Bademeister hatte Manfreds Hilfe- 
ruf gehört. Im nädisten Augenblick war er zur 
Stelle Er brachte Manfred aufs Trodcene, ehe 
seine Klassenkameraden überhaupt begriffen, 
was hier vorging. Des Bademeisters Wachsam- 
keit war Manfreds Glüdc. Denn hätte er nicht 
so schnell gehandelt, wer weiß... Das wäre 
gar nidit auszudenken gewesen. 

So aber kamen sie alle noch einmal mit dem 
Sdirecken davon. „Warum hast du denn nicht 
gleich gesagt, daß du gar nicht schwimmen 
kannst?" fragte Walter, „Ich hab' mich niAt 
getraut und hatte Angst, Ihr würdet midi aus- 
lachen!" stotterte Manfred kläglich. „Na, du 
bist gut!" schaltete Ernst sich ein. „Ich madie 
dir einen Vorschlag: Wir bringen dir das 
Schwimmen bei und du hörst uns dafür von 
morgen an die Geschichtszahlen ab und gibst 
uns so ein bißchen Nachhilfeunterricht. Ist das 
klar?" 

„Klar wie Bohnensuppe", erwiderte Manfred 
erleichtert. Die Sache wurde mit Handschlag 
ijesiegelt. Sie geht bestimmt in Ordnung, dar- 
auf könnt ihr eudi verlassen, denn die Rassel- 
bande hält zusammen wie Pedi und Schwefel. 

L o K a t r i n 
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I ROMAN VON ERICA ORUPE-LDRCHER I 
CoPTricbt bj Verlac *. Graberg & GBrg, Wiesbaden 

(20. Fortsetzung) 
Ramon spSht aus dem Fensti?r. Man sah 

jetzt draußen die scbllditen, einstöckigen, wei- 
ßen Häuschen der Kleinleutegegend. An den 
etwas breiteren und geraderen Straßen ersal^i 
man, daß man aus dem Stadtzentrum herau." 
war. 

„Weldiea Ziel hast du dem Fahrer ange- 
geben, Micaela?" 

„Draußen an die alten Stadtwälle. Er soll 
am alten StadttKigen von Marcarena halten. 
Durt steigen wir aus. In dieser Gegend ist es 
ruhiger als in der Stadt, denn die Leute, die 
hier wohnen, müssen am Tage arbeiten und 
wollen um diese Zeit schlafen." 

Der Wagen hielt. Ramon gab dem Fahrer 
ein größeres Geldstück und wies Ihn an, ihre 
Rückkehr hier zu erwarten Der Fahrer war es 
zufrieden Er drückte sich in die Ecke seines 
Sitzes und begann zu schlafen. 

Im Zwielicht einer von Sternen durchfun- 
kelten Frühlingsnacht hnb sich der alte Tor- 
bogen wuchtig vom Dur.kel ringsum ab In sei- 
nem b<igenff)rmißen Durchgang schimmerte 
ein ewiges Lämpchen zu Füßen eines Madon- 
nenbildes. das seit Jahrhunderten das Wahr- 
zeichen des Stadtteiles Marcarena war. 

Micaela kannte die Nachtstlmmung die.ser 
Gegend und wollte sie letzt nutzen um mit 
dem einst geliebten Mann in Ruhe zu spre- 
chen. 

Derm — so hart und strenge, wie sie bisher 
zu sich selbst und zu allem gewesen war. das 
7ü Ramon hätte zurückführen können, nn 
glühend stieg jetzt das Verlangen in ihr auf, 
von ihm selbst nun zu hören, wie »ein Ge- 
schick sich inzwischen erfüllt hatte. 

Die Stille der Naditstunde, das Gefühl des 
Geborgenseins vor Neugierigen, mehr noch 
aber ihre ehrliche Anteilnahme lösten ihm 
die Zunge. 

Schonungslos gegen sich selbst legte er ihr 
seine Situation während des verflossenen Jah- 
res vor Augen. Schonungslos klagte er sidi 
selbst an, in welch charakterloser Weise er 
sich von dem weidilichen Eigensinn seiner 
Frau, von ihrer zunehmenden Abneigung ge- 
gen seinen Beruf hatte abhalten und unter- 
lochen lassen. 

Adi, er hatte ja Im Grunde eine so sdimach- 
volle, junge Ehe wegen diesen Schwierigkei- 
len und Hemmungen hinter sich! 

Der Glanz des Reichtums, der ihn anfangs 
so betörte, ersdiien Ihm bald verblaßt. EHe 
Eleganz von Isabella, die ihn anfangs so ge- 
fesselt, wurde ihm bald hohl. Sie war in ihrem 
ganzen Gehabe heruntergesunken zu dem Ge- 
bahren eines launenhaften und eigensinnigen 
Kindes, das denjenigen Mann zum Gatten er- 
halten hatte, auf den es sich damals in einem 
aufflackernden Liebesrausch versteift. 

„Aber jetzt fühle Ich mit aller Deutlidikeit, 
daß ich zum Torero geboren bin! Es wäre mir 
einfach eine innere Befreiung, einmal wieder 
in die Arena steigen zu können." 

Für Minuten gingen sie so nebeneinander 
hin. Dann trieb nicht die Besorgnis vor frem- 
den Blicken, sondern der Gedanke an seine 
Frau sie. sich wieder von ihm zu lösen. 

Mit gesenktem Blicke ging sie neben Ihm 
hin. Mit keinem Wort unterstrich sie seine 
Anklage gegen sich selbst oder gegen seine 
Frau. Aber ihre Züge wurden sehr traurig. 
Es war kein Hauch eines spöttisdien Trium- 
phes in ihnen zu lesen. 

Von der Stadt her schwangen sidi sdiwere, 
ernste Glockenklänge Die Glralda verkündete 
die erste Stunde des neuen Tages. 

Micaela blieb stehen. 
„Wir müssen fort! Der Fahrer erwartet uns. 

Wir mÜRsen uns letzt trennen!" 
Sie weckten den Fahrer und bestiegen den 

Wagen AU (liener «ich in Bewegung setzte, 
v«iabi-<'tleten «le, daü Micaela «Ich jetzt ganz 
bi« vor da« Haua Ihre« Vaters fahren lausen 

sollte. Ramon aber wollte die Vorsicht üben, 
unterwegs an einer Kreuzung der vielen, ge- 
wundenen Straßen auszusteigen und den Rest 
seines Weges zu Fuß zurückzulegen. 

Er zog ihre Hand an seine Lippen. 
„Ich danke dir, Micaela, weil du mir diese 

Aussprache ermöglichtest. Daß du didi nicht 
kalt und unversöhnlich von mir abgewandt 
hast. Idi hätte es verdient." 

„Sdiuld — oder Sdilcksal?* sagte slv leise. 
„Wer dürfte darüber entsdieiden?" 

„Du hast mir verziehen, Micaela?* 
Sie ließ ihre Hand in der seinen. Jetzt 

preßte sie ihre Hand leidit um seine Redite. 
Dann meinte sie in ihrer sdillditen Art: 

„Ja. Ramon. Besonders jetzt, wo du so un- 
erfüllt so leer dastehst. lÄ aber habe meine 
Kunst, die mich erfülltl" 

Dann hielt der Wagen an der befohlenen 
Stelle. Ramon sprang hinaus. Sie sah ihm 
nach, bis er im Dunkel der alten, sdiweigen- 
den Straßen versdiwand. 

Ramon hatte sich entschlossen, sein Zimmer 
In der Fonda vorläufig noch zu behalten, denn 
angesichts des ganzen Verhaltens von Isabella 
wollte er den Fragen, den Kombinationen der 
zahlreichen Dlenersdiaft im Stadtpalais seines 
Schwiegervaters entgehen. Würde man nicht 
ständig direkt oder Indirekt sein Erstaunen 
darüber ausspredien, daß die junge Frau Isa- 
bella ihren Gatten nicht hierher begleitet um 
die herrliche, festliche Frühlingszeit in Sevilla 
mit ihm zu erleben? 

Draußen auf den Weiden und Im Landhaus 
der Hazienda war alles weit auseinanderge- 
zogen. weniger offiziell, das Dienstpersonal 
des Hauses selbst erheblich geringer an Zahl. 
Kurz, es war alles weniger offiziell als im 
Stadtpalais, wo der Gang des Tages, der ganze 
Zuschnitt sich im Grunde nach jahrzehnte- 
langer Tradition abspielte Nur die einzelnen 
Mitspieler und Personen wechselten Im Laufe 
der Jahrzehnte. 

Ramon fuhr am anderen Morgen zur Ha- 
zienda hinaus. Er hatte das Bedürfnis, nach 
diesem unvermuteten Ereignis allein zu sein 
und »Ich zu Pferde auf den unendlichen 

Weideflädien auszutoben. Er wünschte, nicht 
ständig auf Bekannte und frühere Freunde 
zu stoßen, mit denen er sidi in endlose Unter- 
haltungen einlassen mußte. 

Sein Sdiwiegervater äußerte, als sie zusam- 
men das zweite Frühstück, den Luncii, nach 
der Rüd<kehr von den Weiden einnahmen, die 
Absidit, nun wieder ins Stadtpalais überzu- 
siedeln, da die Hauptarbeit hier draußen nun 
getan sei. Das Programm von sämtlichen 
Stiergefechten war bearbeitet auf dem In 
allen Städten von Spanien mit einer offiziellen 
Arena vom Ostersonntag bis in den Herbst 
hinein Sonntag für Sonntag aufgezeichnet 
waren. 

Der Marques freute sich, in seinem Schwie- 
gersohn einen Fachmann zu besitzen, mit dem 
er alle diese Fragen erörtern konnte Isabella 
war doch von Kindheit an in all diesen Fra- 
gen und Erörterungen aufgewachsen! So ver- 
mochte der Marques ihren zunehmenden Wi- 
derstand gegen ein weiteres Auftreten ihres 
Gatten nicht ganz zu begreifen! Aber vlelleldit 
hing das mit persönlichen Fragen zusammen, 
daß Isabella, die sehr zum Despotismus und 
zur Eifersucht neigte, ihren Gatten nicht der 
Huldigungen der Außenwelt ausgesetzt sehen 
wollte? Sie wollte ihren Gatten ganz für sich 
allein haben, ganz für sidi allein —. 

Der Marques besdiloß. auf Isabella in die- 
ser Angelegenheit einwirken zu wollen. Viel- 
leicht schrieb er Ihr nach Barcelona, daß sie 
unbedingt jetzt auch hierher kommen müsse, 
weil es sonst im ganzen Bekanntenkreise einen 
üblen Eindruck von Ihrer Ehe machen würde. 
Und — blieb sie elgensInnlK und sdimollend 
In Barcelona allein /.iirllrk, (liinn würde er un- 
ter Umständen peTRÖnllcli niich Ilnrcelona fah- 
ren, um sie zu (ilMirredni und hierher zu brin- 
gen, 

Ifi 'lleirni Aii({''mI)IIiIi l/iiili'le das Telefon. 
All ilcr MiiiipH'o «lili niii IKtiei meldete, wai 

er iiifiirl In Ih'oIi'i MlliniiiiinK Wie, dort drü- 
ben ti'l Diin 'irllinlverHilindlidl kön- 
ne Don lliiiiMiM <i|ii>-1 Imn. ilrnn sein Schwie- 
geiHolin nr>l IiIpi iiiII iMif ilni llii/lenda, 
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FARBENFROHES ALLERLEI 
„Tüpfelchen au) dem i" nennt man die modischen Accessoirs, 

jene charmanten Kleinigkeiten, die soo uiel ausmachen, die, 
mit Geschick und Geschmack ausgesucht, auch dem einfachsten 
Kleid das „gewisse Etwas", auf das es ankommt, verleihen und 
die, obwohl nic/i( kostbar und oft nur winzig klein, doch ent- 
scheidend für den modischen Gesamteindruck — also „i-Punkte 
modischer Eleganz" sind. 

Oft ist e.s nur ein Tüchlein, ein Schal, ein zartes Taschen- 
tuch, das aus dem Aermelaufschlag eines Kleides oder Kostüms 
herausschaut, durch den Gürtel durchgezogen wird oder aus 

dem Ausschnitt des Pullovers, unter den Heverskragen oder 
aus den Taschen des Anzugs hervorluijt Dennoch hat die lilode 
auch diesen kleinen Dingen viel Aiifmerksajnkcit gewidmet 
Sie hat sie licheroll mit künstlerischen Motiven — schmissigen 
figürlichen Darstellungen, zarten Rokokoszenen, anmutigen 
Blumenmustern in bezaubernden Modefarben — bedruckt, so 
daß auch diese modischen Spielereien — loie die Sommer- 
kleider — bunt und fröhlich wirken. 

Also auch die modische Boutique ist in diesem Sommer voller 
„bunter Ueberraschungen", eine verführerische Fundgrube für 
alle, die Ihre Garderobe wandlungsfähiger gestalten wollen. 
Lassen wir uns ruhig verführen, denn wie gesagt: Auf das 
modische Drum und Dran kommt es an! Auch in diesem 
Sommer tvieder. Erika 

Wenn die Ehefrau allein verreist... 

... dreht sich trotzdera alles um ihren lieben Mann 
Eine gute Ehefrau verreist zur Erholung 

allein auf längere Zeit nur, wenn es unbedingt 
notwendig ist und sich nicht anders einrichten 
läßt. Man findet die allein verreiste Frau in 
den Bade- und Kurorten meist leicht aus der 
Schar der anderen weiblichen Kurgäste her- 
aus. Sie ist es, die allein auf der Bank im 
Park sitzt und in einem Buch liest. Sie ist es, 
die eifrig Gebrauch von den kleinen Schrcib- 
tisdien in der Lesehalle macht. Sie Ist es, die 
Immer pünktlich zu den Bädern und den Mahl- 
zeiten ersdielnt. 

Aber zu einer guten Kur gehört audi ein 
wenig Geselligkeit, Diesen menschlichen An- 
schluß sucht und findet die allein verreiste 
Ehefrau bei ihren Schicksalsgefährtinnen. 
Auch in der Gesellschaft erkennt man die 
Allelnverreisten sofort an Ihrem Gesprächs- 
thema. Denn sie haben nur ein einziges Ge- 
sprächsthema, Das ist — ihr Mann. 

„Denken .Sie nur, mein Mann hat heute 
wieder geschrieben! Fast jeden Tag schreibt 
er, dabei hat er soviel zu tun. Sonst wäre er 
ja mitgekommen. Ist er nicht nett?" 

„Denken Sie nur. mein Mann hat mir 
gestern ganz überraschend hundert Mark ge- 

Höher als das Werk steht für die Frau der Mensch 

Vor noch nicht allzu langer Zeit meinte man, 
es gäbe keine weiblichen Genies. Doch in den 
letzten Jahrzelinten haben immer mehr Frauen 
schöpferische Leistungen hervorgebracht, die 
einen Vergleich mit den Vvferken großer 
Künstler oder Wissenschaftler nicht zu scheuen 
brauchen. Allerdings — eines steht fest: Es 
gibt weniger geniale Frauen als geniale Miin- 
ner Kürzlidi wurde statistisch festgestellt, daß 
hundert durch ihre hervorragenden Leistun- 
gen berühmt gewordenen Männern nur etwa 
fünf ebenso berühmte Frauen entsprachen. 

Woran mag das liegen? Häufig führt man 
^lese Tatsadie darauf zurück, daß die Frau 
iidi ersl allmählich aus den Fesseln der geisti- 
Cen Vormundschaft befreien kann, die der 
Mann jahrhundertelang über sie ausübte. 
(Janz einleuchtend ist die Begründung jedodi 
nicht Die Bildungsmöglichkelten in Schule und 
Beruf sind heute für die Frau im allgemeinen 
nicht schlechter als für den Mann. Nein, die 

Weshalb gibt es weniger weibliche Genies? 
geistigen und Ihre seeliscJien Gaben sind, um 
so heftiger drangt sie nach menschlichem 
Wirken, um so fruchtbarer beeinflußt sie — 
meistens, ohne es selber zu wissen — die 
Menschen in ihrer Umgebung, Denn das 
Höchste, was es für sie gibt, ist und bleibt der 
Menscli. 

Um der Frage nach der Genialität der 
Frauen noch weiter auf den Grund zu kommen, 
wollen wir einmal annehmen, ein Mann und 
eine Frau würden mit den gleichen Geistes- 
gaben und dem gleidien Reiditum an Lebens- 
kraft geboren. In diesem Fall hat der Mann 
unter den gleichen Voraussetzungen größere 
Chancen, seine Gaben In ein künstlerisches, 
geistiges Werk umzusetzen. Von den Kräften 
der Frau wird durch ihre Aufgaben seelischer 
und biologischer Art mehr aufgesogen als beim 
Manne. Wenn man dieses Gesetz der Natur 
berüdcsichtigt, kann man sogar sagen: Eine 

Frau, die eine geniale Leistung vollbringt, ist 
eigentlich noch genialer, noch stärker begabt 
als der Mann, der das Entsprechende leistet. 
Und deshalb sind wohl audi geniale Frauen 
noch seltenere Ausnahmen als männliche 
Genies. AnnelieseScharfenberg 

schickt! Und er hat mir doch reichlich genug 
Geld mitgegeben. Aber er schreibt, idi soll 
mir doch etwas gönnen, Ist er nicht reizend?" 

„Denken Sie nur, mein Mann kommt am 
nächsten Wochenende her! Er will mich be- 
suchen, um zu sehen, wie es mir hier geht. Er 
fährt sechzehn Stunden im Omnibus, um fünf 
Stunden bei mir zu .sein! Ist er nicht rührend?" 

„Denken Sie nur, mein Mann hat mir ge- 
schrieben, daß er schon drei Kaffeetassen zer- 
schlagen hat! Beim Abwaschen gleiten sie ihm 
immer aus der Hand. Ist das nicht komisdi? 
Aber irgendwie tut er mir leid, n'cht v;ahr?" 

Wenn die Sonne .scheint; sagt die Alleinver- 
reiste: „Ach, wenn doch mein Mann sehen 
könnte, wie schön hier die Sonne scheint!" 
Wenn es regnet sagt sie: „Wie gut, daß mein 
Mann nicht sieht, wie es hier regnet! Es würde 
ihm so leid tun . . ." 

Nein, nein, es ist nicht so, wie Roda Roda 
erzählt: daß eine alleinreisende Notarsgattin 
sich schon in der Eisenbahn in eine Sdiloß- 
herrin verwandelt und daß ihre Reise eine 
Reise ins Traumland wird, nur weil sie mit 
einem veritablen Grafen ins Gespräch kommt. 

Vier Wochen allein. Vier Wochen Zurück- 
gezogenheit in sich selbst und auf einen klei- 
nen Kreis Gleichgesinnter. Vier Wochen der 
Erinnerung an das Gute zurückliegender 
Jahre, vier Wodien Aufgeschlossenheit für alle 
Schönheiten der Natur. Das ist die seelische 
Kur der allein verreisten Ehefrau. Und vier 
Wochen Spredien und Denken über das The- 
ma: „Wie kommt er daheim allein zurecht?" 
„Wird er auch alles richtig machen?" 

Vier Wochen Denken schafft Verbunden- 
heit, eine neue Verbundenheit — mit ihm. Aus 
der Ferne gesehen gewinnt er manchmal ganz 
neue Seiten, 

Kosmetik ohne Tiegel und Tuben 
Die Früchte des Sommers schenken auch Schönheit 

Mit seinen Früchten schenkt uns der Som- 
mer seine edelste Gabe. Sie sind nicht nur 
eine Quelle der Gesundheit sie sind — rich- 
tig verwendet — auch ein Schönheitsmittel 
ersten Ranges. Die Kosmetiker wissen, welche 
belebende Wirkung die körperverwandten 
natürlichen Säfte auf die Haut ausüben, und 
die Industrie geht mehr und mehr zur Ver- 

wendung natürlicher Fruditzusätze in ihren 
Cremes und Lotionen über. 

Weshalb sollten sich die Frauen diese Weis- 
heit nicht zunutze machen und ihrer Haut die 
natürlichen Wirkstoffe so zuführen, wie der 
Sommer sie liefert, frisch und für wenig 
Geld? Masken mit Erdbeeren, Himbeeren, 
Pfirsichen oder Kirschen beleben und straf- 
fen die Haut und fördern die Blutzirkulation. 

Gründe liegen tiefer Sie liegen in der Natur     Man bereitet sie ohne große Mühen, indem 
der Frau, Im Leben hervorragender Männer 
gilt es nui eines: das Ist das Werk, die Sache, 
die Idee. Höher als das Werk steht für die 
Frau immer — der Mensch. Die Frau lebt 
mehr In der Gegenwart als der Mann, Ihm da- 
gegen kann ein fernes Ziel wichtiger sein als 
die Forderungen des Tages Mancher schöpfe- 
risch tätige Mann hat sidi und seine Familie 
augenblicklicher Not preisgeben müssen, um 
sein Ziel zu erreichen Nachträglidi hat die 
Nadiwelt dem Manne dann redit für dieses 
Verhalten gegeben, weil er mit unbeirrbarem 
Willen unvergängliche Werke sdiuf. Und oft 
stand an seiner Seite eine Frau, die verstand, 
die Not des Alltags zu bannen. 

Kann man sich aber eine Mutter vorstellen, 
die um eines fernen Zieles willen ihre Kinder 
darben lassen würde? Eher ginge sie, wenn sie 
keinen anderen Ausweg sähe, zum Reine- 
machen oder In die Fabrik Immer würde sie 
ihr künstlerisches oder wissenschaftliches 
Werk vor den Aufgaben des Tages zurück- 
stellen Denn sie betrachtet als ihre Haupt- 
aufgabe weniger das Werk der Zukunft als 
das Kind, den Menschen der Zukunft, der im 
Leben bestehen soll. 

Die natürliche Aufgabe der Frau erschöpft 
sich ja nicht darin, einem Kinde das Leben 
zu geben. Ein Kind erfordert während seiner 
Entwicklung vom hilflosen Säugling zum 
reifen Menschen ständig die Kraft der mütter- 
lichen Hände, ihres Verstandes und ihres 
Herzens In jedem Augenblick ist das Kind der 
Mutter allgegenwärtig, es erfüllt ihr ganzes 
Sein, ebenso wie ein v;erdendes Geisteswerk 
das Leben eines Mannes ausfüllen kann. 

Und die kinderlosen Frauen? Waren dann 
nicht aus ihren Reihen die weiblichen Genies 
zu erwarten? Auch ihnen erlegt die Natur Be- 
schränkungen auf. Denn nicht allein als 
Mutter verströmt die Frau den größten und 
besten Teil ihrer Lebenskraft Jede Frau gibt 
sich in jeder menschlichen Beziehung mehr 
aus als der Mann. Sei es in der Liebe, sei es 
Im Umgang mit nahestehenden Menschen — 
immer setzt sie mehr von ihrem ganzen Wesen 
ein. Das Mütterliche wirkt In leder Frau, auch 
wenn sie keine Kinder hat. Je reicher ihre 

"Weils wolLig, ieils heil 
scheint das Leitmotiv für eine neue Tendenz in 
der Regenkleidung zu sein, die sidi mehr und 
mehr vom Klassisdien distanziert und modisdien 
Riditlinicn folgt. Man bemüht »Id), den Eegen- 
manle] zu einem AIlround-Mantel zu mudien, 
der vielen Zwcdcen dienen und sich mühelos dem 
jeweiligen Barometerstand anpassen kann. In 
erster Linie sind es die hellen, fröhlichen Farben, 
die dem einst so trübseligen Kleidungsstück nun 
auch bei Sonnensdiein Gültigkeit verschaffen, 
darüber hinaus sind eä die Qualitäten, die dem 
Regenmantel neue Gebiete ersdiließen. Die mo- 
dische Aufgabe „RegenmanteT ist so interessant, 
daß sich sogar große Pariser Modeschöpfer damit 
beschäftigen. So braclite z. B Jean Dessls, ein 
entzückendes rosa Mäntelchen mit drapiertem 
Schalkragen und weich geschuppten Aermeln — 
übrigens aus deutschem Material. Im klassischen 
Land der Regenkleidung, in C.ngland. geht man 
so weit, sogar Brokat regenfest zu machen. Die 
Formen, die man aus solchen Stoffen herstellt, die 
bisher nichts mit Aprilschauern zu tun hatten, 
sind vielfach kragenlos, mit weichen Aermeln, 
glocdciger Weite, ohne sichtbaren Verschluß. 

Die deutsche Mode hat sich der Notwendigkeit 
einer Entwicklung in der aufgezeigten Richtung 
nicht verschlossen. Schöne Ansätze zeigen Mo- 
delle mit stilistisch unverbindlichen schmalen und 
breiten Schalkragen und fülligen Aermeln und 
die Verwendung neuer Materialien wie Misch- 
gewebe aus Reyon und Makozwirn, Doubleface, 
Perlon, cloquegewebt, von reiner Seide, Popeline- 
Mouveaut^s und Changeants in neuer Aus- 
rüstung. 

Der sportlich gehaltene Regenmantel, ein- oder 
zweireihig, oft mit Perlmuttknöpfen schließend, 
bleibt natürlich weiterhin — besonders für die 
Jugend — widitig und aktuell. Reizend mit Cord- 
oder Pepita-Besatz, auch mit reicher Stepperei 
▼erziert. Sehr beliebt sind in diesem Stil die fein- 
gestreiften Modelle. 

Chinchilla - der Königspelz der Inkas 

Nur neun Frauen auf der Welt tragen solch einen Mantel 

Ein Tip für Siel 

Chinchilla-Pelz — der Traum aller Frauen, 
der kostbarste Pelz der Welt Nur neun Frauen 
können sich „rühmen", einen Chinchilla- 
Mantel zu besitzen: die Königin von Holland, 
die Königinmutter von England, Kaiserin 
Soraya. die Frau Aga Khans, Rita Hayworth 
und vier Mlllionärinnen Dabei ist so ein Man- 
tel nicht nur kostbar weil er selten ist er ist 
wirklich ein Königspelz, als den ihn schon die 
Inkas hoch schätzten Beim Chinchilla sprießen 
aus einer Haardrüse statt eines Härdiens gleich 
8, die unbeschreiblich seidig, weich und leicht 
sind. Kein Tier hat einen zarteren Pelz als der 
Chindiilla. 

Brehm beschreibt die Chinchillas als außer- 
deutsche Hasenarten (Hasenmäuse). Der gleidi- 
mäßige Pelz der großen Chinchilla hat zwei bis 
drei Zentimeter lange Haare, die an der Wurzel 
lief blaugrau sind, dann weiß geringelt^und an 
der Spitze dunkelgrau Der Pelz wirkt silber- 
farben. dunkel angeflogen. 

Die Chinchillas leben im westlichen Süd- 
imerika fast 3000 m hoch an den Hängen der 
Kordilleren. Früher traten sie massenhaft auf, 
in Millionen Exemplaren. Die Inkas haben die 
Chinchillas hochgeschätzt, aber sie haben die 
Tierchen nie streng verfolgt, obwohl sie Br 

einen einzigen „Königspelz" gegen 500 Felle 
brauchten Da kamen die spanischen Eroberer 
ins Land. Als sie einige Dutzend Felle in Spa- 
nien zeigten, erregten die Pelze Aufsehen. Alle 
vornehmen Spanierinnen wollten jetzt so einen 
Königspelz haben, einen echten Chinchilla. 
Und viele bekamen ihn auch, als Millionen 
dieser possierlichen Tierchen hingemordet 
waren Die seidenweichen Felle wurden immer 
seltener und immer teurer, bis — keine Chin- 
chilla mehr da waren. Ausgerottet bis auf ein 
Dutzend. 

Vor einem Menschenalter konnte der ame- 
rikanische Bergingenieur Chapman in eisigen 
Höhen gerade noch elf Chindiillas fangen, 
dann sah man die Tiere nicht mehr in der 
Natur. Chapman war klug genug, diese elf 
Tiere zur Züchtung weiter zu veräußern, sonst 
gäbe es heute keine mehr. Aus diesen wenigen 
Zudittieren sollen bald Millionen werden, dann 
gibt es wieder ein paar hundert Chinchilla- 
Mantel, Heute kostet einer noch gegen 100 000 
Dollar, aber auch ums Jahr 1960 wird man 
keinen unter 30 ODO Dollar erwerben können. 
So bleibt Chinchilla der Star unter den Pelzen 
der Welt und nur Königinnen und Millionä- 
rinnen werden sidi ihn umhängen. 

Starke Fettflecke auf Kleidern bestreicht man 
mit Kartoffelmehl, das man eine gan7P Nacht 
hindurch einwirken läOt Dann burstet man es 
ab, und die Flecke sind verschwunden. 

Verschmutzte Kinderwagendächer wäscht man 
mit lauwarmer Abkochung von Panamarinde ab. 
Nach dem Trocknen kann man sie leicht mit 
Wachs einreiben, 

-tJ- 
Fettpinsel, die übrigens alle paar Wochen ge- 

reinigt werden sollten, kocht man in Sodawasser 
aus und spült anschließend mit klarem Wasser 
nadi. Zum Trocknen aufhängen. 

•B- 
Handbürsten legt man ab und zu In kaltes 

Essigwasser, damit die darin haftenden Seifen- 
reste gelöst werden. 

•!}• 
Wissen Sie, daß man auch weidigekochte Eier 

aufwärmen kann, und zwar nodi nach Tagen? 
Man gibt sie einfach kurz in kochendes Wasser. 

«■ 
Wenn Sie feststellen, daß das Brot im Brot- 

kasten schimmelig wird, dann kann das audi 
daran liegen, daß Sie den Kasten öfters mit 
Essigwasser auswaschen sollten Am besten Ist es, 
diese Prozedur lede Woche einmal vorzunehmen. 

•0- 
Knöpfe an dünnem Stoff reißen nicht aus, wenn 

man von links ein Fledvchen Leinen mit annäht. 

man eine Handvoll der gut gewaschenen 
Früchte mit der Gabel zerdrückt und die 
Masse auf die Haut streicht Nach etwa zwan- 
zig Minuten wird behutsam erst mit lauwar- 
mem, dann mit kaltem Wasser abgespült Die 
anregende Wirkung wird erhöht wenn man 
sich während der Anwendung der Maske ent- 
spannt hinlegt und ein Kissen unter die Fülle 
schiebt, so daß die Beine höher lagern als der 
Kopf. Bei empfindlicher Hajt empfiehlt es 
sich, ein wenig Sahne unter den Brei zu men- 
gen oder eher abzuspülen. Werden Erdbeeren 
nicht vertragen, nehme man statt dessen Him- 
beeren oder einen halben Pfirsich. 

Tomaten- und Gurkensaft verfeinern die 
Haut erstaunlich. Große Poren und über- 
mäßige Fettabsonderung verschwinden schon 
nach wenigen Anwendungen, Gurkensaft 
bleicht allerdings ein wenig. Man quetscht 
eine kleine, reife Tomate aus. taucht ein 
Läppchen aus Mull in den Saft und legt das 
getränkte Tuch auf Gesicht und Hals. Schon 
wenige Stückchen Gurke ergeben in der Hand- 
presse genügend Saft zu einer gleichen Ap- 
plikation, Besitzt man keine Presse, tun Gur- 
kenscheiben. die auf das Gesicht gelegt und 
durch ein darübergebreitetes Tuch gehalten 
werden denselben Dienst, Um die Haut nicht 
zu reizen, sollte man alle diese Masken nicht 
öfter als einmal wöchentlich auftragen. 

Karottensaft verleiht der Haut einen zar- 
ten Bronzeschimmer. Man raspelt frische Ka- 
roten, preßt sie aus, taucht etwas Watte in 
den Saft und betupft damit Gesicht, Hals und 
Arme. Auch ohne Sonne bräunt dann die 
Haut an der Luft 

Ilseborg Bardach 
 O  

Musik für Hausfrauenohren: 

Siaubwisehen übeiflüssig 
Die moderne Technik verspricht unseren 

Hausfrauen eine neue Erleichteri'.ng: das 
Staubwischen soll überflüssig werden. Noch 
ist es zwar nicht so weit aber immerhin 
haben deutsche Ingenieure ein Gerät entwik- 
kelt, das in vielfacher Hinsicht bemerkenswert 
ist Es handelt sich um einen Elektrofilter, 
der Staub und Bakterien nahezu hundertpro- 
zentig aus der Atemluft entfernt. 

Der Filter arbeitet nach einem schon lange 
bekannten Prinzip, dessen Verwirklichung in 
der Praxis bisher aber daran scheiterte, daß 
die erforderlichen elektrischen Spannungen 
von 100 000 Volt In großem Maße Ozon bilde- 
ten und dadurch Explosionsgefahr hervorrie- 
fen. Nunmehr ist es den Technikern gelungen, 
mit einem Zehntel der Spannung auszukom- 
men und die Explosionsgefahr auszuschalten. 

Der neue Luftreiniger kann innerhalb einer 
Minute 50 Kubikmeter Luft, der Inhalt eines 
mittleren Zimmers, reinigen. In Operations- 
sälen und Infektionskrankenhäusern hat sidi 
der Luftreiniger besonders gut bewährt. Er gilt 
sdion jetzt als zuverlässige Sdiutzmethode ge- 
gen Bakterien und wirkt besser als alle be- 
kannten Desinfektionsmittel. 

Der Wert der Erfindung Ist für einzelne Wirt- 
schaftszweige noch gar nicht abzusehen Einer 
der Elektrofilter hat sich beispielsweise in 
einer Textilfabrik bereits Innerhalb eines Jah- 
res bezahlt gemacht, da die Fertigung In staub- 
freier Atmosphäre weit bessere Qualität auf- 
weist. In den Fabrikräumen selbst sorgt der 
Elektrofilter für gesunde und reine Luft. Ver- 
suchsweise mit dem Elektronenrelniger aus- 
gestattete Eisenbahnwagen lösten bei den Rei- 
senden Ueberraschung aus, so blitzblank waren 
Wände, Sitzflächen und Griffe. KHF 
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AUS DEM LANDTAG 

Sorge um die Jugend 
L..L' Gegner der Demokratie sehen im Parlament bekanntiidi sehr 

gern und sehr schnell nichts anderes als eine „Schwatzbude". Bei diesem 
Vorwurf paaren sich Dummheit und Bösartigkeit so offensichtlich, daß 
er keiner Widerlegung bedarf. Mit welchem Ernst, Verantwortungs- 
bewußtsein und welcher Sachkenntnis debattiert wird, das erhellt ein- 
drucksvoll die ohne wesentliche Kürzungen gebrachte Aussprache 
(Stenographischer Bericht über die 25. Sitzung des Hessischen Land- 
tages vom 18. 4. 1956) über einen Antrag der Fraktion der CDU. Darin 
wird die Landesregierung ersucht, „bei den Jugendämtern die Bildung 
eines Kreises von ehrenamtlichen Heitern lür die vorbeugende und 
nachgehende Jugendfürsorge anzuregen und ggf. die erforderlichen 
Mittel bereitzustellen". — „Niemand ist heute in der Lage, eine zu- 

verlässige Aussage darüber zu machen, was in unserer jungen 
Generation vor sich geht." Dieser Erkenntnis schlössen sich auch die die 
Debatte betreitenden Abgeordneten an, die, von der Sorge um die 
Jugend, die gefährdete Jugend, sichtbar bewegt, weniger als Vertreter 
ihrer Partei, sondern vor allem als Arzt, Fürsorgerin und junger 
Politiker sprachen. Welches parlamentarische Schicksal der Antrag, 
der an den Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen wurde, auch er- 
fahren mag, so zeigt es doch, daß der Landtag die Hand am Puls der 
Zeit und damit auch am Puls der Jugend hat. Einer Jugend, die ohne 
Ideologie ist, die sidi nicht mehr wie früher als ein Lebensprinzip ver- 
steht, die „nicht jung sein kann, weil die Gesellschaft, in der sie lebt, 
nicht'jung ist". Eine Gesellschaft, in der die Jugend der Gofiihi dunr, 
ausgesetzt ist wie selten zuvor, und der • flie vordringlich^" Vei- 
pfl-'I.''-- " -ur Hilfe auferlegt ist. 

Jugendfürsorge braucht private Hilfe 

.^bg. Ur. Martin (CUL); 
Nicht nur in 

Deutschland, son- ■ 
dem in der ganzen 
Welt ist die Be- 
völkerung darüber 
beunruhigt, daß 
trotz sich stabilisie- 
render Verhältnisse 
die Jugendverwahr- 
losung und Jugend- 
kriminalität ständig 
im Zunehmen be- 
griffen sind Die Be- 
unruhigung geht 
.icht nur von der 

ansteigenden Zahl, 
sondern auch davon aus, daß die Taten der 
Jugendlidien einen veränderten Charakter 
ausweisen. Es überwiegt das Gewalttätige, das 
Exzessive und Exorbitante an diesen Taten... 

Wir haben in dem letzten Berichtsjahr in 
der Bundesrepublik 58 000 Jugendliche in An- 
stalten und Heimen in Betreuung und 50 000 
unter Sdiutzaufsicht. Das entspricht dem, was 
man seit langem kennt und gewohnt i.ct. 

Kritik an den Jugendämtern 
Man hat nadi dem Kriege meinen können, 

daß die Wohnungsnot, die Flüchtlingsnot usw. 
an der Jugendverwahrlosung schuld seien, man 
hat aber danach einsehen müssen, daß auch 

Jugendlidie Bandenmitglieder 
verurteilt 

ESSEN. Das Bczirksjugendgeridit der 
Stadt Essen verurteilte den erst 14jäh- 
r'.gen Anführer „Hoddy" einer Essener Ju- 
gendbande und seinen eifrigsten Mittäter, 
einen ebenfalls 14jährigen Jungen, zu je 
einem Jahr Jugendstrafe. 

.Hoddy", seine drei Mitangeklagten und 
weitere 14 Jungen im Alter von neun bis 13 
Jahren hatten im vergangenen Sommer in 
der Essener Innenstadt 81 Diebstähle und 
Einbrüche verübt. Von „Hoddy" nach dem 
Vorbild von Sdimökern und Kriminalfil- 
men angeleitet, stahlen und plünderten sie 
wie alte Berufsverbrecher in Gaststätten, 
Geschäften und Privatwohnungen. In meh- 
reren Fällen begnügten sie sich nicht nur 
mit Bargeld, Sdiokolade, Spirituosen und 
Zigaretten, sie schlugen auch noch die Ein- 
richtung kurz und klein. Die 14 Jungen 
unter 14 Jahren können wegen ihres Alters 
nodi nicht zur Strafverfolgung herangezo- 
gen werden. 

hatte; so konnte die Not individuell aufgesucht 
und ihr individuell begegnet werden . . . 

Es ist keineswegs abwegig, daran zu denken, 
erneut die amtlicäie Hilfe mit der privaten 
Hilfe zu verbinden . . . Ich glaube bestimmt, 
daß eine Lösungsmöglichkeit heute darin be- 
steht, daß wir wieder an die Verantwortunn 
und an die Hilfe unserer Bürger appellieren, 
weil eine noch so große Ausweitung des Ju- 
gendamtes, eine noch so große techhischc Voll- 
endung durch Erziehungsberatungsstrllen. 
Jugendberatungsstellen usw. nicht dazu führen 
wird, die ansteigend-- Welle der Jugend- 
verwahrlosung zum Stehen zu bringen . . . 

50 Prozent mit neurologischen Seliiiden 
Wir haben die Jugendverwahrlosung, die 

Jugendkriminalität immer vorwiegend als iJiid- 
agogische Probleme gesehen . . . Aber es ist 
dazu noch etwas anderes zu sagen. Wenn man 
die Jungen und Mädchen, die kriminell wor- 
den, verwahrlosen oder sonstwie entgleisen, 
sorgfältig untersucht, wie wir es beispielsweise 
in den Erziehungsberatungsstellen madien, 
und wenn man diese Untersuchungen ganz 
weit vorantreibt, dann fallen Befunde an, ciie 
uns beweisen, daß von 50 Prozent — das ist 
jetzt die Mitte der Angaben der einzelnen For- 
scher — der Jungen, die wir früher als Psyciio- 
pathen und dergleichen bezeichnet haben, alle 
einen neurologischen Schaden aufweisen. Man 
muß sie soziologisch, psychologisch, medizi- 
nisch und neurologisch ansehen, ehe man zu 
einem Ergebnis kommt. Und eines der wich- 
tigsten Ergebnisse für mich ist dies: daß ein 
ganz erheblicher Teil dieser JugenJlichen Ent- 
wicklungsschäden im neurologisdien Sinne, 
geburtstraumatische Schäden, Embryopathien 
aller Art aufweist. 
Eine Jugendpsydjiatriache Klinik für Hessen 
Denkt man nun an die Hilfe — und das ist 

das, was ich zum Landesjugendplan sagen 
wollte —, so stehen die Leute, die an diesen 

Dingen arbeiten. ! .aif dem I 
daß man einen grolk-ii Teil dieser Juiiyi-.i und 
Mädchen wieder zurcditbekommt, wenn man 
sie auch mehrdimensional therapierl. Das 
würde in der praktischen Konsequenz zu der 
Forderung einer jugendpsychialrischen Klinik 
in Hessen führen ... 

Zwei Dinge, glaubt ich, wissen wir mit 
Sicherheit: Viele Jugendlidie gehen verkncn, 

.'il ein kleines, in seinen Mitteln und vor 
allen Dingen in seiner personellen Besetzung 
beschränktes Amt nicht in der Ijage ist, den 
Kontakt mit den gefährdeten Jugendlichen 
ausreichend aufzunehmen. Deshalb schlage ich 
vor 7VI et wM"'-' ob mnn nicht das Eiborftldcr 

System mit unserer Jugendarbeit in Zu- 
sammenhang bringt und darangeht, sorgfältig 
und un'jrmüdlich ein System Ireiv.'illiger Mit- 
hilfe und Mitarbeit und Mitverantwortung in 
unseren Städten und Krei.sen aufzubauen. Und 
das zweit'' wäre, zu überlegen, ob man nidit 
im Stile einer jugendpsychiatrischen Klinik, 
wie sie zum Beispiel in Nordrhein-Wostfalen 
.^chon besteht, versucht, wenigstens einen 
Sektor, der uns wi.i.sen.^chaftlich verläßlich vor- 
liegt, anzugehen. 

Jugendausschuß im Landtag notwendig 

Abg. Mischnick (FDP); 
Als die.scr Antrag 

in unserer Fraktion 
besprodien wurde, 
hatten wir erst die 
Sorge, daß die Viel- 
falt der Einrichtun- 
gen, die wir für 
Fragen der Jugend 
haben — ich denke 
an Landesjugend- 
amt, Landesjugend- 

wohlfahrts- 
ausschuß, Jugend- 
referat im Innen- 
ministerium, die zu-   
ständigen Stellen 
beim Landeswohlfahrtsverband —, vielleicht 
noch um etwas Neues vermehrt werden sollte. 
Wir sind sehr beruhigt durch die Ausführungen 
des Herrn Abg. Dr. Martin, dem es ja darauf 
ankommt, das ehrenamtliche Element noch 
mehr einzuschalten, als es bisher sdion der Fall 
war. Alle diese Bemühungen unterstützen wir. 

Ich glaube, daß ein Kapitel der Jugend hier- 
bei eine besondere Rolle spielt, nämlich die 
jungen Menschen, die aus der sowjetischen 

Besatzungszone kommen und besonders ge- 
fährdet sind, weil sie im allgemeinen keinen 
Familienanschluß haben und so die Voraus- 
setzungen für das Einleben viel sehwierigei 
sind. Der Landesjugendwohlfahrtsausschuß hat 
diese Frage schon besonders beliandelt. Es 
wäre erfreulidi, wenn wir hier zu einer ge- 
meinsamen Initiative kommen würden im 
Sinne der Ge,danken, die bereits angeregt 
worden sind. Vielleicht können wir das in Ver- 
bindung mit diesem Antrag im Sozialpoliti- 
schen Ausschuß behandeln, wobei ich noch auf 
eines hinweisen möchte: Icli habe es als einen 
Mangel empfunden, daß wir hier im Gegen- 
satz zu vielen anderen Landtagen der Bundes- 
republik keinen Jugendausschuß haben. Es hat 
sich nämlich oft gezeigt, daß wir bei diesen 
Fragen sowohl den Kulturpolitischen Aus- 
schuß als auch den Sozialpolitischen Ausschuß 
mit der Bearbeitung beauftragen mußten; 
denn jugendfürsorgerische und jugend- 
pflegerische Dinge greifen doch sehr oft in- 
einander. Es wäre vielleicht gut, zu überlegen, 
ob wir dem Beispiel der anderen Landtage 
folgen und für die reinen Jugendfragen ein 
spezielles Gremium schaffen, das sich in den 
anderen Landtagen ausgezeichnet bewährt hat. 

Landesjugendsozialplan noch keine Wirklichkeit 

bei stabilisierten Verhältnissen und bei einem 
regelrechten Wohlstand diese Dinge nicht zum 
Stehen gekommen sind und daß die Jugend- 
ämter nicht in der Lage sind, diesen Dingen 
den nötigen Widerstand entgegenzusetzen. Es 
ist eine bekannte Tatsache, daß das Jugend- 
amt das deshalb nicht kann, weil das Personal 
quantitativ und qualitativ nidit ausreichend zu 
sein scheint. Es gibt da eine ganze Reihe Miß- 
stände, die allen Kundigen bekannt sind . . . 

Tragik der SBZ-Jugendlichen 
Wir haben in den letzten zwei Jahren er- 

lebt, daß das Einströmen der SBZ-Jugend- 
lichen ständig zugenommen hat. Die Bundes- 
regierung und die Länder haben materiell 
alles getan, was getan werden konnte, haben 
aber nicht erreicäien können, daß die Verhält- 
nisse befriedigend wurden. Es sind zehn Pro- 
zent und mehr von diesen Jungen verzweifelt 
aus der Bundesrepublik nach dem Osten zu 
rüdegekehrt. Der Herr Hessische Innenministei 
hat in dankenswerter Weise einmal einet 
Briefwechsel zusammengestellt von einenr. 
solchen Jungen, der zurücäcgegangen ist, unc 
dieser Briefweeiisel ist deshalb so eindrucks- 
voll, weil er zeigt, daß die beste materielle 
Hilfeleistung hier nicht ausreicht. Es ist heute 
bekannt, daß diese Jungen daran scheitern, 
daß es ihnen nicäit gelingt, ein mitmensdilidies 
Verstehen zu finden, daß es uns nicht gelingt, 
mit ihnen in Kontakt zu kommen . .. 

Größte Gefährdung durch Vereinsamung 
Derselbe Tatbestand liegt meiner Meinung 

nadi audi in der Jugendfürsorge vor, wobei 
man ja bedenken muß, daß in der modernen 
Massengesellsciiaft, um das Schlagwort einmal 
zu gebrauchen, vielleicht die größte Gefähr- 
dung des Mensciien und zumal des Jugend- 
lidien die Vereinsamung, die Isolierung und 
die Atomisierung ist . . . 

Das Elberfelder System 
Vor 100 Jahren, und das ist heute noch 

lesenswert, hat es in Elberfeld eine Bewegung 
gegeben, aus der das sogenannte Elberfeldei 
System entstanden ist, das die Sozialkundigen 
unter Ihnen kennen. Das bestand darin, daß 
der Appell primär nicht an Kommunen und 
Staat ging, sondern an die Hilfsbereitsdiaft 
der Menschen. Es sah als System so aus, daß es 
In einer Stadt In jedem Bezirk einen so- 
genannten Bezirksvorsteher gab. der Helfer 

Abg. Frau Gärtner (SPD): 
Weniger durch 

den Antrag der 
Fraktion der CDU 
angeregt als durch 
das, was Herr Abg. 
Dr. Martin soeben 
gesagt hat, möchte 
ich zwei Dinge vor- 
ausschicken. Die 
,Weinung scheint be- 
rechtigt, daß der 

Landesjugend- 
sozialplan noch nicht 
Wirklichkeit ge- 
worden ist, weil es 
stimmt, was Herr 
Abg. Dr. Martin sagt, daß wir nämlich von der 
Situation der ."agend tatsächlicäi so wenig 
wissen, daß es zu Fehlleitungen kommen 
könnte, wenn wir nicht erst die Möglichkeit 
haben, Forschung zu treiben. Das ist die eine 
Frage. Als andere Frage steht aber dem gegen- 
über, daß man Kinder nidit warten lassen 
kann und soviel Jugendnot im Lande ist, daß 
inzwischen so gut wie möglich und so viel wie 
möglich gearbeitet werden muß. 
Jugendhilfe immer eine Frage der Erziehung 

Der Antrag befaßt sich mit einem Helfer- 
kreis zum Zwecke einer vorbeugenden und 
nachgehenden Jugendfürsorge. Nun ist Ju- 

gendhilfe — auch für die gesundheitsgefähr- 
dete Jugend — immer, ganz besonders auch 
die vorbeugende Jugendhilfe, eine Frage der 
Erziehung. Erziehung aber ist Einzelarbeit. 
Es muß dann immer um ein Kind, es muß 
immer um einen Jugendlichen gehen. Und 
dazu bedarf es zahlloser Helfer. Ich kann aber 
doch sagen, daß diese Helfer in ihrem Stamm 
erhalten geblieben sind. 

Offentlidie Jugendwohlfahrt beweglicher 
Die gesamte Jugendwohlfahrt hat sich ja im 

wesentlichen aus privater Initiative entwickelt. 
Es hat immer, seit die öffentliche JugendVv'ohl- 
fahrt besteht, den Unterschied gegeben, daß 
die öffentliche Jugendwohlfahrt auf Grund 
einer festen Organisation, auf gesetzlicher 
Grundlage und mit öffentlichen Mitteln in 
einem bestimmten gesetzten Rahmen arbeite'., 
während die freie Jugendwohlfahrt diejenige 
war, die die Pionierarbeit leisten konnte, die 
beweglicher war, die von Mensch zu Mensch 
arbeitete. Diese Unterschiede haben sich im 
Laufe der Zeit mehr und mehr verwischt. Auch 
die öffentliche Jugendwohlfahrt ist wesentlich 
beweglicher geworden. Das zeigt sich schon im 
Gesetz durch den Einbau der Jugondwohl- 
fahrtsausschüsse sowohl auf der Ebene der 
Selbstverwaltung als auch auf Landesebene. 

So wenig Apparat wie möglich 
Ich möchte für beide sagen, daß wir so wenig 

Apparat wie möglich gebrauchen können. Die 

Jugendämter sind auf ihrer Ebene und d:i.s 
Landesjugendamt auf Landesebene als Mittel- 
punkt der gesamten Jugendhilfe gedacht. Mit 
Erlaubnis des Herrn Präsidenten möchte icäi 
Ihnen die beiden zuständigen kurzen Para- 
graphen aus dem Reichsjugendwohlfahrts- 
gesetz vorlesen. § 6 lautet: 

„Das Jugendamt hat die freiwillige Tätig- 
keit zur Förderung der Jugendwohlfahrt 
unter V/ahrung ihrer Selbständigkeit und 
ihres satzungsmäßigen Charakters zu unter- 
stützen, anzuregen und zur Mitarbeit heran- 
zuziehen, um mit ihr zum Zwecke eines plan- 
vollen Ineinandergreifens aller Organe und 
Einrichtungen der öffentlichen und privaten 
Jugendhilfe und Jugendbewegung zusam- 
menzuwirken." 

Hier haben wir auf dem Gebiet der .Selbst- 
verwaltung das, v/as der Antrag der Fraktion 
der CDU vorschlägt. Und hinsichtlich des Lan- 
desjugendamtes, das auf der oberen Ebene 
Mittelpunkt der gesamten — der öffentlichen 
und der freien — Jugendhilfe sein soll, heißt 
es im § 13 Absatz 1 Nr. 7: 

„die Vermittlung von Anregungen für die 
freiwillige Tätigkeit sowie die Förderung der 
freien Vereinigungen auf allen Gebieten der 
Jugendwohlfahrt und ihres planmäßigen 
Zusammenarbeitens untereinander und mit 
den Jugendämtern im Bereich des Landes- 
jugendamts;" 

6portno^rid^ten 

Deutsche Elf für Oslo 
Der DFB hat für das Fußball-Länderspiel 

gegen Norwegen an diesem Mittwoch in Oslo 
folgende Mannschaft aufgestellt: 

Tor: Sawitzki (SV Sodingen), Ersatz Görtz 
(Düsseldorf 99); Verteidigung: Erhard iSpvgg. 
Fürth), Juskowiak (Fortuna Düsseldorf), Er- 
satz: Höfer (Eintraciht Franlcfurt). 

Läuferreihe: Dömer (1. FC Köln), Wewers 
(Rot-Weiß Essen), Mai (Spvgg. Fürth), Ersatz: 
Harpers (SV Sodingen). 

Sturm: Waldner (VfB. Stuttgart), Schröder 
(Werder Bremen), Biesinger (BC Augstmrg), 
Pfaff (Eintracht Frankfurt), Schönhöfft (VfL. 
Osnabrück), Ersatz: Bäumler (Eintracht 
Frankfurt). 

Fufiballtag des Bezirks Darmstadt 
Langen u. E^elsbacb nahmen Anträge zurück 

U. Amateurliga ab Juli mit 23 Vereinen 
In einer Gruppe 

Der ordentliche Fußballtag des Bezirks 
Darmstadt fand in Wixhausen statt. Als 
neuer Fußballwart wurde H. Ripper (Escholl- 
brücken) gewählt Ansonsten weist der neue 

Vorstand keine größeren Veränderungen auf. 
Der seitherige Fußballwart Adam Bauer (Ar- 
heilgen) legte sein Amt aus Gesundheitsrück- 
sichten nieder. Ihm dankten sein Nachfolger 
und Sportbezi rksvorsitzender Schulmeyer für 
die Arbeit, die er vorbildlich geleistet habe. 
Vor den geladenen Gästen sprachen unter an- 
derem Bürgermeister Heinrich Büchsei von 
Wixhausen und der hessische Spielausschuß- 
vorsitzende Hamburger. 

Der FC Langen und die SG Egelsbach hat- 
ten gleich der Starkenburgia Heppenheim 
Anträge gestellt, die aber zurückgenommen 
wurden und wie folgt gelautet hatten: Redu- 
zierung der zehn Absteiger aus der vergange- 
nen Runde auf sechs; für die kommende 
Runde wieder zwei Gruppen mit dem Auf- 
stiege der fünf A-Meister. Die meisten Ver- 
treter der II. Amateurliga waren sich dar- 
über einig, daß man in der kommenden Saison 
bereits Anfang Juli mit 23 Vereinen in einer 
Gruppe beginnen solle. Man wird auch an 
einigen Wochentagen spielen. Das wrurde 
schließlich beschlossen, und ein Thema, das 
im vergangenen Jahr viel Staub aufgewirbelt 
hatte, konnte ad acta gelegt werden. 

Den Fußballtag 1957 führt Hassia Dieburg 
durch. 

SSC-AH in der Sdiweiz 
Vier unvergeßliche Tage erlebten die AH- 

Sportler der SSG aus Anlaß des 10jährigen 
Bestehens ihrer Abteilung in der Scihweia. 
Die Reisegesellschaft fuhr über die Schwarz- 
waldhochstraße nach Schaffhausen. Dort trat 
die Langener Elf am 1. Juni gegen den dor- 
tigen FC Weinmann an Die WeinmaM-Elf, 
die gerade ungeschlagen die Kantonsfinncn- 
meisterschaft errungen hatte, konnte mit 
ihrer kompletten Mannschaft erst in den 
letzten 10 Spielminuten den 3:2-Rückstand in 
einen 4:3-Sieg umwandeln. 

Am 3. Juni traten die l.angener Senioren 
gegen die aktive 1. Mannschaft von Malters 
bei Luzern an. Auch hier konnte der Gast- 
geber erst kurz vor Spielende einen glück- 
lichen 2:1-Sdeg buchen. 

Das unerwartet gute Abschneiden unserer 
Elf ist in erster Linie dem Toi-wart, der Im 
Spiel nie die Übersicht verlor, und dem Halb- 
rechten, der alle vier Tore erzielte, zu 
danken. 

Großen Gewinn gaiben die landschaftlichen 
Eindrücke, die weiter gefestigte Kamerad- 
schaft. Diese internationalen sportlichen Be- 
ziehungen werden sicJi weiter gut entwickeln. 
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Aiheilgen nichl mehr dei Gegner 
von früher 

1. FC Langen 1 — SO Arheilgen i:0 (1:0) 
1. FC Langen 2 — SG Arheilgen 2 1:3 

Der 1. FC Langen verpflichtete sich am 
Sonntag Gäste aus der Amateurgruppe Siid 
des Kreises Darmstadt, die SG Arheilgen. Die 
Gäste, die nocJi vor Jahren in Spielen gegen 
Langen stark imponierten, enttäuschten dies- 
mal. Alte bewährte Kräfte sind nicht mehr 
vorhanden, die Darmstädter Vorstädter ver- 
suchen es nun mit einer jungen Mannschaft. 

Im Spiel gegen den Club hatte Arheilgen 
nicht viel zu (bestellen. Die Mannschaft spielte 
hart tmd konnte bis Halbzeit unter der Lei- 
tung von Büdinger (Pfungstadt) noch ein an- 
nehmbares Resultat halten. Lediglich ein Elf- 
meter, von Rascher getreten, landete in der 
ersten Viertelstunde im Netz. 

Nach der Pause wurden die Gästespieler 
sehr oft glatt ausgespielt, so daß mit drei wei- 
teren Toren von Dieter und Dietz (2) der End- 
erfolg zustande kam. Der Club wechselte in 
der zweiten Hälfte Höppner aus und ließ Trä- 
ger dafür spielen. Der Sieg der Langener -war 
auch in der Höhe vordient und hatte leicht 
noch höher ausfallen können. Bei Arheilgen 
imponierten am besten der Torwächter Seidel 
und Stopper Fleck. Eckballverhältnis 4:2 für 
Langen. 300 Zuschauer. Vorher verlor die 
3. Mannschaft 1:3. 

Vorbildliches Spiel 
aui den Brühlwiesen 

so Egelsbach — SSG Langen 4:6 
Uni es vorweg zu nehmen, das obige Resul- 

tat entspricht keineswegs dem Spielverlauf, 
denn die Egelsbacher hätten aus dieser Be- 
gegnung der Freundschaft gegen ihren A- 
Klassen-Nachbarn, der SSG Langen, mehr 
herausholen können. So kam von der ersten 
bis zi'r letzten Spielminute der Klassenunter- 
schied noch nie so klar zum Ausdruck wie an 
diesem Spieltag gegen die Langener Gäste- 
elf. Die Platzherren, die sich ihrem Partner 
wieder in ausgezeiclineter Spiellaune vorstell- 
ten, und mit Ausnahme von Rühl in ihrer 
stärksten Aufstellung antraten, diktierten das 
Spielgeschehen nach Belieben. Man darf die- 
ses Spiel als ein Lehrspiel im wahrsten Sinne 
des Wortes bezeichnen. Daß das Torergebnis 
dennoch nicht sehr hoch ausfiel, war dem 
überaus reichlichen Schußpech der Egels- 
bacher Stürmer Jungermann und Anthes Gg. 
zuzuschreiben, ureimal traf Letzterer den 
Querbalken. Doch wollen wir mit dieser Fest- 
stellung die Leistung der Langener Mann- 
schaft in keiner Weise schmälern, denn auch 
sie zeigten zeitweise recht gute Ansätze, ins- 
besondere ihre Sturmreihe. Doch scheiterten 
ihre Angriffe immer wieder an dem souverän 
spielenden Egelsbacher Schlußdreieck. Ein 
jedei der Gästespieler zeigte volle Einsatz- 
ifreude und gab wirklich sein Bestes. Obwohl 
sich -das Spielfeld auf den Brühlwiesen trotz 
der starken Regengüsse der letzten Tage in 
einer erstaunlich guten Verfassung befand, 
hatten sich infolge des fast anhaltend leich- 
ten Regenwetters am Sonntag nur wenige Zu- 
schauer aus beiden Lager eingefunden. Doch 
diese brauchten ihr Kommen nicht zu be- 
reuen. Beide Mannschaften lieferten ein vor- 
bildliches Spiel, der amtierende und korrekt 
leitende Schiedsrichter brauchte kaum ein 
unsportliches Vergehen zu ahnden.  

Bereits mit dem Anstoß lagen die Egels- 
bac^her in Front und belagerten mit ständigen 
Angriffen das Langener Tor. Einige harte 
Schüsse meisterte der Gästeschlußmann in 
feiner Manier, seine Vorderleute erfüllten 
gleichfalls gut ihre Aufgabe.. Erst in der 26. 
Minute kann rechter Läufer Gaußmann mit 
einem Fernschuß die Fuhrung herausschießen. 
Einige gut vorgetragene Gegenangriffe der 
Gäste werden meist schon auf der Strafraum- 
grenze abgestoppt. Bei weiterer spielerischer 
Überlegenheit stellt Halbrechter Rüster mit 
einem direkten Flachschuß noch vor Seiten- 
wechsel das 2:0 her. Mit dem Wiederbeginn 
macht sich das spielerische Können der 
Eg«lsbacher noch mehr bemerkbar. Wie am 
Schnürchen gezogen läuft der Ball von Mann 
zu Mann. Bei einer etwas unglücklichen Ab- 
wehr des Gästeverteidigers wird der Egels- 
bacher Halblinke in Tomähe zu Fall gebracht 
und den verhängten Eltmeterstrafstoß ver- 
wandelt Jungermann sicher zum dritten Tref- 
fer. Trotz energischer Gegenwehr bleiben die 
Eigelsbacher die dominierende Mannschaft und 
nach mehreren herrlichen Kombinationszügen 
bleibt es Linksaußen Wannemacher vorbehal- 
ten, das 4:0 und damit das Endergebnis her- 
zustellen. 

Egelsbach trat an mit Köhler; Fischer W., 
(Gaußmann W.), Hückert; Gaußmann G., 
Gaußmann W. (Barth), Benz; Werkmann Ad., 
Rüster, Anthes Gg., Jungermann und Wanne- 
macher Heinz. 

Die Reserve der Egel.sbacher unterlag im 
Vorspiel knapp jedoch verdient mit 1:2 Toren. 
!V-' 
Um den Aufstieg: 

Erzhausen — Fürlh 2:1 (1:1) 
Nach drei Unentschieden konnte Erzhausen 

im letzten Spiel der Vorrunde zu dem ersten 
Sieg kommen, der zwar knapp ausfiel, aber 
ehrlich verdient war. Die Gäste stellten eine 
kräftige Mannschaft, die sich überraschend gut 
mit dem glatten Grasplatz abfand, während 
die Einheimischen eine längere Anlaufzeit 
brauchten. Auf dem regenschweren Platz ge- 
langen die flachen Kombinationszüge der 
Erzhäuser nur selten, während das halbhohe 
Spiel der Fürther Mannschaft zunächst mehr 
Erfolg hatte. Aber bald hatte man sich dem 
tückischen Boden angepaßt, und die ersten 
Torchancen wurden herausgespielt. Hier 
zeigte es sich schon, daß der Fürther Tor- 
wächter nur schwer zu schlagen war. Groß 
war der Jubel, als Best mit schönem Kopf- 
balltor für Erzhausen das 1:0 erzielte. Erz- 
hausen wurde überlegen, konnte aber trotz 
aUer Anstrengungen das Resultat nicht ver- 
bessern, während Fürth glücklicher war und 
fast mit dem Halbzeitpfiff ganz überraschend 
zum Ausgleich kam. 

Beim Wiederbeginn sah es so aus, als ob für 
beide Mannschaften das Rennen schon ge- 
laufen wäre. Das Spiel fiel auseinander, viel- 
leicht auch durch die Schuld des Schiedsrich- 
ters, der sich zu sehr auf Unterhaltungen 
mit den Spielern einließ und mit seinen oft 
unverständlichen Entscheidungen beide Mann- 
schaften benachteiligte und aus dem Konzept 
brachte. 

In den letzten 20 Minuten raffte sich Erz- 
hausen zu einem Generalangriff auf. Jetzt 
wurde nach jedem Ball gelaufen; alien voran 
Best, Becker, Lötz und vor allem Dilfer. der 

ein großes Pensum erledigte. Endlic^h fiel im 
Anschluß an einen Eckball durch den Erz- 
häuser Läufer Becker der vielbejubelte Sie- 
gestreffer. Nun stehen am Ende der Vor- 
runde 3 Vereine, Dieiburg, Fürth und Erz- 
hausen punktgleich, von denen Dieburg und 
Erzhausen noch ungeschlagen sind. 

Erfolgreicher TV bei den 
Leichtathletik-Kreismeieterschaften 

in Arheilgen 
Am regenreichen Samstagnachmittag führte 

der Sportkreis Dar.nstadt in Arheilgen am 
Sportplatz Mühlchen seine diesjährigen Kreis- 
meisterschaften durch. Vier Kreismeistertitel 
fielen dabei den TV Langen zu. Für Frau 
Wroblcwski im Kugels-toß, für Hans Peter 
Reichel im lOO-m- und 400-m-Lauf (56,2 sec.) 
der männl. Jugend A und für Jürgen Rup- 
pert für seinen lOOO-m-Lauf (?,58,0) bei der 
männl. Jgd. B. Bei der weibl Jgd. B konnte 
Brigitte Reichel einen 2. Platz im 100-m-Lauf 
(14,1 sec.) und einen 4. Platz im Weitsprung 
erreichen, Gisela Schenk WTirde 7. im Ball- 
weitwurf. Frau W'-oblewski errang noch 
einen 2, Sieg im Hochsprung und einen 3. im 
100-m-Lauf. Peter Reichel wurde noch Zweiter 
im Weitsprung und Dritter im Kugelstoß. In 
der Klasse der männl. Jgd. B erreichte Men- 
ges Im 10(l-m-Lauf (12,6 sec.) den 2. Platz und 
einen 3. Platz im Hochsprung; Cybinski 
wurde Zweiter im Hoch.sprung, Zweiter im 
Kugelstoß (11,20 m) und Vierter im lOO-m- 
Lauf; Glemann wurde hinter unserem J, Rup- 
pert Zweiter im lOOO-m-Lauf, 

Trotz der regennassen Kampfbahn und dem 
ständigen leichten Regen wurde diese Veran- 
staltung durchgeführt, denn erstaunlich groß 
war die Anzahl der Teilnehmer, die sich von 
diesen erschwerenden Verhältnissen nicht 
abschrecken ließen, umso froher aber war bei 
allen die Stimmung über diese gelungenen 
Meisterschaften, Ein besonderes Lob aber 
muß auch den Veranstaltern zugestanden 
werden, die für einen raschen Ablaut der ein- 
zelnen Kämpfe sorgten, 

30 Jahre Handball in Götzenhain 
Die Feierlichkeiten „30 Jahre Handball in 

Götzenhain" wurden nach feie:licher Kranz- 
niederlegung am Ehrenmal auf dem Fried- 
hof am Samstagabend eröffnet mit einer aka- 
demischen Feierstunde im Vereinslokal des 
Handbailsportvereins (HSV) „Darmstädter 
Hof". Zu ihr hatten sich zahlreiche Handball- 
freunde aus der näheren und weiteren Um- 
gebung eingefunden. Zu Beginn gedachte der 
1. Vorsitzende des HSV Fritz Klepper in einer 
Gedenkminute der verstorbenen und der im 
Kriege gebliebenen Handballkameraden. Dar- 
auf begrüßte er insbesondere die Vertreter 
des Hessischen Handballverbandes, an der 
Spitze Kreissportwart K. Knaf, Schiedsrich- 
terobmann Weilmünster (Sprendlingen), den 
Altinternationalen Keimig, der einige Jahre 
das Training der Götzenhainer Handball- 
abteilung leitete, Bürgermeister Lenhardt, als 
Vertreter der Gemeinde, sov/ie die Abord- 
nung des Sportvereins Dreieichentiain. 
Anschließend brachte der Ge.sangverein „Ger- 
mania" drei Chorwerke zu Gehör, die lebhat- 
ten Beifall fanden. In seiner Festrede stellte 
Fr. Klepper in ausführlicher Form die Ge- 
schichte des Götzenhainer Handballsportes 
dar. Er zeigte seine Entwicklung von dem 
Jahre der Gründung 1926 Iis zu dem heutigen 
Stande auf. Als Vertreter des Hessischen 
Handballverbandes überbrachte Kreisspiel- 
wart K. Knaf die Grüße und Glückwünsche 
der obersten Sportbehörde und überreichte 

als Geschenk dem Spielführer der Jugend- 
mannschaft des HSV einen Satz Trikots. Fer- 
ner verlieh er Herrn Christ. Lenhardt und 
Herrn Aug. Gleim für langjährige Verdienste 
um den Handballsport die silberne Ehren- 
nadel mit großem Ehrenbrief des Hess. Hand- 
ballverbandes, sowie Herrn Christ. Kaut die 
bronzene Ehrennadel. Besonderen Beifall fand 
ein Handball als Geschenk des dopp>elbein- 
amputierten Vereinswirtes des HSV Christ. 
Lenhardt an den Verein. Von Seiten des 
Handballsportvereins wurden folgenden 
Handballkameraden für langjährige Mitarbeit 
und Treue zum Handballsport Ehrenurkim- 
den überreicht; Wilh. Müller, Wilh. Draut, 
Phil. Kohl, Phil. Lauer, Phil. Klepper, Christ. 
Kaut, Aug. Gleim, Christ. Lenhardt, Georg 
Frank, Dietzenbacher Str., Gg. Frank, Kirch- 
gasse, Ludw. Stroh, Wilh. Lenhardt, A. Spiel- 
mann, H. Cilontko, W. Braun, sowie Frau 
Kath. Bauch, an Stelle ihres im Kriege gefal- 
lenen Mannes. Im Namen der Geehrten 
dankte Herr Aug. Gleim dem Verein für die 
ihnen zuteil gewordenen Ehrungen und über- 
gab, als äußeres Zeichen ihrer Verbundenheit 
dem HSV ebenfalls eine Ballspende. Die 
Glückwünsche der Gemeindevertretung über- 
brachte Herr Bürgermeister Lenhardt und 
überreichte eine Geldspende der Gemeinde. 
Eine weitere Geldspende wurde dem Hand- 
ballsportverein vom Geflügelzuchtverein ge- 
bracht, der durch sein Vorstandsmitglied 
Herrn Haupt vertreten war. Besonders be- 
grüßt wurde an diesem Abend eine Abord- 
nung des SV Dreieichenhain, die Glück- 
wünsche sowie ein kleines Geschenk über- 
brachte. 

Im unterhaltsamen Teil des Abends ernte- 
ten vier Damen des HSV für ihre beiden in 
humorvoller Art dargebrachten Couplets gro- 
ßen Beifall. Die Hauptattraktion des Abends 
war jedoch die bekannte Stimmungskanone 
aus Offenbach Frau Ziska Bauer, die in zwei 

Wert 

humoristischen Vorträgen stürmische Attak- 
ken auf die Lachmuskeln der anwesenden 
Gäste unternahm. Anschließend wurde noch 
bis in die tiefe Nacht hinein zu den Klängen 
der Musikkapelle getanzt. Alles in allem war 
die Veranstaltung ein voller Erfolg und man 
wird sich später einmal noch gerne an jene 
geselligen Stunden beim Handballsportverein 
erinnern. 

Dreieicbmannschaft besiegte 
Offenbach-btadt in Götzenhain 
Am Sonntag trug der Handballsportverein 

Götzenhain im sportlichen Teil seines Jubl- 
läumsprogramms einen ■ Vereinskampf mit 
vier Mannschaften gegen den SV Dreieichen- 
hain aus. Die einzelnen teilweise hinter un- 
günstigen Wetterverhältnissen ausgetragenen 
Spiele hatten folgende Ergebnisse: 

Jugend: 8:0 für Dreieichenhain; 2. Mann- 
schaft: 12:1 für Dreieichenhain; 1. Mann- 
schaft: 5:3 (2:1) für Dreieichenhain Das Aus- 
wahlspiel zwischen einer Offenbacher Stadt- 
auswahl und einer Auswahl Dreieich endete 
nach spannendem Verlauf mit einem 10:8- 
Sieg der Dreieichwahl. 

DANKSAGUNG 

Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres herzensguten Vaters und Großvaters 

Franz Adam Schroth 

sagen wir allen unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für die trostreichen Worte am Grabe, sowie allen, die unserem 
lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Simon Schroth und Maria, geb. Hilti 
Heinrich Nold und Susanna, geb. Schroth, 
Elisabeth Gremm, geb. Schroth 
Emmi Schroth, geb. Merssmann-Soast 
Enkel und Urenkel 

Langen (Heegweg 14), Malbun (Fürstentum Liechtenstein), 
im Juni 1956 

Fordarn Sie Prospekt! 

Unzerbrechlich - Korrigieren alle Sehfehler 
Kein Beschlagen bei Temperaturwechsel 
Spezialinstitut Contacta, E. BORDT 
Frankfurt am Main, Mittelweg 8 -Tel.54360 

Fohre (Tag U- Namt; 
für «üämtTidie Kranken- 
kassen auf Anordn. «les 
behii^d^lnden Arztp"^. 
Chr. ZelIhSfer Lanxen 
«nltPr-Rietin-S^ .5 

Ruf 784 

Baugeräte 
Baubedarf 

SchiMlder 
Dorotheenstraße 8-12 

finte Hansfranen 
^xaam 

nnerken sofort, wenn si« 
ein sdilcclit riechendes 
Bohnerwachs für ihre Bö- 
den verwenden, andere 
überlassen da:, ihrem Ba> 
sudi. Viele nehmen schon 
seit Jahren nur KCGINA- 
Harlgl^'-nzwachs mit ecli- 
tem Balsnmterpeniin, weil 
sie wissen, daü es nichts 
Besseres gibt. Ein Ver- 
such wird immer über- 
zeugen. denn KEGINA 
bleibt ri:gina. 

HAR,TGLÄNZWACH!5 
mit «^lem Bolsamlerpentinöl 

ind zum Reinigen nur Rubinal. 
Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lU 

DANKSAGUNG 

F^r die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn lohaiines Sallwey V. 

sagon wir herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Schäfer für seine tröstenden Worte, dem Gesang- 
verein Frohsinn und der Bundesbahn für die niedergelegten 
Kränze sowie allen Verwandten und Bekannten, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen. 
Auf Wun-sch des Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller 
Stille statt. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Dorothea Sallwey, geb. Lösei- 

Langen, Sandweg 2 

Machen Sie schon 

Urlaubspläne? 
Dann denken Sie auch dar- 
an, daß Ihnen kein Ferien- 
tag verlorengehen soll 
durch körperliches Unl>€- 

hagen infolge Luftveränderung, ungewohnter 
Kost oder Reisebeschwerden. Halten Sie den 
echlen KLOSTERFRAU MELISSENGEIST stets 
griffbereit gegen Kopfweh, Unpäßlidikeit, 
Sdiwindelgefühl usw. Verlangen Sie eine 
Reisepackungl 
In Apoth. u. Drog. Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen. 
Denken an Aktiv-Puder z. Baby-, Körper- u. Fußpflege. 

DANKSAGUNG 

Für die unserem lieben EntscMafenen 

Herrn Wilhelm Conte 

erwiesene Liebe, Verehrung und Freundschaft sowie für die 
zahlreiche Anteilnahme in Wort, Schrift und Blumenspenden 
bei der Trauerfeier zur Einäscherung in Frankfurt und Bei- 
setzung der Urne in Langen sagen wir unseren innigsten 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Rotter (Eppstein), 
ebenso Herrn Pfarrer Germann (Offenbach) für ihre trösten- 
den und zu Herzen gehenden Worte; der Bauerschen GieCerei 
Prankfurt a. M. u. seinen Kollegen, den Schulkameraden und 
-(kameradinnen (Jahrgang 1889/90), dem Stenografenverein 
1897 Längen, dem Turnverein 1862 für die Kranziüederlegun- 
gen und ehrenden Nachrufe, sowie allen denen, die unserem 
lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Juni 1956 



MkKkor ■Utdtikmn« 
1838 Longen 

Heute abend 20,30 Uhr 
im Hotel Weingold 

Chorstunde. 
Um vollzähligen und 
pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

liifiiofceii; 
1802 <«.«.> 

Betr.: Gaukinderturn- 
fest. 

Das am 10. 6. 56 aus- 
gefallene 

Kiudertreffen 
wird nun am kom- 
menden Sonntag, den 
17. 6. 56 durchgi führt. 
Nähens in d. Kinder- 
turnstunden. 
Für die Knaben am 
Miitwodi und Freitag 
ab )8.30 Uhr 

Turnstunde 
in di-T W .lischule. 

Verband 
<.Kriegt- n. ZIvilbescMd. 
IHntvrtl. n. Suilflkeatntr 
Ortsverband Langen 

Für die Omnibusfahrt 
am 8. 7. 56 sind noch 
einige Plätze frei. Mel- 
dung. sind umgehend 
abzugeben. 
Der Fahrpreis v. 5,70 
TjM ist bis 1,7.56 spä- 
testens zu entrichten. 

Roiltport-Club Langen 
Trainins^zeiten auf d. 
Rollschuh - Bahn im 
Schwimmstadion: 
Dienstag, 16—19 Uhr 
Mittwoch, 16—19 Uhr 
Freitag, 16—19 Uhr 
Samstag, 16—20 Uhr 
Sonntag, 9—12 Uhr 
Freitag: Wettkampf- 
training m. Fr. Arnold 
Samstag: Übungsbe- 
trieb mit J. Häuf 
Sonntag: Übungsbe- 
trieb mit M. Molt 

Dienstag bis Donnerstag 
taglldi 20.30 Uhr 

Heißes Pflaster, atemberaubendes 
Geschehen in der Welt der Gangster! 

/V^ B M itUnf 

Jugendverbol! 

Jahrgang 79/80 u.8l 
Morgen Mittwoch früh 
pünktlich 7.30 Uhr ab 
„Weingold". 

Rasenmäher 
Bchleift - repariert 

Neu-Isenburg 
T.8454. Bahhofstr.l? 

Zuverlässige, saubere 
Hilfe im Haasliolt 

2 Vorm. wöchentlich 
je 3—i Stund, gesucht 

Frau Kreddig, 
Gutenbergstr. 17 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht hei-zlich. 

Anni Schmidt 
Alexander Pollich 

Langen, Fahrgasse 10 

Taiafon il9 

Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
Der großartige Sensationsfilm auf 

12 Mann und I Frau teilen Gi'auen und 
Angst, die sie zu verschlingen drohen. 

Mechaniker 
für deo Zusammenbau feinmechanischer 
Meßgeräte (Temperaturregler u. Elektro- 
sdireiber) bei hohem Lohn per sofort 

oder später gesucht. 

Ing. MAX SCHNURPFEIL 
Apparatebau 

Darmstädter Str. 41-43 - Tel. 384 

Klug ist- 
wer inseriert! 

Volkssparverein Longen u. Umgebung e. V. 

Die am 9. Juni 1956 in Götzenhain unter notarieller Aufsicht 
durchgeführte 

18.2lusl9|ung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 
Lansren 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

933 Gewinne 
432 Gewinne 
314 Gewinne 
227 Gewinne 
131 Gewinne 
124 Gewinne 

2 161 Gewinne 

DM 9 695,— 
DM 4 265,— 
DM 3 050,— 
DM 2 395,— 
DM 1965,— 
DM 1130,— 
DM 22 500,— 

An der Auslosung haben teilgenommen 10 505 Mitglieder, so 
daß wieder jeder 5. Teilnehmer einen Gewinn erhalten hat. 
Die Gewinner erhalten eine schriftliche Benachrichtigung 
und können ihre Gewinne gegen Vorlage derselben bei den 
örtlich zuständigen Genossenschaftsbanken gutschreiben 
oder sich auszahlen lassen. 
Mit dieser 18. Auslosung sind seit Bestehen des Vereir^ 
23 339 Gewinne im Gesamtbetrage von DM 241 635,— an die 
Mitglieder ausgeschüttet worden. 

Der Vorstand 

«aST 

^dika4t 

OimSj/iie^ 

I 

Talafon aOO 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

Seoine 

Johanna Matz, Erik Schuhmann 

In Langen per sofort 
bzw. baldigst 

3-Zimmer- 

Wohnung 
gegen Baukosten-Zu- 
schuß von DM 3 OOO 
bis 4 000 gesucht. Off. 
u. Nr. 689 a. d. G.-St. 

Kinder-Ferienaufentlialf 
im TliQringer Wald 

in der Zeit vom 25. 7. bis 15. 8. 1956 bei 
einem Unkostenbeitrag von 16,— DM. 

Auskunft und Meldung bei 
Fritz Fehrmann, Fahrgas.<te 21, 11. 

Christian Schneider, I>cukertsweg 56. 

Techn. Zeichner(in) 
für Anfertigung v. Werkstattzeichnungen 
in selbständiger gut bezahlter Dauer- 
stellung per sofort oder später gesucht. 

Ing. MAX SCHNURPFEIL 
Apparatebau 

Darmstädter Str. 41-43 - Tel. 384 

Für die Teilnehmer der 

nach Eltville 
morgen, Mittwodi, 13. 6. 1986, Abfahrt 
per Omnibus am Lindenplatz (Finanz- 
amt), 8.00 Uhr; Frledridi-Keßler-Platz 
(Bahn- Edce Karl-Marx-Str.) 8.05 Uhr. 

Es wird um Pünktlidikeit gebeten. 

Gewerbeverein Langen. 

Prima Bettfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-SteppdecKen, 
Matratzen 
I a Qualität (Audi Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglidi. 
Bettfedernreinigung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (9 Min. 
vom Terwisplatz) 

Stadt-Büoherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Klavier- and 
Aickordeonanterrlcht 

Frau Henny Lange, 
Fr.-Bbert-Sti'. 3 

Motorrad 
175 ccm (Göricke) 

1 Paar H.-Stiefel (42) 
1 Motorrad-Schutz- 

Jacke (46) zu ver- 
kaufen 

Wiesgäßchen 33 

250 er Puch 
zu verkaufen 

Bürgerstraße 23 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen 

Mühlstraße 7 

Futterkartoff0ln 
und Hsb 

zu verkaufen 
Wiesgäßchen 14 

60 Zentner Stroii 
zu verkaufen 
Egelsbach, Ostendstr.4 

Ziegenmilcii 
abzugeben. 

Wilhelmstraße 13 

Wir stellen ein: Einige tüchtige 

Maschinenschlosser 

PF ÄFF 

Wäschereimaschinenfabrik 

NEU-ISENBURG - Waldstrai3e Nr. 132 — 140 

D1 e ^Aäh(ahAdmacU Ute. sind eingetroffenl 

Frühjahrsmäntel - WoHmäntel 

Popeilnemäntel - Klold«rstoffe 
(Jedes Kleid 12.- DM) 

Schlafdecken (Importware, reine Wolle) 

Sommerkleider In Jeder Preislage 

Kleider in aUen GröBen 
auch für starke Frauen ab DM 13,— 

Wir bieten unseren lieben Kunden In Langen u. Umgebung 
beste Qualitäten zu niedrigen Preisen. 
Verkaufsausstellung im Gasthaus „Lindenfels" (Steeg) nur 
morgen Mittwoch, den 13. Juni 1956, von 12-19 Uhr. 

G> Spitznagelt Fabrikvertreter, Mkinnheim 

Freundl. 
möbliertes Zimmer 

zu vermieten, Off. u. 
Nr. 688 a. d, Gesch.-St. 

Beruftät. Dame sucht 

leeres Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe. 
Anzutreffen 

Annastr. 42, I., Mitte 

2 jgc. Madehon .suchen 
1 Oder 2 Leerzimmer 
in Langen oder Um- 
gebung. Off. u. Nr. 696 
an die Geschäftssteile 

Berufstätiges älteres 
Ehepaar sucht 

t-2 ieere Zimmer 
m. Küche (auch möbi.) 
evtl. Baukostenzusch. 
Off. u. Nr. 695 a. d. G. 

Möbiiertes Zimmer 
von jungem Berufs- 
tätigen gesucht. OlYert. 
u. Nr. 697 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zifnmer 
V. berufstätiger Dame 
sofort gesucht. Off. u. 
Nr. 69U an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig, ledi- 
gem Herrn gesucht, 
Off. u. Nr. 692 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit fl. Wasser an be- 
rufst'-^igen Herrn ab 
15. 6. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 694 a. d. G 

Laden 
in zentral. Lage gesucht 
Offerten unter Nr. 698 
an die Gesdiäftsstelle 

Wiese 
a. Birkenwäldchen zu 
verpachten 

Wilhelmstraße 33 

Suche 500—600 qm 

Baugelände 
Off. u. Nr. 691 a. d. G. 

Großer weißer 
KQcheRiierd 

rechts, Fabr. Küppers- 
busch, in sehr gutem 
Zustand zu verkaufen. 
Anzusehen nach 17 
Uhr bei Z a y a s, 

Nordendstr. 14 

Gut erhaltene 
Bettstelle 

nußb. pol., mit Stahl- 
matratze und Aiuflg. 
DM 15,— zu verkauf. 
Off. u. Nr. 687 a. d. G. 

1 Rodio .Nord Mende' 
(Super 250-9), sowie 

1 4-flammiger 
Gasherd 

mit Backröhre, beides 
gut erhalt., preiswert 
zu verkaufen. 
K.-Llebkneiiit-Str. 23 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

200,— DM, 
2 Kleiderschränke 

ä 50,— DM, 
1 Auszugtisch,' ■" • ' 
4 Polsterstühle, .60 DM 
KOchenschrank, 

35,_ DM, 
Speisezimmer, 

150,— DM, 
durch 
A. SCHMIDT, 
Möbelhandlurtfe, 
Schafgasse 7 

Weiieasittich 
zugeflogen 

Annastraße 44, 

Jeder Gast wird es als neue Aufmerksamkeit empKnden, wenn Sie sich für die 

Bewirtung etwas Besonderes ausdenken. Bringen Sie docli einmal ein paar 

Häppchen am Spieß auf den Tisch! Einfach Schwarz- und Weißbrot in kleine 

Quadrate schneiden und aufeinanderlegen. Dazwischen Schinken, Käse oder 

kalten Braten und oben drauf ein Radieschen. Durch alles stecken 

Sie dann — von oben nach unten — ein Holzstäbchen. Ehe Sie 
die Brote zerteilen, bestreichen Sie sie sorgfältig bis zum 

Rand mit Rama, Sie wissen ja, daß Rama für delikate 

Häppchen einfach unentbehrlich ist. 

ßAMÄ 

ist eben 

RAMA 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

/ 
. -j 

£nmmcrlätm 

H E 1 ^A7^TB LT^TT" FV/ fL P 1 G E 

■nchelnt wöchentlich zweimal dlenatags md freitags. 
B«eEUgspreli: Monatlich I.BS DM zuzOgL 0,20 DM TrSgerlohn 
Elnzlnummer: 20 Pfg. - Druck und Verla«: Buchdrock^l 
KOhn KG, Langen b. Ftna., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvöikündigun^sblclt d©i BeliÖidön 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 46 
Freitag, den 15. Juni 1956 

Jahrgang 8/56 

Die Woche 

Am Abend des ersten Werktages dieser 
Woche traf der Bundeskanzler mit seinem 
Sonderflugzeug auf dem Washingtoner Mili- 
tärflughafen ein. Amerikas Außenminis'.er 
Dulles und dessen Ehefrau sowie hohe 
deutsche und amerikanische Regierungs- 
beamte begrüßten Dr. Adenauer. Er war von 
der Yale-Universität in Connecticut gekom- 
men, wo man ihm den Ehrendoktorhut ver- 
liehen hatte. Als er diese neue Würde ent- 
gegennahm, erklarte der Bundeskanzler, daß 
die Wiedervereinigung Deutschlands der 
Angelpunkt des Weltfriedens sei. 

Daß ein Beitrag dazu geleistet werde, das 
ist es ja auch, was wir uns von der Amerika- 
reise unseres Kanzlers erhoffen. 

Das bisherige Ergebnis der Unterhai lungen 
mit Dulles hat Adenauer als befriedigend be- 
zeichnet. Auf deutscher Seite wurde Wert 
darauf gelegt, daß eine Annäherung an Mos- 
kau in der Frage der deutschen Wiederver- 
einigung nur nach vorheriger Ubereinstim- 
mung der Ansichten Amerikas, Englands und 
Prankreichs möglich sei. In Moskau erwar- 
tete man, daß das Schlußkommunique über 
die Verhandlungen Dulles-Adenauer eine Art 
Appell an Moskau enthalten werde, daß sich 
die Sowjetunion nicht den Verpflichtungen 
aufgrund der Viermächteabkommen entziehen 
möge. 

Dieses Kommunique liegt jetzt vor. In ihm 
wird die Sowjetunion aufgefordert, ihre Auf- 
richtigkeit zu beweisen. Das solle dadurch ge- 
schehen, daß sie ihre Internationalen Ver- 
pflichtungen achte und es unterlasse, ihr 
eigenes System anderen Völkern aufzwingen 
zu wollen. Die Haltung des Westens der 
Sowjetunion gegenüber, so heißt es weiter, 
müsse sich nach deren Bemühungen richten, 
zur Wiedervereinigung Deutschlands in Frei- 
heit beizutragen. 

Das Gespräch zwischen Adenauer und Dul- 
les befaßte sich unter anderem mit der Er- 
weiterung des Atlantikpaktes. Sie dürfe, so 
meinte der Kanzler, die militärische Seite des 
Paktes keineswegs überschatten. In Washing- 
ton hält man den Besuch Adenauers deshalb 
vor allem für bedeutsam, weil er zu einer 
Zeit erfolge, da Dulles wieder eindeutig seine 
Linie einer Politik der Stärke verfolge. 

Erörtert wurde auch die Frage des wäh- 
rend des Krieges in den Vereinigten Staaten 
beschlagnahmten deutschen Eigentums. Auf 
deutscher Seite hegt man die Hoffnung, der 
Kongreß werde noch vor den Sommerferien 
die Regierungsvorlage mit der „kleinen Lö- 
sung" verabschieden: Rückzahlung von Be- 
trägen bis zu zehntausend Dollar an Privat- 
personen. Diese .Ansicht wird von amerika- 
nischer Seite aber durchaus nicht einhellig 
geteilt. Starke Zweifel bestehen vor allem 
darüber, ob der Kongreß später der „großen 
Lösung" zustimmen werde: Rückgabe des In- 
dustrievermögens. 

Gestern durfte nun Adenauer als erster 
Ausländer den Präsidenten Eisenhower, der 
noch künstlich ernährt wird, am Krankenbett 
im Walter-Reed-Spital besuchen. Diese Geste 
des Weißen Hauses gilt in Washington als Be- 
weis dafür, welcher Wertschätzung und wel- 
chen Ansehens sich der Bundeskanzler er- 
freue. 

Wir sprachen davon, daß die Bundesrepu- 
blik nadi Ansicht Adenauers sich Moskau nur 
dann nähern solle, wenn vorher Übereinstim- 
mung der Ansichten auch mit England und 
Frankreich bestehe. Was hat sich in diesen 
Staaten nun in dieser Woche ereignet? 

In politischen Kreisen Großbritanniens 
kann man deutlich den Wunsch feststellen, 
daß die Regierung gegenüber der Sowjet- 
union einen Kurswechsel in ihrer Haltung 
vornehme. Kernstück aller Überlegungen da- 
bei ist auch, die Frage der deutschen Wieder- 
vereinigung. 

Ein einflußreicher Abgeordneter, der dem 
rechten Flügel der Arbeiterpartei angehört, 
sagte, man müsse es sich jetzt ernstlich über- 
legen, „ob die Zustimmung der Sowjetunion 
zu freien Wahlen nicht bezahlt werden sollte 
mit der Entlassung der Bundesrepublik aus 
ihren militärischen Verpflichtungen gegen- 
über der Nordatlantikpaktorganisation". Der 
„Manchester Guardian" wirft mit einem Leit 
artlkel Eden und Adenauer vor, sie weiger 
ten sich, den Veränderungen in Moskau Rech- 
nung zu tragen. Ein Abgeordneter sagte gani. 
offen, man könne von den Engländern nicht 
erwarten, daß sie wegen der Teilung Deutsch- 
lands schlaflose Nächte hätten. Das sei das 
gleiche wie die Erwartung etwa von den 
Deutschen, daß sie wegen der Teilung Koreas 
nicht schlafen könnten ... 

In Frankreichs Diplomatie ist ein umfassen- 
der' Wechsel eingetreten. Der französische 
Botschafter in 'Bonn, Joxe, wird durch den 
bisherigen Botschafter in Washington, Louve 
de Murvllle, ersetzt. Joxe wird Nachfolger des 
Generalsekretärs im Pariser /.ußenmini- 

sterium, Massigli, der in den Ruhestand tritt. 
Die politische Rechte in Frankreich übt Kri- 
tik daran, daß Joxe nur deshalb in eine lei- 
tende Stelle im Außenministerium berufen 
worden sei, weil er Linkstendenzen vertrete. 
Das wirft man dem französischen Außen- 
minister Pineau vor. Gestern ist dieser Mini- 
ster zu einem etwa einwöchigen Besuch nach 
den USA geflogen. Er wird Besprechungen 
mit der UNO und der amerikanischen Regie- 
rung haben. 

Bundeskanzler Dr. Adenauers Gedanken 
aber fliegen gewiß nach Deut.schland, wo wir 

am Vorabend des 17. Juni stehen; Vor drei 
Jahren ertönte der Notschrei der unterdrück- 
ten deutschen Brüder und Schwestern in der 
sowjetisch besetzten Zone Deutschlands. Män- 
ner und Frauen opferten ihr Leben, mußten 
sterben, weil sie nichts weiter als freie Wah- 
len gefordert hatten. Die aber werden ihnen 
heute noch vei-wehrt. Keiner vergesse es, daß 
sich die deutschen Bewohner des sowjetisch 
besetzten Landes freiwillig dem Zwang nicht 
beugten. Panzer und Kanonen unterdrückten 
den Ruf nach Freiheit. Daran sollen wir am 
17. Juni denken — und an jedem anderen Tag. 

Die Bundesregierung hat eine Verordnung 
zur konjunkturpolitischen Zollsenkung be- 
schlossen. Nach den Vorschlägen der Bundes- 
regierung sollen die Zölle für wichtige Le- 
bensmittel wie Frischfleisch, Kartoffeln, But- 
ter, Eier, Käse und Honig nicht gesenkt wer- 
den. In der Verordnung sind diese Agrarpro- 
dukte nicht berücksichtigt worden. Für eine 
Reihe weiterer Nahrungsmittel und für Pro- 
dukte der gewerblichen Wirtschaft werden 
die Zölle jedoch zum Teil bis zu 25 Prozent 
gesenkt. Für die wichtigsten Nahi-ungsmittel 
ist daher keine Verbllligung durch Zollsen- 
kungen zu erwarten. Wieweit sich die Zoll- 
senkungen für die übrigeii Erzeugnisse auf 
die Preise auswirken, läßt sich noch nicht ab- 
sehen. 

Bei den Agrarprodukten werden unter an- 
derem die Zölle für Fleischkonserven von 

Die Uebersicht 

Bundeskanzler Dr. Adenauer (rechte) führte in Washinifton polltische Besprechungen mit 
dem USA-Außenminister Dulles. Das SchUißkommunlque fordert von der Sowjetunion, sie 

mfiee ihre Aufrichtigkeit beweisen. Foto: dpa.  

Zollsenkung beschlossen 
jetzt 22 auf 16 Prozent, für Gemüsekonser- 
ven von 35 auf 30 Prozent, füi Süßwasser- 
fisch (außer Aal und Karpfen) von zehn auf 
fünf Prozent, für Heringkonserven von 15 auf 
14 Prozent, für Schweinespeck (gesalzen, 
durchwachsen) von 26 auf 21 Prozent und für 
Schweinefett von 21 auf 18 Prozent gesenkt. 
Seefisch soll jeweils in der Zeit vom 1. August 
bis 9. Dezember zollfrei sein. Für die übrige 
Zeit bleibt der bisherige Zollsatz von fünf 
Prozent bestehen. 

Bei den Textilien werden die Zollsätze für 
die gesamte Damen- und Herrenoberbeklei- 
dung im Schnitt von 20 auf 15 Prozent herab- 
gesetzt. Die Zölle für Meterware sollen von 
16 auf 12 Prozent, für Strümpfe von rund 22 
auf 16 Prozent und für Nylon-Strümpfe von 
17 auf 12 Prozent ermäßigt werden. 

Wir rufen die Weit 
«-.folgend^^Wort. r^tet _Paul ^ 

zum Tag der deutschen Einheit an die Welt. 
Der frühere Reichsta«sprilsldent Löbe ist 
Vorsitzender des Kuratoriums „Unteilbares 
Deutschland". 
Ein Notschrei an die freie Welt war es, der 

am 17. Juni 1953 aus der russisch besetzten 
Zone Deutschlands ertönte — ein Ruf, zu hel- 
fen, um das elementarste Recht des Men- 
schen auf Geistesfreiheit und auf ein gemein- 
sames Vaterland zu erlangen. Ein Volk nach 
dem anderen, und sei es auch noch so klein, 
erringt sich dieses Recht. Da die 'bolsche- 
wistische Besatzungsmacht es den Deutschen 
bislang nicht gewährte, appellierten die 18 
Millionen der Entrechteten an die höhere und 
höchste Instanz, an das Gewissen der Welt. 

Am 17. Juni legten sie die Arbeit nieder, 
ordneten sich zu gewaltigen Straßenkund- 
gebungen, zogen vor die Gebäude der mit 
(^walt eingesetzten „Regierung", und wie 
ein mächtiger Präriebrand pflanzte sich die 
Bewegung fort nach Dresden und Leipzig, 
nach Halle und Leuna, nach Magdeburg ujid 
Rostock, in alle Betriebe und Fabriken der 

mäßigen Machthaber weggefegt, hätten nicht 
Panzer und Kanonen der 'Besatzungsmacht 
die Straßen besetzt und die Demonstration 
unterdrückt. 

Freiwillig haben sich die deutschen Bewoh- 
ner der Ostzone dem Zwang nicht gebeugt. 
Sie wurden dem Terror der Besatzungsmacht 
unterworfen, in die Zuchthäuser und Konzen- 
trationslager gesteckt, soweit sie nicht hei den 
Kämpfen ihr Leben opferten. Was forderten 
die Männer und Frauen des „17. Juni"? Nichts 
weiter als freie Wahlen, durch welche die 
ganze Welt die wahre Meinung des Volkes der 
Ostzone unverfälscht feststellen kann. 
Diesen Ruf nach freien Wahlen werden wir 
an jedem 17. Juni, aber auch an jedem an- 
deren Tag des Jahres erheben. Wir werden 
nicht schweigen, solange uns das ursprüng- 
liche Recht versagt bleibt. Wir rufen die 
Welt, möge sie sich stark machen für das 
Menschenrecht der Freiheit, damit der Friede 
auch in die Hei-zen unserer deutschen Brüder 
in der Ostzone einziehen kann! 

„Entmutigt"'. Der Bezirksvorsitzende der 
SPD Hessen-Süd, W. Birkelbach (MdB), 
hat dem sozialdemokratischen Oberbürgermei- 
ster von Offenbach. Dr. Hans K 1 ü b e r, vor- 
geworfen, er habe durch Annahme der offi- 
ziellen Einladung zur 750-Jahr-Feier Dres- 
dens die Machthaber der Sowjetzone in ihrer 
Haltung bestärkt. „Sie haben darüber hinaus 
den freiheitlich gesinnten Teil der dortigen 
Bevölkerung entmutigt." 

Konkordat. Ein Sprecher des Auswärtigen 
Amtes sagte, es sei nicht ausgeschlossen, daß 
nach Abschluß des Konkordatsprozesses vor 
dem Bundesverfassungsgericht mit dem Vati- 
kan über ein neues Konkordat verhandelt 
werde. 

Hilfe für die Saar. Der Haushaltsausschuß 
des Bundestages hat im Bundeshaushalt für 
das Rechnungsjahr 1956,57 auf Antrag des 
Bundesfinanzministers 200 Millionen Mark als 
erste Hilfe für das Saarland eingesetzt. Der 
Haushaltsplan soll noch in diesem Monat vom 
Bundestag verabschiedet werden. 

Stationierungskosten. Schwierigkeiten erga- 
ben sich bei den Verhandlungen zwischen 
Großbritannien und Frankreich über Statio- 
nierungskosten, die von der Bundesrepublik 
noch gezahlt werden sollen. Beide Mächte ha- 
ben es abgelehnt, bindend zu erklären, daß 
sie nach dem 5. Mai 1957 keine weiteren deut- 
schen Beiträge mehr fordern werden. 

Die D.-Mark. Bundesregierung und Bank 
deutscher Länder haben in einer gemeinsamen 
Erklärung festgestellt, daß eine Aufwertung 
der D.-Mark nicht erwogen werde. 

„Vernachlässigte Wissenschaft". Bei der 7. 
Hauptversammlung der Deutschen Max- 
Planck-Gesellschaft in Stuttgart wies der Prä- 
sident der Gesellschaft, Professor Dr. Hahn, 
darauf hin, daß der Kulturetat vernachlässigt 
werde. Die Wissenschaft komme zu kurz, sagte 
der Professor, dem Bundespräsident Heuss 
herzliche Dankesworte für die Verdienste um 
die deutsche Wissenschaft widmete. 

Weniger Stunden. Die tarifliche Wochenar- 
beitszeit für die in der Metallindustrie be- 
schäftigten Arbeiter und Angestellten wird 
vom 1. Oktober an von 48 auf 45 Stunden 
herabgesetzt. 

Aus dem Land der Pharaonen. Die letzte 
britische Einheit ist aus der Suezkanalzone 
abgezogen. Damit endete ein 155jährige Perio- 
de militärischer Operationen Großbritanniens 
in Ägypten. Für den Fall einer Aggression be- 
sitzt Großbritannien das vertragliche Recht, 
in die Suezkanalzone zurückzukehren, um sie 
zu verteidigen. 

Internationale Scheckbetrüger. Die Polizei 
ist einer internationalen Bande von Scheck- 
betrügern auf die Schliche gekommen, die al- 
lein im Bundespebiet nach vorsichtigen Schät- 
zungen 600 000 Mark ergaunert hat. Die Ban- 
de, nach der Interpol seit Monaten fahndet, 
arbeitet vor allem in Italien, den skandinavi- 
schen Ländern, Spanien, Portugal, Österreich, 
in der Türkei und in Tanger. 

40 000 im Lamboywald. Mehr als 40 000 Be- 
sucher füllten den Hanauer Lamboywald, in 
dem die Stadt zum 320. Male ihr traditionelles 
Lamboyfest zur Erinnerung an die Befreiung 
durch den schwedischen General gleichen. Na- 
mens im Jahre 1636 feierte. 

Von Berlin nach Wien. Herbert von Kara- 
jan, der Dirigent der Berliner I'hilharmor^er, 
wird die künstlerische Leitung der Wiener 
Staatsoper übernehmen. 

Gegensätze. Die Gegensätze zwischen Hot- 
china und Amerika sind imverändert. Diesen 
Eindruck gewann man von den Botschafter- 
besprechungen beider Staaten in (Jenf. 

Eine schwere Schiffshavarie 
ereignete sich am Deutschen Eck in Koblenz auf dem Rhein. Der Sclinelldampfer „Mam^i 
wurde beim Wenden von dem Motorfrachtschiff „Elise" angefahren und unter der Wasser- 
linie aufgeschlitzt. Die 91 Passagiere und 50 Mannschaften konnten gerettet werden. Unser 

dpa-Bild zeigt die gesunkene „Mainz". 

Erhöhung der Kriegsopferrenten 
Die 5. Novelle zum Bundesversorgungsge- 

setz in am 12. Juni verkündet worden. Bei 
den \'ersorgungsämtem wird daher mit allen 
Kräften gearbeitet, damit zunächst einmal die 
Erhöhung der Grundrenten mit den Versor- 
gungsgebührnissen am 1. August dieses Jäh- 
rest ausgezahlt werden kann. Zu diesem Zeit- 
punkt werden auch die angelaufenen Nach- 
zahlungen zur Grundrente ab 1. April 1956 
mit ausbezahlt. Soweit Ausgleichsrente in 
Fl age kommt, bedarf es besonderer Erhebun- 
gen, die sich über längere Zeit hinziehen 
dürften, da hierfür eine neue Bescheid- 
erteilung erforderlich ist. 

Versorgung der neuen Soldaten. Die Ver- 
sorgung der künftigen Streitkräfte ist vor- 
laufig geregelt. Nach § 63 des Soldatengeset- 
zes erhalten die Berufssoldaten Versorgung 
nach den Grundsätzen für die Beamten, die 
nichtberuflichen Soldaten erhalten bei Kör- 
perschäden Versorgung nach dem Bundesver- 
sorgungsgesetz. Die Durchführung der 
sorgung erfolgt durch das Verteidigungsmini- 
sterium. 

fl 
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Reisezeit 
Ein guter Freund kehrte irgendwie ent- 

täuscht von einer Ferienreise aus dem Süden 
zurücl^. Er schüttete n\ir sein Herz aus und 
wollte von mir hören, was wohl der Grund 
sein Itönnte. 

Nun. eine enttäuschende Reise kann tausen- 
derlei Gründe haben. Über diesem Problem 
— und es ist das Problem so mancher Mit- 
menschen — schwebt warnend eine Kardi- 
nal.-rvveisheit: erwarte nie zu viel von einer 
Reise! Alle Dinge in der Welt sind in näch- 
ster Nähe weder so schön noch so aufregend, 
wie der kleine Moritz sie sich vorstellt. Und 
Ärger wird es überall einmal geben, wo man 
mit Menschen zusammenkommen muß. So 
bleibt der allerbeste Rat .iedentalls: lassen wir 
uns die gute Laune nicht verderben auf der 
Reise. Genießen wir die Schönheit der Welt 
und regen wir uns in südlichen Ländern nicht 
ob gewissen Zuständen auf, die uns Bewoh- 
nern nördlicher Regionen fremd sind. Unser 
Ärger wird in diesen Zuständen auch nicht 
das geringste ändern. 

Und noch eine Binsenwahrheit: Das beste 
Motto für eine erholungsreiche Reise ist „Eile 
mit Weile"! Man muß nicht alles sehen wol- 
len. nicht überall dabei gewesen sein, nur um 
nachher sagen zu können: „Jawohl, das kenne 
ich auch!" Wer nach solchem falschen Re- 
zept reist, kommt abgespannt statt erholt und 
abgestumpft statt angeregt und erfrischt nach 
Hause. 

iS- 
WIR GRATULIEREN 

. . Herrn Philipp Hohlfeld, Wolfsgarten- 
strafle 31, zum 79. Geburtstag und Frau Clara 
Hasenstab, Gartenstraße 73, zum 75. Geburts- 
tag am Samstag, 16. Juni; 

. Frau Margarete Lev, Westendstr. 9, zum 
81. Geburtstag am Sonntag, 17 Juni; 

. . . Frau Susanne Kaiser, Lutherstraße 31, 
zum 79. Geburtstag, Frau Elisabeth Ludwig, 
Frankfurter Str. 25, zum 78. Geburtstag und 
Herrn Ernst Stotz, Bürgerstr. 19, zum 80. Ge- 
burtstag am Montag, 18. Juni; 

. . . Herrn Karl Gericke, Heinestr. 6, zum 
77. Geburtstag, Frau Elisabeth Hoffmann, 
Priedhofstraße 20, zum 79. Geburtstag, Frau 
Margarete Kuchler, Goethestraße 9, zum 
80. Geburtstag, Herrn Jakob Werner VI., 
Mainstraßfi 15, zum 78. Geburtstag und Frau 
Lina Zehnder geb. Dapper, Feldbergstraße 3, 
zum 76. Geburtstag am Dienstag, 19. Juni. 

All diesen Hochbetagten vmnschen wir für 
die Zukunft viel Glück, Gesundheit und Zu- 
friedenheit. Möge ihnen allen ein sonniger 
Lebensabend beschieden sein. 

* BefcstiKunK der älteren Grabsteine. Die 
Stadt bittet uns um folgenden Hinweis; Die 
Grabsteine von älteren Gräbern, bei denen 
sich im Laute der Jahre die Fundamente Re- 
lockert haben, müssen unbedingt befestigt 
werden weil sonst Gefahr für die Besucher 
des Friedhofes besteht. 

* Vom Motorrad erfaßt. Am vergangenen 
Montag gegen Abend ereignete sicii in der 
Bahnstraßc, in Höhe der Ludwig-Erlc-Schule, 
ein Verkehrsunfall. Eine Frau aus der Gocthe- 
strnße wurde beini Überqueren der Fahrbahn 
von einem Motorrad aus Frankfurt erfaßt. 
Dabei erlitt sie solche Verletzungen, daß sie 
ins Kreiskrankenhaus gebracht werden muß- 
te. Dem Motorradfahrer passierte nichts. 

Kleinkind verlief sich. Ein 4,1ähriger Jun- 
ge wurde am Montagabend im Stadtgebiet 
aufgegriffen. Er hatte sich verlaufen. Bei der 
Polizei konnten die Eltern in Langen ermittelt 
werden, die das Kind wieder entgegennah- 

1. 
Zusammonstoll. An der Einmündung der 

Walter-Rathenau-Shaße in die Bahnstraße 
ereignete sich am Dienstagmittag ein heftiger 
Zusammenstoß. Ein größerer Personenwagen 
aus Langen stieß mit einem Personenauto aus 
Darmstadt zusammen. Personen wurden nicht 
verletzt. Doch sind an beiden Fahrzeugen 
Schäden entstanden. 

Großes und kleines Auto. In der Rhein- 
straße. an der Einmündung der DHrmstädtcr 
Straße, fuhr am Mittwochnachmittag ein 
Lastkraftwagen aus Langen auf einen Perso- 
nenwagen auf und beschädigte ihn. 

* Moped gefunden. Im benachbarten Sprend- 
lingen wurde am Mittwoch ein Moped, Marke 
„Quickly" gefunden und polizeilich sicher- 
gestellt. Der Eigentümer soll sich bei der 
Stadtpolizei Sprendlingen melden. 

* AufBefahren. Am vergangenen Dienstag- 
nachmittag fuhr auf der Damistädter Straße 
in Höhe des Amt.sgerichts ein Lastkraftwagen 
aus Egelsbacli von hinten gegen einen Per- 

* BeträdttUche Regenfälle. Am Wochen- 
ende und Anfang dieser Woche waren außer- 
ordentlich ergiebige Regenfälle zu verzeich- 
nen. Die anhaltenden Niederschläge sind für 
diese Jahreszeit ungewöhnlich. Die Tempera- 
turen sanken beträchtlich. Allerdings wird 
sich der Regen für manche Fruchtanbauten 
äußerst günstig auswirken. Hoffentlich hat er 
auch die Kartoffelkäfer nachhaltig Vernich 
tet. 

* Beisammensein. Der Jahrgang 06/07 hält 
morgen ein gemütliches Beisanrunenseln im 
„Bergfried" ab. 

* Der alte Bfirgercapitain. Morgen abend 
findet In der Turnhalle des TV 1862 die erste 
Aufführung der Landesbühne Rhein/Main 
statt Zur Darstellung kommt das L^tspiel In 
Frankfurter Mundart „Der alte Bürgercapi- 
taln", das schon zu Goethes Zeiten bejubelt 
wurde. Jeder Besucher wird seine Freude an 
der urwüchsigen Handlung und dem Frank' 
furter Gebabbel haben, dem ja unsere Hei' 
matsprache In vielem verwandt ist. Karten 
sind zu haben bei Friseur Christ Buchhand- 
lung Polltzer, Kiosk Wagner und in der 
Tumhalla 

* Gnmdschein-Kiirsiis. Heute um 18 Uhr 
beginnt im Schwimmstadion ein Kursiis der 
Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft für 
Grund- und Leistungsschein. Alle Interessen 
ten werden gebeten, sich auch bei schlech' 
tem Wetter pünktlich um 18 Uhr im Schwimm- 
stadion einzufinden. 

* Laivener Schfltzen bei den Kreismeijier 
Bcfaaftsk&mpfeo. Einen schönen Erfolg hatte 
die Schützengesellschaft Langen bei den 
Kreismeisterschaftskämpfen des Kreises Ffm. 
zu verzeichnen. Etwas vom Pech verfolgt 
konnte sich die A-Mannschaft der Langener 
bei einer Teilnahme von ca. 20 Vereinen doch 
noch den 9. Platz sichern. Recht tapfer schlug 
sich die hiesige Altersmannschaft. Sie er- 
oberte sich den 2. Platz aller Altersmann- 
schaften des Kreises. Den schönsten Erfolg 
hatte der 1. Schützenmeister der Schützenge- 
sellächaft, Erich Huber, der sich den Kreis- 
meistertitel der Altersschützen erkämpfte. 

sonenwagen alis Darmstadt, dessen Fahrer 
plötzlich stark bremsen mußte. An beiden 
Autos entstand Sachschaden. 

Ich habe 

immer not?h 

kein Bett! 

Von heute an werden wieder in den einzel- 
nen Gemeinden Werber von Tür zu Tür ge- 
hen, um noch einmal die Bitte des Evange- 
lischen Kirchentages vorzutragen. Frciquar- 
tiere zur Verfügung zu stellen. Die Zahl der 
bisher eingegangenen Quartiermeldungen hat 
20 000 überschritten und liegt etwa bei 20 200. 
,50 000 Gäste, darunter 15 000 Besucher aus der 
„DDR", müssen untergebracht werden. Einen 
Beweis echter Hilfsbereitschaft erlebte man in 
einer Frankfurter Gemeinde: Eine Familie 
halte um Strohsäcke für die Zeit des Kir- 
chentages gebeten, um die eigenen Betten für 
auswärtige Kirchontagsteilnehmer bereitstel- 
len zu können. 

Dekanatstag und Synode im evangelischen Deicanot Dreieicli 

Nach den neuesten Angaben umfaßt das 
Dekanat Dreieich der Evangelischen Kirche 
in Hessen und Nassau — so berichtete u. a. 
Dekan Nürnberger auf der Dekanatssynode 
am 11. Juni in Buchschlag — mehr als 49 000 
Evangelische. Es darf darum gesagt werden, 
daß mit den beiden in engster Verbindung 
miteinander stehenden Tagungen vom 10. und 
11. Juni für sehr viele Menschen interessante 
Fragen aufgeworfen worden sind. 

Der Dekanatstag für Kirchenvorsteher und 
Kirchengemeindevertreter am Sonntag in 
Sprendlingen war sehr gut besucht. Zur Ein- 
leitung gab Lehrer i. R. Fr. Beltz aus See- 
heim a. d. B. ein sehr klares und tief schür- 
fendes Referat. Klar zum Ausdruck gebracht 
wurde: Nicht, die gewiß wichtigen Verwal- 
tungsaufgaben seien der liebenszweck der 
kirchlichen Köri)erschaften. Er bestehe viel- 
mehr im rechten geistlichen Dienst. 

Pfarrer Liefke eröffnete die rege und wert- 
volle Diskussion. Praktische Vorschläge 
machte Oberamtsrichter DröU. Dekan Nürn- 
berger beschloß mit Dankwort und Gebet die 
von Präses Baurat Jakob geleitete Tagung. 

Sie fand ihre Fortsetzung am Montag mit 
der ordentlichen Dekanatssynode in Buch- 
schlag, wiederum vmter Vorsitz von Baurat 
Jakob. Der freundlich zur Verfügung ge- 
stellte große Rathaussaal war der rechte Rah- 
men. Am Beginn stand die von Oi-tspfarrer 
Rainer Schmidt gehaltene Andacht. Nach dem 
Bericht des Deikanatsrechners Orth wurde 
die Rechnung für 1956, die mit einem gerin- 
geren Überschuß als die vorjährige schließt, 
auf Grund einer empfehlenden Begutachtung 
durch zwei Synodale von der Synode ange- 
nommen. Der Voranschlag für das neue Rech 
nungsjahr 1956 sieht eine — notwendige — 
Ausgabensteigerung von rund 50 v. H. vor, zu 
deren Deckung eine Erhöhung der Deikanats- 

umlage nicht zu umgehen war. Sie ist jedoch 
minimal: Die 50"/o Mehrausgaben werden ge- 
deckt durch eine Umlagenerhöhung von nur 
0,25°/o, d. h. durch eine Steigerung der von 
den Gemeinden zu leistenden Beiträge von 
1,25 auf l.SOVo der ordentlichen Einnahmen. 
Das Dekanatsblatt „Heimatklänge" wird 
künftig ohne die Beilage erscheinen, die ihren 
Zweck verfehlt habe. 

Dankbar begrüßte die Synode die Ankunft 
von Propst Rau, der nun auch Ohrenzeuge des 
von Dekan NürnL>erger erstatteten Jahresbe- 
richts, des Hauptpunktes der Synode, wurde. 
Erstmals waren in den Bericht ausführliche 
Berichte der Dekanatsgemeinden auf Grund 
einheitlicher Befragungen verarbeitet. Erfreu- 
lich nannte man die allerorten feststellbare 
kirchliche Bautätigkeit, der jedoch ein Got- 
tesdienstbesuch von durchschnittlich nur 4,8''/o 
nicht recht entspreche. „Es sind nicht nur 
städtische, sondern recht großstädtische Ver- 
hältnisse, von denen nur zu hoffen ist, daß 
sie aucii, hier", wie Propst Rau sagte, „einen 
Tiefstpunkt darstellen, der den Durchbruch zu 
neuer Gemeindebildung erwarten läßt. Viele 
Angaben über den Dienst der Kirche gaben 
Einblick in eine erstaunliche Arbeit. Im 
Dekanat werden durchschnittlich 3566 Ge- 
meindeglieder von einem Pfarrer betreut. 

Die Synode kam zu einer Entschließung, die 
es dem Dekanatssynodalvorstand aufgibt, 
„nach Wegen zu suchen, wie auf Intensivie- 
rung der Arbeit zielende Bemühungen in den 
Gemeinden unterstützt und übergemeind- 
liche Veranstaltungen dieser Art gefördert 
werden können". 

Nach Erledigung verschiedener kleinerer 
Angelegenhelten konnte der Präses die 
Synode mit Dank an die gastgebende Ge- 
meinde nach fast fünfstündiger Arbeit 
schließen. MRW. 

RUND UM DEN 

VlehMhen&Jiwwm 
Langener Gebabbel 

De Himmel zeigt sich ewe grau 
net bloss bei uns in Lange, 
naa, iv/werall is es jetzt mau 
mer fiehlt sich wie gefange. 
Wann mer en Rundgang mache will, 
um Neues zu erspähe 
da dappt mer sich beim nausgeh still 
en Knirps — von wejem Reje . . . 
Mer dappt dorch Flur und Wald daher, 
vorbei an Gartehitte 
un plickt sich aach, des is net schwer 
en Strauß von Marguerite . . . 
Dasieht mer viele Leut im Feld, 
ich maan jetzt net die Bauern. 
naa, Schrewergiirtner, dene's gefällt 
am Bodden rumzukauern. 
Die aane lese Käwwern als 
von de Kartoffel runner 
un finne doch net — jedenfalls 
scheint's so — den gehle Plunner. 
Die annern stecke Plänzjen ei 
damit Gemies soll wachse 
die Kinner sin der aach debei 
un mache dumme Faxe ... 
Die Gröss von dene Gärtchen zeigt. 
mir awwer deutlich aa . . . 
dass des Land net forn Haushalt reicht 
e.s soll ja aach net — naa . . . 
Es soll bloss helfe, billig sei 
und dos scheint mir erfreulich 
wer schaffe kann! der sterz sich nei — 
was brach lieht, is abscheulich . . . 
Un doch, der Weisheit letzter Schluß 
scheint des noch net zu sei 
es worzelt nämlich bloss, wer muß 
de annern fällt's net ei . . . 
Un deshalb maan ich so for mich 
is doch so manches mau 
voll Bitternis un widderlich 
zeigt sich de Himmel grau . . . 

Adschee! 
Euer Schorsclj 

Wer hat ge'wonnen? 
Die Ziehung der Michelstädter Glockenspfel-Ijot- 
terie, deren Lose auch in Langen Absatz fan- 
den ,ergab folgende Hauptgewinne (ohne Ge- 
währ): Lios-Nr. 17040 1 Opel-Olympia; 77586 
1 Moped; 1772 1 Rowenta-Kaffeemaschme; 
159358 dasselbe; 183304 dasselbe; 11910 1 Ro- 
wenta Bügelautomat; 190981 dasselbe; 244101 
dasselbe; 61506 1 Moped; 23787 1 NSU-Quick- 
ly; 40479 1 Rowenta-Katfeemaschine; 181552 
dasselbe; 236427 dasselbe;157948 1 Rowenta- 
Bügelautomat; 231299 dasselbe. Soweit be- 
kannt wurde, sind auch Gewinne nach Langen 
gefallen. 

T— Au» dT WIt «l< Fllmi 

Warnung vor Betrügern 
Ein Langener Bürger wurde vor einiger Zeit 

das Opfer gerissener Betrüger, die er mit in 
seine Wohnung nahm. Sie überredeten den 
Langener zum Kauf einee „besonders wert- 
vollen" Stoffes im Gesamtwert von 340 DM, 
die der Mann auch bar auf den Tisch let.te. 
AJs er dann später einen Schneider aufsuchte, 
mußte er erfahren, daß es sich um eine m;n- 
derwertige Ware handelte. 

Die beiden Betrüger werden wie folgt l^e- 
sohrieben; der eine ist etwa 36 Jahre alt ca. 
1,85 m groß, hat rötliches, dichtes, zurückge- 
kämmtes Haar, langes schmales Gesucht, 
spricht kein einwandfreies deutsch, ist 'er- 
mutlich Ausländer Der andere ist etwa 50 
Jahre alt ca. 1,65 m groß, hat schwarzes 
schütteres Haar und ist untersetzt. 

Da einer der Betniger über verschiedene 
emigrierte Langener ..üdische Bürger Bescheid 
wußte, ist damit zu rechnen, daß er sich hier 
auskennt und wiede • in der Stadt auftau- 
chen wird. 

Die Bevölkerung w rd daher von Geschäf- 
ten mit den Betrügen gewarnt, und gebeten, 
beim erneuten Auftreten sofort die Polizei zu 

1 benachrichtigen. 

Das Gankindertumtreffen des Turnganes 
Dannstadt 

das am letzten Sonntag ein Opfer des 
schlechten Wetters geworden war, soll nun 
am kommenden Sonntag in Nieder-Ramstadt 
durchgeführt werden. Hoffen wir, daß dies- 
mal die Sonne scheint und so die frohen 
Kinderherzen nicht noch einmal vertröstet 
werden müssen. Der Ablauf des Kindertref- 
fens bleibt der gleiche wie am letzten Frei- 
tag an dieser Stelle bekarmtgegeben. Am 
Vormittag die Wettkämpfe und am Naclmiit- 
tag „Bimter Rasen" mit den Staffeln. Um 
19 Uhr werden die TV-Kinder vom TV- 
Spielmannszug an der Tankstelle Schroth 
abgeholt. Näheres im Vereinskalender. 

Kinderturnen in der Sport- und S&nger- 
gremeinschaft 

Das ausgefallene Kindertumtreffen findet 
nunmehr am kommenden Sonntag in Nieder- 
ramstadt statt. Alle Kinder treffen sich Sonn- 
tagfrüh 6.30 Uhr vor dem Gasthaus „Zum Re- 
benstock" in der Rheinstraße. Siehe auch Ver- 
einskalender! 

„Mit stahlharter Faust" (Lichtburg). Die 
neue Herrin der Triangle-Ranoh sucht einen 
neuen Mann für die Farm. Sie findet ihn in 
einem erfahrenen Cowboy, der ein meister- 
hafter Pistolenschütze und harter Schläger 
ist. Mit den Rindern wird er etenso gut fer- 
tig wie mit dem Gesindel, das ihm übel wilL 
Der Cowboy ist nicht unterzukriegen und 
nicht zu fesseln, auch durch die Liebe nicht 
Sein unstetes Blut sucht stets neue Abenteuer. 

„Der große Hegen" (LiLi). Bei einem Emp- 
fang der Maharani von Ranchipur begegne! 
die schöne Lady Esketh dem jungen indi- 
schen Arzt Dr. Safti. Sie ist mit ihrem Manr. 
nach Indien gekommen, um Zuchtpferde zu 
kaufen. Doch sie findet eine Liebe, die sich zu 
einer reizvollen Romanze entwickelt. 

„Die Raubkatze" (LiLi, Spätvorstellung). Ein 
Puma, eine löwenartige Raubkatze spielt eine 
große Rolle in diesem Film, der voll dramati- 
scher Spannung ist. 

„Traum meines Lebens" (UT). Ein berau- 
schend schöner FarbfUm aus der Lagunen- 
stadt Venedig. Die Liebe spielt in ihm die 
erste Geige. Die Leuchtkraft des Südens und 
die Leidenschaft des Herzens bestimmen den 
Erfolg dieses Filmwerkes. 

„Der Tiger von Utah" (UT, Spätvorstellung). 
Ein furioser Kampf ungezügelter Leidenschaf- 
ten zeigt sich dem Filmbesucher. Farmer, 
Frauen und Verbrecher wirken in einer atem- 
beraubenden Handlung. 

Volkshochschule/Kimstgememde 
Auf die morgige Aufführune „Der alte Bür- 

gercapitaln" wird auch an dieser Stelle .hin- 
gewiesen. Guter Besuch wäre ein verhei- 
ßungsvoller Start für regelmäßige Theater- 
abende in Langen. Karten gibt es an den be- 
kannten Vorverkaufsstellen und an der 
Abendkasse. 

Es wird nochmals bekanntgegeben, daß die 
für Samstag, 23. Juni, geplante Fahrt nach 
Dieburg und Babenhausen ausfallen muß. 

Hunderttausendfach erprobt - immer wieder gelobt 

BStück-Slackung 
Ghrla 

' Nur im Original- 
Würfel erhaltlich. 

Ja, die praktische Gloria-Packung mit den beiden 125 Gramm-Portionen 
hat die Wünsche unzähliger Hausfrauen erfüllt. Probieren auch Sie 
einmal diese Delikateß-Margorine mit Hühnereigelb in derallerbesteri 
Homann-Qualitöt - ihr feiner, reiner Geschmack wird Sie begeistern. 

Fk'isch vom NiedcrsochsenSand/ dos für gute Kost bE-kannt. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Margarete Höf er geb. Jaeckel, Schillerstr. 21, 
ihren 76. Geburtstag. Frau Margarete Faatz 
geb. Haas, Schafhofstr. 9, wird — ebenfalls 
heute — 71 Jahre alt. Am kommenden Montag 
kann Frau Susanne Lobig geb. Anthes, Schul- 
straße 62, ihren 78. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren den hochbetagten Geburtstags- 
kindern herzlich und wünschen ihnen alles 
Gute. 

r Ehrung für alten Gewerkschaftler. Am 
le zten Montag vollendete Herr Jakob K n ö ß, 
d'T erste Bundesvorsitzende der Gewerk- 
s( haft „Bau, Steine, Erden" in Frankfurt sein 
7'5. Lebensjahr. Jakob Knöß, ein alter Egels- 

acher, steht seit über 50 Jahren in der Ge- 
werkschaftsbewegung, denn schon als 17jäh- 
riger trat er dem damaligen Zentralverband 
der Maurer bei. Er erlernte nach seiner Schul- 
entlassung das Maurerhandwerk. Im Jahre 
1929 übernahm er die Leitung des Bezirks 
Hessen und Hessen-Nassau des Deutschen 
Baugewerksbundes. Nach dem Zusammen- 
bruch im Jahre 1945 stellte sich Knöß sofort 
wieder in den Dienst des Wiederaufbaus der 
Gewerkschaftsbewegung. Mit seinen reichen 
Erfahrungen konnte er den jüngeren Kolle- 
gen ein wertvoller Ratgeber sein. Seit dem 
Gründungskongreß der Industriegewerkschaft 
„Bau, Steine, Erden" im .lahre 1949 ist er de- 
ren erster Bundesvorsitzender, und er gehört 
dem Bundesvorstand und dem Bundesaus- 
schuß des Deutschen Gewerkschaftsbundes an. 
Sein Lebenswerk war ein Kampf um die In- 
teressen der Arbeitnehmerschaft und für so- 
ziale Gerechtigkeit. In einer Feierstunde im 
Palmengarten widerfuhr ihm der Dank für 
seine Tatkraft und seine unermüdliche Ar- 
beit Stadtrat Walter Hesselbach überreichte 
die Ehrenplakette der Stait Frankfurt. Unter 
den zahlreichen Gratulanten befand sich auch 
Egelsbachs Bürgermeister Wannemacher, der 
im Auftrag der Heimatgemeinde ein Ölbild 
mit einem Landschaftsmotiv überreichte. 

e ßerufsfürsorge. Im Saale des Gasthauses 
Theiß fanden sich Eltern und Berufsberater 
des Frankfurter Arbeitsamtes zu einem Aus- 
spracheabend zusammen. Herr Becker und 
Fräulein Lötz sprachen über Berufswahl und 
Lehrstellenvermittlung für die Jugendlichen, 
die Ostern 1957 aus der Volksschule entlassen 
werden. Die Eltern sollten schon frühzeitig die 
Freizeitbeschäftigung ihrer Kinder beobach- 
ten, weil sich daraus wichtige Schlüsse auf 
die Veranlagung ziehen ließen. Den Kindern 
solle Gelegenheit verschafft werden, die ein- 
zelnen Berufe kennen zu lernen. Die Eltern 
brauchten keine Sorge zu haben, daß ihre 
Kinder keine Lehrstellen bekämen, denn sol- 
che seien in ausreichender Zahl vorhanden. 
Gerade im Bezirk der Nebenstelle Langen des 
Arbeitsamtes Frankfurt sei der Bedarf an 
Lehrlingen immer so groß, daß nicht alle 
Lehrstellen besetzt werden könnten. Herr 

3teiU\ea lOlAAen um Adam und Eva 

sikaiische Begleitung der einzelnen Vorfüh- 
rungen übernommen. Der Spielmannszug 
setzte mit flotten Weisen den musikalischen 
Schlußstrich unter das vielgestaltige Pro- 
gramm des wohlgelungenen Abends. 

Becker wandte sich auch an die EHern der- 
jenigen Kinder, die zu Ostern ■;-'57 ihr 4. 
Volksschuljahr beenden. Auf ein weiterbil- 
dende Schule sollten die Eltern i.-re Kinder 
nur dann schicken, wenn sie einmi I wirklich 
überdurchschnittlich begabt seien und zum 
anderen es sich die Eltern auch wirklich 
wirtschaftlich leisten könnten. Denn trotz der 
Schulgeldfreiheit müßten die Eltern noch gro- 
ße wirtschaftliche Opfer auf sich nehmen. Es 
müsse unbedingt die Gewähr dafür gegeben 
sein, daß die Kinder eine weiterbildende 
Schule auch bis zum Ende besuchen könnten. 
Eine abgebrochene Schulbildung sei für die 
Kinder sehr nachteilig. In gleicher Weise 
sprach Fräulein Lötz zu den Eltern der Mäd- 
chen. Rektor Lohr dankte den beiden Refe- 
renten für ihre belehrenden Ausführungen. 
In dieser Woche noch beginnen in der Schule 
die F.inzelberatungen. 

£tTbaurcn 
ez Schöner Erfolg des Spielmannszuges. 

Der Spielmannszug der Sportvereinigung be- 
teiligte sich am Landestreffen der .Spiel- 
iiiannszüge in Langenselbold und konnte 
einen schönen Erfolg erringen. Hatten schon 
die Leistungen des Spielmannszuges in Ver- 
bindung mit den Vorführungen der Tanz- 
gruppe beim Kommers viel Beifall gefunden, 
so gelang e.s, bei den Wertungen des Haupt- 
tages unter 18 Vereinen, in der Spitzen- 
gruppe mit der Gesamtnote „Hervorragend" 
abzuschneiden. 

ez Tumabend der Sportvereinigung. Am 
Wochenende hatte die Turnabteilung der 
Sportvereinigung zu einem Sportabend in den 
Saal „Zur Krone" eingeladen. Nach dem Be- 
grüßungsmarsch des Spielmannszuges nahm 
der Leiter der Abteilung Fr. Desch das Wort 
zur Begrüßung. Dann rollte ein buntes Pro- 
gramm ab, daß von einfachen Bodenübungen 
über Geräteturnen zum gymnastischen Tanz 
bis zum remen Tanz führte. So zeigten die 
Turnerinnen bei dem Keulenschwingen gute 
Körperschule. Sie konnten mit ihren Tänzen, 
sei es mit dem Steckenpferd-Galopp, den 
herzigen Hollandmädels, dem Matrosentanz 
oder gar mit dem chinesischen Tanz viel Bei- 
fall einheimsen. Auch der ungarische Tanz 
eines Tanzpaares erfreute mit viel Anmut u. 
Temperament. Lag der Schwerpunkt der Ar- 
beit der Turnerinnen mehr auf tänzerischem 
Gebiet, so waren die Leistungen der Männer 
rein turnerischer Art. Schöne Leistungen 
wurden besonders am Barren, vor allem aber 
auch beim Bodenturnen und am Pferd ge- 
zeigt. Die Turnfreunde aus Egelsbach betei- 
ligten sich an der Ausgestaltung des Sport- 
abends. Die Schülerinnen erfreuten durch 
Volkstänze und mit Übungen am Barren, 
während die Schülerabteilung Freiübungen 
und Bodenturnen zeigte. Die Herren Becker 
(Schülerinnen) und Biedner (Schüler) haben 
sich mit gutem Erfolg des turnerischen Nach- 
wuchses angenommen. Die Herren Jost und 
Richter (Violine und Klavier) hatten die mu- 

(Bö^enbain 

den könnte. Für den 8. Juli ist ein Elternbe- 
such im Kreisjugendheim Waldmichelbach 
geplant. Damit soll zugleich ein Ausflug der 
Gemeindevertretung und Gemeindeverwal- 
tung verbunden werden. Mitte Juli wird vor- 
aussichtlich Bürgermeister Lenhardt seinen 
Urlaub antreten. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau Elise 
Müller, Dietzenbacher Str. 11, ihren 80. Ge- 
burtstag. Heute kann Herr Oberförster Graf, 
Philippseich, auf 82 erfüllte Lebensjahre zu- 
rückblicken. Morgen vollendet Frau Elisa- 
beth Kohl, Biühlstraße 9. ihr 74. Lebensjahr, 
und am kommenden Montag wird Frau Ger- 
traude Draut, Lindenstr. 5, ebenfalls 74 Jahre 
alt. Wir wünschen den betagten Geburtstags- 
kindern viel Freude und Wohlergehen im 
Kreise ihrer Angehörigen. 

g Alter Berg erhält Straßennamen. Der 
Ortsteil Alter Berg, der in den letzten Jah- 
ren immer mehr besiedelt wurde, hatte bis- 
her noch keine Straßenbezeichnung. Die Ge- 
meindevertreter nahmen darum in ihrer 
letzten Sitzung die Benennung vor. In Erinne- 
rung an das romantische Steinbruchgelände 
unter dichtem Eichenwald, das im Volksmun- 
de schon seit Menschengedenken „die Götze- 
hainer Alpen" genannt wurde, erhielt die 
Querstraße den stolzen Namen „Aljienstraße". 
Die südliche Straße, die sich zum Forsthaus 
von Oberförster Waldschmidt hinzieht, be- 
nannte sich fast selbst als „Forsthausstraße". 
Für die dritte Straße, die schon seit dem Mit- 
telalter Dreieichenhain mit Dietzenbach ver- 
bindet. wurde der Name „Albert-Schweizcr- 
Straße" gewählt und damit der große Mensch- 
heitsfreund geehrt ,dessen 80. Geburtstag auch 
in Götzenhain vor zwei Jahren in würdiger 
Form begangen wurde. 

g Kurze Sitzung — rasche Entschlüsse. In 
ihrer vorigen öffentlichen Sitzung stimmten 

die Gemeindevertreter der Vorschlagsliste für 
neue Schöffen, Jugendschöffen und Geschwo- 
rene zu. Im wesentlichen wurden wieder die 
gleichen. Personen wie bisher aufgestellt, an 
der Spitze der Schöffen steht wiederum Biir- 
germeister Lenhardt. Weiterhin wurde ein- 
stimmig beschlossen, gegen einen Tauschver- 
trag keinen Einspruch zu erheben und auf 
das der Gemeinde zustehende Vorkaufsrecht 
zu verzichten. Abgelehnt dagegen wurde der 
Antrag eines Frankfurter Geflügelzüchters auf 
Zuteilung von drei bis fünf Morgen Land zur 
Errichtung einer Geflügelfarm und Pelztier- 
zucht. Einstimmige Annahme fand ein Antrag 
des Polstermeisters Phil. Kohl auf Zuteilung 
eines Bauplatzes zur Errichtung eines Ge- 
schäftshauses in der Bahnstraße. Es wurde 
jedoch daran die Bedingung geknüpft, daß 
neben dem Neubau Raum für eine Neben- 
straße bleiben müsse. Sehr aufgeschlossen 
zeigten sich wiederum Bürgermeister Len- 
hardt und die Gemeindevertreter für das Wohl 
der Schulkinder. Dankbar wurde begrüßt, daß 
Anfang Juli die Oberklassc der Volksschule 
ins Kreisjugendheim nach Waldmichelbach 
fahren kann. Damit es den Eltern finanziell 
leichter fällt, wurde jedem Kinde ein Zu- 
schuß von 5,— DM bewilligt. Zuletzt konnte 
Bürgermeister Lenhardt noch mitteilen, daß 
vorau.ssichtlieh am 1. Juli mit dem Umbau 
der alten Schule zum Rathaus begonnen wer- 

.öfFcntbal 
o Zehn .lahre Sorgen — zehn Jahre Erfolge. 

Seit zehn Jahren leitet Bürgermeister Zimmer 
die Geschicke der Gemeinde Offenthal. Er 
wurde darum in die Ehrenliste der hessischen 
Bürgermeister aufgenommen. In der amtlichen 
Stellungnahme dazu heißt es: „Sechshundert 
Namen zählt die Ehrenliste jener hessischen 
Gemeindeväter, die seit 1945 ununterbrochen 
ihr Amt ausüben. Über zehn Jahre lang, von 
den ersten zaghaften Lebensregungen eines 
neuen deutschen Staatswesens bis zu den 
Wirt.schaftswunderjahren der Gegenwart 
lenkten sie die Geschicke ihrer Gemeinden 
über Höhen und Tiefen. „In ganz besonderem 
Maße trifft dies auch auf Offenthals Bürger- 
meister zu. In stetiger und schöner Aufwärts- 
entwicklung erreichte der Ort unter seiner 
zielstrebigen und verantwortungsbewußten 
I.>eitung einen Stand, der alle Ortsbürger mit 
Stolz erfüllen kann. Die über 100 neuerbauten 
Wohnhäuser sprechen mehr als schöne Reden 
und sind dem Bürgermeister ein Denkmal. 

Zum 17. luni 
Ich glaube 
an die Unantastbarkeit 
und an die Würde 
jedes einzelnen Menschen. 
Ich glaube, 
daß allen Menschen 
von Gott 
das gleiche Recht auf Freiheit 
gegeben wurde. 
Ich ver.spreche, 
jedem Angriff auf die Freiheit 
und der Tyrannei 
Widerstand zu lei.^ton. 
wo auch immei sie auftreten mögen! 

(Begleitworte zum täglichen Geläut 
der Berliner „Freiheitsglocke") 

Bund für Vogelschutz tagt in Darmstadt 
Die Landesgruppe des Bundes für Vogel- 

schutz hält unter der Leitung von Oberland- 
forstmeister Weisgerber, Wiesbaden, am 
Sonntag ,24. Juni, in Darmstadt ihre Jahres- 
tagung ab ,der am Samstag eine öffentliche 
Werbeveranstaltung vorausgehen wird. Die 
Landesgruppe zählt rund 10 000 Mitglieder in 
über 170 Ortsgruppen, deren eine sich in Lan- 
gen befindet 

Hoffentlich bessert sich das Wetter 
Die „Schafkälte", die jedes Jahr im Juni 

eintritt, macht sich in diesem Jahre sehr un- 
liebsam bemerkbar und hält lange an. Immer 
wieder hört man auf dem Lande von alten 
Leuten den pessimistischen Ausspruch 

„Der Juni verdirbt das ganze Jahr, 
wenn er kalt und regnerisch war." 

Hoffentlich bewahrheitet sich die.^e alte, auf 
iangc Erfahrungen gegründete Weisheit in 
diesem Jahre nicht. 

Das war der Titel eines Vortragsabends, zu 
dem der Kulturkreis Egelsbach in den Eigen- 
heim-Saalbau eingeladen hatte. Dieser Abend 
bildete den Abschluß der Winterarbeit des 
Kulturkreises. „Ende gut alles gut!" So darf 
mit Fug und Recht behauptet werden. Der 
Kulturkreis hatte zu einem Rezitationsabend 
Frau Karin Urban (Frankfurt) gewonnen und 
damit wahrlich keine schlechte Wahl getrof- 
fen. Man sagt von ihr, sie sei die meistbe- 
schäftigte Rezitatorin Westdeutschlands. Den 
größten Teil ihres unzweifelhaften Erfolges 
darf die hervorragende Vortragskünstlerin 
ihrer erhabenen Gestaltungskraft, verbunden 
mit einem vitalen Temperament, zuschrei- 
ben. Sie versprach sogleich, „selbstmörde- 
risch objektiv" zu sein, selbst wenn dabei das 
„zarte Geschlecht" gelegentlich schlecht ab- 
schneide. Im selben Atemzug versprach sie 
jedoch auch die anschließende „Revanche" 
(als Frau). 

Zunächst waren die „Tagebücher von Adam 
und Eva" von Mark Twain das Reservoir 
ihrer heiteren Betrachtungen. Die ursprüng- 
lich als getrennte Tagebücher geschriebenen 
Geschichten hatte Karin Urban so geschickt 
zusammengestellt und ineinander verzahnt, 
daß sie wie eine Einheit wirkten und durch 
ihren Vortrag zu einem Dialog reizender Bos- 
haftigkeiten wurden. Wie köstlich doch die- 
ser Adam im Paradies, der sich mit der im- 
merzu schwatzenden Eva gar nicht anzufreun- 
den vermochte, wie sehr sie es, auch durch 
ihre Weiblichkeit darauf anlegte, daß er es 
tue! Da war doch bald jeder Satz voll ver- 
gnügter Nadelstiche, die sich wechselseitig 
mal gegen Adam, mal gegen Eva richteten. 
Der zusammengestrichene Inhalt der Tage- 
bücher wurde so zu einem Extrakt wirklich 
humorvoller Lebensweisheiten. 

Im zweiten Teil des Abends sprach Frau 
Urban heitere Verse von Eugen Roth, Victor 
Auburtin, Heinrich Heine, Heinrich Spörl, 
Ludwig Thoma, Dorothyy Parker, Christian 
Fürchtegott Geliert, Kurt Tucholsky, Jo 
Hanns Rösler, Fred Endrikat und Mantred 
Kyber .Die Skala der Themen dieser aner- 
kannten Humor-Literaten reichte vom „ersten 
Rendezvous" bis zum „Ehealltag". Frau Urban 
bereitete den 350 Zuhörern, die sich trotz des 
schlechten Wetters eingefunden hatten, einen 
köstlich-vergnügten Abend. Reicher und 
herzlicher Beifall dankten der Künstlerin. 

Eine besondere Note bekam die Veranstal- 
tung durch die Mitwirkung der verstärkten 
Kapelle „Melodia", deren Musikfolge so recht 
zu dem heiteren Programm paßte. 

Eine Glocke 
mit 9 Kücken zu ver- 
kaufen. Egelsbach. 

Weedstraße 27 

250 er NSU 
(OSL), vers.. neu be- 
reift, zu verk. (400,—). 

Gg. Avemaria 
Egelsbach 

Mainzer Str. 28 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

€, Füller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

lohnentweiter 

N eben verdienst 
2 Unterkassierer In Egelabach b. lohnens- 
wertem Nebenverdienst tofoil gesucht. 
Offerten unter Nr. 722 der Geschältst. 

Kennen Sie mich 

auch schon? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas au* 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
loh Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
„Kleine Anzeige" 

Ich lasse mich durch nichts beirren: 

Eins ist immer richtig! 
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Starker Geffner beim 1. FC LanKen 
1. FC I>anKcn — Groß-Umstadt 

Wie verlautet, sollen bereits Mitte Juli die 
Verbandsspiele 1956/57 beginnen. Der Club 
will bis dahin durch Privatspiele seine gute 
Form festigen, um gerüstet in die Punktspiele 
gehen zu können. Am kommenden Sonntag ist 
ein weiterer Verein der Amateurgruppe 
Darmstadt Süd in Langen zu Gast. Groß-Um- 
stadt hat sich seit seiner Zugehörigkeit zur 
Amateurliga einen Namen gemacht. Die 
Mannschaft zählte lange Zeit in der ersten 
Runde der Saison 1955/56 zu den Spitzenver- 
einen. Die Elf beschloß mit dem dritten 
Tabellenplatz die Verbandsrunde. Die Mann- 
schaft besitzt eine solide Hintermannschaft 
und einen gefährlichen Sturm. Jedenfalls 
darf man wieder einmal einen rasanten Kampf 
erwarten, den sich die Fußballfreunde nicht 
entgehen lassen sollten. 

Spielbeginn beim 1. FC Langen 
Das Freundschaftsspiel am kommenden 

Sonntag, den IV. Juni gegen Groß-Umstadt 
beginnt ausnahmsweise um 15 Uhr, worauf 
v'. uesonders hinweisen, 

SSG erwartet Sprendlingen 
Nach der glatten Niederlage am vergange- 

nen Sonntag in Egelsbach erwartet die SSG 
am Sonntag Gäste aus Sprendlingen. Wahr- 
scheinlich werden die Langener mit einer 
wesentlich stärkeren Mannschaft antreten 
können, als in den letzten Spielen, denn der 
seit Wochen wegen einer Verletzung pausie- 
rende Werner und der erkrankte Herth wei- 
den wieder mit von der Partie sein, was be- 
sonders dem Sturm eine größere Durch- 
schlagskraft geben wird. Ob es allerdings 
gegen die starV:en Gaste zum Siege reicht, 
bleibt abzuwarten, denn auch sie werden alles 
daransetzen, um zum Erfolg zu kommen. Es 
ist zu wünschen, daß es wieder zu einem 
schönen u. fairen Freundschaftsspiel konimt, 
das dem Besseren den Sieg bringen möge. 
Spielbeginn ist um 15 Uhr. Im Vorspiel um 
13.15 Uhr gilt die Langener Mannschaft als 
Favorit. 

AI Egelsbach — AI TV Dreieich 4:1 (1:1) 
Auf Grund der Wetterlage mußten am ver- 

gangenen Samstag die Schülerspiele ausfal- 
len. Die AI hatte am Sonntag TV Dreieichen- 
hain als Gast und konnte einen 4:1-Sieg er- 
ringen. Egelsbach spielte in einer anderen 
Aufstellung. Das wirkte sich zum Teil vorteil- 
haft aus. Allerdings ist es noch nicht die end- 
gültige Mannschaft der kommenden Ver- 
bandsrunde. Bis zur Halbzeit war das Spiel 
ziemlich ausgeglichen, aber nach dem Wech- 
sel mußten die Dreieichenhainer dem Druck 
der Egelsbacher weichen und drei weitere 
Tore entgegennehmen. Der Torhüter von 
Dreieichenhain zeichnete sich des öfteren 
durch gute Paraden aus. Die Torschützen von 
Egelsbach sind: 2 mal Jaxt, Anthes (und 1 
Eigentor). 

Am kommenden Samstag und Sonntag 
findet ein A-Jugend- und Schülertumier 
statt. Beginn und Teilnehmer: Siehe Plakate! 

Deutschland — Norwegen 3:1 
Deutschlands verjüngte Nationalelf besiegle 

in einem Fußballspiel die Nationalmannschaft 
von Norwegen in Oslo 3:1. Seit dem Welt- 
meisterschaftserfolg in Bern war es das drei- 
zehnte Spiel, das am dreizehnten Juni von- 
statten ging. Nachdem neun Begegnungen 
verloren gegangen waren, kam nun endlich 
wieder ein Sieg zustande. 

Zu viel Optimismus berechtigt aber dieser 
Sieg von Oslo auch nicht: Unserer jungen 
Mannschaft fehlte in der ersten Halbzeit der 
Zusammenhalt, und die Norweger wußt«i 
gegen Ende des Spiels auch mit den besten 
Chancen nichts anzufangen. 

Nur wenige deutsche Schlachtenbummler 
waren mit nach Oslo gefahren. 

DKW-Klub Frankfurt gegen Vespa-Klub Ffm. 
Zu einem sehr interessanten Fußballspiel 

kommt es morgen .Samstag um 18,30 Uhr auf 
dem Sportplatz der SSG Langen. Dort treffen 
zwei spielstarke Mannschaften aufeinander, 
in dessen Reihen namhafte Spieler aus Ffm.. 
Bezirk- und Amateurliga, mitreden. Den An- 
stoß zu diesem Spiel führt der bekannte 
DKW-Rennfahrer Karl Hofmann aus. 

Tennis-J ubilöumstumier 
Petrus meinte es mit dem Jubiläumsturnier 

des TKL 06 gar nicht gut. Die am Samstag 
angesetzten Spiele fielen buchstäblich ins 
Wasser. Am Sonntag wurden aus Zeitmangel 
nur „Short-Sets" gespielt, d, h,: der Satz ist 
bei 6 Spielen zu Ende. 

Den Reigen eröffnete Fay mit einem Sieg 
gegen Dr. Schlegel. G. Schroth besiegte Han- 
sen. einen der besten Zurzacher Spieler, nach 
einem schweren 3-Satz-Kampf, er konnte bei 
dem schweren Boden seine geschnittenen 
Stoppbälle wunderbar anbringen. Das Resul- 
tat 5:6, 6:5, 6:3 zeigt, mit welcher Härte die- 
ses Spiel geführt wurde. Baumgärtel besiegte 
Ott mit 6:5. 6:4, konnte aber wegen einer Zer- 
rung nicht mehr im Doppel antreten. 

Anschließend brachte Willi Triemer die 
nächste Überraschung, Er besiegte den Schwei- 
zer Obi, der neben Hansen der beste Spieler 
Zurzachs ist, klar mit 6:5. 6:2. Obi, fand sich 
auf dem schweren Boden nicht zurecht; und 
Triemer erlief sich an diesem Tag alles. Auch 
P. Hesse siegte in einem schönen Kampf 
gegen den Schweizer Müller. Im 2. Satz kam 
der Schweizer zwar gut ins Spiel und gewann 
6:2, aber der 3. Satz gehörte wieder Hesse. 
H. Wender mußte sich nach einem sehr schö- 
nen Spiel gegen Hansen geschlagen geben. 
Die beiden Spieler waren technisch und spie- 
lerisch gleichwertig. Lediglich Hansens Rou- 
tine verhalf im 3. Satz dem Schweizer zum 
Sieg. Dann holte sich B. Müller wieder einen 
Sieg gegen Rütschi Schweiz. Für ein interes- 
santes und spannendes Spiel sorgte M. Miller 
gegen Obi'Schweiz. Der Boden war etwas 
trockener und Obi setzte seme gefürchteten 
Stopp-Bälle von der Grundlinie aus wunder- 
bar. Aber der junge Miller demonstrierte 
Kampftennis, und der 3. Satz brachte ihm 
mit 6:4, Spiel, Satz und Sieg. 

Bei den Damen konnte Frau Miller einen 
schönen Sieg gegen Frau Obi buchen. Auf der 
Gegenseite holte sich Frl. Gisler/Schweiz 
einen Sieg gegen Frl. C. Miller. Die anderen 
Damen-Einzel wurden wegen Regens nicht 
ausgetragen.   

Bei den Herren-Doppel war man auf die 
Begegnung Obi/Hansen (Schweiz) gegen Trie- 
mer/Schön gespannt. Im ersten Satz, der mit 
6:2 an Langen ging, war es Triemer, der den 
erstmals wieder spielenden Schön unter- 
stützte. Nach einem 1:4-Rückstand im 2. Satz 
aber lief Schön gegen die nun stark spielen- 
den Schweizer zu einer prächtigen Form auf. 
Mit harten Schmetterbällen holte er Punkt 
für Punkt und den siegbringenden 2. Platz. 
G. Schroth und Clubvorsitzender H. Klingler 
mußten den Sieg den Schweizer Spielern Ott- 
Rütschi überlassen. H. Klingler spielte wie in 
alten Tagen. Fay/Hesse, die sich gut einge- 
spielt haben, waren dann gegen Dr. Schlegel- 
Brummer erfolgreich. 

Im Mixed siegten Frau Röse/H. Wender 
nach einem spannenden Spiel 6:3, 6:4 gegen 
Frau Häsler-Brunner. Im Spiel Obi/Hansen 
gegen Fr, Miller M, Miller war es vor allem 
Frau Obi, die mit ihrem Flu^allspiel den 
größten Anteil an dem Schweizer Sieg hatte. 

Das Turnier schloss mit einem gemütlichen 
Beisammensein. Bei dieser Gelegenheit über- 
reichte Herr Obi ein Buch über die Schweiz 
und bedankte sich mit herzlichen Worten für 
die ihnen zuteil gewordene Gastfreundschaft. 

Tr. 
TTCL-Jugend-Asse in Hochform 

Bei dem am vergangenen Wochenende in 
Ffni.-Griesheim ausgetragencn Landes-Rang- 
listenturnier errang der TTCI,. wieder groß- 
artige Erfolge. Die vorjährige DDR-Jugend- 
meisterin Gisela Severin konnte sowohl das 
Einzel-, wie auch das Doppel (mit der Sprend- 
lingerin Hosenseidel) der weiblichen Jugend 
überlegen gewinnen. Sie ist zur Zeit in einer 
so blendenden Form, daß man auf ihre Starts 
in der A-Klasse der Damen (ab 1. 7. d. J.) 
wirklich gespannt sein darf. 

Bundesjugendranglistenspieler Horst Werk- 
inann erhielt neben dem internationalen Jgd.- 
Meister von 1955, Berger, Eintracht Ffm., als 
einziger Hesse schon vorzeitig die Berech- 
tigung, in der A-Klasse starten zu dürfen. 
Dort schuf er gleich bei seinem ersten Start 
in Griesheim die Sensation mit einem ehren- 
vollen 3. Platz im Einzel hinter dem mehr- 
fachen hessischen Meister Seifert (Germania 
Wiesbaden) und Heß (Eintracht Ffm.) Auf 
dem Wege zu diesem Erfolg hatte Werkmann 
u. a. den bekannten hessischen Ranglisten- 
spieler Möhn (Germania Wiesbaden) ge- 
schlagen. 

Schachkampf Dieburg — Langen SV'i : 
Die Schachabteilung der SSG Langen trug 

am letzten Sonntag ihren 2. Untei-verbands- 
mannschaftskampf und zwar in Dieburg 
gegen den dortigen Schachverein 1927 aus. 
Das Ergebnis fiel denkbar knapp zu Gunsten 
von Langen aus. Matrka, Sallwey und Helf- 

Wieder Handballiuinier der SSG nach Hallenregeln 
Wie in all den Jahren nach 1946 veranstal- | 

tet die Handball - Abteilung der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen auch in 
diesem Jahre wieder ihr schon zur Tradition 
gewordenes Handballturnier nach Hallen- 
regeln. Otto Eckert leitet wie immer das Tur- 
nier. Es ist also ein kleines Jubiläum, wenn 
zum 10. Male nach dem Kriege die Handbal- 
ler auf dem kleinen Felde dem Ball nach- 
jagen werden. Dem hat der Verein Rechnung 
getragen. Es wurden Teilnehmer verpflichtet, 
die für ausgezeichneten Handball bürgen. 
Wertvolle Preise, u. a. ein von der Stadt Lan- 
gen gestifteter Wanderpokal für den Tumier- 
sieger, und Sportmaterialien für den Erst- 
plazierten werden dazu beitragen, den Tur- 
nierverlauf spannend zu gestalten. 

Wer ist nun am 24. e. 1956 in Langen zu Gast? 
1. TuS Griesheim b. D., eine Mannschaft, die 

ohne verlorenes Spiel den Aufstieg zur 
Oberliga schaffte. 

2. SKG Bauschheim, Bezirkshallenmeister 
von Darmstadt und 4. bei den Hessen- 
meisterschaften im vergangenen Jahre. 

3. TSV Braunshardt, ehemaliger Hessen- 
meister im Hallenhandball, die Mannschaft 
hat durch Einstellung junger Spieler viel 
gewonnen. 

4. TSG 46 Darmstadt, gewann am vergan- 
genen Sonntag den Wanderpreis der Stadt 
Offenbach und hat damit wohl alles über 
die Spielstärke der Mannschaft selbst 
gesagt. 

5. TG Bessungen, der Vorjahrsturniersieger, 
der durch internationale Spiele sehr viel 
Erfahrung in der Halle hat. 

6. SKV Mörfelden, eine Mannschaft der Spit- 
zengruppe der Bezirksklasse Darmstadt- 
Ried, die immer in Langen gute Leistun- 
gen zeigte. 

7. TSV Pfungstadt, der Meister der A-Klasse 
Darmstadt, der gerade in der Halle, nicht 
zuletzt durch seinen ausgezeichneten Tor- 
wart, schon immer gute Leistungen zeigte. 

Die junge Mannschaft der SSG. die dieses 
Klassefeld vervollständigt, wird es sehr 
schwer haben, gegen diese Gegner zu be- 
stehen. Auf alle Fälle aber wird gutes Hand- 
ballspiel zu sehen sein. Vormittags für Jgd.- 
Mannschaften, am Nachmittag für die Aktiven. 

mann hatten bereits nach ca. 2 Stunden eine 
3:0-Führung für Langen erzielt und dadurdi 
auch für die übrigen noch im Gang befind- 
lichen Partien für die Langener Spieler eine 
beruhigende Atmosphäre geschaffen. Dann 
allerdings ließen die Gewinnpartien für ^n- 
gen auf sich warten und lediglich Dr. Müller 
konnte seine, durch überlegene Spielführung 
schon lange auf Gewinn stehende Partie, noch 
für Langen entscheiden, Pech hatte wieder 
einmal Schachfreund Panzer. Nachdem er als 
Führer der schwarzen Steine in einer spani- 
schen Partie bis zum Endspiel äußerst diszi- 
pliniert gespielt und eine klare Gewinnstel- 
lung erzielt hatte, wurde er nervös, obwohl 
hierzu gar kein Anlaß vorhanden war. AU 
er dann noch einen sogenannten unmöglichen 
Zug gemacht halte, der allerdings laut der 
Turnierordnung des deutschen Schachbundes 
zurückgenommen werden muß, resignierte er 
und nahm ein Remisangebot seines Gegners 
an, um den Gesamtkampf endlich nach über 
4 stündiger Dauer zum Abschluß zu bringen. 

Offenthal blieb ohne Tuiniereifolg 
Bei ungünstigem Wetter und den entspre- 

chenden Platzverhältnissen nahm Offenthal 
mit seiner ersten Mannschaft an dem Jubi- 
läumslurnier der SG Dietzenbach teil. Dabei 
hatte es von vorn herein nur Außenseiter- 
chancen, denn außer Viktoria Urberach spielte 
die ebenfalls der II. Amateurliga angehörende 
Germania Bieber mit in derselben Gruppe. 
Bereits am Samstagnachmittag fand das erste 
Spiel gegen Urberach statt. Die Viktoria ging 
1:0 in Führung, blieb auch in der 2. Halbzeit 
leicht überlegen und erzielte noch zwei wei- 
tere Tore, nachdem G. Stapp völlig frei im 
Fünfmeterraum stehend, den Ball über die 
Latte geschossen und so die größte Aus- 
gleichschance vergeben hatte. 

Am Sonr.tagvormillag schien Offenthal 
dann ganz durcheinander zu sein. Es verlor 
gegen Germania Bieber 0:6. Zwar wurde bei 
diesem Spiel R. Rath erneut am Fuß verletzt 
und mußte ausscheiden, was eine besondere 
Schwächung der Offenthaler Mannschaft be- 
deutete, aber auch ohne diesen Ausfall hätte 
es niemals zu einem Unentschieden gereicht. 
Nach diesen beiden Niederlagen schied Offen- 
thal aus und hatte keinen Einfluß mehr auf 
die Verteilung der ersten vier Plätze. 

Das Götzenhainer- 
Handball-Jubiläum 

Im sportlichen Teil seines Jubiläumspro- 
gramms trug der Handballsportverein Gölzen- 
hain am vergangenen Sonntag einen Vereins- 
wettkampf mit drei Mannschaften gegen den 
Sportverein Dreieicheni-ain aus, wie wir 
schon kurz berichteten, während die Jugend 
und zweite Mannschaft ihre Spiele gegen die 
weitaus besseren Dreieichenhainer klar mit 
8:0 und 12:1 verloren, wurde das Spiel der 
ereten Mannschaften zu einem spannenden 
Treffen, dessen Ausgang noch bis in die 
Schlußnünuten hinein völlig offen war. Die 
größte Torchance des HSV in der ersten 
Halbzeit war ein Vierzehnmeterball. Der 
scharf geschossene Ball traf jedoch nur den 
Torpfosten. Bis zur Pause erzielte Dreieichen- 
hain lediglich Torerfolge. Kurz nach Beginn 
der zweiten Halbzeit kam Götzenhain durch 
ein Prachttor von Fenchel auf 2:1 heran, 
konnte aber nicht verhindern, daß Drei- 
eichenhain durch zwei weitere Tore auf 4:1 
davonzog. Ein zweiter Vierzehnmeterball ging 
wieder nur an den Pfosten. Man rechnete 
schon mit einem klaren Sieg der Gäste, als 
plötzlich innerhalb von fünf Minuten Götzen- 
hain durch einen Vierzehnmeterball von 
Fenchel und ein weiteres Tor von Kohl den 
Vorsprung des Gegners auf 4:3 verkürzte. 
Dreieichenhain gelang schließlich in den 
Schlußminuten der entscheidende 5. Treffer. 

Oas an diesem Sonntag vom Hessischen 
Handballverband veranstaltete Werbespiel 
zwischen einer Juniorenauswahl der Stadt 
Offenbach und einer Auswahl Dreielch 
konnte die Dreieichmannschaft mit 10:8 Toren 
für sich entscheiden.  

f ROMAN VON ERICA GRUPE-LPRCHER ^ 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(21. Fortsetzung) 
Seine dunklen Augen glänzten in dem brü- 

netten, bartlosen Gesicht, als er Ramon heran- 
winkte. Und die Muschel an dem Hörer leicht 
mit der Hand zur VorsiJit verdeckend, raunte 
er ihm erfreut zu: 

„Don Enrique, der Direktor der Seyillanei 
Stierkampfveranstaltung, wünscht didi zu 
sprechen. Er wird didi auffordern, bei der gro- 
ßen Corrida einen Kampfgang zu übernehmen 
Idi bitte dich: nehme den ehrenvollen Antrag 
an! Und betone gleich, daß du zu Pferde, wie 
du neulich in Barcelona es machtest, ja, zu 
Pferde den Stier bekämpfen willst. Das wird 
zudem für die Corrida eine fabelhafte Reklame 
werden!" 

Ramon entfärbte sich, während er nun den 
Hörer übernahm. Er ahnte, daß er sich nun 
entscheiden mußte, ob er Isabella endgültig in 
ihre Bahniir' 7.urüci:verweiS"n und wieder 
selbständig in sainen bnlschlüssen werden 
wollte oder ob er sich auch weiter ihren Lau- 
nen fügen iollle. 

Der Direktor war voller Liebenswürdigkeit 
und Ehrerbietung für den Ruhm, den Ramon 
bereits auf seinen Namen vereinigte. Er bat 
um die Möglichkeit einer sehr baldigen Rück- 
sprach in Sevilla selbst, um Einzelheiten fest- 
zulegen. Er hoffte jetzt, durch diesen Anrul 
nur vorerst eine prinzipielle Zusage von Ra- 
mon zu erwirken. 

Die Worte trafen Ramon Ins Herz Er hatte 
dbS Gefühl, daß sich in diesen Momenten sein 
Schid<sal einer neuen Wendung zuneigte. 

Er dankte Don Enrique und sagte: er stünde 
gerade im Begriff, am nächsten Tage nach Se- 
villa hineinzukommen, und würde Ihn auf- 
suchen. 

Dann legte sich ein Gefühl von Befreiung 
über ihn. 

Sein künftiger Weg zeichnete sidi vor ihm 
ab. 

Als das Auto um die nädiste Straßenedie 
entschwand, ging Jos6 ins Palai? Miranda. Er 
hatte keinen Blidt für das herrliaie. schillernde 
Tropfenspiel der großen, weißen Marmorfori- 
täne, an der er über den Innenhof vorbei- 
sdiritt. Sein Blidt war gesenkt Sein Gang 
besciiwert. Niemand hätte ihn jetzt als den- 
jenigen Stierkämpfer wiedererkannt, der vor 
wenigen Tagen t)el einem Gastspiel in der 
Arena zu Malaga einen der Mirandastiere sieg- 
reich. ohne selbst eine Verletzung zu erhalten 
mit einem einzigen Stoß seines langen, schlan- 
ken Degens zil töten vermocht hatte. Verklun- 
gen waren die Jubelschrele der Zuschauer 
Vorbei der stolze Triumph, auf den Schultern 
von begeisterten Männern aus der Arena ge- 
tragen zu werden I 

In diesen Momenten war er nicht mehr der 
Mann, der sich zielbewußt und zäh und in sei- 
ner fast asketi.^chen Lebensweise immer wei- 
ter mit in den Vnrdeigrund schaffte, auf dem 
verhältnismäßig nur wenige Namen als kom- 
mende, große Kapazitäten standen. 

Jetzt war er ein Mann, der sich in seinen 
jahrelangen Hoffnungen auf die Geliebte zu- 
rüritgeworfen sah. 

Mit dem Tastsinn des unglüd<llch Liebenden 
erriet er vor einigen Tagen den ganzen Ab- 
lauf des Geschehnisses zwischen Ramon und 
Micaela. als beide sicfi nach Jahresfrist zum 
erstenmal, und zwar unvermutet, wieder be- 
gegneten, Er folgte Ihnen ungesehen In kur- 
zem Absland, bis sie das geschlossene Auto zu- 
sarnmen bestiegen. 

Schier unerträglich lang war Ihm die War- 
lezeit erbcliienen. In der er darauf wartete, daß 
Micaela nach Hause kommen würde. Seine 
Pein wurde eihnht durch die Ueberzeugung, 
daß «lieser Begegnung heute zwischen Ramon 
und Micaela bestimmt noch weitere folgen 
würden 

Seine Gastspielverpfllditung in Malaga zur 
Corrida unterbrach dann für ihn weitere Er- 
kundigungen (iber diese Angelegenheit. 

Wie würde sidi Isabella zu allem verhalten? 
War auch sie mit Ramon hergekommen? Um 
das zu erkunden, suchte Jos6 jetzt seine Groß- 
mutter, die alte Ana, Im Palais Miranda auf. 

Beim Vorbeigehen an der Hauskapelle fand 
er beide Flügeltüren zurüdtgesdilagen und 
entdeckte seine Großmutter In dem stillen 
Raum 

Er begrüßte sie durch Umarmung und Kuß. 
in einem Gemisch von Ehrerbietung und an- 
hänglicher Liebe. 

Sie aber schlug nur ihre Arme mit einer 
erstaunlichen Lebhaftigkeit und Herzlichkeit 
um seinen Hals, preßte ihn an sidi und sagte: 

„Gott sei gedankt, daß du ohne Schaden von 
Malaga zurückgekehrt bist! Oh, der Herr Mar- 
ques hat mir rechtzeitig befohlen, für den ver- 
gangenen Sonnlag die Kerzen bereitzustellen 
und sie am Sonnlag nachmittag von zwei Uhr 
an angezündet zu halten! Ja, sehr stolz er- 
zählte er mir, daß der Torero Jos6 gegen einen 
seiner Stiere in Malaga in die Arena steigen 
würde! Und dann lasen mir Carlos und Pepe 
— du weißt ja, daß Ich selbst weder lesen 
noch schreiben kann — aus unserer Zeitung 
vor, welchen Erfolg du in Malaga hattest! 
Und ausgerechnet gegen einen Mirandastier!" 

Sie warf einen Blick auf ihre Arbeit. Der 
Kerzenständer war jetzt von den Wachstropfen 
der abgebrannten Kerzen des letzten Sonn- 
tags von ihr gereinigt worden. 

„Idi bringe nachher die neuen Kerzen her 
Jetzt komme mit in mein Stübchen, damit 
wir zusammen plaudern Du mußt mir noch 
von Malaga erzählen." 

Es war ein stilles freundliches Stübchen mit 
der unendlich schlichten Einrichtung der spa- 
nischen Zimmer, und doch romantisch über- 
haucht durch das Gerank der blühenden Klet- 
terrosen draußen am eisernen Gitterfenster 
vor dem in einem Käfig ein Kanarienvogel seir 
Lleddien schmetterte. 

Sie zog zwei Stühle heran, deren Sitze aus 
geflochtenem Stroh bestanden. 

„Der Marques befahl mir auch, wieder Ker- 
zen aufzustedten. Es sei in Bälde ein neues 
Gastspiel gegen einen Mirandastier in Aus- 
sicht. Und zwar hier In Sevilla — 

„Ja, Großmutterl Und zwar wird Ramon 
gegen ihn kämpfen!" 

„Ramon? Ich hörte schon durch unsere Die- 
nerschaft hier im Hause, daß Ramon aus 
Barcelona gekommen sei." 

Jetzt erst bemerkte sie, wie vollkommen fahl 
heute sein Gesicht war. 

„Ist er in Begleitung seiner jungen Frau 
hierher zurückgekehrt?" 

„Soviel ich bisher erfahren konnte, kam 
Ramon allein hierher. Bis jetzt hielt er sich mit 
seinem Schwiegervater draußen auf der Ha- 
zienda auf. So weiß Ich nichts Näheres, Madist 
du dir keine Gedanken darüber, daß Isabella 
nidit mitkam? Ich bitte dich: eine Sevillanerin, 
die nicht zur Frühlingszeit nach der Heimat- 
stadt reist und es doch könnte!" 

„Was hat Ramon vor?" 
„Ich höre durdi Fernando immer allerlei, 

was auf der Hazienda draußen vorgeht —." 
„Wer Ist Fernando?" 
„Er ist einer von den Stallburschen, auf die 

es ankommt und die am besten über die Quali- 
täten der einzelnen Stiere Bescheid wissen. 
Deswegen hat er das Ohr des Marques, Er 
schlägt die besten Stiere vor — " 

„Dann könnte er vielleidit mit mir kommen. 
Am nächsten Tage nach meinem neuen Erfolg 
in Malaga kam ein Impresario für Stier- 
kämpfe zu mir und but mir einen Vertrag für 
mehrere Gastspiele In Mexico an Dann könnte 
er ja mitfahren, denn die großen Ziichteieien 
in Mexico, die auch unsere Mirandastiere an- 
kaufen. brauchen natürlich solch lüditige und 
erfahrene Männer, wie Fernando nadi deiner 
Schilderung ist." 

Und nach einer Weile setzt ,Ios6 vforsonnen 
hinzu: 

„Ich möchte ihn kennenlernen Möchte auch 
einmal auf die Hazienda hinaus und mit die 
Stiere in ihrer l''reiheil ansehen Aber ich 
möchte nicht, daß der ,'.larques sich durdi 
einen Fremden belästigt fühlte " 

iFui Iretiurig folgt) 
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„Muilg angenommen 

wurde der neue Langener Haushaltsplan 
Er fand sogar die Zustimmung der KPD — TOP enthielt sich der Stimme, weil sie Be- 

denken wegen zu hoher und kurzfristiger Kredite hat 

Die Stadtverordneten genehmigten in ihrer öffentlichen Sitzung am IWontagabend im 
Rathaussai — wie wir schon am Dienstag berichteten — den Haushaltsplan für das Itech- 
nungsjahr 1956. Er schließt im ordentUchen Teil mit 2 G22 000 DM und im außerordent- 
lichen Teil mit 2 663 856 DM ab. Für ihn stimmten die SPD, die nichtparteigebundenen Ein- 
wohnervertreter, die CDU und — erstmalig — die KPD. Die beiden FDP - Ab^ordneten 
enthielten sich der Stimme, weil sie Bedenken wegen zu hoher u. kurzfnstiger Kredite hegen. 

Schon in der vorigen Sitzung hatten SPD 
und KPD kurz zum Etat Stellung genommen. 
Am Montagabend meldete sich als erster 
beim stellvertretenden Stadtverordnelenvor- 
steher Baeumerlh wieder ein SPD-Abgeord- 
neter zum Wort: Stadtverordneter Wiederhold. 

Er wiederholte 
die Wünsche der SPD - Fraktion. 

Man solle von den Mitteln für Toilettenbau 
in Schulen so viel Geld abzweigen, daß auch 
das heutige Gymnasiumsgebäude dieses hygie- 
nischen ForUchritles teilhaftig werden könne. 
Der Kindergarten müsse bald gebaut werden. 
Für Straßen- und Kanalbau sollte man mehr 
Mittel bereitstellen als sie der Haushaltsplan 
nennt. Dringend nötig sei ein Mehrzweck- 
fahrzeug für die städtische Kolonne. Herr 
Wiederhold war sich im klaren darüber, daß 
seine Wünsche nur dann erfüllt werden 
könnten, wenn man wieder einen Nachtr.^gs- 
haushallsplan aufstelle. 

Für die nichlparteigebun denen 
Einwohnervertreter 

spr.-.ch Herr Alfred Oeder: Der Fortschritt 
der Industrialisierung in Langen habe sich 
zweifellos günstig ausgewirkt. „Auf der an- 
deren Seite aber wollen wir nicht übersehen, 
daß es viele Bürger gibt, die großeri Werl auf 
ein angenehmes Wohnen in einer idyllischen 
Sladt vor den Toren der unruhigen Groß- 
.stadt Frankfurt legen." Deshalb dürfe die 
.Tage! nach der Einwohnerzahl nicht einseitig 
und -.mter Vernachlässigung des ..inneren 
Ausbaues" betrieben werden. „Wir sind der 
Auffassung, daß wir die Aufgabe haben, un- 
seren jetzt lebenden Mitbürgern schon ein 
hohes Maß an Annehmlichkeiten zu bieten." 
Dazu gehöre beispielsweise der Straßenbau, 
für den die Ansätze im Etat zu dürftig seien. 
Man vermisse eine Rücklage für das Über- 
gangsproblem am Bahnhof. Beim Kinder- 
gartenbau ^könnten iElnspairungen erfolgen. 
„Unser Ehrgeiz sollte nicht darin b^tehen, 
monumentale Gebäude zu .schaffen. Wir wol- 
len auch nicht den Idealismus der caritativen 
Verbände totschlagen". Gäbe es später eirien 
Nachtragshaushalt, so wolle man für Kanäle 
und Straßen in Wohngegenden, „vor allem in 
Nachholgebieten" plädieren. 

Die Schuldenlast; Sorge der FDP. 
Stadtverordneter Dr. Wallenfels sprach für 
die FDP: „Noch rue ist uns eine Stellung- 
nahme zum Haushaltsplan iso schwer ge- 
worden. Die Diskonterhöhung wirkt sich 
auch auf Langen aus. Wir tragen eine Schul- 
denlast, angesichts deren unseren Vorgän- 
gern die Gänsehäute nur so den Rücken her- 
auf- und hinuntergerieselt wären." Dr. Wal- 
lenfels sprach von dem Mangel, daß kein be- 
sonderer Entwässerungshaushalt bestehe. 
„Kleine Liebhabereien" müßte man zurück- 
stellen. Zur Debatte stehen könnte eigentlich 
nur der außerordentliche Etat. Das Dar- 
lehen fürs Gymnasium, das er vorsieht, 
„wäre ideal, wenn es langfristig wäre. In der 
Kurzfristigkeit sehe ich aber einen Gefah- 
renmoment". Eine sehr ernste Krise könnte 
entstehen, wenn Langen in vier Jahren an 
Schulden -162 000 Mark zurückzahlen müsse. 
„Die FDP möchte die Gewißheit haben, daß 
ein solches Maß an Schulden die Kraft der 
Stadt nicht übersteigt." Deshalb meinte Dr. 
Wallenfels, das Institut für Finanzen und 
Steuern .solle den Haushaltsplan und die 
wirtschaftliche Lage Langens prüfen. Dabei 
solle festgestellt werden, ob die Stadt sich 
mit der Schuldenaufnahnie noch im Rahmen 
einer gesunden Finanzwirtschaft bewege. 

Für die KPD, 
die in der vorigen Sitzung gleich der SPD 
schon Stellung genommen hatte, sprach Stadt- 
verordneter Sallwey. Er stellte fest, daß im 
ordentlichen Teil des Etats Einsparungen 
möglich seien. Man könnte beispielsweise die 
Faselhaltung wie früher den Landwirten 
wieder übertragen. Kritik übte Herr Sallwey 
daran, daß Langen Gesellschafter in der 
Egelsbacher Flugplatz-GmbH sei, und wie- 
derum nannte er die Kreisumlage „viel zu 
hoch". Schließlich sollten aus dem Haus- 
haltsplan die Mittel für die 131er verschwin- 
den. Zur Kreditaufnahme erklärte Herr Sall- 
wey: „Wir sollten die letzte Chance wahrneh- 
men u. alle Gelder nehmen, die zu bekommen 
sind. Was wir haben, kann nicht für den Bau 
von Militärflugplätzen u.Kasernen verwendet 
werden." Die KPD werde, so sagte Herr 
Sallwey nach dieser Etatrede, dem außer- 

ordentlichen Teil des Haushaltsplanes zu- 
stimmen und den ordentlichen ablehnen, 

A 1 s CDU-Stadtverordneter 
kam schließlich Herr Hartmann zu Wort. Der 
Kindergarten brauche nicht so groß zu sein, 
wie man es plane. Die Stadt sollte die cari- 
tativen Verbände unterstützen. Seien diese 
Verloände stark, dann könnten sie der Stadt 
viel Last abnehmen. Herr Hartmann erklärte, 
daß er dem Haushaltsplan der Stadt I,,angen 
zustimme, wie es auch schon durch FDP und 
Einwohnervertreter erfolgt war. 

Bürgermeister Umbach 
beschwichtigte zunächst hinsichtlich der 
Schuldenlast - Sorgen: „Einen Kredit von 
640 000 Mark haben wir weitergegeben, und 
500 000 Mark haben wir bei den Stadtwerken 
gut". Unter allen Umständen, so betonte der 
Bürgermeister, müsse man das Gymnasium 
bauen. Alle Probleme seien gleichermaßen 
bedacht worden. Die Schlüsselzuweisungen 
seien nie so hoch gewesen, wenn die Indu- 
strie sich in Langen nicht so günstig entwik- 
kelt hätte. Diese Feststellungen galten der 
Oeder-Haushaltsrede. Herr Dr. Wallenfels 
bekam die Antwort in Bezug auf Entwäs- 
serungsetat: Einen Sonderhaushalt darf man 
nicht aufstellen. „Wenn wir eine Prüfung ab- 
warten, dann ist der Kapitalmarkt zum Teu- 
fel. Wir müssen Mut zeigen in dieser ernsten 
Situation." Schließlich klärte der Bürgermei- 
ster Herrn Sallwey auf: „Das Gesetz zwingt 
uns zur Faselhaltung. Was mit der Schule auf 
dem Flugplatz geschah, berührt uns nicht 
als Gesellschafter der GmbH, An der Kreis- 
umlage ist nichts zu ändern," 

Nun ließ Herr Sallwey vernehmen, daß 
die KPD doch zustimme. Er bat aber darum, 
daß der Magistrat verschiedene Wünsche be- 
rücksichtigen möge. So solle man überprüfen, 
ob sich hinsichtlich der .Stadtgärtnerei nicht 
Einsparungen erzielen ließen, 

Herr Oeder hielt eine Prüfung der gemeind- 
lichen Wirtschaftskraft nicht für nötig. Er 
ist davon überzeugt, daß Langens Vermögen 
im rechten Verhältnis zur Schuldenlast noch 
stehe. Auch eine Schule sei beispielsweise ein 
Vermögenswert von durchaus realer Bedeu- 
tung. Es sei nicht gesagt, daß immer nur 
Schule in .solch einem Bau abgehalten wer- 
den müßte. Das erfüllte die Mädchen der 
Klasse M 6 der Wallschule, die als Zuhörer 
im Saale saßen, mit Heiterkeit und Freude, 
Die FDP, so sagte Herr Oeder, möge auch zu- 
stimmen. „Das wäre ein schöner Abgesang" 
meinte er im Hinblick darauf, daß die Stadt- 
verordneten bald abgelöst werden. 

Schließlich brach Stadtverordneter Steitz 
(SPD) noch eine Lanze für den Landkreis 
Offenbach: „358 000 Mark zahlt der Kreis an 
Langen zurück. Das werde ich in der näch 
sten Sitzung detaillieren". In den zwanziger 

Jahren habe man nicht schlafen können, wenn 
man ein Darlehen von 120 000Mk. hätte bewil- 
ligen sollen. „Heute bewilligen wir eine Mil- 
lion, und man schläft schön ruhig. Die ganze 
Umgebung beneidet uns um unsere Leistun- 
gen — da sollten wir uns nichts zutrauen? Es 
ist alles drin . . ." 

Herr Baeumerth ließ abstimmen: Achtzehn 
waren für den Plan, die FDP enthielt sich 
ihrer Stimme. 

Die Darlehen 
Im weiteren Verlauf der Sitzung stimmten 

die Stadtverordneten der Aufnahme von Dar- 
lehen zu: Mit den Geldern werden der Neu- 
bau des Gymnasiums (312 000 Mark) und des 
Klärwerks (300 000 Mark) sowie die Trink- 
wasserversorgung (200 000 Mark) finanziert. 
Geldgeber sind die Bezirk.ssparkasse Langen, 
die Hessische Landesbank und die Zusatzver- 
sorgungskasse Hessen. Die Aufnahme der lang- 
fristigen Kredite wurde einstimmig genehnriigt. 
Bei den anderen enthielten sich die beiden 
FDP-Stadtverordneten der Stimme. 

I.angen und der Busverkehr 
Entsprechend einstimmigem Beschluß der 

Stadtverordnetenversammlung übernimmt die 
Stadt Langen ab 30. 4, 1956 die Betriebsrechte 
des Autobus-Berufs-Linienverkehrs Bahnhof 
Langen—Rathaus (Bahnhofspendel) auf die 
Dauer von zunächst einem Jahr, Der Ent- 
wurf des mit der Bundesbahn abzuschließen- 
den Vertrages wurde gebilligt. Die Gestaltung 
der Fahrpläne, der Fahrpreise und der Ein- 
satz des Autobus-Unternehmens .sollen durch 
den Magistrat im Einvernehmen mit dem Ver- 
kehrs- und Vorschönerungsverein Langen er- 
folgen. 

Weitere 24 Wohnungen 
Durch Erlaß des Hessischen Ministers des 

Innern wurden der Sladt Langen über die Ge- 
meinnützige Baugenossenschaft eGmbH, Lan- 
gen. im zentralen Wohnungsbauprogramm für 
die innergebietliche Umsiedlung 24 Wohnun- 
gen zur Verfügung gestellt. Die 1. Hypotheken 
werden seitens des Landes gewährt, außerdem 
von dem Land Hessen an zentralem I.andes- 
baudarlehen 8500 DM je Wohnung zur Verfü- 
gung gestellt. Darüber hinaus können Auf- 
baudarlehen in Anspruch genommen werden. 
Die Stadtverordneten beschlossen, der Ge- 
meinnützigen Baugenossenschaft Langen den 
Bauplatz, gelegen an der Schillerstraße, zum 
Preise von 6339.60 zu verkaufen. Es handelt 
sich um 234« Quadratmeter, Inzwischen hat 
die Gemeinnützige Baugenossenschaft darum 
gebeten, daß ihr der Bauplatz-Kaufpreis ge- 
stundet bzw, ihr in entsprechender Höhe ein 
Darlehen gewährt werde. Mit dieser Angele- 
genheil beschäftigt man sich aber zunächst 
im Ausschuß. H. 
Verantwortlich für PoliUk und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich: fOr Unterhaltung vi. Anzeigen: 
Georg Kühn, - Diuck und Verlag: Buchdruckeret 
Kühn. Langen, Darmstädter Straße 2G. Fernruf 493. 

DIENST 

Um einem vielfach geäußerten, vollauf berechtigten Wunsch aller VW- 

Besitzer im hiesigen Gebiet nachzukommen, faßten wir als zuständige Volks- 

wagen-Generalvertretung bereits vor längerer Zeit den Plan, für Langen 

eine moderne Kundendienst-Werkstatt zu verpflichten. 

In der Firma Alfons Straub fanden wir einen Geschäftspartner, der alle 

Voraussetzungen für eine mustergültige Kundendienst-Betreuung mitbringt, 

wie wir sie in unserer weitverzweigten Organisation pflegen. 

Wir sind davon überzeugt, daß Ihr VW bei der Firma Straub stets in besten 

Händen sein wird. Unserer jüngsten Vertragswerkstatt aber wünschen wir 

einen glückhaften Beginn ihrer Arbeit im Dienst am VW-Kunden! 

OTTO ClÖCKLER AÜTOMOBIL-VERKÄIFS-GMBH 
Volkswagen-Generalvertretung Frankfurt am Main 

Eröffnung 

21. Juni 1956 

Jetzt auch 

in Langen 

Unser erster Gruß zur Eröffnung unserer neuen Volkswagen-Vertrags- 
werkstatt gilt allen VW-Besitzern in Langen und Umgebung. Sie werden es 
gewiß begrüßen, daß durch den Bau unseres Betriebes von jetzt ab eine so 
bequeme Möglichkeit besteht, den braven VW gewissenhaft, schnell und zu 
den anerkannt niedrigen Festpreisen betreuen zu lassen. 

Die gesamte Anlage mit ihrer geräumigen Werkhalle, den neuzeitlichen 
Schnelldienstständen und dem reichhaltigen Ersatzteilelager wurde nach den 
Erfahrungen des Volkswagenwerkes erbaut und eingerichtet. Und nicht zu- 
letzt bieten geschulte Fachkräfte die Gewähr dafür, daß unsere Kunden 
mit den Leistungen ihrer heimischen VW-Werkstatt in jeder Beziehung 
zufrieden sein werden. 

Wir erwarten gern Ihren ersten Besuch bei uns! 

ALFONS STRAUB - Volkswagen - Vertragswerkstait 

Langen 

Kundendienst 

Darmstädter Straße 47—51 Telefon 787 

Inspektionen - Instandsetzungen - Tankstelle 

NEUERÖFFNUNG einer modernen BV - ARAL - Großtankstelie bei meiner VW -Werkstätte in 

Langen, an der Darm Städter Straße. Ich biete Ihnen die immer einwandfreien BV-Produkte 

BV-ARAL bleifrei • ARALIN • BV-DIESEL • BV-SCHMIERSTOFFE • sowie den bekannten liostenlosen BV-Kundendienst 

Außerdem bin ich durch meine mit allen teclinisdien Hilfsmitteln ausgerüstete BV-Wagenpflegestation in der Lage, 
Ihr Fahrzeug bestens zu betreuen. — Bitte schenken Sie mir Ihr Vertrauen 

Ihre BV-ARAL-Großtankstelle ALFONS STRAIB - Langen - Darmstädter Straße 47—51 - Fernspredier 787 
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In Holland wurde gewählt 
Die Sozialistische Partei der Arbeit hat bei 

den niederländischen Parlamentswahlen am 
Mittwoch unerwartet mit einem Vorsprung 
von fast 57 000 Stimmen vor der Katholischen 
Volkspartei gesiegt. Nach den gestern be- 
kanntgewordenen Ergebnissen haben sich 
auch die Katholiken behauptet und neue 
Stimmen gewonnen. Dagegen erlitt die Kom- 
munistische Partei, besonders in ihrer Hoch- 
burg Amsterdam beträchtlichen Stimmen- 
verlust. 

Im neuen Parlament werden von den 100 
Mandaten die Arbeiterpartei 34 statt 30, die 
Volkspartei 33 statt 32 und die bisher eben- 
falls an der Regierung beteiligten protestan- 
tischen Parteien der Antirevolutionären Cal- 
vinisten und Christlich-historischen Union 
zusammen 18 statt 21 Sitze haben. Die Sitz- 
zahl der Komunisten ging gegenüber 1952 von 
sechs auf vier zurück. 

Exprefi nadi Luxemburg entgleist 
Bei einem Eisenbahnunglück in Frankreich 

sind am Donnerstag zehn Menschen ums 
Leben gekommen. Etwa dreißig Passagiere 
wurflen schwer und 140 leicht verletzt. Das 
Unglück ereignete sich bei der Station Fismes 
in der Nähe von Reims. Nach den bisherigen 
Ergebnissen der Untersuchung sprang der 
vierte Wagen des zwischen Paris und Luxem- 
burg fahrenden Schnellzuges nach einem 
Bruch der Kupplung aus den Gleisen und 
stieß gegen einen Brückenpfeiler. Der fünfte 
und der sechste Wagen legten sich quer über 
die Schienen und auch die folgenden spran- 
gen aus dem Gleise. Aus den Trümmern wur- 
den sieben Tote geborgen, zwei Schwerver- 
letzte starben während des Transportes in 
das Krankenhaus. 

Milch in Tüten. In Darmstadt erhalten die 
Schulkinder von Mitte der Woche ab ihr 
Milchfrühstück nicht mehr in Flaschen, son- 
dern in Tüten. Die hygienische Neuerung 
wurde trotz hoher Kosten von der Starken- 
burger Milchliefervereinigung in Darmstadt 
eingeführt und hat allenthalben, auch beim 
Gesundheitsamt, Anerkennung gefunden. 

Sie wollten nicht zaiilen. In Darmstadt ver- 
urteilte das Gericht eine 23jährige Mutter 
wegen Vernachlässigung Ihrer Unterhaltungs- 
pflicht gegenüber zwei Kindern zu einem 
Monat Gefängnis. Aus dem gleichen Grund 
erhielt ein 21jähriger Vater drei Monate Ge- 
fängnis. 

Vom Ziegelstein erschlagen. In Osthofen 
wur<3e b"im Ausbessern eines aufgerissenen 
Kamins ein 40jährigcr Arbeiter von einem 
herabfallenden Ziegelstein so unglücklich auf 
den Kopf getroffen, daß er im Krankenhaus 
starb. 

UEONBERGEh 
Sei auf 

Nimms vom Stoott 

Hierzu sagt Ihnen alles Nähere 
die Beratungsstelle der 

C^onßerger 
BAUSPARKASSE 
UONBtRC B(l STUTTGARt 

Hauptvertretung: Ludwig Henricl 
Bahnstrsße 54 ' Ruf 558 

Privat: Walfer-Rletig-Straße 51 ; Ruf 124 

W.URZElTOD^u^ 
Huhneraugentod oesienen bie nur auf Wurzeltod; wir Qoranlleren sicheren Erfolg! Jede 

I Packung enthält ein Fußbad extro. 
, In ollen Fochaeschdften erhälilich I 
WURZELTOD. Fabrik.-* München 3 ßS /21? 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert im Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig Schäfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 685 

Eintagskücken 

3unghennen 
W. Leghorn - Kenn-Italiener 

New-Hampshire 
u. die bewährten Gebrauchskreuzungen 

aus der anerkannten 

Herdbuch- und Vermehrungszucbt 

Chr. Tnome, Wallau/Lahn, Henkelform 
Bestellungen nimmt entgegen 

Otto Blöcher, EgclBbach, Westendetr. 1 

EIN SiCck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Schulprohlemc 1896. Der Stadtrat von Lan 
gen befaßte sich zum Schuljahrwechsel 1896 
mit dem Stundenplan und der Unterrichts- 
regelung an der Höheren Bürgerschule. Die 
Höhere Bürgerschule bereitete damals für die 
2. Klasse einer Realschule und für die Unter- 
tertia eines Gymnasium vor. Es wurde auf 
Wunsch auch Lateinunterricht gegeben, doch 
erhöhte sich dafür das Schulgeld um30M. jährl. 
Die Aussprache im Stadtrat fand in Gegen- 
wart des Leiters der Bürgerschule, Rektors 
Schmitt, statt. Die Langener Stadtväter spra- 
chen sich im allgemeinen dafür aus, den Un- 
terricht immer mehr den Anforderungen einer 
Realschule anzugleichen. Im Notfall sollte 
eine weitere Lehrkraft angestellt werden, die 
gleichzeitig in der Volksschule unterrichten 
sollte. Allerdings wollte man auch eine stär- 
kere Belastung der Stadt durch neue Schul- 
kosten vermeiden. 

Im Anschluß an diese Schuldebatte befaßte 
sich der Stadtrat auch mit der Errichtung 
einer Kleinkinderschule. 

Gleichzeitig waren im Frühjahr 1896 Ver- 
handlungen über eine „erweiterte Handwer- 
kerschule" im Gange. Bürgermeister Metzger 
war zu diesem Zweck mit anderen Mitglie- 
dern der Stadtvertretung nach Bensheim zur 
Besichtigung der dortigen Handwerkerschule 
gefahren. Man vertrat die Auffassung, daß 
die Gemeinde das Lokal für dif Handwerker- 
schule zu stellen habe, während die Regie- 
rung die Inneneinrichtung und die Lehrkraft 
zur Verfügung stellen müsse. 

Schlecht besucht war die Lrndwirtschaft- 
liche Kreiswinterschule in Langen. In dem zu 
Ostern 1896 abgelaufenen Schuljahr war sie 
nur von 11 Schülern (5 in dc-r Oberklasse und 
6 in der Unterklasse) besucht worden. Für das 
kommende Winterhalbjahr sollte eine beson- 
dere Werbeaktion auch in den Nachbarorten 
einsetzen, um Bauernsöhnen den Besuch der 
Anstalt zu empfehlen. 

Der Langener Faselmarkt fiel im Frühjahr 
1896 wegen der im Lande stark verbreiteten 
Maul- und Klauenseuche aus, da man be- 
fürchtete, daß die Seuche dadurch nach Lan- 
gen eingeschleppt werde. Eine Gemeinderats- 
kommission wurde beauftragt, auswärts zwei 
neue Fasel für Langen anzukaufen. Dies ge- 
schah aucü. Der eine Fasel kostete 525 Mark, 
der andere 400 Mark. Für 400 Mark wurde ein 
abgängiger Fasel an einen Metzger verkauft. 

Vor 50 Jahren 
Überreichung von Gesellenbriefen. Der 

Ortsgewerbeverein Langen nahm am 24. Juni 
1906 in einer Feierstunde im Rathaussaal die 
Überreichung von Gesellenbriefen vor. Es 
wurden 25 Gesellenbriefe ausgegeben. Die Ge- 
sellenprüfung hatten bestanden: 5 Maurer, 
4 Wagner, je 3 Schlosser und Schreiner, ,ie 
2 Metzger und Schmiede und je 1 Zimmer- 
mann, Schuhmacher. Bäcker und Seiler. 

Standesamtliche Nacbrichten 
vom Monat Mai 
Geburten: 

3. Broszat, Jürgen, Odenwaldstraße 1 
3. Heinze, Klaus, Fahrgasse 3 
5. Kranz, Rainer, Obergasse 33 
7. Dröll, Ursula, Gartenstraße 67 

11. Vietor, Elke, Keimstraße 6 
11. Winkel, Ursula, Fahrgasse 10 
12. Hafni;r, Rita, Wingertstraße 1 
13. Rohrbach, Ulrich, Wallstraße 42 
17. Becker, Marion, Teichstraße 18 
17. Drenker, Bernd, Sehretstraße 20 
20. Richter, Ulrich, Thomas-Münzer-Str. 5 
23. Freitag, Helga, Bahnhofsanlage 2 
24. Hoffmann, Christa, Walter-Rietig-Str. 26 
25. Stock, Dagmar, Walter-Rietig-Str. 51 
26. Fels, Bärbel, Uhlandstraße 14 
Nachtrag vom April: 
30. Fink, Elvira, Außerhalb 48 
28. Rang, Wilfried, Darmstädter Straße 17 

Eheschließungen: 
5. von Heesen, Helmut mit Helga Schroth, 

Frankfurter Straße 46 
7. Köhres, Erwin mit Ludwina Liebig, 

Odenwaldstraße 40 
12. Steffen, Christian mit Edeltraut Lorenz. 

Wassergasse 4 
15. Gaab, Hans mit Renate Gerlach, 

Bahnstiaße 47'/io 
18. Klingler, Kurt mit Lieselotte Kraus, 

Bahnstraße 132 
18. Dietz, Robert mit Karin Brand, 

Mühlstraße 17 
19. Schmidt, Friedrich mit Wilma Herth, 

Flachsbachstrafie 29 
19. Schuhmacher, Erich mit Hannelore Buch- 

holz, Neckarstraße 55 
19. Zeißler, Ei-win mit Elsbeth Lorenz, 

Blumenstraße 6 
19. Herth, Erich mit Verona Kraus, 

Kirchgasse 10 
25. Karl, Herbei t mit Elli Schäfer, 

Fahrgasse 10 
26. Staub, Hans mit Eleonore Steinbach, 

Taunusplatz 4 
Sterbefälle: 

3. Grasmück, geb. Fink, Elisabethe, 
Egelsbach, Mainzer Straße 55 

7. Jaxt, geb. Kühn, Maria, Egelsbach, 
Rheinstraße 14 

10. Jäckel, Karl, Lutherstraße 10 
10. Schaffner, Günter, Frankfurter Straße 8 
15. Jährling, Karl, Thomas-Münzer-Str. 2 
17. Reitz, Heinrich, Offenthal, 

Langener Straße 31 
18. Schäfer, Heinrich, Taunusstraße 20 
20. Knödler, geb. Sehring, Margaretha, 

Uhlandstraße 2 
18. Kretschmer. Ida, Gutenbergstraße 21 
24. Dröll, geb. Löffler, Elisabetha, Hegweg 3 
25. Römer, Adolph, Dieburger Straße 63 
27. Sallwey. geb. Beck. Elisabeth, 

Obergasse 21 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
cmfzugeben 

Spätestens moniags o. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Gummi-Handschube 
bei Haus- u. Garten- 
arbeit in all. Preislag. 

Drogerien Enste 
Langen, Telef. 551 

Fahrräder 
Mopeds 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

^ Nur die 

Ruhe! 
Wie soll das ewige Jagen 
und Hetzen enden? Das 
macht Ihr Herz auf die 
Dauer nicht mit! Deshalb: 

ruhig werdenl Nervösen Herzbeschwerden 
schon rechtzeitig vorbeugen mit dem echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Er beruhigt 
und gleicht aus. PHegen Sie Ihren „Motor" 
Herz auf natürliche Weise: mit dem echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 
In Apoth. u. r>rog. Nui in blauer Packung mit 3 Nonnen, 
.Denken Sie an Aktiv-Puder z. Baby-, Körper- u. Fußpflege, 

Sdilafxinimer 
auB Edelholz 

nur 550.-- 

Möbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

TODESANZEIGE 
Unser 

Berndi 
geboren am 16. U. 54, gestorben 14. 6. 5S 

ist für immer von uns gegangen. 
Er war unser Sonnenschein, groß ist unser Schmerz. 

Arno VVettengcl 
Gretel Wettengel, geb. Bender 
Dirk Wettengel 
IHeter Wettengel 
und alle Angehörigen 

Siegen, Mannheim, Lagenburg, Langen, Geiswald, 
im Juni 1956, 

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 

^ettfedern 

Jaunen 

Scbleiss 
in großer Auswahl 

und 
in allen Preislagen 

bei 

Paul Reiser 
FACHGESCHÄFT 
FÜR AUSSTEUER 
Langen, Fahrsrasse 8 

Am 13. Juni 1956 entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Herr Hermann I. Then 

Bezirkskonferenz der Arbeltcrwohlfahrt 
Hessen-Süd 

Am Samstag fand im Kasinosaal des Frank- 
furter Rathauses die Bezirkskonferenz der 
Arbeiterwohlfahrt Hessen-Süd statt. 320 De- 
legierte und Gastdelegierte aus allen Teilen 
der Regierungsbezirke Darmstadt und Wies- 
baden nahmen die Berichte des Vorstandes 
und der Geschäftsführung entgegen und dis- 
kutierten die Grundlagen der zukünftigen 
Arbeit. 

In 28 Kindergärten im Bezirk Hessen-Süd 
werden zur Zeit 2 100 Kinder von 70 haupt- 
und 57 ehrenamtlichen Kindergärtnerinnen u. 
Helferinnen betreut. 1 098 Kinder-und 390 Er- 
wachsene konnten in Erholungsheime ver- 
schickt werden. 355 Beratungsstellen standen 
in 21 220 Fallen hilfesuchenden Menschen mit 
Rat und Tat zur Seite. In 44 809 Fällen konnte 
persönliche Unterstützung gewährt werden. 
Im Laufe des Sommers 1955 verlebten 1800 
Kinder insgesamt 53 500 Kurtage auf Ferien- 
plätzen der Arbeiterwohlfahrt, Seit 1953 
konnten nahezu 10,TO Plätze allein in der ört- 
lichen Erholungsfürsorge neu geschaffen 
werden. Im Laufe des Jahres 1955 wuiden 
498 Mütter durch die Ortsvereine der Arbei- 
terwohlfahrt in Müttergenesungsheimen ein- 
gewiesen. 

In einem von den Delegierten einstimmig 
angenommenen Antrag wurde festgestellt, 
daß die bisher von Bund und Ländern für die 
Förderung der Jugend- und Kindererholungs- 
fürsorge bereitgestellten Mittel völlig unzu- 
reichend seien. 

Bei der Vorstandsv/ahl wurde Jan Brüntink 
Frankfurt, einstimmig zum Bezirksvorsitzen- 
den wiedergew.nhlt. 

Zum Dlözesan - Konservator ernannt. Der 
Bischof von Mainz hat den Pfarrer von Ham- 
melbach ., O,, Dr, Alfred Bang-Kaup zum 
Diözesan-Konseivator ernannt. Er hat zu- 
sammen mit der staatlichen Denkmalpflege 
Kirchen und kunstgeschichtliche Denkmäler 
zu überwachen. 

im Al'.er von 60 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Wilhelmine Then, geb. König 
Helma Sachs und Familie 
Hans Then und Familie 
Bert Then und Familie 

Langen, Karl-Marx-Straße 3 
Die Beerdigung findet statt am Samstag, 16. Juni, um 11 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes au». 

Zwangsverseigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 16. 
Juni 1956 in Langen; 

9.00 Uhr Wolfsgartenstr. 13;Ecke Mühlstr. 
1 Schreibtisch 
1 Rollschrank 
1 Bürostuhl (Drehstuhl) 

9.30 Uhr Egelsbacher Str. 11: 
1 Ledermantel 

Langen, den 14, Juni 1956, 
Schäfer 

Gerichtsvollzieher 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 17. Juni (3. nach Trinitatis) 

8,30 Uhr Gemeindeh.: Abfahrt der Jugend- 
nach Mönchbruch 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
(Predigttext: Apostelgescli. 3, 1-16: 
Lieder: 198—191) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext: 1. Petr. 5, 5b—11; 
Lieder: 229—166—267) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 19. Juni, um 8 Uhr .Abfahrt des Gu- 
stav-Adolf-Werks nach Speyer (Luther- 
platz, Gemeindehaus, Rosenapothc-ke) 

Donnerstag, Bibelstunde 
Freitag, 20 Uhr: Chor der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Die Bibelstunde fällt Dienstag aus 

Katholische Kircheng-emeinde 
Sonntag, 17. Juni: 4. Sonntag na,ch Pfingsten 

8.00 Uhr; Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: KIndergottesdieiist mit Predigt 

10.15 Uhr; Hellige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Heilige Mes-sen 
Mittwoch. 6.30 u. 8.30 Uhr: Heilige Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Me.ssen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.00 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sunalag; 3.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

.Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sunniag, 10 Uhr: Sountagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdlenit 

Methodistenkirche - Evong. Freiltirche 
Realgymnasinm 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Saautag ab 20 Uhr (16.— 22. 6.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

17. Juni: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgat>e: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr, 
Sa 18.00, 20.30 Uhr; So 18.00, 20.30 Uhr 

Jugendverbot! 

ralafon 

F.eil. 20.30; Sa u. So 18,15, 20,30 Uhr 

Der erste Indien- 

CiNemaScOPE 

-Farbfilm 

Traum 

Lebens 

Wer diesen Farbfilm sieht, erlebt Vene- 
dig beglückender, als es ihm an Ort 
und Stelle, mit eigenen Augen und 

Ohren, jemals möglich ist! 
Ein Farbfilm von Weltklasse 

mit Katharina Hepburn, Rossano Brazzi, 
Isa Miranda u, a. 

Die Erfüllung aller Sehnsucht nach 
Glück und Liebe am Lldo! 

Freitag bis Montag 
Wochent, 20,30; Samst, 18,00 u, 20,30; 

Sonnt 16,00, 18,00 u, 20,30 Uhr 

UNIVERSAL ZEIGT: 

" iiTREVOR 

Fr, Sa, So 22,30 Uhr Spätvorstellung: 

BRIAN DONLEVY- ROD ___ 
ELU RAINES - FORREST TUCKER 

IkClE: JOSEPH KANE •IN IKPUtUCrOM tut OLOCIA 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Ta;iieteii 

J. K. Bach 
Fabrgasse 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernsten 

Zanka - Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULOf 
SPRENDLINGEN 

Annahmestellen fflr Laagen: 
Theo Lohr, Fabrikstraße 7 
Marie Bretscfa, Wassergasse 12. 

Lieferzelt 3 Tage ohne Aufscfalagl 

Konstwodw 

bekannt für Qualität, bekannt groüe 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiräiike 

Polster-Einzelmöbel 

Ein Farbfilm von bezwingender Dra- 
matik, beglückender Romantik u, mit- 
reißendem Tempo! Zwei Spitzenstars in 
einem Abenteuerfilm der Spitzenklasse. 

Fr.rbig - feurig - fesselnd. 
Jugendverbot! 

Der große, berühmte Roman vor. Louis 
Bromfield 

Das gelxeimnisvolle Indien verbunden 
mit einer Handlung von ungeh^erer 

Eindringlichkeit 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sormtag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

7>ie Jlauhkatze 
Spannender Wild-West! 

Verkaufe im Auftrag: 
LANDHAUS im Kreis Giel3en, 
LANDHAUS im Kreis Alsfeld, 
RENTENHAUS im Odenwald. 

Näheres durch: 
LUDWIG HENRICI 

Immobilien, Finanzierungen, Bauspar- 
kasse - Walter-Rietig-Str. 51, Ruf 124 

Kinder-Ferienaufenthalt 

im Thüringer Wald 
in der Zeit vom 25. 7. bis 15. 8. 1950 bei 
einem Unkostenbeitrag von 16,— DM. 

Auskunft und Meldung bei 
Fritz Fehrmann, Fahrgassc 24, II. 

Christian Schneider, Lcukertsweg 56. 

CmSaI mit bei der SOddeotscii. ■ 
Opicl nill Klassralotterie! ■ 

LOSE bei Friseur W. CHRIST. | 

Stahlblech - Garagen 
H. Bölz, Ffm., 

Dortelw. Str. 61 - T. 46275 

Ja, bei jeder Gelegenheit hübsch gekleidet ist 
man darin. — Und der Kauf bei uns bedeutet 
keine grosse Ausgabe. Unsere flotten Röcke 
und Blusen sind so schön, so preiswert, dass 
man wirklich Freude daran hat. 

KAUFHAUS SCHMITT 

Inh.: A. Götz, Langen, Fahrgasee 23 

Robenhorster 
Tranbeoflaft, 
Flasche 2,90 

Rabenhorster 
schwarzer Johannis- 
beersüßmost, 
Flasche 2,90 
Robenhorster 
Rotbackchen-Saft, l»- 
sonders für KlodW 
Flasche 2,60 
stets vorrätig u. frisch 

in den 
Drogerien Enste 

Langen 

Eigenheim- < 

Mociel|schau: 

In Langen 

am Samstag, 16.6.56 

von 14 00—19.00 Uhr, Im „Franktuitor Hol", Lutherplatz 2 
■iiifc.itliinlirtii l*rahinfl ««r Bflnitia» Eiaentiaim-FInniwiwund' TSU* It.u.re.g0n.ti9v.ng. ir itaari. rremwn- «wi  - , j 

Eintritt fr«!! Fall« vtrhlndtrt, Pro«p«ld» onlordtr«! 

Eigenheim - Bund Miedersachsen 
-Bausparl(assee.G.m.b.H. Honnov« 

rrlnMiHtro». IT t«lrfon 244HW 

Hous für Pelz- 
iind 

Lederbeltleldnng 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

° Tür- u. 
FirTienschilder 

,us Resopal 
Atumifiium elox. 
Emailschilder 

ijOmmistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3c 

Fordarn Sie Pro»poht 

Unzerbrechlich - Korrigieren alle Sehfehler 
Kein Beschlagen bei Temperaturweciisel 
Spezialinstitut Contacta, E. BORDT 
Frankfurt am Main, Mittelweg 8 -Tel.54360 

Sauna in Buclisciilag 
Damen: Donnerstag von 9—21 Uhr und 

Sonntag von 9—13 Uhr; 
Herren: Dienstag von 16—21 Uhr und 

Samstag von 9—21 Uhr 
Unterwasser-IWassage, Fußpflege 

Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latacha-Stralle 10 am Rathaus 

Telefon 9666 

Bahörde in Langen sucht 

Angestellte (n) 

Steno- u. Schreibmaschinenkenntnisse 
erforderlich. Offerten unter Nr. 704 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Existenz-Gesciläfte 
in Frankfurt a. M. 

Papier- und Bürobedarf, 
Kolonialwarengeschäft, 

Butter- und KasegroßhandlunÄ, durch 
LUDWIG HENRICI 

Immobilien, Finanzierungen, Bauspar- 
kasse - Walter-Rietig-Str. 51, Ruf 124 

Anlernling 

oder jüngerö Sprcclistundenhelferin 
von Arzt in Langen gesucht. Offerten 
unter Nr. 716 an die Geschäftsstelle. 

Junge Friseuse 

tüchtige Kraft, nach Neu-Isenburg ge- 
gen sehr gute Bezahlung gesucht. 
Offerten unter Nr. 718 an die Gesch.-St. 

Verkäuferin 
s u c Ii t nachmittags Beschäftigung In 
Langener I.^bensmittelge.schäft. Offert, 
unter Nr. 6 8 2 an die Geschäftsstelle. 

Perfekte 

Verkäuferin 

für TextUgeschäft bei gutem Gehalt in 
Dauerstellung gesucht. Offerten unter 
Nr. 700 an die Geschäftsstelle ds. Ztg. 

Beizer und Mattierer 
für sofort in Dauerstellung gesudit. 

Walter Maurer 
Neu-Isenburg, Offenbadter StraOe 98. 

Putzfrau 

3-4 mal in der Woche für Büroräume 
gesucht. 

Dr. Walter Sdierer G.m.b.H. 

Lagerarbeiter 
mit handwerklichen Fähigkelten, evtL 
mit Führenecheln Kl. III, gesucht. 
Bewerbungen mit Nachweis der seit- 

herigen Tätigkeit an: 
HEINRICH REINHARDT 
Baohdruckerel und Vertag 

Frankfurt am Main, Taunusetraßa 18 

Zum baldigen EU^Ixitt 

1 Konstrukteur 

1 techn. Zeicliner(in) 

nach Langen b. Ffm. gesucht SchriftL 
Bewerbung bzw. persönl. Vorsprache 
erbeten. 

(^. OlalMAkoi, 
Ing.-Bflro fflr Maschinenbau 

Langen, Karl-Marx-Straße 8, Ruf 137 

1 Betriebselektriker 
mit Kenntnissen in Autoelektrik 

1 Bau-0. Maschinenschlosser 

2 Lagerarbeiter 
gesucht. 

Elektrixitäts - Aktien - Gesellschaft 
voim. W. Lahmeyer & Co. 

Reparaturweikitätte Langen/Hetten. 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 



TAscbor ■Usderkranz' 
1838 Langel 

Die sanger treffen Bich 
morgen, Siimstag 
14.30 Uhr an der even- 

gel. Kircbe und 
21.00 Uhr im Hotel 

„Weingold,, 
Der Vorstand 

iimiventn 
1882 (9.9.1 

Am Samstag/Sonntag 
wird wieder unter Ma- 
schienen - Einsatz am 
II. Bauabsclin. d. Ver- 
einshauses gearbeitet. 
Wenn viele helfen, 
kommen wir wi^er 
ein gutes Stück weiter. 
Facharbeiter u. Helfer, 
kommt! 
Altersturncr! Heule in 
der Wallschule: Turn- 
stunde mit Besprechg. 
wegen des Bundes- 
Altersturner - Treffen 
i. August in Heilbronn. 
Betr.: Gauklndertnrn- 
fest am 17. 6. 1956, in 

Niederramstadt. 
Um 6.45 treffen sich 
alle Kinder, Kampf- 
riditer, Riegenführer 
u. Berechner am Jahn- 
platz zur Abfahrt nach 
Nieder-Ramstadt. 
Ruckaacät Verpflegung 

Ut mitzunehmen. 
Rückkunft um 19 Uhr. 
Unser Spielmannszug 
holt uns an der Tank- 
stelle Sdiroth, Darm- 
■tädter Straße, ab. 

ViriHnd I 
4.Krl«gs-B.ZIvnbttckfld. | 
MimiM.i. SciliIrMtitr 
OrtBverband Langen 

Für die Omnibusfahrt 
am 8. 7. 56 sind noch 
einige Plätze frei. Mel- 
dung. sind umgehend 
abzugeben. 
Der Fahrpreis v. 5,70 
DM ist bis 1.7.56 spä- 
testens zu entrichten. 

BIIUk atnuceben; 

6ebr. Klovltr 

kl. «B. KBclieHhtrd 

easbackoftn 

Anzusehen bis 12 Uhr. 
F.-Ebert- Str. 47 

Jahrgang 1934/35 
Das gemütliche Bei- 
sammensein des Jahr- 
ganges findet morgen, 
16. 6., i. Gasthaus Lin- 
denfels (Steeg) um 20 
Uhr statt. 

200 er Zflndapp 
Gespann, m. Teleskop, 
gut gepflegt, f. 400,— 
(auch einz.) zu verk. 

Offenthal 
Messeler Str. 21 

Freitag, 15. 6., 20.30 
SpielausschuB-Sitzung 
Im „Rebenstock. — 
Anschließend 
Spieler-Versammlung 

Spiele a. Sonntag, 17.6. 
in Langen gegen 
Groß-Umstadt. 

1. Mannsch. 15 Uhr 
2. Mannsch. 13 Uhr 
Samstag, 16. Juni, 
17.30 Uhr 

AH—Eppertshausen 
hier 

Jngend-Abteilung: 
Heute, Freitag, 19.00, 
Jngendversammlung. 

Im Rebenstodi. 
Samstag, den 16.6. und 
Sonntag, den 17.6. 56, 
nimmt die A- und C- 
Jgd. am Jugendtumier 
In Egelsbadi teil. Näh. 
in der Versammlung. 

Jahrgang 06 07 
Gemütl. Beisammen- 
sein morgen, Samstag, 
20.30 Uhr, i. Bergfried. 

Jahrgang 1895/96 
1910 aus der Schule 
entl., treffen sich mor- 
gen Samstag, 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Frankfurter Hof" (Kl. 
Saal). Ich bitte um 
zahlreichen Besuch. - 
Heimatvertr. u. Neu- 
bürger des Jahrgangs 
sind herzlich einge- 
laden. G. K. 

fVtreln I. Pollzel- 
andSchntzhande 
Longin 1912 

Am Sonntag, 17. 6. 56, 
findet die Dressur- 
stunde nicht we an- 
gesagt 9 Uhr, sondern 
g Uhr statt. Anschlie- 
ßend Mitgliederyer- 
sanunlung zw. wich- 
tiger Besprechung. — 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Frviwill. Ftuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 17. Juni, 
vorm. 7 Uhr 

Vbung. 
Der Ortsbrandmeistei- 

Sport-nnd 
SflagirgMili- 
Kfedt 1889 e.V. 

'IsagtB 
Kinderturnen: 
Das Gau-Kinderturn- 
treffen findet am kom- 
menden Sonntag statt. 
Abfahrt 6.30 Uhr vor d. 
GasthauB „zum Reben- 
Btock" In der Rhein- 
straße. 
Abt. Handball: 
Freitag, 15 6., 20.30 

Spielerversammlung 
Sonntag, 17. 6. 56 
2. u. 1. Mannschaft in 

Ejjpertshausen. 
Abfahrt in der Spie- 
larversamnüung 
Abteilung FuBball: 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 17. 6. 

1. u. 2. Mannschaft 
gegen Sprendlingen 

15 Uhr und 13.15 Uhr 
Jugend-Abteilung: 
Heute, 19.30 Uhr 

J ogendversammln ng 

Für den 23./24. d. Mts. 
ist der TTCL Gast bei 
d. SG Schimborn/Ufr. 
Zu diesem Vereinsaus- 
flug sind alle akt. und 
pass. Mitglieder herz- 
lich eingeladen. Letz- 
ter TeiTnin zur An- 
meldung: Heute abd. 
20 Uhr im „Pfälzer 
Hof", Bahnstr. Spä- 
tere Meldungen kön- 
nen wahrscheinlich 
nicht mehr berück- 
sichtigt werden! 

Bayefovereln 
„«»pettrofe" 
langen 

Sonntag 17. B., 16.00, 
findet im Vereinslokal 
zum Rebenstock eine 

Monatfrversammlung 
statt, v/ozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. Um pünktli- 
ches und vollzähliges 
Erscheinen bittet 

der Vorxtand 

I aab UofM 
ADAC 

Heute, 20.30, 
CLUBABEND 
bei Dütsch, 

R.LV. 
.Kiab OS- 
Longen 
(0995) 

Morgen Samstag 20.3C 
Monatsversammlung 

im Clublok. „Rose". 
Um vollzählj u. pünktl 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 

OWI Ortsgr. Langen 
Sonntag, 17. 6., 

Wanderung 
Kronberg - Rettershof. 
Abfahrt Bahnhof: 8.21 

Motorsportfreande 
Langen 

A.R.K B. SoHdorttat 
Am Samstag, 16. 6. 56, 
findet im Lokal Ertel 

(Bahnhofswirtschaft) 
eine Mitglieder- 
versammlung 

statt. Um zahlreiches 
I Ersthkinen bittet 
I der Vonttand 

Gasbackofen 
an , Iri M:hr (^uUrrri Zu- 
stand. /.Ii -/i-tknuf'rri 

I.»arrfi=>t;i lt>rr .Htr 10 J 

Tempo 
400 Kubik 

fahrber., z. verkaufen. 
Anzusehen: Samstags 
ab 14 Uhr. 

Sprendlingen 
Offenbacher Str. 32 

Lloyd 300 

bester Zustand, neu 
bereift, vers. u. verst. 
bis Sept.. geg. bar od. 
Teilzahlung verkauft 

Seidel 
Westendstr. 27 

Bes. Sonnt, ab 15 Uhr. 

Kirsdien 
(geplatzt), billig bei 

Wurm, Steinberg 
daselbst 

fahrbereiter 
Adtersdilepper 

mit Anhänger u. Be- 
leuchtung zu verkauf. 

Fahre (Tag u. NacbU 
für säiptlldit" IvisnKti 
kasseii auf 'l- '» 
t^ehiir.uelnileii 
Chr. Zellhöter t 
Walter-Ml 'V 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

(?xiui ßäntkeit Zanq, 

(pjeeUi Sxmq- 
geb. Harvey 

8. Juni 1956 

Linie Falls, N. Y., 22 Curch Street 

.J 

OHa. AUUyi (Piiti njOJuejqwnd 
stud. med. 

und QjO^(^and 
geb. Wallenfels 

geben ihre Vermählung bekannt 

16 Juni 1956 

Fort Monmouth/New Jersey 

Wolfeboro/New Hampshire USA 

Clark College 
Worchester/Massaschusetts 

V._ 

r 
WIR GEBEN UNSERE VERMÄHLUNG 

BEKANNT 

WiML Sx^uiJeLnho^uit 

JkMnjmuOfhiz 
geb. Sehring 

.J 

Langen, 17. 3unl 1956 

Lerchgasse 7 Annastraße 17 

Kirchliche Trauung: Sonntag, den 17. Juni 1956, 14.30 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Langen 

V. 
J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Edgar Endlein 
Köthel Endlein 

geb. Gaubatz 
Langen 
E.-Thälmann-Str. 36 

Götzenhain 
Kirchstr. 8 

V.. 

Kirchl. Trauung am Samstag, 16. Juni, 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Götzenhain 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Heim 
Liesel Heim 

geb. Uhrig 

Mühlstr. 12 Heinrichstr. 27 
Kirchl. Trauung am Samstag, 16. Juni, 
14.30 Uhr, ir der ev. Kirche zu Langen. 

Es grüßen als Verlobte 

Irmgard Steinheimer 
Willi Bernhardt 

Juni 1956 
Götzenhain Langen 
Kirchstr. 1 Schnaingartenstr. 22 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Vermählung erwiesenen freund- 
lichen Glückwünsche u. Aufmerksam- 
keiten. 

Herbert Karl und Frau 
EUi, geb. Schäfer 

Wilhelmstr. 3 
Im Mai 1956 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 80. Geburts- 
tages spreche ich allen Freunden, Ver- 
wandten u. Nachbarn, sowie der Bun- 
desbahn u. dem Sozialwcrk der Direk- 
tion Frankfurt a. M. meinen herzlichen 
Dank aus. 

Karl Jährling 

Langen, Thomas-Münzer-Str. 2 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir herzlichst. 

Resi Tenhumberg 
Günther Wurm 

Langen, Neckarstr. 6 

Berufstätigei Ehepaar audit 
2-Ziinm«rwohnung 
leer, möbliert oder tellmöbliert. 

Offerten unter Nr. 708 a. d Geschältsst. 

Für die überaus vielen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer gol- 
denen Hochzeit sagen wir allen herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Bürgermeister Umbach und der Hess. 
Landesregierung, dem Bayernverein 
„Alpenrose", den Schulkolloginnen des 
Jahrgangs 1884, dem Gustav-Adolf- 
Frauenverein u. Herrn Pfarrer Geißel- 
brecht für die Geschenke u. Ehrungen. 

Ludwig Schönberger und Frau 
Emilie geb. Eichhorn 

l.:iri({<:n, KahrgfiBRC 10 

Suche im Auftrag; 
Bauplätze 

in Langen und Umgebung, femer 
3 — 600 qm, möglichst mit Hall« oder 
Flachbau als Fabrikationsratun. Ange- 
bote erbittet: 

LUDWIG HENRICI 
Immobilien, Finanzierungen, Bauspar- 
kasse - Walter-Rietig-Str. 51, Ruf 124 

ZU VERKAUFEN: 
1 Jano-Gasherd 

mit 2 Fl. u. 1 Bratrost, 
sehr gut erh., 60,- DM, 

1 Baumspritze 
15 Lt., mit Zubehör, 
2 X gebraucht, 80 DM, 

1 Wasserpnmpa 
50 Ltr/min, neu 65 DM 

1 Petroleumofen 
wenig benutzt, 30 DM. 

H. Jung, 
Siemensstraße 

(hinter Hotel Scherer) 

Wohnzimmer- 
Büfett 

für 80,— DM zu ver- 
kaufen bei Tischer, 

Mühlstraße 66, II. 

Suche zum 1. 7. 1956 
nettes junges 

Mfidchen 
für Haushalt u. Mit- 
hilfe im Geschäft. 

Metzgerei Sallwey, 
Bahnstr. 15 

Putzfrau 
etwa 5 Stunden ein- 
mal in der Woche ges. 
Mörfelder Ldstr. 24 p. 

Mfidchen oder Frau 
mit guten Kochkennt- 
nissen gesucht. Gute 
Bchandlg.. Unterkunft 
u. Lohn. Offerten unt. 
Nr. 709 an die G.-St. 

Alleinstehende tücht. 
Hausfrau, ohne An- 
hang, die Lust und 
Liebe z. Gartenarbeit 
hat, zu alleinstehen- 
dem Herrn gesucht. 
Schönes Zimmer vor- 
handen. Off. u. Nr. 
711 an die Gesch.-St. 

Wohnungs- 
Tausch I 

Biete 2 Zimmer, Kü- 
che u. Speisekammer, 
suche 2 Zimmer, Kü- 
che u. Bad (abgeschl. 
Whng.). Abstand wird 
gezahlt. Offerten unt. 
Nr. 703 an die G.-St. 

Bouplotztauscii 
Bauplatz in schöner 
Lage in Langen, für 

Zweifamilienhaus 
(zweigeschossig) vor- 
gesehen, gegen Baupl. 
zu tauschen gesucht, 
wo Erstellung eines 

Einfamilienhauses 
möglich. Auch in näh. 
Umgebung. Offerten 
unter Nr. 699 a. d. G. 

Suche 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 2, 
per sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 706 a. d. G. 

Junger Mann, 30 J., 
sucht in der Zeit vom 
25. 6. bis 7. 7. Nebcn- 
be.'ichäftigung gleich 
welcher Art. Off. u. 
Nr. 720 an die G.-St. 

.Tiit Nebengebäude u. 
Hotraum (Wohnung 
nicht erforderl.) auch 
mit Altenteil zu pach- 
ten oder auf Renten- 
basis zu kaufen. Off. 
unter Nr. 723 a. d. G. 

Kaufe 
Landhaus 

mögl. im Westkreis 
Offenbachs. Angebote 
u. Nr. 713 a. d. G.-St. 

Spanienfahrt 

im VW-Bus vom 2. 9. 
bis 16. 9. Zwei Plätze 
frei. Mögl. Jüngere 
melden sicli. Zu erfah- 
ren bei 

H. Guthe 
Langen 

Dieburger Str. 9 

Messirschmidt 
Kabinenroller 

KR 175, in best. Zust., 
f. 1000,— DM zu verk. 
Off. u. Nr. 707 a. d. G. 
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beide la Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 

B. V. Tankstelle 
Bahnstraße. 

2 TQrn 
evtl. mit Rahmen 

1 Fenster a. 1 Rolladen 
abzugeben 

Daimstädter Str. 26 

Futtcrkortoffeln 
zu verkaufen 

Wolfsgartenstr. 31 

Kleines 

Jauchefaß 
(100 Ltr.) und 2 Paar 
schwarze wildlcderne 
Pumps (38 u. 39) billig 
abzugeben 
Flachsbachstr. 32, pt. 

Rasenmäher 
schleift - repariert 

Neu-Isenburg 
T.8454. Bahhofstr.n 

Ein Anhfinger 
für PKW, einachsig, 
3fach bereift, zu ver- 
kaufen. Werner, 

Dorotheenstraße 7 

1 Rodio 
Mende-Super, DM 50.-, 

1 Radio 
Lorenz-Super, 40,— 

1 Göricke H.-Fohrrad 
kpl., bestem Zustcuid, 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 717 an die G.-St. 

KorbklRderwogen 
f. 20,— DM z. verkauf. 

Frankfurter Str. 38 

Gut erhaltene 
Gitarre 

zu kaufen ges. Nähe- 
res: Zweigstelle Oeder, 
K.-Marx-Str. 21 oder 
Beethovenstr. 22 

Kinderfahrrad 
gut erhalt., zu.kaufen 
gesucht. 

Mierendorf fstr. 12 

Gebrauchtes 
Danen-Fohrrod 

zu verkaufen 
Wilh.-Burk-Str. 11 

Eine Ladentbeke 
Eiche, m. Glasaufsatz, 
2 m lang, zu verkauf. 

Wassergasse 6 

ACHTUNG! 
Welche Geschäfts- 
oder Privatperson 
kann mir helfen, 
damit ich nach- 
weisen kann, daß 
meine Eltern im 
Oktober 1936 im 
1. Stock des Hau- 
ses Gartenstr. 39 
gewohnt haben? 

WILLI KRANZ 
Langen 

Gartenstr. 39 I. St. 

1-2 Familien- 

haus 
bei hoher Anzahlung 
gesucht. Oft. unt. Nr. 
721 an die Gesch.-St. 

4 Büro- ~ 
rdume 

(Bahnhofsnähe), Neu- 
bau mit Zentralheizg. 
abzugeben. Bei klei- 
nen Veränderungen a. 
f. Wohnung geeignet. 
Off. u. Nr. 715 a. d. G. 

3-ZlaimerwohnunB 
(Neubau) mit Zentral- 
heizung geg. BKZ, in 
6—8 Wochen bezieh- 
bar, abzugeben. Off. 
unt. Nr. 712 a. d. G. 

Suche 
2-Zimmer-Wohnung 
in ruhig., freundlich. 
Hause. 

Frau Glemsuin 
Annastraße 7 

Einfach möbliertes od. 

leeres Zimmer 
von alleinsteh. Herrn 
gesucht. Oft. unt. Nr. 
710 an die Gesch.-St. 

MSbllenes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 702 an die G.-St. 

Alleinsteh, 
sucht ein 

alt. Frau 

Zimmer 
und Wohnküche in 

ruhig. Hause. Offert, 
unter Nr. 705 a. d. G. 

MSbMertes Zimmer 
zu vermieten. 

Lutherstr. 67 III 
Möbiottes Zimmer 

an Herrn ab 1. 7. eu 
vernüeten. Oft. unt. 
Nr. 714 an die G.-St. 

Suche 
Bauplotz 

500—800 qm. Off. unt. 
Nr. 719 an die G.-St. 

Suche 500—600 qm 

Baugelände 
Off. u. Nr. 691 a. d. G. 

Gelände 

hinter dem Sportplatz 
d. SSG zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 701 a. d. G. 

Wiese 
vorm Wolfsgarten, tu 
verpachten. 

Umbach 
Lutherstr. 63 

Ein Baum 
Herzkirschen 

zur Selbsternte z. ver- 
kaufen. 

Bahnstraße 51 

SngcncrZdtun 
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Justitlo.VellchenlmVerborgenen 

Im hessischen Haushaltsplan 1956, dessen 
Beratung im Landtag bald zu Ende geht, 
finden sich nur unwesentliche Verbesse- 
rungen für das Justizpersonal. Der fol- 
gende Kommentar des „Hessenspiegeis 
tefaßt sich mit dem Etat des hessischen 
Justizministeriums und der Staatskanzlei. 
Er beweist: Justitia ist ein Veilchen, das 
im Verborgenen blüht . . . 

Die Justiz erscheint neben den stolzen 
Rosen der Inneren Verwaltung, der Land- 
wirtschaft oder gar des Kultus immer ein 
wenig wie das VeUchen, das im Verborgenen 
blüht. Das Hessische Justizministerium ge- 
hört deshalb wie seine Schwestern in den 
anderen Ländern zu den am wenigsten beach- 
teten Behörden. Die Justiz soll nicht — d^ 
ist em alter Grundsatz — in den Tagesstreit 
der Parteien und Meinungen gezerrt werden. 
Wem. in besonderen Fällen — wie z. B. im 
Doktor-Müller-Prozeß — ein v.,encht und 
seine Prozeßführung in den Brennpunkt des 
öffenüichen Interesses gerät, erschwert das 
die unbeeinflußte Rechtsfindung sehr. Die 
Justiz ist in allen publizistischen Fragen zu- 
rückhaltend. , 

Diese Zurückhaltung hat auch ungunstige 
Auswirkungen für die Justi^erw^tung 
selbst. Die Wünsche der unteren Beaniten in 
der Justizverwaltung werden vom Parlament 
häufig gegenüber anderen Personalgruppen 
zurückgestellt, die durch stärkere Eigenpro- 
paganda politisch wichüger erscheinen. So 
finden sich auch in dem Haushaltsplan für 
1956 nur unwesentliche Verbesserungen für 
das Justizpersonal. Die seit Jahren beman- 
gelte schlechte Bezahlung in der E ngangs- 
stufe des mittleren Justizdienstes ist auch 
diesmal kaum überbrückt worden. Dm ist 
ein ernstes Problem, denn die friüie^ 
JustizanÄestellten, die den Nachwuc^ riir 
den mittieren Dienst stellen, waren als .^- 
neetellte oft besser bezahlt, als in der ./yi- 
fangsstufe des mitUeren Beamtendienstes. 
Bei den Hessischen Gerichten und Staate- 
anwaltschaften sind fast 3 000 Beamte, 230 
außerplanmäßige Beamte und 1764 Ange- 
stellte beschäftigt. Wegen der Geschdftszu- 
nahmen, vor allem in Grundbuch-, Zwati^- 
vollfitreckungs- und Verkehrs-Strafsachen 
wurden rund 80 Angestellte mehr eingestellt. 

Neben dem Staatsgerichtshof und dm 
Oberlandesgericht Frankfurt können sich ^e 
Hessen heute vor 9 Landgerichten und 101 
Amtsgerichten streiten. In 12 selbständigen 
Strafanstalten können die kleinen und großen 
Sünder üt>er ihre Taten nachdenken. 671 Be- 
amte, 228 Angestellte und 240 Arbeiter stehen 
für ihr Wohlergehen zur Verfugi^g. Die 
Vollzugsanstalten erfordern einen jährlichen 
Zuschuß von rund 9 Millionen DM, aber rd. 
aVi Millionen davon bringen die Gefangenen 
durch ihre Arbeitsleistung wieder ein. Eine 
gute Einnahmequelle für den Staat sind auch 
die Gebühren, Geldstrafen und Geldbußen, 
die von den Gerichten verhängt werden. 
Mehr als 25 Millionen Mark sind dafür im 
Haushalt eingesetzt. Allerdings stehen dieser 
Summe 3,6 Millionen an Aufwendungen gegen- 
über, die für Zeugengelder, Sachverständi- 
gen-Entschädigungen und vor allem für die 
Gebühren in Armen-Sachen aufgewandt wer- 
den müssen. . . ^ . 

Der Chef des Hessischen Justizmmistenums 
ist der Ministerpräsident, der in Personal- 
union gleichzeitig den hessischen Dienern 
Justitias befiehlt — soweit es sich nicht um 
unabhängige Richter handelt, die bekanntlich 
an keine Weisung gebunden sind. Für seine 
Tätigkeit erhält der MinLsterpräsident — wie 
iederman im Etat nachlesen kann — jährlich 
ein Amtsgehalt von DM 38 500. Daneben wer- 
den ihm eine Wohnungsentschädigung von 
2 400 DM sowie eine Dienstaufwandsentschä- 
digung von jährlich 6 000 DM gewährt. Un- 
gleich größer — nämlich 200 000 Mark ist 
der Betrag, der ihm „für Förderung des In 
formatiotiswesens" zur Verfügung steht. Die 
Verwendung dieser Mittel unterliegt nur der 
Prüfung durch den Präsidenten des Rech- 
nungshofes. Seine Erklärung bildet cle 
Grundlage für die Entlastung der Landes- 
regierung. , , . .. 

Kostspieliger als die Staatskanzlei, die in 
diesem Jahr sogar 50 000 DM weniger be- 
nötist als bisher, ist das statistische Landes- 
amt für die hessischen Steuerzahler. Es 
braucht jährlich einen Zuschuß von rund 
4 Millionen DM gegenüber 1.5 Millionen für 
die Staatskanzlei. Den Löwenanteil schluckt 
dabei der Personalaufwand. Aber auch die 
sporadisch anfallenden 
brauchen ihr Geld. So kostet z. B. für 

die Wohnungszählung 410 000 DM. Die Durch- 
führung einer Lohnsteuer-Statistik des Vor- 
jahres 174 000 DM und eine wirtschaftskund- 
liche Sonderveröffentlichung „die hessischen 
Stadt und Landkreise" 20 000 DM. Ein teurer 
Spaß ist auch die Vertretung des Landes 
sen beim Bund. Fünf Beamte, acht Angestellte 
und vier Arbeiter sind erforderlich, um Hes- 

sen in Bonn wüidig zu repräsentieren. 
225 700 DM kostet das, obwohl man nicht 
sagen kann, daß dort ein übermäßiger Auf- 
wand getrieben wird. Der Wiesbadener Ge- 
sandte in Bonn hat jährlich 12 000 DM „für 
außergewöhnlichen Aufwand aus dienstlicher 
Veranlassung in besonderen Fällen" zur Ver- 
fügung. 

In Berlin sowie vielenorts in der Bundes- 
republik wurde vorgestern der dritte Jah- 
restag jenes Volksaufstandes feierlich began- 
gen, mit dem sich unsere Brüder und Schwe- 
stern in sowjetisch-besetztem Gebiet unse- 
res Vaterlandes am 17. Juni 1953 gegen Un- 
terdrückung wehrten und für freie Wahlen 
eintraten. 

Im Plenarsaal des Bundestages in Bonn 
sprach Bundeskanzler Dr. Adenauer, der am 
Samstag von seiner Amerikareise zurück- 
gekehrt war. In fester Hoffnung auf eine bal- 
dige Wiedervereinigung Deutschlands feiere 
man den Tag, erklärte er zuversichtlich. In 
den letzten zwölf Monaten seien durchaus 
Fortschritte in dieser Richtung erzielt wor- 
den. So erinnerte der Kanzler an die Bot- 
schaft des amerikanischen Präsidenten Eisen- 
hower an den Präsidenten der Bundesrepu- 
blik, Professor Heuß, in der zum Ausdruck 
kam, daß die ungerechte Spaltung. Deutsch- 
lands ein Ende finden werde. 

Bundestagspräsident Dr. Gerstenmayer 
nannte den Aufstand vor drei Jahren eine 

Deutschland gedachte des Voiicsaufstandes vom 17. Juni 

Aus Amerika zurückgekehrter Dr. Adenauer: „In fester Hoffnung, daß die Wieder- vereinigung bald kommt 
Kundgebung des Willens des Bevölkerung in 
der sowjetischen Zone, die sich „in der Nach- 
barschaft des 20. Juli" befinde. Die soge- 
nannte „Deutsche Demokratische Republik" 
sei auf Sand gebaut, so lange der Freiheits- 
wille der Bevölkerung lebendig wäre. 

Bundespräsident Professor Dr. Theodor 
Heuß, das Bundeskabinett und auch auslän- 
dische Diplomaten in großer Zahl nahmen an 
der Feier im Hause des Bundestages teil. 

Zur gleichen Zeit wurden an den Gräbern 
der Opfer des Aufstandes in Berlin Kränze 
des Bundespräsidenten, des Bundeskanzlers 
sowie der Präsidenten von Bundestag und 
Bundesrat niedergelegt. Am Sonntaptend 
sprach auf einer Kundgebung im Schöneber- 
ger Rathaus Professor Carlo Schmid: Wir 
müßten das Vermächtnis derer erfüllen, die 
Opfer des 17. Juni wurden. Mutig sollte die 
Initiative ergriffen werden. Bundesminister 
Jakob Kaiser forderte die Sowjets auf, die 
von ihnen besetzte Zone freizugeben. Der 
17. Juni habe gezeigt, daß der deutsche Frei- 
heitswille immer bestehen bleiben werde. 

Die Uebersicht 

Wichtige Beschlüsse des Bundestages 
Er foniert, da« Notopfer solle wegfRllen 

Der Bundesrat hat in seiner letzten Sit- 
zung in Bonn einen Initiativgesetzentwurf 
zur Änderung des Gesetzes über das Not- 
opfer Berlin verabschiedet und dem deut- 

Vom Kreml legitimiert 
In Berlin erklärte der stellvertretende Mi- 

nisterpräsident der „DDR", Nuschke, daß 
seine Regierung vom Kreml legitimiert sei, 
über die deutsche Frage zu verhandeln. Er 
meinte, westdeutsche Politiker hätten eine 
solche Entscheidungsfreiheit nicht. Sie müß- 
ten erst die Westmächte fragen. 

Ein Pionier der Landwirtschaft 
Wiedereinweihung des Wilhelm-Haas- 

denkmals in Darm-stadt 
Am Samstagnachmittag wurde in der Hin- 

denburganlage in Darmstadt das wiederher- 
gestellte Wilhelm-Haas-Denkmal in Gegen- 
wart des hessischen Landwirtschaftsnuni- 
sters Gustav Hacker eingeweiht. Reichs- 
minister a. D. Dr. Hermes würdigte die Ver- 
dienste der beiden Pioniere des deutschen 
Genossenschaftswesens, Friedrich Wilhelm 
Haiffeisen und Wilhelm Haas. Haas sei nicht 
nur der Gründer der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften in Hessen, sondern auch 
der Initiator für einen Reichsverband der 
deutschen landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften gewesen. 

Die deutschen landwirtschaftlichen Genos 
senschaften zählten im Todesjahr von Wil 
heim Haas (1913), 1,7 Millionen Mitgli«^er. 
Heute umfassen sämtliche landwirtschatt- 
lichen Genossenschaften im Bundesgebiet 
3 6 Millionen Mitglieder. Haas war 1862 als 
Accecist (Referendar)) beim damaligen Land- 
gericht in Langen in den hessischen Staats- 
dienst eingetreten. 

sehen Bundestag zugeleitet Als Vorsitzender 
des Finanzausschusses begründete Finara- 
minister Troeger das Gesetz und setzte sich 
gleichzeitig mit den bisher bekanntgeworde- 
nen Steuersenkungsplänen des Bundestages 
auseinander. „ ,, ,.. ,. 

Der Wegfall des Notopfers Berlin für die 
,natürlichen Personen" sei steuersystema- 
tisch sinnvoll und für den Bund dann trag- 
bar wenn er auf die Umsatzsteuer-Vergün- 
sti^ngen und gewisse Steuerpräfereraen 
bei der Einkommensteuer verzichte. Zu tra- 
gen blieben dann für den Bund noch zusätz- 
lich 200 Millionen, was möglich sei. 

Staatssekretär Harthiann verlas eine Er- 
klärung des Finanzministers. Er verweist 
darauf, daß der Wegfall des Notopfers Berlin 
die künftigen Maßnahmen des Bundes beein- 
flusse; es wäre deshalb verfehlt, die finanz- 
wirtschaftliche Tragbarkeit des Gesetzent- 
wurfes nach Tatbeständen zu beurteilen, die 
der gegenwärtigen oder gar der vergangenen 
Finanzsituation des Bundes entnommen seien. 
Im ersten Durchgang stimmte der Bunc^srat 
103 Abänderungsanträgen und 2 Empfehlun- 
gen zum Rentenversicherungsgesetz zu. Die 
wesenUichsten Vorschläge der linder, die 
die Regierungsvorlage im Prinzip bejahen, 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Die freiwillige Selbstversicherung soll 
möglich sein, wenn der Versicherungsnehmer 
innerhalb von sechs Jahren drei Jahre ver- 
sichert war^ die Möglichkeit einer Rente 
nach Vollendung des 60. Lebensjahres und 
mindestens einjähriger Arbeitslosigkeit soll 
nicht nur Angestellten, sondern auch Arbei- 
tern gegeben werden; die Altersrente soll 
auch Frauen gewährt werden, die das 60. Le- 
bensjahr vollendet haben, wenn sie in den- 
letzten zehn Jahren überwiegend eine ren- 
tenversicherungspflichtige Tätigkeit ausge- 
übt haben; die Kinderzuschüsse sollen ein- 
heitlich auf zehn Prozent der allgemeinen 
Bemessungsgrundlage festgelegt und die An- 
passung der Renten an die wirtschaftliche 
Entwicklung jeweils nach einem Zeitraum 
von drei Jahren vorgenommen werden; ehe- 
mals selbständigen Personen aus Kreisen der 
Vertriebenen, Evakuierten und Sachgescha- , 
digten soll die Möglichkeit einer Nach ver-j 
Sicherung zu Lasten des Bundes eingeräumt 
werden. ^ , 

Die Entschädigungsleistungen für die Opfer 
des Nationalsozialismus sollen rückwirkend 
vom 1. April dieses Jahres an erheblich ver- 
bessert werden. 

Der Bundesrat hat außerdem auch dem 
zweiten Vorschlag des Vermittlungsau^chus- 
ses, der das Inanspruchnahmegesetz betrifft, 
zugestimmt. Danach können Liegensch^ten 
und Gegenstände grundsätzlich nur noch bis 
'um Inkrafttreten des Bundesleistungsgeset- 
zes, des Landbeschaffungsgesetzes und des 
Schutzbereichsgesetzes, längstens aber bis 
zum 31. Dezember 1956, von den Alliierten 
beansprucht werden. 

Die Entscheidung über die Frage der ver- 
kaufsoffenen Sonntage vor Weihnachten 
wurde verschol>en, um noch über einn 
Initiativantrag des Landes Hessen berat 
zu können. 

fDG-Kongreß. Der erste Bundeskongreß 
der christlichen Gewerkschaftsbewegung 
fand in Essen statt. Auf der Schlußkund- 
gebung wurde das Programm der CDG um- 
rissen. 40-Stunden-Woche und Mitverant- 
wortung gehören dazu. Die Lohnerhöhung 
für den Arbeiter solle nicht erst dann eintre- 
ten, wenn die Preise gestiegen seien. Sie soUe 
sich vielmehr nach dem Sozialprodukt richten. 

Strasser-Partei. In Miltenberg wurde die 
deutsch-sozialistische Union, Strassers Par- 
tei gegründet. Jugendliche störten im Saal 
und riefen dann auf der Straße „Nazistrasser 
raus!". Zu Strassers Innenpolitik gehört ein 
wirtschaftspolitisches Ständeparlament. Zur 
Wiedervereinigung solle Deutschland durch 
Neutralität kommen. 

Ehrenhäuptling. In Milwaukee ist Bundes- 
kanzler Dr, Adenauer am letzten Tag seiner 
Amerikareise mit einem echten Indianer- 
Kopfschmuck und der Ehrenmitgliedschaft 
der „Vereinigten Stämme der amerikanischen 
Indianer" bedacht worden. Der Häuptling 
und fünf weitere hohe Indianer trugen dem 
Kanzler die Blutsbrüderschaft an. Zur Zere- 
monic gehprte auch ein Kriegstanz. Als Ade- 
nauer daheim auf dem Flugplatz empfangen 
worden war, ruhten die Pressebildberichter 
nicht eher, als daß der Kanider den Kopf- 
schmuck ausgepackt und gezeigt hatte. 

Führende SPD-Vertreter bei Sorin. Der 
sowjetische Botschafter in Bonn, Sori^ emp- 
fing in der sowjetischen Botschaft führende 
SPD-Männer. Mit ihren Damen an dem Emp- 
fang teilgenommen habenVorsitzender Ollen- 
hauer, Stellvertreter Mellies sowie die Abge- 
ordnete Herbert Wehner und Carlo Schmid. 

Rebellengeneral entführt. Bewaffnete Ar- 
gentinier entführten einen Rebellengeneral 
und sechs andere Flüchtlinge, die in der 
Residenz des Botschafters von Haiti Asyl 
gefunden hatten. Auf Protest hin wrurden die 
Entführten zurückgebracht. 

Eisenhower zum „Tag der deutschen Einheit" 
In einer Botschaft zum „Tag der deutschen 

Einheit" an Bundespräsident Heuß hat der 
amerikanische Präsident Eisenhower ver- 
sichert, es sei feste Überzeugung seines Lan- 
des, daß die ungerechte Spaltung Deutsch- 
lands bestimmt ein Ende finden werde. Re- 
gierung und Volk der Vereinigten Staaten 
wüßten, daß es keine dauernde Sicherheit in 
Europa geben könne, solange die Einheit in 
Freiheit dem deutschen Volk von denen ver- 
weigert werde, die einem Teil der deutschen 
Nation ein fremdes und totalitäres System 
aufzuzwingen versuchten. 

UNO soll sich einschalten 
In Worms forderte der hessische Minister- 

präsident Dr. Zinn auf dem Parteitag der 
rheinhessischen SPD, daß sich die Vereinten 
Nationen einschalten müßten, um die 
deutsche Wiedervereinigung herbeizuführen. 
Er übte Kritik an Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer, „der mit allen in Fehde" liege, jetzt 
sogar „mit dem Außenminister, der nicht mit 
nach Amerika durfte". 

„Auf die Elrde nieder . . 
kam kürzlich in Milwaukee eine ganze Kirch- 
turmspitze. Allerdings auf legalem Wege, 
denn sie wurde von einem mächtigen Kran 
aus ihren Fundamenten gehoben und vorsich- 
tig (unser dpa-Bild) zwischen Häusern und 

Lichtleitungen aufgesetzt. 
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Es geht um die Staatsbürgerschaft 
Von LanKBii ist „amtlich bekannt", daß 34 Österreicher in der Stadt leben. 

Sie müssen sich demnächst entscheiden, ob sie Deutsche sein wollen 

Langen, den 19. Juni 1956 

Dem Sommer entgegen 
Wenn wir uns, verehrte Leser, wieder spre- 

chen, dann steclceri wir schon mitten drin im 
Sommer. Putzig, wie? Ei gewiß; Am näclisten 
I5onnerstag steht der Sommersanfang im Ka- 
iendei. Am Freitag, wenn Sie sich zu frohem 
Wieder-lesen einfinden, dann werden wir uns 
noch einmal darüber unterhalten. Mal sehen, 
wie er sich so anläßt, dieser Sommer, den wir 
arg in Verdacht hai>en„ daß er, na sagen wir 
mal: itomisch sein werde. 

Man bedenlte doch einmal: Sommersanfang 
steht dann im Kalender, wenn wir die Tages- 
und Naclitgleiche erleben. Genau gesagt: Vom 
21. Juni an geht es schon wieder abwärts. 
Haben wir aber eigentlich groß etwas ver- 
spürt, daß es aufwärts ging? Sehen Sie, 
daß ist eben das komische. Das haben Sie 
freilich selbst auch schon empfunden. 

Vielleiciit gehören Sie sogar zu den Men- 
schen, die das Verrüciite in unserem Wetter 
auf die Atombombenversuche schieben. Ich 
möchte mich da liinen nicht so ohne weiteres 
öffentlich anschließen. Denn noch habe ich 
großen Respekt vor der Wissenschaft. Und die 
sagt wohl doch: Kommt nicht infrage, daß die 
Sache mit den Atomen für Wettjrverschlech- 
terung infrage kommt . . . 

Übelnehmen kann ich's auf jeden Fall kei- 
nem. der den Wettersündenbock bei denen 
sucht, die in die Natur mit krassesten Mitteln 
eingreifen. 

Lasset uns also fröhlich die letzten Tage 
des Kalenderfrühlings verleben! Manches in 
diesem FrühMng war verpfuscht. Der Som- 
mer wird das ausbaden müssen. So weiß ich 
beispielsweise, daß es heuer keine Brombee- 
ren geben wird. Und das war doch sonst so 
schön auf einem Sommerspaziergang: Im 
Walde köstliche Frucht zu schmecken, die die 
Natur so wohlfe'l darbot. 

Nun: Man soll den Tag nicht vor dem 
Abend loben, den Sommer aber auch nicht 
schlecht machen, ehe er begann. 

Harren wir also getrost erst mal seines 
Beginns! h. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Anna Geipel, Nördi. Ringstraße 52, 

zum 77. Geburtstag am Mittwoch, 20. Juni; 
. . Frau Karolina Heil, Mierendorffstr. 1. 

zum 93. Geburtstag am Donnerstag, 21. Juni; 
Herrn Wilhehn Martens, Annastraße 23, 

zum 84. Geburtstag am Freitag, 22. Juni. 
Wir wünschen den Hochbetagten alles Gute. 

Möge ihnen Glück und Zufriedenheit be- 
schieden sein! 

♦ Silberhochzeit. Das Fest der silbernen 
Hochzeit feiern am morgigen Mittwoch Herr 
Josef Feigi, Bahnwärterhaus 12, und seine 
Ehefrau Marie. Wir gratulieren dem Paar im 
Silberkranze herzlich und wünschen ihm, daß 
es noch viele Jahre seinen Lebensweg in 
glücklicher Gemeinsamkeit t>eschreiten kann! 

♦ Zeugen gesucht. In der Frankfurter Straße 
riß am Freitagvormittag ein unbekannter 
Li'stkraftwagen die vordere Begrenzungs- 
stange eines anderen Lastautos ab. Der Fah- 
rer des erstgenannten Wagens nahm von dem 
Schaden keine Notiz und fuhr weiter. Die 
Polizei sucht Zeugen. 

Da leben in Langen und Umgebung be- 
stimmt viele Menschen, die in Österreich ge- 
boren wurden, die Staatsangehörigkeit die- 
ses Landes hatten, 1938 automatisch die 
deutsche Staatsbürgerschaft erlangten und 
es jetzt gar nicht wissen, daß sie wieder — 
Österreicher sind. Die Frage ihrer Staats- 
angehörigkeit soll jetzt aber endgültig ge- 
klärt werden. Im Landratsamt in Offenbach 
wartet man jetzt nur noch auf Vordrucke, 
auf denen die betreffenden Leute Erklärun- 
gen abget>en sollen. Bei der Kreisbehörde 
liegen die Namen von 261 Männern und 
Frauen vor, die damals Deutsche wurden, 
als Österreich „heim ins Reich" kehrte. 34 
von ihnen wohnen in Langen. Diese Zahlen 
sind aber kaum ein Anhaltspunkt dafür, wie 
viele Leute die Erklärung abgeben werden, 
die deutsche Staatsangehörigkeit zu be- 
kommen. . . 

Darum aber geht es jetzt. Damit jeder- 
mann die verworrenen Verhältnisse durch- 
schaue sei dieser kleine Überblick gegeben: 

Im Jahre 1938 wurde Österreich durch das 
Gesetz üt>er die „Wiedervereinigung mit 
dem deutschen Reich" Österreich ein Land 
des deutschen Reiches. Entsprechend Aus- 
führungsverordnungen fiel die österreichische 
Bundesbürgerschaft fort, .^lle Österreicher 
(mit einigen Ausnahmen wie Bürgern jüdi- 
schen Glaubens) bekamen die deutsche 
Staatsangehörigkeit. 

Am 27. April 194,i ist der österrc^ichische 
Staat wiedererstandem nachdem das „tausend- 
jährige Reich" verschwunden war. Die Öster- 
reicher erließen sofort ein Gesetz. Danach 

' Bundesjugcndspielc in Sicht. Die Bundes- 
Jugendspiele werden aller Voraussicht nach 
wieder gemeinsam von den Langener .Schulen 
durchgeführt. Als Zeitpunkt wurden Montag, 
9., und Dienstag, 10. Juli, festgelegt. Die Wett- 
kämpfe werden auf dem Sportplatz hinter den 
Schulen ausgetragen. Erstmalig sollen auch 
Schwimmwettkämpfe zum Programm gehö- 
ren. Die Stadt hat für die hiesigen Schulen 
neun neue Handbälle angeschc-fft. 

* Heimkehrcr-Monatsversammlung. Morgen 
um 20.30 Uhr findet bei Pausch („Lämmchen") 
die Monatsversammlung des Ortsverbandes 
Langen der Heimkehrer statt. 

* Wer beschädigte das Motorrad? Ein jun- 
ger Mann, der am Donnerstagabend sein Mo- 
torrad in der Rheinstraße abgestellt hatte, 
mußte später feststellen, daß die rechte Fuß- 
raste und der Bremshebel stark verbogen 
waren. Vermutlich haben Unljekannte die Ma- 
schine benutzt und beschädigt. Um sachdien- 
liche Hinweise bittet die Polizei. 

* Aus der Haftanstalt entflohen. Aus der 
Jugendarrestanstalt Langen entfloh am Mon- 
tagvormittag ein Jugendlicher aus Offenbach. 
Obwohl sofort der Funkwagen in Tätigkeit 
gesetzt wurde, konnte der Entflohene nicht 
wieder aufgegriffen werden. 

* Wasser-Armaturen gestohlen. In der Lu- 
derschneise gelagerte Armaturen wurden von 
Unbekannten gestohlen. Es handelt sich dabei 
um Wasserkappe, Schiet>er, Unterflurhydran- 
ten usw. im Werte von nahezu 300 DM. Die 
Tat dürfte Anfang vergangener Woche aus- 
geführt worden sein. Die Polizei nimmt sach- 
dienliche Hinweise entgegen. 

* Stahlrohre gefunden. In der oberen Die- 
burger Straße wurden Freitagnachmittag drei 
Stahlrohre gefunden. Der Verlierer kann sich 
mit der Langener Stadtpolizei in Verbindung 
setzen. 

wurden alle Personen, die am 13. März 1938 
(dem Tag, da das deutsche Gesetz über die 
„Wiedervereinigung" erlassen wurde) die 
österreicyhische Staatsangehörigkeit besessen 
hatten, wieder österreichische Staatsbürger, 
und zwar mit Wirkung vom 27. April 1945. 

Dieses Gesetz führte zu Differenzen mit der 
Bundesrepublik: In ihr wohnen Leute, die gar 
nicht Wert darauf legten, daß sie wieder 
Österreicher im völkerrechtlichen Sinne wur- 
den. Das Problem rhußte gesetzlich auch in 
der Bundesrepublik geregelt werden. Das ge- 
schah mit dem II. Gesetz zur Regelung der 
Fragen der Staatsangehörigkeit des Bundes- 
tages vom 17. Mai dieses Jahres, das sich nur 
mit dem Österreich-Problem beschäftigt. 

Das Wiedervereinigungsgesetz von 1938 
wurde zunächst einmal außer Kraft gesetzt. 
Mit Rücksicht auf die österreichische Rege- 
lung stellte man in der Bundesrepublik fest: 
Die deutsche Staatsangehörigkeit der Öster- 
reicher, die weiterhin in Deutschland blieben, 
ist am 26. April 1945 erloschen. 

Jetzt bekommen aber die Personen, die in 
Deutschland geblieben sind, das Recht, 
durch eine einfache Erklärung mit Wirkung 
vom 27. April 1945 an die deutsche Staats- 
angehörigkeit zu erlangen. 
Diese Erklärung muß bis 30. Juni 1957 ab- 

gegeben sein. Sie gewinnt aber in diesem 
Jahre schon große Bedeutung: Dann nämlich, 
wenn bei uns die Kommunaiwahlen durchge- 
führt werden. Die Leute, die sich als Deutsche 
fühlen, nach dem Gesetz aber Österreicher 
sind, dürften nämlich an diesen Wahlen nicht 
teilnehmen. Sie haben nur dann Stimmrecht, 
wenn sit bereits die Urkunde besitzen, daß 
sie deutsche Staatsbürger sind. Das Langener 
Einwohnermeldeamt wird deshalb in nächster 
Zeit schon all jenen Österreichern schreiben, 
die ihm bekannt sind. Die Leute werden sich 
dann bei dem Amt einfinden und über alles 
Nähere aufgeklärt werden. Ebenso verfährt 
das Landratsamt. Es setzt Termine für die 
einzelnen Städte und Gemeinden im Land- 
kreis fest: Den Bürgern soll der Weg nach 
Offenbach erspart bleiben. Die Städte, die 
über zehntausend Einwohner haben, führen 
diese Sache .selbst durch. Das sind aber nur 
Langen, Neu-Isenburg, Sprendlingen und 
Mühlheim im Landkreis Offenbach. 

Einen guten Rat geben wir aber den Öster- 
reichern, die kein Schreiben erhalten, jetzt 
schon: Wenn sie Wert darauf leger, die 
deutsche Staatsbürgerschaft zu besitzen, dann 
sollten sie sich von allein melden. Vom Wahl- 
recht ganz abgesehen, könnten sie eines Tages 
Nachteile empfinden. Wenn sich der in 
Deutschland lebende Österreicher auch als 
Deutscher fühlt, so braucht er doch einen 
österreiciiischen Paß; er untersteht dei' Aus- 
länderpolizei, und seine Berufsausübung ist 
davon abhängig, daß ihm das Arbeitsamt eine 
Genehmigung „für Ausländer" erteUte H. 

^ur Sonnenwende 
von Henny Lange, Langen 

Hellige Sonne, in Ehrfurcht 
Knien wir nieder vor deiner majestätischen 
Welche kein Denken ermißt, (Pracht, 
Siegreich durchbrichst du das Dunkel, 
Wallende Nebel verscheuchend. 
Wandelnd die ewige Bahn, 
Göttlicher Weisung getreu. 
Du tränkst mit dem feurigen Blute 
Segenspendend die Erde, 
Gehorsam dem höchsten Gebote, 
Dem machtvollen Worte: „Es werde!" 
Lockst du das Leben zum Lichte 
Und lassest die Saaten ersprießen. 
Gibst du den schlummernden Keimen 
Tausendfach Form und Gestalt. 
Wir wären mit Blindheit geschlagen. 
Wir glücklichen Kinder des Lichts, 
Wenn einmal du würdest versagen. 
Zerfiele das Leben ins Nichts. 
Ist lang auch die Nacht und das Grauan, 
Du kommst so gewiß wie der Tod, 
Verkündest den wandernden Wolken 
Dein Nahen im feurigen Rot. 
Und Wiesen und Wälder und Felder 
Erstrahlen im glitzernden Schein, 
Du gießt in die taufrischen Täler 
Dein Perlengefunkel hinein. 
.Spenderin göttlicher Kraft, 
Du Urquell des irdischen Lebens, 
Eh' du den Höchststand durchschreitest 
Siegreich am himmlischen Zelt, 
Bringen wir Lob dir und Ehre, 
Neigt sich anbetend die Welt. 

.Der alte Bürgercapitaia" 
Komödie von Carl Malss 

Gastspiel der Landesbühne Rhein-Main 
in Langen 

Es war eine Werbeveranstaltung, deren 
Qualität den Boden bereiten soll für die 
Auflegung eines Theater - Abonnements für 
eine größere Reihe von Aufführungen ver- 
schiedener wertvoller Bühnenstücke in der 
kommenden Spielzeit 1956/57. Das Ensemble 
der Landesbühne Rhein-Main, bekannt durch 
gediegene Leistungen in vielen anderen 
Städten und größeren Landgemeinden, gab 
nunmehr auch in Langen seine Visitenkarte 
ab. Und dieses mit unbestreitbarem künstle- 
rischem Erfolg. Gespielt wurde ausgezeichnet. 
Die verschiedenen Typen aus Alt-Frankfur- 
ter Milieu, das in dem Lustspiel ,.Der alte 
Bürgercapitain" seine Widerspiegelung er- 
fährt, wurden von den einzelnen Darstellern 
in Sprache, Geste und äußerem Aufzug cha- 
rakterlich scharf umrissen und mit über- 
zeugender Natürlichkeit belebt. Das Publi- 
kum amüsierte sich drei Stunden lang offen- 
sichtlich köstlich und schrie vor Vergnügen 
über die zahlreichen heiteren Episoden und 
geistreichen Pointen, mit denen das Stück 
gewürzt ist. 

Die Aufführung machte manche Umbeset- 
zung nötig, da einige Mitglieder des En- 
sembles bereits neue Engagements für die be- 
ginnende Sommerspielzeit bezogen haben. 
Egon Zehlen, in Langen durch einen 
Rezitationsabend schon bekannt, als Kimmel- 
meier, Gastwirt und bürgerlicher Capitain, 
Ilse Koch-Wolf als seine Tochter Lies- 
chen, Ilsedora Quast (die für Rosel 
Weindel spielte), als seine Nichte Gretchen, 
Georg Aufenanger als Weigenand, 
Lieschens Liebhat)er, dann Liesel Christ 
als geschwätzige Marktfrau Knorzheimer und 
Willi Drost als Miller, Leibschütz des 
14. Quartiers, diese alle in den Hauptrollen. 
Femer noch Theo Maier-Körner als 

Sie fahren mit der Bundesbahn schnell, 
sicher und bequem zu ihrem Arbeitsort. 
Der Stadtbus bringt Sie pünktlich an 

Ihren Zug. 
Wochenkarte für 12 Fahrten nur 1,- DM 
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Kath. Pfarrpersonalien. Kaplan Nikolaus v. 
Landenberg in Dieburg ist als Kaplan nach 
St. Georg in Rüsselsheim versetzt worden. — 
Pfarrverwalter Martin I,uley in Mühlheim- 
Dietesheim kam als Kaplan nach Langen. 
Dafür kam Kaplan Eberhard Otto in Langen 
zur Aushilfe nach Wöllstein in Rheinhessen. 
— Kaplan Walter Petzoldt, der zuletzt krank- 
heitshalber Ixjurlaubt war, wurde als Kaplan 
nach Dieburg versetzt. 

Zeit ist Geld 

Leutnant bei einem Freikorps von Daxowitz 
und Reinhold Gilbert, Heinrich 
Bartsch, Danielo Devaux als Spie- 
ßer Eppelmeier, Dappelius und Leirnpfann 
in verschiedenen Neiienrollen. Umsichtige 
Regie führte Georg Aufenanger. Für das ein- 
fache, aber ansprechende Bühnenbild zeichnet 
Eva Kramer. 

Trotz vieler lebendiger Einzelepisoden er- 
füllt das Stück nicht gerade höhere An- 
sprüche eines Theaterbesuchers, der kiinstle- 
rische Erlebnisse erhofft. Die psychologischen 
Zusammenhänge, die auch in einem Lustspiel 
den Zuschauer fesseln und sein menschliches 
Interesse erwecken müssen, erscheinen oft ge- 
künstelt und daher innerlich nicht überzeu- 
gend. Dabei sind viele Derbheiten innerhalb 
Alt-Frankfurter Art durchaus gemacht u. über- 
trieben. Der Ausgang des Stückes ist unbe- 
friedigend, weil die psychologischen Gescheh- 
nisse als unwahrscheinlich, zum Teil ganz un- 
motiviert abreißen. Gerade als Werbevorstel- 
lung hätte man aus dem großen Repertoire 
der Landesbühne ein wertvolleres und zug- 
kräftigeres Stück wählen sollen. Ein solches 
hätte aus dem theaterfreudigen Teil des Lan- 
gener Publikums gewiß eine wwt größere 
Zahl von Besuchern angelockt, als es geschah. 
Das Interesse für laufende Theateraufführun- 
gen hätte dann von vornherein einen weit 
intensiveren Auftrieb erhalten. Aber mit der 
Ankündigung „Der alte Bürgercapi'tain" wuß- 
ten viele Langener nichts Rechtes anzufangen. 

Die kritischen Bemerkungen sollen jedoch 
unsere Theaterfreudigkeit nicht schmalem u. 
insbesondere den Dank an die tapferen Künst- 
ler und Künstlerinnen der Landesbühne 
Rhein-Main, die uns mit der Ausführung der 
ihnen gestellten Aufgaben ihr Bestes gaben, 
nicht in den Schatten stellen. Der Beifall der 
zahlreichen Besucher in der Turnhalle des TV 
war denn auch nach den Aktschlüssen und 
oft sogar bei offener Szene stürmisch und 
herzhaft. Dr. Schilling-Tiygophorus 

* Goldmedaille. Auf der Fachausstellung 
des Schuhmacherhandwerks in Darmstadt hat 
sich der Orthopädie-Schuhmachemeister Fritz 
Klepper, Langen, Lutherstraße 3, die Gold- 
medaille erworben. 

' Zusammenstoß Zu einem Zusammenstoß 
zwischen einem Personenwagen und einem 
Lastkraftwagen kam es am Samstagvormittag 
an der Kreuzung Dieburger und Rheinstraße. 
Ein Lastkraftwagen aus Langen blieb beim 
Einbiegen mit dem hinteren Aufbau an einem 
Personenwagen hängen und beschädigte ihn. 

* Damenfahrrad gefunden. Ein Damenfahr- 
rad wurde in der Nähe des Wolfsgartens, in 
der Kastanien-Allee der Luderschneise, ge- 
funden. Es befindet sich bei der Langener 
Stadtpolizei. 

* Auto gegen Motorrad, Eine Fahrschülerin, 
die aus der August-Bebel-Str^e kam, stieß 
auf der Bundesstraße 3 gegen einen Motorrad- 
fahrer aus Langen. An beiden Fahrzeugen 
entstand Schaden. Der Fahrer des Motorrades 
wurde verletzt. 

* Vom Auto erfaßt. Am Freitagmittag 
wurde auf der Landstraße zwischen Langen 
und Egelsbach ein 14jähriges Mädchen, das 
auf dem Weg zur Schule war, von einem Per- 
sonenwagen aus Darmstadt erfaßt und gegen 
einen Chausseebaum geschleudert. Schwer- 
verletzt wurde das Kind ins Kreiskranken- 
haus gebracht. 

* Gehwegplatten beschädigt. Ein schwerer 
Lastzug mit Anhänger beschädigte am Sams- 
tagvormittag verschiedene Gehwegplatten auf 
dem Bürgersteig der Gartenstraße. Wer An- 
gaben über Auto oder Fahrer machen kann, 
wird von der Polizei gebeten, sich zu melden. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich am Donners- 
tagmittag in der August-Beiiel-Straße, Nähe 
Lutherplatz. Ein junger Mann aus Langen 
fuhr mit seinem Personenwagen eine Rad- 
fahrerin aus Langen an, die erheblich ver- 
letzt wurde. Vermutlich erlitt sie einen Un 
terschenkelbruch, eine Gehirnerschütterurig 
sowie Schürfwunden am Bein und Arm. Die 
Verletzte wui'de ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht. 

Im Zeit sparenden Bus soll»« man kleines 
Geld bereithalten 

Wer den Bus benutzt, will nicht nur be- 
quemer sein Ziel erreichen, sondern auch — 
Zeit sparen. Er legt deshalb auch großen Wert 
darauf, daß der Bus pünj^tlich sei. Manch» 
weiß aber gar nicht, daß er seli>st dazu bei- 
tragen kann, daß alles ordnungsgemäß ab- 
läuft. Wenn er ttcispielsweise dem Falter, 
der auch als Kassierer tätig sein muß, einen 
Zwanzigmarkschein darbietet, dann hält die 
Wechselei den Mann und den Bus auf. Man 
sollte deshalb Kleingeld bereit halten. 

Nun gibt es Leute, die da sagen; „Für mein 
gutes Geld kann ich verlangen, daß ich pünkt- 
lich bedient werde und daß mir auch jeder 
Schein gewechselt wird." Das Buspersonal 
verlangt ja auch keineswegs, daß ihm Gro- 
schen und Fünfer unbedingt abgezählt in die 
Hand gedrückt werden. Es ist aber im Recht, 
wenn es einen Zwanzigmarkschein beispiels- 
weise ablehnt. In den allgemeinen Beförde- 
rungsbestimmungen der Stadt steht jedenfalls 
zu lesen, daß der Bus-Mann nur verpflichtet 
ist, auf Geldstücke und -scheine bis zum 
Wert von fünf Mark herauszugeben. Wer 
einen größeren Schein wechseln lassen müßte, 
der kann — von der Fahrt ausgeschlossen 
werden. Dazu wird es freilich kaum kommen. 
Jedermann sollte aber daran denken, daß er 
dazu beitragen kann. Fahr- und Wechselge- 
schäft reibungslos abzuwickeln. 

Bei dieser Gelegenheit sei an eine andere 
Sache erinnert, die die Bus-Verantworüichen 
ärgert; Da gibt es Leute, die steigen schon 
dann in den Bus, mit dem sie zum Bahiüiof 
wollen, wenn er auf dem Wege zur Innenstadt 
erst ist. Sie steigen in der Bahnstraße zu und 
wollen dann den ganzen Weg durch die Stadt 
mit fahren. Das ist nicht der Sinn des Rund- 
verkehrs. Der Bus soll helfen, daß der Fuß- 
gänger Zeit spare. Er ist aber nicht eingerich- 
tet worden als — Karussell. h. 

T— Au» Welt tfe» Film« I 
„Der Schatz der Korsaren" (LiLi). Der erste 

in Austrcilien gedrehte CinemaScope-Film. 
Das Drehbuch knüpft an die unvergänöicho 
Piratenromantik von Stevensons „Schatzinsel" 
an. Es erzählt eine herrlich aufregende See- 
räubergeschichte um einen klassischen Pira- 
tenkapitän und seinen Schiffsjungen. 

„Gesperrte Wege" (Lichtburg). Ein unge- 
wöhnlich dramatischer Film. Verwegene 
Draufgänger bestehen schonungslose Kämpfe 
um Leben oder Tod. Ein Abenteuer ja^ da« 
andere in diesem Film, in dem tollkühner 
Wagemut, Haß und Eifersucht, ai>er auch 
Liebe die tragenden Elemente sind. 

„Vier bleiben auf dier Strecke" (UT) Vier 
Männer fahren, jeder mit einem Revolver ver- 
sehen, durch London. Sie sind auf einem 
Wege, von dem es kein Zurück mehr gibt. In 
einem Verbrechen sehen alle vier die letzt© 
Chance. Doch ihre Frauen wissen nichts von 
alledem. Ein Film, der von Anfang bis Ende 
in Spannung hält. 

Verantwortlich für Pollük und Lokalnachriehten: 
Friedrich SchädUch; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdnickerel 
Kühn, Langen, Darmstädter StraBe 26, Fernruf 483. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Käthe Bach, geb. Oester, Mainzer Straße 40, 
ihren 71. Geburtstag. Herr Philipp Schroth, 
Mainzer Straße 31, vollendet sein 72. Lebens- 
jahr und Herr Wilhelm WilJ, Bahnstraße 50 
wird 71 Jahre alt. Am Donnerstag kann Frau 
Babette Anthes, geb. Sauerschell, Weedstraße 
34, auf die Vollendung ihres 80. Lebensjahres 
zurückblicken. Ebenfalls 80 Jahre alt wird an 
diesem Tage Herr Adam Becker, Bahnstr. 37, 
während Herr Heinrich Weiß. Rheinstraße 8, 
seinen 76. Geburtstag feiern kann. Wir gra- 
tulieren all den hochbetagten Egelsbachern 
zu ihrem Wiegenfest recht herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute für die Zukunft. 

e Ihr 25jährigcs Gcschäftsjubiläum kann 
Frau Elise Schweinhardt Wwe. in ihrem 
Haus- u. Küchengeräte-Einzelhandelsgeschäft 
mit angeschlossener Schlosserei feiern. Wilh. 
Schweinhardt, der verstorbene Ehemann der 
derzeitigen Geschäftsinhaberin, gründete das 
Geschäft vor einem Vierteljahrhundert. Er 
führte es mit besonderer Umsicht bis zu sei- 
ner Einberufung zur Wehrmacht. Seine Frau, 
die ihm bis dahin schon ein unentbehrlicher 
Helfer war, führte das Geschäft unter den 
größten Schwierigkeiten und all den unlieb- 
samen Zeiterscheinungen der Kriegs- und 
Nachkriegszeit weiter. Herr Schweinhardt 
kam erst spät aus russischer Ki-iegsgefangen- 
schaft nach Hause. Er konnte seinem Geschäft 
nur kurze Zeit wieder vorstehen, denn eine 
schwere Krankheit, die er sich in Gefangen- 
schaft zugezogen hatte, überstand er leider 
nicht. Er starb im Jahre 1948. Seitdem führt 
Frau Schweinhardt das Geschäft wieder allein. 
Nun hat sie glücklicherweise in ihrem inzwi- 
schen herangewachsenen Soim mehr als nur 
ein gute Stütze in ihrem Geschäft. So ist das 
Lebenswerk einer Familie durch die Tatkraft 
der jetzigen Inhaberin erhalten geblieben. Wir 
gratulieren Frau Schweinhardt und ihrem 
Sohn Heinz herzlichst zu ihrem Geschäfts- 
jubiläu/n. 

e Versammlung. Die Mitglieder der Abtei- 
lung Turnen und Handba 1 der Sportgemein- 
schaft treffen sich am kommenden Samstag, 
23. Juni, um 20.30 Uhr im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus zu einer wichtigen Versamm- 
lung. Unter anderem soll auch über den Be- 
such des Gauturnfestes in Gräfenhausen be- 
raten werden. Der Vorstand bittet deshalb um 
zahlreichen Besuch. 

e MitgUederversaminlunK. Am Donnerstag- 
abend um 20.30 Uhr, treffen sich die Mitglie- 
der des Geflügelzuchtvereins 1929 im Verein;:- 
lokal, Gasthaus Henßel, zu einer wichtigen 
Mitgliederversammlung. 

y(adjcid]teri 

e Theaterfreudige Egelsbacher. Der Be- 
sucherring beim Landestheater in Darmstadt 
nimmt zur Zeit Meldungen für die kommende 
Winterspielzeit entgegen. Schon jetzt ist es 
ersichtlich, daß sich die Zahl der Abonnenten 
gegenüber dem Vorjahr beträchtlicii erhöht 
hat. Der örtliche Mitarbeiter, Rektor Lohr, 
hält ej für ratsam, sich umgehend bei ihm 
anzumelden, wenn man noch eine gute Platz- 
wahl treffen will. 

(Erzhmfcn 
ez Wir gratulieren Herrn Jakob Wanne- 

macher, Hauptstraße 82. zum 83. Geburtstag, 
den er dieser Tage feiern konnte, nachträglich. 
Möge dem Hochbetagten ein sonniger Lebens- 
abend boschieden sein! 

Sängerbund und Gema 
Der Hessische Sängerbund macht darauf 

aufmerksam, daß sein Vertrag mit der Gema 
unverändert weiter t)esteht und die ange- 
schlossenen Vereine verpflichtet sind, sich an 
die Bestimmungen des Vertrages zu halten. 

Der Hessische Sängerbund hält seine dies- 
jährige Bundes-Generalversammlung am 29. 
und 30. September in Fulda ab. Verschiedene 
Referate werden gehalten, so über die Gema, 
über das Laienspiel bei den Gesangvereinen, 
über die rechtliche Seite des Vereinslebens u. 
über den Vereinsvorsitzenden als Seele des 
Vereins. 

Opfer seines Berufs. Beim Entschärfen 
einer Fliegerbombe aus dem letzten Krieg 
Würde ein Sprengmeister in Celle getötet. 
Die Bombe explodierte, als der Zünder gelöst 
werden sollte. 

Tiger in Rom. Eine Panik erfaßte Rom. 
Zwei Tiger eines Zirkus hatten sich losge- 
rissen. Einer ließ sich schnell wieder fangen. 
Der andere mußte überlistet werden, nach- 
dem er einen Esel mit einem einzigen Pran- 
kenhieb getötet und sich dann faul in die 
Sonne gelegt hatte. 

Verkehrsgarten. Auf einem über 5 000 qm 
großen Privatgrundstück hat ein Kasseler 
einen Verkehrsgarten für die Führerschein- 
losen eingerichtet. Er will hier den vielen 
Leuten, die heimlich autofahren üben oder 
die schon lange nicht mehr am Steuer geses- 
sen haben, die Möglichkeiten zum Fahren 
geben, ohne daß sie mit dem Gesetz in Kon- 
flikt kommen. Auf einem Privatgrundstück 
ist ein Fahren ohne Führerschein erlaubt. 

Ausschuß besichtigte Flugplatz 

Der Haupt- und Finanzausschuß des Kreis- 
tages des Landkreises Offenbach tagte in 
Bayerseich. Er hörte einen Bericht über die 
finanzielle Situation der Flugplatz GmbH 
Bgelsbach, den Kreisverwaltungsrat Knittel 
als Geschäftsführer der Flugplatz-GmbH, er- 
stattete. Dann wurzle trotz Regens der Sport- 
und Verkehrsflugplatz Egelsbach besichtigt. 
Der technische Geschäftsführer, Herr Frenzel, 
und Flugleiter Berthold Weber führten die 
Kreistagsabgeordneten zur neuen Halle. Da- 
bei wurden auch Pläne für den weiteren Aus- 
bau des Hafens erörtert. 

Kreisverwaltungsrat Knittel tieurteUte die 
Entwicklung des Flugplatzes zuversichtlich. 
Die Lage im Herzen des Rhein-Maingebietes 
sei günstig. Es komme jetzt nur darauf an, 
den Vorsprung vor anderen Sport- und Ver- 
kehrsflughäfen zu sichem. Von den finan- 
ziellen Schwierigkeiten der Flugtechnischen 
Lehranstalt werde die Flughafen GmbH 
Egelsbach nicht berührt. Das eine habe nichts 
mit dem anderen zu tun. 

Neue Wand«kaiten 
Offizielle Wanderkarte des Odeiiwaldkluhs 

in 25. Auflage 
Die offizielle Wanderkarte des Odenwald- 

klubs (1:100 000) ist im Auftrag des Klubs im 
Verlag Ravenstein jetzt zum 25. Male erschie- 
nen. Die Karle zeichnet sich durch klaren 
Druck und fein abgestimmte Farbengebung 
aus. Sie ist in vielen Punkten gegenüber den 
früheren Auflagen ergänzt und verbessert. 
Das früher gesondert gelieferte Erläuterungs- 
heft mit der genauen Beschreibung aller Wan- 
derlinien ist gekürzt auf der Rückseite der 
Karte abgedruckt. Hinzu kommen ein Ver- 
zeichnis der Ortsgruppen, der Aussichtstürme 
des Odenwaldklubs, der Burgen und Schlös- 
ser im Odenwald, eine Be.schrelbung des Li- 
mes und Höhenangaben. Wandervorschläge 
sind beigefügt. Die neue Karte wird jedem 
Wanderer bei der Planung und Durchführung 
von Wanderungen Freude bereiten. 

Einfacher, aber nicht weniger übersichtlich 
ist die in erster Auflage, ebenfalls bei Raven- 
stein erschienene Karte über die „Mittlere 
Bergstraße" (Maßstab 1:50 000) geworden. Sie 
umfaßt das Gebiet zwischen Zwingenberg, 
Felsberg, Neunkircher Höhe, des oberen Ger- 
sprenztales und Ulfenbachtales, die Gegend 
von Weinheim bis Waldmichelbach mit Hep- 
penheim und Bensheim einschließlich des 
Rieds. Auf Höhenschichtlinien wurde bewußt 
verzichtet. Die Waidgebiete sind bezeichnet 
und die wichtigsten Höhen angegeben. Die 
Wandermarkierungen sind genau angegeben 
und beschrieben. Ein Viirzeichnis der Jugend- 
herbergen ist beigegeben. 

Die Bearbeitung beider Wanderkarten er- 
folgte durch das Mitglied des Wegebezeich- 
nungsausschusses des Odenwaldklubs, .Slu- 
dienrat Fr. Lehmann (Heppenheim). 

Flugleiter Weber bestätigte diese günstige 
Entwicklung, als er die Verkehrszahlen der 
letzten Monate bekanntgab. An einem ein- 
zigen schönen Wochenende im Mai seien in 
Egelsbach mehr als doppelt so viele Maschi- 
nen gelandet als auf dem großen Flughafen 
München-Riem. 

Herr Knittel sagte, vordringlichste Auf- 
gabe der Flugplatz-GmbH Egelsbach sei 
jetzt der Ankauf des Wiesengeländes von 
den Bauern, die „endlich wissen" müßten, 
woran sie seien. 

Graf Hardenberg, der Leiter der Flieger- 
schule Egelsbach, bat, recht bald dafür zu 
sorgen, daß eine Zufahrtsstraße zum Flug- 
platz geschaffen werde. 

Dem Ausschuß wurde mitgeteilt, die Ge- 
meinde Egelsbach beabsichtige, direkt von 
der Wolfsgartenstraße her, entlang des 
Waldrandes, eine Zufahrt zu schaffen. 

Vom Turm gesprungen. Vom Aussichtsturm 
der Ludwigshöhe in Darmstadt stürzte sich 
gestern eine 27jährige Frau. Sie war sofort tot. 
Die Unglückliche stammt aus Bayern, sie war 
seither in Darmstadt bei Amerikanern be- 
schäftigt. 

Pkw fuhr in Personenzug. Am Sonntag er- 
eignete sich an einem unbeschrankten Bahn- 
übei'gang in Mörlenbach im . Odenwald ein 
schwerer Unfall, als ein Personenauto auf 
einen vorüberfahrenden Personenzug auffuhr. 
Dabei erlitten zwei Frauen schwere Verletzun- 
gen. Der Fahrer und ein Kind kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. Ein Kegelklub 
aus Zwingenberg Bergstraße unternahm mit 
sieben Autos einen Ausflug durch den Oden- 
wald. In Mörlenbach hatten bereits zwei Wa- 
gen den unbeschrankten Bahnübergang pas- 
siert, als vor dem dritten Wagen ein Perso- 
nenzug aus Richtung Fürth voriieifuhr. Der 
Pkw stieß gegen den zweiten Wagen hinter 
der Lokomotive und wurde in den Straßen- 
graben geschleudert. 

Das Aschaffenburger Volksfest hat am Wo- 
chenende begonnen. Höchstpersönlich eröffne- 
ten es der auf einem grofSen Faß sitzende 
durstige Gambrinus und das hoch zu Roß da- 
herkommende Münchner Kindl. Wie immer 
ist der Vergnügungspark am Mainufer aufge- 
schlagen. 

Tödlicher Sturz. In Mannheim stürzte ein 
Arbeiter beim Bau eines Gartenhauses aus nur 
drei Meter Höhe ab, zog sich aber einen töd- 
lich wirkenden Halswirbelbruch zu. 

Medikamentenscndungcn in die Sowjetzone. 
Die Bewohner der Sowjetzone dürfen Medi- 
kamentensendungen von außerhalb nur emp- 
fangen, wenn ihnen ein Rezept t>eiliegf. das 
von einem in der Sowjetzone zugelassenen 
Arzt ausgestellt ist. Die Sowjetzonenbehörden 
nshmen mit dieser Mitteilung Stellung zu 
Meldungen aus Berlin, in denen es hieß, daß 
Arznei-Sendungen keinen einschränkenden 
Vorschriften mehr unterliegen. 

Kirchliches AuHenamt, Der Rat der Evan- 
gelischen Kirche Deutschlands beschloß zum 
1. Juli 1956 einen Wechsel in der Leitung des 
kirchlichen Außenamtes vorzunehmen. Ein- 
stimmig wurde der Landessuperintendent 
Adolf Wischmann. Osnabrück, zum neuen 
Leiter berufen. Wischmann, der nun Nach- 
folger des Kirchenpräsidenten Niemöller im 
kirchlichen Außenamt wurde, kommt aus der 
Hannoverschen Landeskirche; nach seiner 
Tätigkeit als Studentenpfarrer in Göttingen 
war er mehrere Jahre Direktor an der Evan- 
gelischen Akademie in Loccum. Seit etwa an- 
derthalb Jahren ist er Landessuperintendent 
in Osnabrück. 

Süßmost und Fruchtsäfte werden immer 
beliebter. Die Umsatzsteigerung betrug in den 
letzten Monaten rund 25°/ii. Man nimmt an, 
daß der Umsatz noch weiter steigen wird. Die 
Steigerung des Verbrauchs ist auch darauf 
zurückzuführen, daß viele Kraftfahrer heute 
bei einer Einkehr Fruchtsäfte bevorzugen 
und den Alkohol mit Rücksicht auf die Fahr- 
sicherheit meiden. 

20 009 Hessentumer wanderten 
Nach einer Zusammenstellung des Hessi- 

schen Tumverbandes waren am Himmel 
fahrtstag über 20 000 Turner auf Fahrt. Die 
meisten Teilnehmer wiesen wohl mit fast 1000 
Turnerwanderern die Turngaue Offenbach— 
Hanau und Odenwald auf. Auch alle anderen 
Gaue meldeten eine stattliche Teilnehmerzahl. 

Die Landestummeisterschaften des Hessi- 
schen Turnverbandes werden am 7. u. 8. Juli 
in Gießen ausgetragen. Die Jugendturnfahrt 
nach Spanien beginnt am 14. Juli und dauert 
bis 2. August. 

Wer gibt dem Kind den Vornamen? 
Nach dem Grundsatz der Gleichberechti- 

gung haben die Eltern gemeinsam ihrem Kin- 
de den Vornamen zu geben oder diesen zu 
ändern. Können sie sich nicht einigen, so müs- 
sen sie sich an das Vormundschaftsgericht 
wenden, das dann entscheidet. (Urt. Landger. 
Lüneburg — 5 T 308/54 —; „Ehe und Familie" 
19,54 S. 221.) 

Ein Passant überschreitet den Fahrdamrn, 
indem er in den Himmel schaut. Er wird bei- 
nahe überfahren. 

Der Kraftfahrer brüllt ihn an: „Wenn Sie 
nicht dorthin schauen, wohin Sie gehen, wer- 
den Sie bald dorthin gehen, wohin Sie 
schauen 1" 

BeKanntmacliung der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSce 

Die Beitragserhebung der PfUcdit- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Egelsbach: Mittwoch, 20. 6. 56, von 13.30 
bis 13 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

In Offenthal; Mittwoch, 20. 6. 56, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Mittwoch, den 20. Juni 

15.00 Uhr; Jungmädchenkreis (10jährige) 
20.00 Uhr: Evang. Gemeindejugend 

Donnerstag, den 21. Juni 
20.30 Uhr: Elternversarmnlung der Vor- 

konfirmanden-Eltern im großen Saal des 
Jugendheimes 

Freitag, den 22. Juni 
16.00 Uhr: Knaben jungschar 

Die Eitern der Vorkonfirmanden 1956 
werden hei-zlich eingeladen zu einem 

S£teUuißiend 

am Donnerstag, 21. Juni, um 20.30 Uhr. 
Der ev. Kirchenvorstand Egelsbach 
Der Vorsitzende; Pfarrer Kietzig 

fRÖMAN VON ERICA GRtJPE-LDRCHER I 
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(22. Fortsetzung) 
„Du gehst mal hinaus, wenn der Marques 

hier in Sevilla ist. Er bleibt vorläufig hier in 
der Stadt. Ich veranlasse, daß du Fernando 
kennenlernst. Das kann nie schaden I" 

„Ja. Vielleicht gefällt mir einer der jungen 
Stiere besonders gut. Dann bitte ich, daß man 
ihn hier reserviert, bis ich auch einmal in die- 
ser Saison auftrete Die diesjährigen Drei- 
jährigen unter den Mirandas sollen ja ganz 
besondere Prachtexemplare sein, und nicht so 
grauenhaft wild, wie einige Jahrgänge frü- 
her —." 

„Mit Ausnahme von einem Stierl Fernando 
srzählt manchmal von ihm. Er scliildert, was 
für eine Bestie es ist Er heißt — warte, mir 
fällt der Name noch ein Et heißt .RomulusM" 

Sekundenlang war es still im Zimmereben. 
Um so herrlicher erklang der Gesang des Ka- 
oarienvogels, der nun wieder einsetzte. 

Jos£ sah gedankenvoll zu ihm auf. 
Die alte Ana fuhr fort: 
„Fernando sagt manchmal, daß der Teufel 

rjestalt In dieser schwarzen Bestie angenom- 
men hati Er ist größer als alle anderen seines 
Tabrganges, wilder und von einer unheimlichen 
Kraft. Er überrennt manchmal die festesten 
Umzäunungen. Dieser Stier kann einzig zu 
Zuditzwecken ins Ausland gebraclit werden 
la, Fernando meint, diesen Stier kann man 
nie in eine Arena bringen." 

Jos^ fiel unruhig ein: 
„Schade, daß Rathon ihn sich nicht als Geg- 

ner in der Arena ausgesucht hatI" 
Die alte Ana hielt das für einen spontanen 

Witz von Jos6 und lachte leise auf. 

Aber ihr Enkel setzt mit infernallsdier 
Grimmigkeit und einem herausquellenden Haß 
hinzu: 

„Lache nicht. Großmutter. Oh, es ist wahr 
lÄ könnte Ramon vernichtenl" 

Ihr Gesicht mit dem gelblidieD Teint wurde 
noch fahler. Sein Ton ließ sie erschrecken 
Was war aus diesem immer äußerlidi so be- 
herrschten Enkel geworden, den sie mehr alf 
alle andern liebte? 

Deswegen erhob er sich nun und sagte: 
„Idi muß dir erzählen, daß Ramon Micaela 

wieder zu sich gezogen bat. Das ist büdlidi 
gesprodien. Aber ich sah es mit eigenen Au- 
gen." 

Dann schilderte ei ihr in Einzelheiten, was 
er nadi der Vorstellung der „Andalusita" ge- 
sehen und beobachtet hatte. 

Sie legte den kleinen Seidenfächei, den sie 
im gewohnten Spiel leise auf- und abbewegl, 
mit einer müden nachlässigen Geste hin. 

Er wandte sich zum Gehen und meinte spöt- 
tisdi: 

„Vergiß nidit an dem Tage, au dem Ramon 
nun in die Arena stei^, die vier Kerzen In 
der Hauskapelle anzuzünden!" 

Es wurde ein großer Erfolg. 
Die Nummern vor Ramon standen unter 

einem Stern wechselnden Glückes. 
Ja, einer der Stierkämpfer, der zv/isdien 

den fünf anderen das Programm einer Corrida 
vervollständigte, versagte heute In ganz auf- 
fallender Welse. War er nicht gut disponiert? 
Es schien, als ob der Stier ihm Uberlegen sei. 

Das Publikum war Immer von einer uner- 
bittlichen Objektivität und Gerechtigkeit. 
Hatte man einem Torero bei anderen Veran- 
staltungen stürmlsdb zugejubelt, so brachen 
heute bald Rufe der Ablehnung und des Spot- 
tes aus. 

Und der bei allen Toreros so gefürchtete 
Chorgesang bradi aus: 

„Wir tö'en dichl Wir töten dich mit To- 
maten" I 

Aber nicht nur reife Tomaten flogen zu Ihm 
als Zeichen der Mißbilligung In den Sand der 
Arena hinab, sondern auch tladie Sitzkissen 
und leere Selterwasserflaschen. 

Wie schwankend und vibrierend war doA 
die Stimmung des Volker! 

Der Torero wurde dadurdi Immer unsiche- 
rer. Jede Corrida bestand aus sedis einzelnen 
Kampfgängen, bei jedem mußte ein Torero ei- 
nen Stier erlegen So war das Hauptereigni? 
von jedem soldier Kampfgänge der Moment 
in dem der Torero mit einem einzigen wohl- 
gezielten Stoß seines langen, schlanken De- 
gens diejenige Stelle am Ende des Stiernak 
kens treffen mußte, um das Herz zu durchboh 
ren. Damit mußte dem vierbeinigen Rieset 
binnen Augenblicken der Tod gegeben wer- 
den. 

Aber der Torero versagte in diesem eni 
scheidenden Moment vollends. 

Man erhob sidi einstimmig wie aul einer 
Schlag von den schmalen, amphitheatraliscl 
gebauten Sitzreihen und rief im Chor: 

„Der Stier bleibe am r.ebeni Man belohne 
den Mut und die Kraft dieses Tieres! Der Stiei 
bleibe am Leben I" 

Man achtete nidit darauf, daß das Gesichi 
des Toreros unter diesen Rufen immer fahlei 
wurde. Er wußte, daß in diesen Augenblicker 
seine Laufbahn zu Ende ging. 

Alles sah gespannt zu der Loge des Direk- 
tors hinüber, der sich genau In der Mitte und 
über dem großen Tor zum Stierkäfig be- 
fand. Die steinerne Brüstung der Loge wai 
jedesmal behängt mit einigen sdiönen Teppi- 
chen und Gobelins. 

Man hatte Ramon als Ehrengast dieser heu- 
tigen Veranstaltung mit in diese Loge gebeten 

Der Direktor zögerte nur Sekunden. Ei 
wußte, er mußte das Verlangen dieser fiebern- 
den, erregten fünfzehntausend Zuschauer er- 
füllen. 

Daher hob er nun ein weißes Tuch und lieii 
dieses in seiner Hand flattern, um es dann 
über die Brüstung in den gelben Sand der 
Arena fallen zu lassen. 

Eine Woge von Zustimmung ging durch die 
ganzen Reihen Man verfolgte mit Genugtuung, 
wie mehrere der Arenadiener das scb'v^.-- 
fällige Holztor wieder aufriegelten, das i den 
.versdiiedenen Gelassen für die Stiere führte. 

Und der Stier, der eben no'di stutzig auf 9I( 
lärmenden Rufe der ungeheuren Menschen- 
menge gehordit, wandte sich dem offenen Toi 
ju — und verschwand. 

Er verschwand, um später nach Beendigunf 
ier Veranstaltung wieder auf die Weiden hin- 
ausgebracht zu werden und sein Leben auc 
'ür immei in Freiheit verbringen zu können 

Damit verließ einer det beiden Akteure unc 
Jegner die Arena. Erst letzt beschäftigte mar 

-;ici wieder mit dem Torero. 
Er stand völlig einsam und allein in dem 

^Veiten Rund. Plötzlich zog er ein kleines Mes- 
ser aus der Tasche des mit Goldstickerei ver- 
orämten Beinkleides. Er hob den Arm und 
-schnitt sidi mit einem testen Rucät das stelf- 
4eflochtene schwarze Zöpfciien ab, das jeder 
■■panische Torero als Abzeichen seiner Würde 
unter dem schwarzen Bolerohütchen im Nak- 
i<en trug. 

Nach dieser öffentlichen Niederlage hatte 
;r nun mit seinem eigenen Willen aufgehört, 
■in Torero zu sein! 

Mit einer unnachahmlichen Gebärde von ge- 
sammelter Wut und Verachtung schleuderte er 
das Zöpfchen in den Sand Dann schritt er — 
5tolz und gemessen, wie ein Spanier sich auch 
im Unglück benimmt — aus der Arena hin- 
aus, um in den Seitengängen zum Ausgang 
'.u verschwinden. 

Ramon lehnte sich lächelnd und schweigend 
:iuf seinem Sitz zurück. 

Heute war er mehr denn je davon über- 
zeugt, daß es für ihn als Mann nur ein Dasein 
i;ab: daß er in den Sattel stieg oder zu Fuß den 
Stier im gelben Sand bekämpfte! 

Mochte sich Isabella künftig damit abfinden 
oder nicht! 

Bei dem nächsten Zusammentreffen mit Mi- 
caela wollte er auch ihr diesen Entschluß mit- 
teilen! 

Als Ramon dann in der Schlußnummer aul 
seinem herrlichen Schimmel in die Arena 
sprengte, fand er ein aufs höchste gespanntes 
und zu Beifall geneigtes Publikum vor. 
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Die Rechnung stimmte ganz genau 

Mädclicn im Sommerwind 

Ein neuer Buchhalier wird eingestellt 
Kurzgescliidite von Kuno Mahnkopt 

Als das Telephon IButete, wollte sidi Maria 
zu Bett begeben. » 

„Madame", sagte ekie unbekannte Stimme, 
„Idi beglüdcwünsdie Sie zu dem wunderbaren 
Geschmack Ihres Mannes. Die Blondine, mit 
der er soeben das Restaurant .Odette" verließ, 
ist reizend..." , 

Maria hatte die Geistesgegenwart, zu erwi- 
dern: „Das muß eine Verwechslung sein, mein 
Mann ist bei einer geschäftlichen Sitzung." 

Aber der anonyme Anrufer hatte den Hörer 
bereits wieder aufgelegt. 

Als Paul eine Viertelstunde später das Haus 
betrat, wurde ihm ein eisiger Empfang zuteil. 

-Woher kommst du?" 
„Idi sagte dir dodi, Liebling, idi war bei 

einer Sitzung." 
„Und wo war diese Sitzung?" 
„Bei meinem Gesdiäftsfreund In der Rue du 

Vaugirard." 
„Kannst du das beweisen?" 
„Mein Freund wird es dir bestätigen, wenn 

du ihn fragst." 
„Ihr steckt also unter ein und derselben 

Decke, wie ich erkenne!" 

Tiere unter sidi 
„Es ist doch sehr mühsam, jedes Jahr nach 

dem Süden fliegen zu müssen", seufzten die 
Zugvögel. , , . 

„Ach", lächelten die Eulen, „macht es doch 
wie wir: Wir lassen uns immer wieder nach 
Athen tragen." 

iWit Stolz vermerkten die Aale, Bienen, 
Füchse und Spinnen, daß die Menschen ihnen 
nachstreben, wenn sie aalglatt, bienenfleißig, 
fuchsschlau und spinnefeindlich sind. 

„Ach ja", stöhnte die IWaiis, „und eines Tages 
sind sie mausetot!" 

Zu den hübschesten von den vielen Anek- 
doten, die sich um das Leben und die Persön- 
Udikelt des großen italienischen Opernkom- 
ponisten Giuseppe Verdi ranken, gehört woh! 
die kleine, als authentisch verbriefte Ge- 
sdjidite von jenem Signor Prospero Bertani 
aus der oberitalienischen Stadt Reggio Emilia. 
H'-m die „Alda" nicht gefiel. 

• m diesem Signor Bertani nämlich erhielt 
i eines schönen Tages einen Brief folgen- 

. Wortlauts: 
„Am Zweiten dieses Monats begab ich mich 

nad> Parma, angelockt durch das Aufsehen, das 
ihre Oper ,Aida' allgemein erregt hat. Bereits 
eine halbe Stunde, ehe der Vorhang aufging, 
äaß ich auf meinem Sitz Nr. 120. Meine Erwar- 
tungen waren aufs höchste gespannt. 

Als ich mich aber dann am Ende der Vor- 
Stellung fragte, ob idi nun eigentlich so rioitig 
befriedigt sei, mußte ich zu einer verneinen- 
den Antwort gelangen." 

Mit einem Wort, die „Aida" hatte Herrn Ber- 
tani nicht gefallen. Er berichtet dann in seinem 
Schreiben an den Meister weiter, wie er auf 
der Heimfahrt nach dem heimatlichen Reggio 
Emilia im Eisenbahnwaggun etliche Mitrei- 
sende über die Oper sprechen hörte, und wie 
diese übereinstimmend erklärten, „Aida" sei 
ein wunderschönes Werk. Durch diese Urteile 
an seinem eigenen Geschmack irre geworden, 
habe der Schreiber beschlossen, es nochmals zu 
versuchen und zwei Tage später neuerlich nach 
Parma zur „Aida" zu fahren. . „ j. 

Voll des besten Willens, sich durdi Verdis 
Werk begeistern zu lassen, hört sich Signor 
Bertani also „Aida" zum zweiten Male an. 
Vergebens! Die Oper gefällt Ihm Immer noch 
nicht 

Kurzgescliidite von J. A, Hermann 
„Was soll das heißen?" 
„Ich habe Gründe, anzunehmen, daß diese 

,Sitzung' im genau entgegengesetzten Stadtteil, 
nämlich auf dem Montmartre, stattgefunden 
hat." 

Paul wurde blaß. „Montmartre... ?" 
„Jawohl, Montmartre; und wer ist die Blon- 

dine, mit der du bei ,Odette' warst... ?" 
Vergebens versuchte Paul zu leugnen. Seine 

Einwände wurden nicht beachtet. Schließlich 
kam er überhnupt nicJit mehr zum Wort. — 
Eine nicht endenwollende Gardinenpredigt 
prasselte auf ihn nieder. — Und das war sein 
Glück; denn er gewann Zeit und kam auf 
einen rettungverheißenden Ausweg. Mit 
einem Ausruf des Erschreckens unterbrach er 
die endlose Gardinenpredigt: „Himmel — 
meine Brieftasche ist fort... I" 

„Ach, deine Brieftasche", erwiderte Maria. 
„Vielleicht weiß die Blondine, wo sie ist...?" 
— „Laß doch diese haltlosen Verdächtigungen! 
I(äi war den ganzen Abend in der Rue du Vau- 
girard, ob du mir glaubst oder nicht. Und ich 
muß sofort zu meinem Freund, um die Brief- 
tasche zu suchen. Meine sämtlichen Dokumente 
sind darin und zweitausend Franken Bargeld." 

„Ich komme mit", bestimmte Maria. 
„Vielleicht fährst du inzwischen zur Polizei, 

um die Anzeige zu erstatten 
„Wir werden überall hin gemeinsam fahrenl" 

erklärte die mißtrauische Gattin. 
„Bitte, dann mache dich rasch fertig. Icäi 

hole unterdessen einen Wagen, um hinzufah- 
ren." 

Es klappte alles vorzüglich. — Bevor noch 
die in aller Eile angekleidete Maria beim Haus- 
tor erschien, hatte Paul dem ersten vorbei- 
fahrenden Taxichauffeur seine Brieftasche mit 
dem Auftrag übergeben, diese sogleicii zur 
Polizei zu bringen und anzugeben, ein Herr 

Jetzt bemächtigt sich seiner redlicher Aer- 
ger über das viele Geld, das er, verlockt durch 
den Ruhm Giuseppe Verdis, für diese Theater- 
besuche aufgewendet hat und bei dem er sei- 
nem Gefühl nach durchaus nicht auf seine 
Rechnung gekommen ist. Und nun enthüllt sich 
der eigentliche Zweck seines Schreibens an den 
Komponisten: 

„Ich wende micäi deshalb an Sie und ersuche 
Sie, mir meine Auslagen zurücäczuerstatten. 
Hier die Aufstellung: Eisenbahn, Hinfahrt, 
Lire 2.60, Rückfahrt, Lire 3.30. Eintrittskarte 
Ins Theater, Lire 8.—. Miserables Abendessen 
auf dem Bahnhof, Lire 2.—. Macht Insgesamt 
Lire 15.90, und das zweimal, also Lire 31.80. Ich 
denke, Sie werden sich bereitfinden, mir die- 
sen unangenehmen Verlust zu ersetzen." 

Verdi war ein Mann von Humor und nahm 
die erstaunliche Zumutung Signor Bertanis 
nicht als die gewaltige Unverschämtheit auf, 
die sie eigentlich war, sondern eher als ein 
Kuriosum an Naivität. Er gab also seinem Ver- 
leger den Auftrag, Herrn Bertani tatsächlich 
die geforderte Summe zu bezahlen — aller- 
dings mit einem Abzug. Er sehe nicht ein, er- 
klärte er nämlich, warum er diesem Bertani 
auch das Abendessen bezahlen solle, denn 
nichts hätte den Besucher aus Reggio Emilia 
daran gehindert, erst nach seiner Rücäckehr 
nach Hause seine Mahlzeit zu sich zu nehmen. 

Außerdem beauftragte Verdi den Verleger, 
das Geld nur dann zu bezahlen, wenn Bertani 
sich schriftlich verpflichte, nie In seinem Leben 
v/ieder eine Oper von Ve.-di zu besuchen. Und 
Signor Bertani unterschrieb tatsächlidi einen 
dahingehenden Revers und strich hierauf be- 
friedigt seine siebenundzwanzig Lire und acht- 
zig Centeslml ein. 

habe sie auf der Fahrt von der Rue du Vau- 
girard im Auto verloren. Paul rieb sich ver- 
gnügt die Hände. Als sie vor dem Polizei- 
gebäude anlangten, schlug er liebenswürdig 
vor: „Da du so mißtrauisch bist, erstatte du die 
Anzeige — ich warte hier im Wagen." 

Damit war Maria einverstanden. Und e.« 
dauerte nur wenige Minuten, da kam sie zu- 
rück, mit der Brieftasche in der Hand. 

„Gefunden ... ?" versuchte Paul zu erstau- 
nen, 

„Jawohl, ein Chauffeur hat sie auf der Poli- 
zei abgegeben." , „ . , . 

„Das ist ja großartig! Und hat er vielleicht 
auch gesagt, auf welcher Strecke sie verloren 
wurde?" 

„Auf dem Weg von der Rue du Vaugirard , 
erwiderte Maria. 

„Nun also!" lachte der schlaue Paul. „Jetzt 
hast du dich wenigstens von der Richtigkeit 
meiner Angaben überzeugt... ?" 

„Ich habe mich überzeugt", antwortete Maria 
eisig, „daß der Inhalt der Brieftasche unver- 
sehrt ist. Da sind deine Dokumente, da sind 
die zweitausend Franken und da ist die heutige 
Rechnung des Restaurants ,Odette'..." 

Seit vielen Jahrzehnten leitet Herr Hanf- 
ner das Geschick der Puddingpulverfabrik 
„Hapu". Hanfners Puddingpulver war bei den 
Hausfrauen ein Begriff geworden. Otto Hanf- 
ner sorgte stets dafür, daß dieser Ruf niemals 
gefährdet wurde. Trotz seiner umfangreichen 
Arbelt nahm er jede Anstellung eines Arbei- 
ters oder Angestellten selbst vor. „Die Ange- 
hörigen des Betriebes sind das Aushängeschild 
unserer Firma", galt als Hanfners Leitsatz. 

Im vergangenen Monat schied Herr Senf- 
korn aus, der die Buchhaltung geleitet hatte. 
Diese Stelle mußte wiederum besetzt wer- 
den. Die Auswahl der Bewerber traf Hanfner 
eigenhändig aus einem Stapel von Angeboten. 
Nadi eingehender Prüfung blieben drei An- 
wärter übrig, die an einem Vormittag zur per- 
sönlichen Vorstellung erschienen. 

Willibald Kluge wurde als letzter zum Chef 
gebeten, „Nehmen Sie bitte Platz", forderte 
Hanfner den Eintretenden auf. „Nein, danke , 
entgegnete Kluge und lächelte freundlich. „Ich 
stehe lieber, das ist nämlich gesünder." 

Erstaunt betrachtete der Leiter der Hapu- 
Werke den Mann, dessen Gesicht Harmonie 
ausstrahlte. . . , 

„Warum möchten Sie lieber stehen, fragte 
Hanfner den Kandidaten. 

„Weil ich gesund bleiben will. Meine Theorie 
mag Ihnen gewiß sonderbar erscheinen, denn 
ich erkläre sie Ihnen heute das erstemal. Es 
läßt sich nicht leugnen, daß in unserem Beruf 
durchweg alle an Irgendeiner Krankheit leiden. 
Woher rührt das? Unsere Tätigkeit Ist unge- 
sund und zwingt uns dazu, den ganzen T^ 
sitzend zu verbringen. Sie sind natürlich aucai 
krank!" 

Hanfners Blick gUtt bestürzt über die Fülle 
seines Leibes, und er dachte an die Füße, die 
Ihm bei Ueberanstrengung Schmerzen tierelte- 
teten. Eigentlich hatte dieser Kluge recht. Da- 
her forschte Hanfner welter: „Was konnte man 

^Sle leben falsch", rief Willibald, „wir alle 
leben falsch! Deswegen habe ich eine Gege^ 
bewegung gegründet, die einen Ausgleich 
schaffen soU. Uns fehlt Bewegung; wir mei- 
den frische Luft und treiben zu wenig Sport. 
Reden Sie sich nicht damit aus, Sie hatten 
zuviel Arbeit. Verzichten Sie in der Woche auf 
eine Gesellschaft oder den Skatabend Ihr Kör- 
per dankt es Ihnen. Kommen Sie statt dessen 
zu den Anlagen, die wir draußen vor der Stadt 
errichteten. „Beluspo", nannten wir unseren 

Verein, das heißt: „Bewegung, Luft, Sport." 
Besuchen Sie uns und überzeugen Sie sich." 

Hanfner sann über die Worte des Herrn 
Kluge nach, den er sympathisch fand. „Sagen 
Sie mir bitte, weshalb Sie Ihre vorige Stelle 
kündigten?" lenkte Hanfner zum Zweck der 
Unterredung zurück. 

„Mein Chef gehörte lange Zeit der ,Beluspo' 
an. In den letzten Monaten verfiel er in sein 
altes Leben. Kurz darauf suchten ihn die frü- 
heren Krankheiten heim. Da ein kranker Vor- 
gesetzter seine Angestellten in ungesunder 
Weise beeinflußt, habe ich es vorgezogen, den 
Posten dort zu verlassen." 

„Würden Sie bei mir als Buchhalter eintre- 
ten?" Hastig fügte Hanfner der Frage hinzu: 
„Ihnen wird ein entsprechendes Gehalt ge- 
boten." Fast ängstlidi erwartete er die Ant- 
wort des Buchhalters. 

„Wenn Sie unserem Verein .Beluspo' beitre- 
ten und sich zu mindestens zwei Besuchen In 
der Woche verpflichten, wäre ich bereit, Ihr 
Angebot zu akzeptieren. Für eine diesbezüg- 
liche Nachricht zeige ich mich verbunden." Nach 
einer korrekten Verbeugung entfernte sich 
Willibald Kluge. 

Verwirrt saß Hanfner auf seinem Sessel. 
Eine derartige Bewerbung, die mit einem Ulti- 
matum des Anwärters endete, ereignete sich 
bei ihm das erstemal. Als er die Tür seines 
Schreibtisches öffnete, um einige Tropfen ge- 
gen die einsetzenden Sciimerzen auf der lin- 
ken Brusthälfte einzunehmen, warf er plötzlich 
die Tür zu. Er stürmte ins Vorzimmer und 
rief Fräulein Miesler zu: „Bereiten Sie sofort 
ein Schreiben an Herrn Kluge vor." 

„Haben Sie sich für ihn entschlossen?" fragte 
die Sekretärin. 

„Schreiben Sie", brüllte er, „daß Ich in 
.Beluspo' eintrete und er ab nächsten Ersten 
bei mir arbeitet." Während Fräulein Miesler 
ihn fassungslos anstarrte, bemerkte Hanfner 
im Hinausgehen kurz: „Und Sie sollten über- 
liaupt Sport treiben!" ^ 

Es sagte ... 
  der Ehemann, dessen Frau sich be- 

klagte, die ganze Nacht kein Auge zugetan 
zu haben, weil er so laut geschnarcht habe 
und der Kater verliebt ums Haus gestreunt 
wäre: „Wäre es dir Ueter gewesen, der Kater 
hätte geschnarcht und ich wäre gestreunt?" 

Signor Betani und „Aida" 

Eine Anekdote von Giuseppe Verdi erzälilt Percy Edistein 
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(23. Fortsetzung) 
Bei der außerordentlidien Freude an schö- 

aer Reitkunst, die seit Jahrhunderten gerade 
:m spanischen Volke gepflegt wurde uncl in 
Ihm lebte, erntete er schon beim Hipeinreiten 
frenetischen Beifall. 

Aber wie herrlich war aucii dieser Anblick, 
den er, völlig in der schwarzen, andalusisc^en 
Reitertracht, auf dem schönen Schimmel bot! 
Wie sich Roß und Reiter in der gleißenden 
Sonne des Südens vom grellgelben Arena- 
sand abhoben! 

In einer der Logen auf der Schattenseite 
der Arena wohnte auch Micaela der Vorstel- 
lung bei Mancher der Zuschauer erkannte die 
„Andalusita". denn die lange und kostbare, 
weiße Spitzenmantille, die sie heute mit zahl- 
reichen anderen Frauen und Mädchen zur 
Feier des Tages angelegt hatte, hob ihre Schön- 
heit in außerordentlicher Weise und lenkte 
viele Blicke a'jf sich. 

Auch Ramon entdeckte sie, da er die Rich- 
tung der Loge wußte. Auch als er draußen sein 
Pferd bestieg, dachte er an sie. Er wußte, sie 
fieberte nun in der Erwartung, ob sein Debüt 
als Reiter in der Oeffentlichkeit auch hier zum 
Erfolg führen würde. 

Es wurde ein großer Erfolg. 
Die Zuschauer, aufs angenehmste berührt 

von dieser ungewöhnlich vornehmen Darbie- 
tung steigerten ihren Beifall zur Raserei. 

Es'war tatsäciilich ein eigenartiger Anblick, 
als Ramon zu Pferde jedesmal den Angriffen 
des anrennenden Stieres gesciiickt auswich 
und dann, rasch wendend, seinerseits nun mit 
seiner tiefgesenkten Lanze auf den Stier los- 
sprengte. 

Die Ablehnung und Enttäuschung über den 
vorhin versagenden Torero war wie zerstäubt. 
Jetzt beherschte diese neue und positive Lei- 
stung vollkommen die Gemüter der fünfzehn- 
tausend Zuschauer. 

Ramon wartete vergeblich auf Briefe vor 
Isabella. Dreimal schrieb et ihr, seit er Barce- 
lona verließ. Das erste Mal meldete er ihr seine 
Ankunft hier. Das zweite Mal berichtete er Ihr 
von der ehrenvollen Aufforderung vom Direk- 
tor der hiesigen Stierkampf-Veranstaltungen, 
in den Sattel zu steigen, und wie Ihr Vater, der 
Marques, Ihm zuredete, der Bitte nachzugeben. 
Das dritte Mal berichtete er kurz von dem 
glücklichen Gelingen und guten Ausgang. 

Aber — keine Antwort kam von ihr. 
Es unterlag Ihm kein Zweifel, daß sie trotzte, 

wie sie es oft tat. 
Der Zustand schien Ihm Formen anzuneh- 

men, die unhaltbar wurden. 
Deswegen fuhr er von der Hazienda, wo et 

täglich ritt und junge Stiere pikierte, zum 
Stadtpalals der Mlrandas herein. 

Der alte Carlos öffnete Ihm mit einetn selt- 
sam undurcildringlidien Gesicht. Er beiic tete 
Ramon sogleich, daß der Herr Marques seit 
gestern auf wenige Tage zum Besuch des 
Senor Baranka draußen auf dessen Pferde- 
züchterei welle, um einiges zu besprechen. 
Der Herr Marques habe sich auf einen Anruf 
des Senor Baranka ganz plötzlidi entschlossen. 

Bestimmt wärs er hiergeblieben, da Donna 
Isabella heute ganz zeltig In Sevilla eingetrof- 
fen sei —. , „ V 

Ramon vermochte seine ungeheure Ueber- 
raschung nicht zu unterdrüdcen, obgleich er 
es sonst vorzog, der Dienersdiaft keinen Ein- 
blick in die Stimmung zu geben, die im engsten 
Familienkreis bestand. 

So entfuhr ihm die überraschende Rück- 
frage: 

„Wie, Donna Isabella Ist in Sevilla ein- 
getroffen? Heute morgen?" 

„Ja. Don Ramon. Sie benutzte den Nacht- 
schnellzug von Madrid hierher. Wir haben ihr 
nicht einmal das Auto zum Abholen an den 
Bahnhof geschickt. So kam sie in einem Miet- 
taxi her!" 

„Ist sie im Eßsaal, um das Frühstück einzu- 
nehmen?" , „ 

„Nein, Don Ramon, sie hat im Zuge gefrüh- 
stückt und sich hier sogleich In Ihr Schlaf- 
zimmer zurückgezogen." 

Auf die weitere Frage des Dieners, ob der 
Herr einen Wunscäi oder Befehl habe, Mnkte 
Ramon mit dem Hinweis, daß er si<4i jetzt erst 
ziu: Senora nad> oben begeben werde. 

Seine Schritte klangen auf den weißen Mar- 
morstufen, die auf der schönen Treppe mit 
dem kunstvollen, schwarzen, schmiedeeisernen 
Geländer ins erste Stockwerk führte. 

Tiefste Stille lag dann für Momente Im gro- 
ßen, offenen Innenhof, nur das leise, flüsternde 
Tropfenspiel der großen Marmorfontäne ging 
unermüdlich weiter. Wie seit Jahrhunderten, 

Hatte es In der Geschichte dieses alten Ge- 
schlechtes schon einmal einen Konflikt ge- 
geben, wie derjenige, der nun zu offenem Spalt 
aufzubrechen drohte? 

Ramon kämpfte mit sich selbst. Er wollte die 
Hoffnung nicht sinken lassen, daß Isabella ihm 
nachgereist sei, um jetzt neben ihm In eine 
friedlichere Atmosphäre ihrer Ehe zurück- 
zukommen. Waren nicht Frauen, und gerade 
verwöhnte Püppchen aus ihrer Schicht, un- 
berechenbar? 

Oder —? Er schob den Gedanken zurück, um 
selbst In ruhiger Stimmung zu bleiben. 

Oben lief eine Galerie von weißen, schlan- 
ken Marmorsäulen rings um den offenen 
Innenhof. Von dieser Galerie aus führten eine 
Reihe von Türen zu den verscäiledenen Ge- 
mächern. ... j 

Als er in den Seitenflügel einboß, an dem 
die verschiedenen Schlafzimmer lagen, begeg- 
nete ihm die Zofe seiner Frau, die loabeUa aus 
Barcelona mitgebracht. 

Auf seine Frage meldete sie Ihm: 
„Donna Isabella hat slcii zum Ausruhen nach 

der Nachtfahrt hingelegt!" 
Er klopfte an und betrat dann das Zimmtr. 

das er von früher her rIs Isabellas L ' laf- und 
Toilettenzimmer kannte. 

An einer Wand stand noch aus der Zeit von 
den früheren Marques de Mlrandas her ein 

altes Himmelbett mit kostbarstem Schnitz- 
werk. Isabella hatte es kurz vor ihrer Hochzelt 
noc^ ganz mit Umhängen und Drapierung^ 
aus schwerer, vergißmeinnlcäitblauer Damast- 
seide sdimücken lassen. Schwere, blaue Se - 
dentroddeln hingen oben von der Mittel- 
drapierung herab. Oben, auf jedem Knauf dei 
vier geschnitzten Holzträger. zitterten Büschel 
aus hellblauen Federn. Zu Ihnen paßte die 
Flaumendecke aus hellblauer Seide; diese war 
umrahmt von einem Gedicht von Leinen mit 
feinster Spitze und Stickerei. 

Bei seinem Eintritt richtete sici Isabella so- 
gleich aus den Kissen empor. 

Hatte sie sein Kommen erwartet? 
Sie trug ein Spitzenhäubchen mit einer klei- 

nen blauen Seidenschleife über dem dunklen 
Haar. Ihre Bekleidung war ein Hauch von 
weißer Seide, Batist und Spitzen. 

Ueber dem ganzen Raum sdiwebte das süße 
schwere Orangenparfüm, das Isabella immer 
so bevorzugte, und das ihn einst so berauschte. 

Sie ließ Ihn gar keine Zelt zu begrüßenden 
Worten, sondern fragte, auf einen Ellenbogen 
gestützt; 

„Ah. siehe dal Ramon! Hast du wirklich Zät, 
dich um mich zu kümmern? Nimmt didi nlcat 
dein Beruf, dein so heißgeliebter Beruf, voU- 
kommen in Anspruch?" 

Ihr Spott und impertinenter Ton verletzten 
ihn gleich tief. , „ 

Er umklammerte den Rand seines Hutes, 
und trat langsam näher:   

Wie du siehst: nein! Ich bin einzig aus dem 
Grunde von der Hazienda jetzt hei eingekom- 
men, um hier zu fragen, ob vielleicht ein Brief 
von dir an micSi hierhergegangen sei." 

Da sie schwieg — und ihn ansehend, sidit- 
lich an Ihrer Antwort überlegte — setzte er 

„Ich schrieb dir inzwischen dreimal. Hast du 
meine Nachrichten erhalten?" 

Und als sie nickte, fuhr er fort: 
„Warum hast du mir nicht ein einziges Mal 

geantwortet?" „ ^ ^ (Fortsetzung folgt) 
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Jtänhl u J ßiesi üme auf Sommer eingestellt 

Das Wirtschaftsgeld liegt auf der Straße 
Beim täglldien Einkauf kann die Hausfrau viel sparen 

Ifach dem neuesten Modediktat hot 
der Sommermantel als Einzelgänger 
eigentlich nur noch im sportlichen Stil 
modische Gültigkeit In erster Linie fällt 
ihm die Aufgabe zu, Kleider, Kostüme 
und Deu.Tpidces zu komplettieren. Das 
hat natürlich eine Vielzahl von inter- 
essanten Sto//en auf den Plan gerufen, 
die wiederum eine verhältnismäßig 
schlichte Schnittführung mit sich ge- 
bracht haben. Bei den geraden Mänteln 
haben sich die rückwärtigen und seit- 
lichen Gürteleffekte überlebt, dafür 
machen Schlitze in jeder Länge von sich 
reden. Die Kaftan-Idee wird überdies 
durch Falten, die unmittelbar in die 
Seitennaht gelec' aind, zum Ausdruck 
gebracht Mit Rücksicht auf die weiten 
Röcke der Sommerkleider wird der 
Mantel seitlich in die Breite geführt, 
ivährend er im Rücken gerade herunter- 
fällt. Für ein/oche Modelle, die mit etwas 
Geschmack gut auf die jeweilige Gar- 
derobe abgestimmt werden können, 
stellen ripsartige Stoffe, hübsche Jac- 
quards, CoteU oder leinenartige Zell- 
wolle das geeignete Material dar. Der 
anspruchsvollere Mantel drückt seine 
Eleganz schon allein durch die Stoffe 
aus. Darunter gelten seidig schimmernde 
Ottomanes, Doubleface-Getuebe und 
Boucli-Jacquards als unbestrittene Fa- 
voriten. Der Redingote mit dreiviertel- 
langem angeschopptem Keulenärmel ist 
bei diesen Mänteln mit gewagten Farben 
wie Mandarine, Geranienrot, Mimosen- 
gelb und Koralle vertreten. 

Die Kostüme sind weniger streng und 
bevorzugen einen absolut französischen 
Stil, der die modellierte Taille bewußt 
hervorhebt. Zumeist vertiefen die Stoffe 
diesen femininen Eindruck, Pepitas, 
Glenschecks und Streifen, leinenartige 
Zellwolle, Ottomanes, Woll-Seide-Jac- 
quards oder Panama-Gewebe stehen da- 
bei im Vordergrund. Moderne Standard- 
farben sind alle Bindfadentöne, Sand 
und Beige. 

MK-Mufhmann 

i 

Wenn ein Ausländer deutsche Hausfrauen 
beim Einkaufen beobachtete, so müßte er zu 
der Ueberzeugung kommen, daß die meisten 
nicht zu rechnen brauchen; Die Mehrzahl 
steuert in die ihnen zunächst liegenden Ge- 
schäfte, ohne sich vorher auf einem kurzen 
Rundgang zu orientieren, wo die gewünschte 
Ware am preiswertesten und In der besten 
Qualität angeboten wird. Dabei kann jeder die 
Probe aufs Exempel machen, daß schon in 
einem Umkreis von nur 500 Metern die Preise 
nlÄt unerheblich differieren, so daß bei Be- 
vorzugung der preisgünstigsten Angebote 
allein beim Einkauf von Obst und Gemüse gut 
und gern 40—50 Pfennige einzusparen wären. 
Und der Grund, warum diese Hausfrauen, die 
andererseits stundenlang bei irgendwelchen 
Ausverkäufen anstehen, keinen Gebrauch von 
den täglichen „Gelegenheitskäufen" machen? 
„Keine Zeit", obwohl die gleichen Frauen auf 
cier Straße oft ein Viertelstündchen mit der 
Nachbarin verschwätzen oder vor Geschäften 
stehenbleiben, in denen sie heute und morgen 
bestimmt nichts kaufen wollen. 

Manche Frauen geben auch ungeniert zu, 
daß ein Umweg von fünf bis zehn Minuten „die 
paar Pfennige nicht lohnt". Aber schon bei 
Preisdifferenzen von fünf und zehn Pfennigen 
summieren sich hundert Pfennige sehr schnell, 
und erst recht bei ähnlichen Mehrausgaben für 
Textilien usw. Kommt es wirklich all diesen 
Frauen auf 30 bis 50 Mark im Monat mehr 
oder weniger, auf 400 bis 500 DM im Jahr nicht 
an? Unser Ausländer würde baß erstaunt sein, 
zu hören, daß 25 Prozent aller Hausfrauen bei 
ihrem Kaufmann vor dem Ersten „in der 
Kreide stehen", well das Wirtschaftsgeld nicht 
langt. All diese Frauen aber würden zweifel- 
los einen Eid leisten, daß sie „gut zu wirt- 
schaften verstehen"! 

Er würde auch — besonders, wenn es ain 
Engländer wäre — niemals Verständnis dafür 
haben, daß Tomaten schon Im Frühjahr ge- 
kauft werden müssen, wenn sie noch selir 
teuer sind, und daß sich bei steigenden 
Scihwelneflelschprelsen deutsche Hausfrauen 
kaum Zurückhaltung beim Einkauf auferlegen. 
Es kommt ja aucii fast nur im Auslande vor, 
daß Hausfrauen zum Boykott überteuerter 
Lebensmittel aufrufen — und ihm Folge 
leisten. Bei uns scheiterte der erste Versuch 
dazu an mangelnder Beteiligung. 

Man schimpft über die hohen Preise, man 
jammert über das zu knapp bemessene Wirt- 
schaftsgeld, aber man macht sich nicht klar, 
daß das Einkaufs-Gebaren jedes einzelnen 
Verbrauchers die Preise mit reguliert. Zwei 
Drittel des Volksvermcgens fließen durch die 
Hände der Hausfrauen in die Volkswirtschaft 
zurück. Die Vertreterinnen der Verbraucher- 
schaft könnten also eine Macht darstellen, die 
den Markt beherrscht. Eine andere Perspek- 
tive; Warum soll sich der Kaufmann an dei 
übernächsten Ecke, zu dem der Weg sich an- 
geblich „nicht lohnt", noch um günstige Preis- 
angebote bemühen, wenn er nicht die Unter- 
stützung der Hausfrauen erfährt? Die Haus- 
frauen müßten in solchen Scharen bei lim» 
kaufen, daß die anderen eiligst seinem Beispiel 
folgen! 

Solche unüberlegten Einkaufsmethoden 
schmälern also nicht nur das Wirtschaftsgeld, 
sie verhindern auch den gesunden Preiswett- 
bewerb und damit den Einfluß auf Produktion 
und Preisgestaltung, der der Verbraucherschaft 
als gleichberechtigtem Wirtschaftspartner zu- 
kommt. Summa summarum: Eine Hausfrau, die 
sich zu diesem „Verbraucher-Bewußtsein" er- 
zieht, braucht nicht mehr Posten um Posten 
von ihrer Einkaufsliste abzustreichen. 

Lustig und heiter 
Tante Thea kam zu dem ijerühmten Schön- 

heits-Chirurgen, der die Fältchen aus dem 
Gesicht schnitt und die Haut jagendlich 
stiaflte. 

„Herr Doktor! Herr Doktor! Verschönern 
Sie mich!" flehte sie verschämt. 

Der Arzt betrachtete lange das Gesicht der 
guten Tante. Dann sagte er bedauernd: 

„Es tut mir leid, meine Dame, aber köpfen 
darf ich leider nicht!" 

Der junge Mann erscheint mit einem mäch- 
tigen Blumenstrauß beim Professor und bat 
ihn um die Hand seiner Tochter Eliriede. 

„Sie müssen mit Zeit lassen", sagte der 
Professor. „In so wichtigen Dingen halte ich 
es mit den alten Griechen, die Immer erst 
Ihren Dämon befragten." 

,JDie Frau Gemahlin hat ihre Einwilligung 
schon gegeben, Herr Professor!" strahlte der 
junge Mann. 

„Feindliche Geschwader 

in der Küche" 
Achtung Hausfr.Mien! — Eine Fliege 

trägt zwei Mi'lionen Bakterien 
Die kleine Stuben! lege, die sich abends zu 

unserem Aerger brummend an der Lampe 
herumtreibt, Ist eine unangenehme Begleit- 
erscheinung des Sommers. Und schon mancher 
erzürnte Hausherr hat wutentbrannt seine 
Hausschuhe ausgezogen, um sie als Jagdwaffe 
zu gebrauchen. 

Die Hausfrau mag sie nicht, weil sie Gar- 
dinen und Lampenschirme mit schwarzen 
Punkten sprenkek der Hausherr hat etwas 
gegen die Tiere, ^til sie sich immer zur un- 
rechten Zeit auf die Nase oder die Hand setzen. 
Und beim Essen sind sie natürlldi auch da; 
auf der Marmelade und auf der Wurst, am 
Käse und am Kuchen. 

Wie groß die Gefahren sind, die das Fliegen- 
heer Jahr für Jahr heraufbebchwört, ist jedoch 
vielen unbekannt. Die Fliegen müssen zu den 
gefährlichsten Begleitern des menschlichen 
Lebens gerechnet werden. Wer dazu ungläubig 
die Schultern zuckt, möge zur Kenntnis neh- 
men, daß eine einzige Fliege außen an ihrem 
Körper etwa eine Million Bakterien mit sicii 
herumschleppt und daß sie in ihrem Innern 
aufgenommen durch ihren Saugnapf — weitere 
eine Million Bakterien beherbergt und bei 
jeder Gelegenheit weiter verbreitet. 

Um den Fliegen den Garaus zu machen, 
hoffte man zuerst, mit der natürlichen Vertil- 
gung durch Schwalben und andere Insekten- 
fresser auszukommen. Aber die Brutherde 
der Fliegen sind so massiert, daß man ihnen 
doch mit der Chemie zu Leibe rücken muß. 

Schon Im Haushalt muß mit der Fllegen- 
bekämpfung begonnen werden. Aber nicht mit 
dem Hausschuh oder der Fllegenpatsche. Viel 
mehr hilft, wenn In der Küche ein Deckel auf 
dem Abfallbehälter liegt und auiäi im Hof und 
auf den Straßen verschlossene Mülltonnen 
stehen. 

Außerdem macht das amerikanische Beispiel 
Schule: Drahtgaze vor die KüAenfenster, 
Speisekammer und Toiletten, damit die lästi- 
gen Tiere erst gar nic;lit in die Wohnung kom- 
men. Im großen versucht man jetzt in Klär- 
anlagen und Müllabladeplätzen Fliegen mit 
Mitteln zu bekämpfen, die keine Gärstoffe 
mehr entstehen lassen, um ihnen so die Nah- 
rungsgrundlnge zu nehmen und die Fort- 
pflanzung zu unterbinden. Denn mit dem "Tot- 
schlagen an der Wand ist es bei dieser gefähr- 
lichen Invasion nicht getan. 

 O  

Der Tip für Sie 
Wenn Sie einen großen Nagel In die Wand 

schlagen müssen und befürchten, daß dabei Teile 
des Verputzes abfallen, dann müssen Sie den 
Nagel in heißem Wasser erhitzen und vor dem 
anschlagen noch mit etwas Oel beträufeln. 

ü- 
Kacheln aller Art reinigt man mit unverdünn- 

tem Essig. 

Spedcige Fledcen auf schwarzer Seide kann man 
mit Kaffeesatz behandeln. 

Apfelmus brennt beim Kochen nicht an, wenn 
man die Aepfel mit kaltem Wasser anseUt und 
ohne umzurühren fertigkochen läßt. 

Das neue ata 

putzt aut 

neue weise 

Probieren Sie seibit, v/ieviel feiner, 

wieviel schonender das neue ATA 

putzt • v/ieviei schneller und doch 

gründlicher. Fühlen Sie, wie sanft 

das neue, stark schäumende ATA 

■ mitihren Händen umgeht. 

Es ist eine wahre Freude: ImHano- 

umdrehen blitzende Sauberkeit 

bei weniger Mühe! 

Das neue ATA 

'■?r den Haushalt von heut» 
ly; 
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NACHRICHTEN 

Club in besiechender Form 
1. FC Langen 1 — SVG Gr.-Umstadt 5:2 (2:2) 1. FC Langen 2 — GroB-Umstadt 1:6 

Um es vorweg zu sagen, trotz der eindeu- 
tigen Niederlage setzte Groß-Umstadt dem 
Clubspiel starken Widerstand entgegen und 
hinterließ den besten Eindruck. Vor der 
Pause konnte Leyer den gefährlichen linken 
Sturm der Gäste kaum halten, so daß es 
nach wechselvollem Spiel mit 2:2 in die 
Pause ging. Dem Führungstreffer der Lan- 
gener durch Traser, auf die erste Ecke mit 
Kopfball ei zielt setzte Groß-Umstadt in der 
21. Minute durch ihren Linksaußen Acker- 
mann den Ausgleich entgegen. Danach er- 
zielte Dieter in der 35. Minute den 2:l-Vor- 
sprung. Die Gäste kamen jedoch postwen- 
dend zum 2:2, wobei ein Torwächterfehl von 
Metzger mit entscheidend war. 

Nach dem Wechsel setzte Langen Dampf 
auf. Zeitweise wurden die Umstädter durch 
das flüssige Spiel der Hiesigen aus dem Kon- 
zept gebracht. Die Gäste waren diesem fines- 
senreichen Spiel kaum mehr gewachsen. So 
erfreute die gesamte Langener Fünferreihe 
die 700 Zuschauer außerordentlich durch ihr 
gekonntes Spiel. Dieter, Höppner und Traser 
(der einen besonders guten Tag hatte) erziel- 
ten das 5:2. Alle Bemühungen der Gäste, ein 
besseres Resultat zu erzielen, scheiterten an 
der aufmerksamen Langener Hintermann- 
pchaft. Rascher mit Weger I und Weger II zu- 
sammen bildeten ein fast unüoerbrückbares 
Bollwerk. Wolf von Groß-Umstadt wollte es 
mit aller Gewalt schaffen und tauchte zu- 
weilen im Sturm auf. Allerdings ergebnislos. 
Die Odenwälder Vorstädter brachten es. ins- 
gesamt gesehen, zu sehr beachtlichen Lei- 
.stungen. Langen spielte in wahrer Meister- 

form. Der gesamten Mannschaft gebührt ein 
Lob. Nach solchen guten Leistungen braucht 
es den Hiesigen für die Zukunft nicht bange 
zu sein. Schiedsrichter Gremm von TG. Bes- 
sungen war ein aufmerksamer Spielleiter. 

Vorher zeigte sich die 2. Mannschaft wei- 
ter unter Form und verlor verdient mit 1:6. 

SSG Langen 2. — TG Sprendlingen 2. H:1 
SSG Langen 1. — TG Sprendlingen 1. 5:1 
Mit einem klaren 5:l-Torergebnis wurde 

die Turngemeinde Sprendlingen geschlagen 
nach Hause geschickt. Die Blauschwarzen, die 
erstmals wieder mit Mittelstürmer Werner 
antraten, hätten aber, gemessen an den über- 
aus zahlreichen Torchancen, ihren Sieg weit- 
aus höher gestalten können, wenn der Sturm 
zielstrebiger operiert und die Läuferreihe ihn 
mit brauchbaren Vorlagen gefüttert hätte. 
Der Zuschauer sah nur Stückwerk von 
Mannschaftsspiel, wenn auch hie und da ei- 
nige gute Spielzüge aufblitzten. Der Gegner 
wehrte sich wohl mit aller ihm zur Verfü- 
gung stehenden Kraft, konnte aber nur die 
Tordifferenz niedriger halten, als es der Spiel- 
verlauf wiedergab. Besonders hervorzuheben 
ist der gegnerische Torwart, der manche Tor- 
chance des Langener Sturmes zunichte machte. 
Die Langener Mannschaft muß sich noch ge- 
waltig verbessern, um das Spielniveau wieder 
zu erreichen, das sie während der Verbands- 
i-unde besaß. 

Die Reserve gestaltete ihr Spiel zu einem 
wahren Schützenfest und siegte nach Belieben 
mit 14:1 Toren. 

Um den Aufstieg 

Erzhausen — Neusiadi 5:2 (2:2) 
Im Aufstiegsspiel standen sich die Mann- 

schaften von Erzhausen und Neustadt gegen- 
über. Nach dem Unentschieden in Neustadt 
hatten sich die Einheimischen allerhand vor- 
genommen, wie gleich zu Beginn des Spieles 
die begeistert mitgehenden Zuschauer sehen 
konnten. Schönes, flaches Zuspiel, ein tempo- 
geladenes Spiel mit blitzschnell sich ergeben- 
den Torsituationen. So mußten ja einfach 
Tore fallen und schon nach 8 Minuten konnte 
Jost den Führungstreffer für die Einheimi- 
schen erzielen. Immer wieder rollten die An- 
griffe vor das Neustädter Tor, eine maßge- 
rechte Flaiike von links und durch Hemer, 
hieß es bereits 2 Minuten später 2:0. Erzhau- 
sen drückte, Dilfer dirigierte deis Spiel mit 
größtem Einsät^ aber bei einem Kopfball traf 
er so unglückli^ mit einem Gegner zusam- 
men, daß er mit einer Platzwunde am Kopf 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. 
Die verständliche Nervosität Erzhausens nütz- 
ten die Gäste zielstrebig aus, die Hintermann- 
schaft des CJastgebers hatte viel zu tun und 
konnte sich nur mit aller Kraft der Angriffe 
der Gäste erwehren. Das ging aber auf Kosten 
der Genauigkeit, es wurde gefummelt, unge- 
nau zurückgespielt und aus solchen Situatio- 
nen fielen in der 21. und 27. Minute die Aus- 
gleichstreffer die Gäste. Mehr Ruhe kam 
wieder in das Spiel, als Dilfer mit Kopfver- 
band wieder mit dabei war. Jetzt wurden 
öfter Torgelegenheiten herausgespielt, einige 
dicke Sachen vergeben, aber ein von Bemer 
im Nachschuß verwandelter Elfmeter ergab 
5 Minuten nach Halbzeit wieder den Füh- 
rungstreffer für die Einheimischen. Es brann- 
te oft im Neustädter Strafraum und sehr viel 
mxißte der kraftvoll spielende Gästetorwäch- 
ter eingreifen, um .z^lbare Erfolge seioas 
Gegners zu verhindern. Auf Vorlage von Dil- 
fer konnte dann Bemer, der erfreulicherweise 
sein wohl bestes Spiel in der Aufstiegsrunde 
zeigte, zum 4:2 einschießen. Ungefähr in der 

28. Minute der 2. Halbzeit kam eine gute Vor- 
lage von Jost zum Linksaußen Breidert, der 
überlegt und seelenruhig das Endergebnis 
herstellte. 

Neustadt stellte eine kraftvolle Mannschaft, 
bei der Mittelläufer und Torwächter heraus- 
ragten. Bei Erzhausen ist die tapfere Leistung 
von Dilfer lobend zu erwähnen, der trotz sei- 
ner Kopfverletzung Motor und Treibstoff sei- 
ner Mannschaft war. Preusch und Berner 
zeigten erfreuliche Formverbesserung, Best 
gut wie inuner, auch die Leistung des Mann- 
schaftsführers Lötz blieb konstant. Wenn 
einige Spieler noch selbst an der Verbesse- 
rung ihrer Kondition mithelfen könnten, 
käme man dem gesteckten Ziele wohl nahe. 

FuBball-PrivaiBpiele 
vom letzten Sonntag: 

RQsselsheim—Vikt. Asohaffenburg 1:4 
SG Arheilgen—Messel 3:1 

Klein-Auheim—Vikt. Urberadi 1:1 (1:#) 
Groß-Auheim—SG Nieder-Roden 1:1 (0:1) 

Kleln-G«ran—^Bfittelirom 3:4 (1:0) 
Wixhausen—Eberstadt ZiZ (1:0) 

Derby und FuBballendspiele auf den 
Bildschirmen am 24. Juni 

Das Programm beginnt um 14.50 Uhr mit 
einer Sendung „Ballgespräche", in der mit 
dem Deutschen Fußballbund diskutiert wird. 
Anschließend wird die zweite Halbzeit des 
Spiels um die Deutsche Fußballmeisterschaft ' 
der Amateure übertragen. Die Entscheidung 
beim diesjährigen deutschen Derby in Ham- 
burg-Horn ist von 15.50 bis 16.20 Uhr auf dem 
Bildschirm zu sehen. Anschließend folgt von 
16.25 bis 18.15 Uhr die Übertragung vom Spiel 
um die Deutsche Fußballmeisterschaft der 
Vertragsspieler aus Berlin. Ein Filmbericht 
vom Deutschen Rundflug wird von 21.35 bis 
22 Uhr gebracht. 

Die Olynipischeii Reiterspiele in Slockholm 
Zwei Goldmedaillen für Deutschland im .lagdspringen 

Die Olympischen Reiterepiele in Stockholm 
erlebten am Sonntag ihren Höhepunkt mit der 
Entscheidung im sciiweren Jagdspringen, das 
den deutschen Springreitern überragende Er- 
folge brachte. Vor mehr als 25 000 Zuschauern 
sicherte sich Weltmeister H, G. Winkler 
(Deutschland) auf seinem berühmten Darm- 
städter Springpferd „Halla" unter 66 Teilneh- 
mern aus 24 Nationen die Goldmedaille in der 
Einzelwertung. In der Mannschaftswertung, 
dem „Preis der Nationen", fiel die Gold- 
medaille durch H. G. Winkler auf „Halla". 
Fritz Thiedemann auf „Meteor" und Alfons 
Lütke-Westhues auf „Alfa" ebenfalls an 
Deutschland. 

Die Medaillen von Stockholm 
Bei den Olympischen Reiterspielen 1956 in 

Stockholm wurden die Medaillen wie folgt 
vergeben: 
VIELSEITIGKEITSPRÜFUNG 
Einzelwertung: 

Goldmedaille: Petrus Kastenman (Schwe- 
den) auf „Illuster" 66,53 Pimkte 
Silbermedaille: August Lütke - Westhues 
(Deutschland) auf „Trux von Kamax" 84,87 
Punkte 
Bronzemedaille: Frank Weldon (Groß-Bri- 
tannien) auf „Kilbarry" 85,48 Punkte 

Mannschaftswertung: 

Goldmedaille: Großbritannien 350,82 Pkt. 
Silbermedaille: Deutschland 475,91 Pkt. 
Bronzemcdaille: Kanada 572,17 Pkt. 

GROSSE DRESSURPRÜFUNG 
Einzelwertung: 

Goldmedaille; Henry St. Cyr (Schweden) 
auf ..Juli" 860 Punkte 
Silbermedaille: Lis Härtel (Dänemark) auf 
„Jubilee" 850 Punkte 
Bronzemedaille: Lieselott Linsenhoff 
(Deutschland) auf „Adular" 832 Punkte 

Mannschaftswertung: 
Goldmedaille: Schweden 2475 Punkte 
Silbermedaille: Deutschland 2346 Punkte 
IJronzemedaillc: Schweiz 2346 Punkte 

JAGDSPRINGEN 
Einzelwertung: 

Goldmedaille: Hans Günter Winkler 
(Deutschland) auf „Halla", 4 Fehler 
Silbermedaille: Raimondo d'Inzeo 
(Italien) auf „Merano", 8 Fehler 
Bronzemedaillc: Piero d'Inzeo (Italien) 
auf „Uruguay', 11 Fehler 

Mannschaftswertung: 
Goldmedaille: Deutschland, 40 Fehler 
Silbermedaille: Italien, 66 Fehler 
Bronzemcdaille: Großbritannien, 69 Fehler 

Der schwerste Tag 
der Military-Reiter mit dem Geländeritt über 34 850 km begann in Stockholm. Unser dpa- 
Telebild zeigt den fleutschen Vertreter Otto Rothe auf Sissi beim Sprung über das er.ste 

Hindemis. 

Boiussia Dorlmund iind der 
Karlsruher im Endspiel 
Ein besseres Torverh&ltnis bringt den 

Süddeutschen den Gmppensieg 
Nun steht es fest: Borussia Dortmund — 

nach einem 4:l-Erfolg über den VfB Stutt- 
gart — und der Karlsruher SC, der Schalke 
3:2 bezwang, werden am Sonntag im Berliner 
Olympiastadion das Endspiel um die deutsche 
Fußballmeisterschaft bestreiten. 

In der Gruppe 1 blieben zwar Schalke 04 
und auch der 1. FC Kaiserslautem mit Karls- 
ruhe mit je 7:5 punktgleich, Karlsruhe hat 
aber mit 1,400 gegenüber Schalke mit 1,333 
und Kaiserslautem mit 1,230 das bessere Tor- 
verhältnis. Der Endspielteilnehmer mußte 
mit dem Rechenschieber ermittelt werden. 

In der Gruppe 2 war der 3:l-HSV-Sieg in 
Berlin über Viktoria vergeblich, da Borussia 
Dortmund das bereits bestehende günstigere 
Torverhältnis mit 4:1 über den VfB Stuttgart 
noch verbessern konnte, so daß die Hambur- 
ger trotz Punktgleichheit (je 9:3) mit den 
Westdeutschen zu kurz gekommen sind. 

vei-pflichtet, so lange anzuhalten, bis er die 
Blendwirkung überwunden hat. (Urt. Ober- 
landesger. Oldenburg (4 U 38/55); „Autorecht" 
1955 S. 302.) 

Das Amateur-Endspiel in Berlin 
Die Spvgg. Neu - Isenburg und der west- 

deutsche Meister VfB Speldorf werden am 
24. Juni im Berliner Olympiastadion das End- 
spiel um die Deutsche Amateur-Fußball- 
meisterschaft bestreiten I- ■ I 

Stcuad (Mim Schachspiel 
(Die Bauern im Kampf) 

Mit welchen Bauemzügen sollen wir eine 
Schachpartie eröffnen? Machen wir uns vor 
allem klar, daß die Bauern die Seele des 
Spiels sind. Ein Zurück gibt es für die Bauern 
nicht. Daher muß jeder Bauemzug sorgfältig 
überlegt werden. Die Bauern beherrschen nur 
das Terrain, das vor ihnen liegt; was sie hin- 
ter sich zurücklassen, ist ihrem Einfluß für 
immer entzogen. 

Das Zentrum ist der Angelpunktl der 
Schachpartie dreht sich der Erüffnungskampf 
um das Zentrum (im engeren Sinne um die 
Felder d4 - e4 - d5 - e5; weiter gefaßt um 
das Quadrat c3 - c6 - f6 - f3). Hier einen 
Bauern mehr aufstellen zu können als der 
Gegne.-, wird als wesentlicher Erfolg der Er- 
öffnungsstrategie gewertet. 

Beim Kampf um das Zentrum entstehen 
meist Bauemspannungen. (Zwei feindliche 
Bauern s.tehen sich schlagbereit gegenüber. 
Es bedarf nur des Entschlusses einer der Par- 
teien, den Schlagfall auszuführen. Der An- 
fänger wird meist versucht sein sofort zu 
schlagen, was sich dann in vielen Fällen als 
Fehler erweist.) Der Bauerntausch im Zen- 
trum schafft tiefgreifende Veränderungen, 
weil neue Linien offen wärden und der Schutz 
wichtiger Felder durch diese Bauern für im- 
mer verschwindet. Natürlich gibt es auch oft 
Fälle, in denen durch ein Bauernopfer Stel- 
lungsvorteile oder gar der Gewinn e.'ner 
Partie erzielt wird. Unter dem Motto: „Es gibt 
kaum eine Schachstellung, in der sich nicht 
ein Bauernopfer denken ließe; es gibt ab°r 
auch viele Schachstellungen, die sich nicht 
ohne Bauernopfer denken lassen" geht der 
Schriftführer des Deutschen Schachbundes, 
Dr. H. Staudte, Bonn, der mit zur deutschen 
Schachelite zählt, in der deutschen Schach- 
zeitung an Hand einer Anzahl von Beispielen 
auf die interessante Anwendung des Bauern- 
opfers näher ein. Er kommt hierbei zu der 

bemerkenswerten Feststellung, daß die 
Bauern die Krondiamanten des Schachspieles 
sind. 

Zum Schluß sei noch daraitf hingewiesen, 
daß die Schachregel dem Bauern das Recht 
verliehen hat, von .der Grundstellung aus 
zwei Schritte vorzugehen. Elr hat aber die Wahl 
und kann sich auch mit einem Schritt be- 
gnügen. Bei Anfängern sieht man oft, daß 
beide Partner nach den ersten Eröffnungs- 
zügen blitzschnell die Züge a3, aC, h3 und h3 
folgen lassen. Solche Angstzüge sollten in der 
Regel unterbleiben. Sie kosten Zeit, die 2x1- 
nächst besser der Entwicklung der Figuren 
zugute kommen. 

Das Ideal — vom positionellen Standpunkt 
aus — wäre, nur die beiden Mittelbauern 
zwei Schritte machen zu lassen und im übri- 
gen mit den Figuren zu spielen. E,; ist aber 
nicht erfüllbar, wäre es sonst ein Ideal? 

Es würde im Rahmen dieser Abhandlung 
zu weit führen, noch aU die anderen Mög- 
lichkeiten der Verwendung der am schlech- 
testen bewerteten Schachfigur aufzuzeichnen, 
und so wollen wir unsere Ausführungen über 
den Bauern im Schachspiel schließen mit dem 
hübschen Vers des Berliner Altmeisters Kurt 
Richter: 

„Der Bauer, dies beachte nur. 
Scheint klein und schwächlicher Statur. 
Doch täuscht dies sehr; der kleine Mann 
Ist wirldich einer, der was kann. 
Und wenn wir seh'n, was er so schafft. 
Bewundern still wir seine Kraft." d. 

In Ungarn kostet Benzin fast nidits 
Man kann auch nach Ungarn reisen! be- 

richtet die „Gute Fahrt", die Zeitschrift für 
den VW-FoJirer. Man braucht dazu als Privat- 
mann weder die Internationale anzustimmen, 
noch einer Partei beizutreten — nur Geduld; 
es dauert für gewöhnlich einige Monate, bis 
die Botschaft der Ungarischen Volksrepublik 
(Berlin-Treptow, Puschkin-Allee 49) die Pässe 
visiert (Kosten: 20 Mark). 

Der offizielle Wechselkurs: für eine Mark 
bekommt man 10 Forints. Pro Person darf 
man 200 Forints nach Ungarn einführen. Der 
Kurs in Ungarn selbst ist wesentlich ungün- 
stiger; man bekonamt in den Wechselstuben 
für eine Mark etwa 2,4 Forints. Benzin ist 
wirklich billig; ein Liter kostet nur 1,5 Fo- 
rints (= 15 Pfennig). Aber der Tankwart er- 
wartet Gutscheine, die man beim Ungarischen 
Automobilclub in Budapest bekommt. 

Alle Gerüchte, wonach man t)eim Grenz- 
übertritt den Gegenwert des Fahrzeugs in bar 
deponieren müsse, entbehren der Grundlage. 
Das Carnet genügt zur Einreise. Quartier- 
wünsche kann man beim Büro IBUSZ in Bu- 
dapest anmelden. Übrigens spricht man in 
Ungarn viel deutsch; man kann unbesorgt 
reisen, ohne ein Wort der sehr schwierigen 
Landessprache zu verstehen. 

II. Fußball-Amateurliga beginnt am 1. Juli 
mit den Meisterschaftsspielen 

Wie bekannt wird, beginnt die II. Fußball- 
Amateurliga Darmstadt am 1. Juli in einer 
Gruppe ihre Meisterschaftsrunde 1956/57. Für 
den ersten Spieltag sind folgende Paarungen 
vorgesehen: 

Nauheim — Heppenheim, Münster — Groß- 
Umstadt, Bischofsheim — Büttelborn, Messel 
gegen Rüsselsheim, Pfungstadt — Hofheim, 
FC Langen — SV 98 Amateure, Nieder-Roden 
gegen SG Arheilgen, Egelsbach — Viktoria 
Urberach, Mörfelden — Lampertheim, Michel- 
stadt — Bensheim. 

Blendwirkung — Blindsekunde 
Ein Kraftfahrer, der mit Scheinwerferlicht 

führt, braucht in der sog. Blind.sekunde, die 
für ihn durch das Scheinwerferlicht eines ent- 
gegenkommenden Kraftfahrzeugs entsteht, 
nicht anzuhalten, wenn er sich vor der Be- 
gegnun4< davon überzeugt hat, daß er den vor 
ihm liegenden Raum in dieser Zeit ohne Ge- 
fahr überfahren kann. Wird er aber schon vor 
der Begegnung so geblendet, daß er die Fahr- 
balm nicht mehr übersehen kann, dann ist er 

Uber 1000 Kinder 
beim Goukindertumiesi 

davon 78 vom Tv. Langen 
Über 100 große und kleine Tv-ler fuhren 

am letzten Sonntag im Omnibus mit Anhän- 
ger zum Kindertreffen. Davon nahmen .34 
Mädchen und 44 Knaben am Wettkampf teil. 
Der Wettergott hatte ein Einsehen und ließ es 
den ganzen Sonntag über nicht regnen. Bald 
herrschte reges Leben und Treiben auf dem 
schön gelegenen Turnplatz in Niederramstadt. 
Bis gegen 11.30 Uhr hatten sich fast alle Wett- 
kämpfe reibungslos und ohne einen Unfall 
abgewickelt. Nach einem Umzug durch die 
Straßen folgte der „Bunte Rasen", wobei 15 
Tanzkreise der Mädchen ein anmutiges Bild 
boten. Hier dankte der Obertumwart Schnei- 
dei- der früheren Gauk inderturn wartin Elisa- 
beth Alt für die Einübung dieses Tanzspieles. 
Leider mußte sie, da ihr Mann bei der Luft- 
hansa in Hamburg tätig ist, nach dort verzie- 
hen. Am letzten Sonntag war sie extra zum 
Kinderturntreffen mit dem Flugzeug nach 
hier gekommen, doch mußte das Fest wegen 
dem schlechten Wetter ausfallen. Im weite- 
ren Verlauf zeigten die Knaben Reiteispiele 
mit einem spannenden Endkampf. Höhe- 
punkte waren die Staffeln der Mädchen und 
Knaben und die sich anschließende Sieger- 
ehrung. 

Heute geben wir nur die drei besten Tvler 
in jeder Klasse bekannt. Es sind dies: 
Klasse A Mädchen: 3. Sieg Karin Grunzke 
59,15 P.; 20. Gerdi Breidert 55,95 P.; 23. Doris 
Wallenfels 55,55 P. 

Klasse B Mädchen: 17. Beate Lang 58.00 P.; 
20. Jlona Steitz 57,75 P.; 38. Lotti Kamuf 
55,80 P. 

Klasse A Knaben: 5. Sieg Gerd Voerkel 
64,75 P.; 8. Herbert Grund 63,20 P.; 14. Rein- 
hard Metzger 61,40 P. 

Klasse B Knaben: 14. Herbert Herth 59,40 
P.; 16. NorlDert Weidner 59,20 F.; 2G. Man- 
fred Friedel 56,65 P. 

4X75 m Pendcistaffel: Mädchen 
1. Tv. 1862 Langen 44,8 sec. (mit Grunzke, 
Schwemmer, Eichhorn, Wallenfels); 2. Eber- 
stadt II, 46,1; 3. TSG 46 Darmstadt 46,7; 4. Tv. 
1862 Langen 46,8 (mit Vetter, Lang, Sack, 
Stieg); 5. Eberstadt I. 47,2; ß. Egelsbach 48,1; 
7. SSG I-angen 48,6; 7. Bessungen I. 48,6; 8. 
Bassungen II. 50,5. 

4X75 m Pendelstaffel: Knaben 
1. Egelsbach 44,3; 2. Tv. 1862 Langen II. 44,5 
(mit Sehring. Werner, Metzger, Hamm); 3. 
Bessungen 44,7; 4. Tgs. 75 Darm.'Jtadt 45,1; 5. 
SSG Langen 45,8; 5. TSG 46 Damistadt 45,8; 
6. Griesheim 45,9; 7. Traisa 46,3; 7. Oberram- 
stadt 46,3; 8. TV 1862 Langen I. 46,5 (mit 
Voerkel, Neuendorf, Vetter, Grund); 9. Ober- 

i beerbach 46,8; 10. TSG 46 Darmstadt II. 48,6. 
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Für unsere Kleinen 

Der Wunsch der kleinen Rosemarie 

Der letzte Schulunterricht vor den langen 
Sommerferien war zu Ende. Unter den 

nach Hause gehenden Kindern des zweiten 
Schuljahres herrschte große Aufregung um die 
bevorstehenden Ereignisse. Die meisten fuh- 
ren mit ihren Eltern in Urlaub, oder aber zu 
Verwandten auf Besuch. Alle waren sie schon 
vom Reisefieber gepackt. 

An all dies dachte die kleine Rosemarie, als 
sie so traurig nadi Hause ging. Ihr war gewiß 
keine Arbeit zu viel, aber wenn sie all diese 
fröhlichen Gesichter sah, dann mußte sie im- 
mer denken: Warum geht es ausgerechnet mir 
so sdilecht. Alle Kinder können sich freuen, 
nur ich nicht. 

Aus ihren Gedanken wurde sie herausgeris- 
sen von ihrem um zwei Jahre älteren Bruder, 
der etwas später aus der Schule kam und die 
Schwester mit schnellen Schritten eingeholt 
hatte. 

„Rosi, warum so verstimmt? Freust du dich 
nidit auf die Ferien?" 

„Aber gewiß", antwortete sie, „nur war ich 
oben ein wenig traurig, als idi an die Urlaubs- 
freuden der anderen dachte. Es ist sdion vor- 
bei." 

„Wir haben vielleicht schönere Ferien wie 
all die anderen. Denk nur einmal daran, daß 
wir zu den Bauern der Umgebung gehen kön- 
nen, um bei der Ernte zu helfen. Dadurch hat 
Mutti weniger Sorgen, denn wir bringen be- 
stimmt etwas zu essen mit nach Hause. Und in 
den Wald können wir gehen, um Holz zu holen, 
da werden vir wieder unsere Freunde vom 
v/inter treffen, denen wir Futter brachten, als 
;üles verschneit war. Denkst du noch an das 
l-leine Rehlein, welches du halb verhungert 
riefunden hattest? Das Reh hat sich bestimmt 
gemerkt, daß du es warst, die ihm Futter 
brachte und es damit vor dem Tode bewt^hrt 
Uat. Weißt du was? Wir werden gleich heute 
mittag in den Wald gehen und nach ihm 
suchen." 

Eine Erzählung von Heinz Valentin 
Das war dem Sdiwcsterlein sehr recht, und 

alle trüben Gedanken wuren schon wieder ver- 
schwunden. Jetzt freute sie sich auch auf die 
Ferien,denn den Wald und die Tiere darinnen 
hatte sie besonders in ihr Herz geschlossen. 

Gleich nach dem Mittagessen machten sich 
die beiden auf den Weg. Bald waren sie an 
ihrem vorläufigen Ziel angekommen. Es war 
ein sicheres Versteck für ihr Holz, welches sie 
nach hier zusammentrugen, um es dann an 
einem anderen Tage mit einem Handwagen 
nadi Hause zu fahren. Die beiden säumten 
nicht lange und begannen sogleich, alles Holz, 
was sie finden konnten, zusammenzutrrgen. 
Aber kein Tier ließ sich sehen, und sie tröste- 
ten sich damit, daß sie ja noch des öfteren hier- 
her kommen würden. 

Schon wollten sie sich wieder auf den Heim- 
weg machen, da kam aus dem Unterholz ein 
kleines Männlein hervor, wie sie noch keines 
gesehen hatten. Zuerst erschraken sie sich vor 
ihm. Dann aber hörten sie seine Stimme, und 
die klang so schön wie der Gesang von Englein. 

„Ich habe auf euch gewartet, denn ich wußte, 
da[5 ihr immer wieder in den Wald kommen 
würdet. Einen Namen habe ich nicht, denn ich 
rede mit kemem Menschen außer euch. Ich 
lebe bei den Tieren im Walde und unterhalte 
mich mit denen in ihrer Sprache. Und von 
ihnen weiß ich, daß ihr ihnen viel geholfen 
habt, und alle wollen euch dafür danken. Da 
sie nicht mit euch sprechen können, haben sie 
mich geschickt, damit ich euch nach einem Her- 
zenswunsch fragen kann, der dann erfüllt 
wird. Aber überlegt es gründlich, denn nur ein 
einziger Wunsch wird euch erfüllt werden." 

Die beiden hatten sich schnell von Ihrer 
Ueberraschung erholt, und sie konnten es gar 
nicht fassen, daß sie einen Wunsch erfüllt be- 
kommen sollten. Es war so schwer, unter ihren 
vielen Wünschen den richtigen zu nennen. 

Da sagte Rosemarie: „Bitte, Männlein, laß 
uns zuerst noch einmal nach Hause gehen, da- 

mit wir mit unserer Mutti beraten können. Wir 
wollen nidits verkehrt madien, denn wir wün- 
sdien nichts sehnlicher, als datj diese von gan- 
zem Herzen glUdclidi werde. Du kannst das 
bestimmt verstehen." 

Vor Freude über diesen Wunsdi sprang das 
MSnnlein ein paarmal In die Höhe, bevor es 
antwortete: „Geht nur hin zu eurer Mutti, aber 
zu mir zurüÄ braudit ihr nidit mehr zu kom- 
men, denn ihr werdet mich nicht mehr finden. 
Du hast soeben schon, ohne es zu wollen, einen 
Wunsch gesagt, und der wird in Erfüllung 
gehen. Seid weiterhin immer lieb zu allen Tie- 
ren, und ihr werdet nie mehr in Not geraten." 

Nach den letzten Worten drehte er sich um, 
und bevor die Kinder sich von ihrer Ueber- 
raschung erholt hatten, war er in tiefen Wald 
versdi wunden. 

Die beiden machten sich sdinell auf den Weg 
nach Hause. Sie konnten sich gar nicht denken, 
was nun geschehen würde, und Rosemarie hatte 
besonders Bedenken, ob sie auch den richtigen 
Wunsch gesagt hatte. Aber bald sollten sie 
sehen, daß es so richtig war. 

Ihre Mutter wartete schon auf sie, und den 
Geschwistern stand die Freude auf dem Ge- 
sidit geschrieben. Kurz vorher war der Post- 
bote mit einem Brief erschienen, mit dem sich 
ein für verschollen geglaubter Bruder ihres 
verstorbenen Vaters meldete, und die ganze 
Familie darin bat, zu ihm zu kommen auf sein 
großes Gut. Er hatte keine Frau und keine Kin- 
der, deshalb wollte er den Angehörigen seines 
Bruders sein Hab und Gut vermachen, da er 
alt sei I nd ein schweres Leiden ihn bestimmt 
nicht n.jhr lange am Leben ließe. 

So hatte sich der Wunsch der kleinen Rose- 
marie schnell erfüllt, und ihr ganzes Leben lang 
blieb bei ihnen das Glück, und die Liebe zu 
allen Tieren half ihnen noch dazu, daß sie nie- 
mals mehr in Not gerieten. 

Ein Vogelfreund erzählt 
Ein junger Gartenliebhaber berichtet: „Ich 

hatte in meinem Garten eine Vogeltränke aus 
Zement in Form einer Schale zu ebener Erde 
angelegt Am Rande der Vogeltränke lüuchscn 
Lilien und bald war die Tränke am Rande 
iibcrtüachsen. Aber von keinem Vogel wurde 
sie aujgesucht. Als Ich jedoch die Zementschale 
aushob und sie auf den Rasen stellte, wurde 
sie von riefen Vögeln zum Baden und all 

Tränke bevorzugt Ich kann mir diese Tatsache 
nur so erklären, daß die Vögel eine Uebersicht 
haben wollen, und sich ungern in einer 
Wasserstelle zu ebener Erde aufhalten, weit 
sie durch die Pflanzen an der Sicht gehindert 
werden und so leichter, von einer Katze bei- 
spielsweise, überrascht werden können. Vögel 
lieben es also, beim Baden und Trinken nad". 
allen Seiten äugen zu können." Damit diese 
Beobachtung auch recht an.<>chaulich gemach' 
wird, haben wir die zwei Tränken — in ur, 
auf der Erde — gezeichnet. 

flechlsfragen des Alitags 

Abzahlungsgeschäft 

und Konkurseröffnung 

IID. Der Schlosser Alfred hat von einer Mö- 
belfabrik ein Schlafzimmer für 1200 DM ge- 
kauft. 300 DM hat er sofort in bar gezahlt, 
den Rest trägt er in Monatsraten von 100 DM 
ab. Die Möbelfabrik hat sich das Eigentum 
an der Einrichtung bis zur völligen Bezahlung 
des Kaufpreises vorbehalten. Ehe nun Alfred 
die letzten Raten gezahlt hat, gerät die Fabrik 
in Konkurs. Wie soll Alfred sich jetzt ver- 
halten? 

Nach der Konkurseröffnung darf die Fabrik 
über ihr Vermögen nicht mehr verfügen. Das 
tut für sie der gerichtlich eingesetzte Kon- 
kursverwalter. Seine Aufgabe ist es, alles zu- 
sammenzuziehen, was Eigentum der Fabrik 
ist, also zur Konkursmasse gehört, diese Masse 
zu verkaufen und den Erlös an die Konkurs- 
gläubiger zu verteilen. Deshalb dürfen die 
Schuldner der Fabrik, wie z. B. Herr Alfred, 
auch nicht mehr an die Fabrik die Raten- 
zahlungen leisten, sondem nur noch an den 
Konkursverwalter. Zu diesem Zweck wird die 
Konkurseröffnung in den Zeitungen öffentlich 
bekanntgemacht und darin der sog. „offene 
Arrest" ausgebracht, eben die Aufforderung, 
nunmehr an den Konkursverwalter zu zahlen. 
Würde Alfred an die Fabrik selbst weiterzah- 
len, so liefe er Gefahr, vom Verwalter noch 
einmal in Anspruch genommen zu werden. 
Dagegen kann er sich nur verteidigen, wenn 
er nachweist, daß ihm die Tatsache der Kon- 
kurseröffnimg unbekannt war. 

Was ist nun aber mit dem unter Eigen- 
tumsvorbehalt abgeschlossenen Kaufvertrag? 
Auch die Fabrik hat ihre Pflichten noch nicht 
erfüllt: sie hat Alfred die Möbel bisher nur 
übergeben, das Eigentum erhält er erst, wenn 
er die letzte Rate gezahlt hat. 

Im Konkursverfahren soUen möglichst rasch 
klare Verhältnisse geschaffen werden; schwe- 
bende Verträge sind schnell abzuwickeln. Des- 
halb hat der Konkursverwalter die Möglich- 
keit, zwischen Erfüllung oder Nichterfüllung 
solcher schwebender Verträge zu wählen. Er 
kann wirtschaftlich ungünstige Verträge zu 
Fall bringen, indem er sich für die Nichterfül- 
lung entscheidet. Alfred würde in solchem 
Fall verpflichtet sein, die Möbel zurückzuge- 
ben. Er könnte dann zwar Schadensersatz we- 
gen Nichterfüllung des Vertrages bzw. Rück- 
zahlung der geleisteten Raten fordern. Mit 
dieser Fordenmg wäre er aber den anderen 
Gläubigem gleichgestellt und erhielte nur 
eine Konkursquote. 

Entscheidet sich dagegen der Konkursver- 
walter dafür, die Erfüllung des Vertrages zu 
fordern, diesen also bestehen zu lassen, so 
müßte Alfred den ganzen noch ausstehenden 
Rest des Kaufpreises sofort in einer Summe 
zahlen. Nach der Konkurseröffnung können 
nämlich auch noch nicht fällige Forderungen 
sofort eingezogen werden. Auch dadurch soll 
ein möglichst schneller Ablauf des Konkurs- 
verfahrens gewährleistet werden. — Mit völ- 
liger Bezahlung des Kaufpreises wird Alfred 
dann Eigentümer der Schlafzimmereinrich- 
tung. 

Für dieFrage, welche der beiden Möglich- 
keiten der Konkursverwalter wählen wird, ob 

Rückgängigmachung des Kaufs oder sofor- 
tige Bezahlung des Kaufpreisrestes, kommt es 
sehr darauf an, welche Möglichkeit für die 
Abwicklung des Konkurses am wirtschaftlich- 
sten und am erfolgversprechendsten ist, z. B. 
also darauf, welchen Teil des Kaufpreises der 
Käufer Alfred bereits bezahlt hat, oder ob der 
Rest von ihm auch einzuziehen ist. 

EIN :S£cck ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Das Langener Gewerbe. Langen war schon 
immer eine gewerbefreudige Stadt. In Lan- 
gen hatten nicht nur zahlreiche Handwerks- 
und Gewerbebetriebe ihr Auskommen, son- 
dern auch zahlreiche Gesellen konnten bei 
den Handwerksmeistern Beschäftigung fin- 
den. 

Nach einer amtlichen Statistik gab es im 
Jahre 1906 in Langen: 14 Bäcker mit 14 Gesel- i 
len imd einem Lehrling, 13 Metzger mit 9 Ge- ' 
seilen und 2 Lehrlingen, 11 Schreiner mit 18 
Gesellen und 12 Lehrlingen, 8 Schlosser und 
Mechaniker mit 9 Gesellen und 8 Lehrlingen, 
6 Schmiede mit 3 CJesellen und 1 Lehrling, 
6 Wagner mit 2 Gesellen, 2 Glaser mit einem 
Gesellen, 6 Zimmerleute mit 5 Gesellen und 4 
Lehrlingen, 3 Küfer mit 2 Gesellen und einem 
Lehrling, 3 Spengler mit 5 Lehrlingen, 11 
Schneider mit 8 Gesellen, IC Schuhmacher mit 
13 Gesellen und 6 Lehrlingen, 5 Barbiere mit 
2 Gesellen und 2 Lehrlingen, 2 Buchbinder 
mit einem Lehrling, 3 Buchdruckereien mit 
6 Gesellen und 3 Lehrlingen, 4 Gärtnereien 
mit 6 CJesellen und 2 Lehrlingen, 2 Seiler mit 

einem Gesellen, 5 Sattler und Tapezierer mit 
einem Gesellen und einem Lehrling, 12 Mau- 
rermeister mit 55 Gesellen, 8 Weißbinder und 
Maler mit 10 Gesellen und 6 Lehrlingen und 
8 ApfeKveinkeltereien. 

Außerdem wurden 1906 in Langen 7 Fa- 
brikbetriebe mit 130 Arbeitern und Arbeitei-- 
innen und eine Lederzurichterei nüt 13 Ge- 
sellen gezählt. Insgesamt bestanden also in 
Langen damals 156 Betriebe mit 363 Beschäf- 
tigten. Bei der Invaliden- und Krankenversi- 

cherungs-Erhebestelle Langen waren 1912 Ver- 
sicherungspflichtige Personen gemeldet, 
legung „als für die Stadt Langen sehr zweck- 
mäßig" seine Zustimmung. Man setzte außer- 
dem eine Kommission ein, die mit dem be- 
rühmten Darmstädter Hochschulprofessor 
Erasmus Kittler verhandeln sollte, damit er 
einen tragbaren Voranschlag mache. 

Die Kreisstraße Dietzenbai^ — Oftenthoi 
wurde im Sommer 1906 einem gründlichem 
Umbau unterzogen. 

Von Frauen über Frauen 
Mehr als vierzig Kleider 

.Aus einer textilstatistischen Untersuchung 
geht hervor, daß 240 von 1000 Frauen mehr als 
vierzig Kleider im Schrank hängen haben. Da- 
von sind über 90 Prozent Kleider und Ko- 
stüme nach 1948 angeschafft worden. Die älte- 
ren werden ohnehin nicht mehr getragen, aber 
etwa ein Drittel kann sich von den alten Be- 
kleidungsstücken nicht trennen; sie wandern, 
wenn der Schrank schließlich restlos überfüllt 
ist, in eine Truhe auf dem Boden. Der jährliche 
Kleider- und Kostümeinkauf in der Bundes- 
republik pro Frau über 21 Jahre beläuft sich 
auf zwei Kleider jährlich und alle zwei Jahre 
ein Kostüm durchschnittlich. 

„Wir fordern den Familientag!" 
Londoner Hausfrauen zogen mit Trans- 

parenten durch die Straßen, auf denen zu lesen 
stand: „Wir fordern den Familientag.'" Eng- 
lische Hausfrauenorganisationen setzten sich 
dafür ein, daß Familien mit mehr als vier 

Kindern außer dem Sonntag wöchentlich einen 
Familientag erhalten, an dem der Arbeits- 
ausfall für die berufstätigen Familienmitglie- 
der vnm Staat bezahlt werden soll. Bis jetzt 
bezeichnet der Schatzkanzler die Durchführung 
als unmöglich. 

Lebenserwartung der Frauen 
Aus einer interessanten Statistik geht her- 

vor, daß die durchschnittliche Lebenserwartung 
der Frauen heute mit siebzig Jahren angege- 
ben werden kann, wobei eine natürliche Le- 
bensweise vorausgesetzt luird. Während jedoch 
die Frau 1930 gegenüber dem Manne in der 
Lebenserwartung durchschnittlich fünf Jahre 
Vorsprung hatte, verringerte sich dieser Vor- 
sprung auf 1,5 Jahre im Jahre 1955. Das be- 
deutet, daß der Mann hinsichtlich des Lebens- 
altersdurchschnitts allmählich aufholt und bei 
gleichbleibender Tendenz schon i960 die 
gleiche Lebenserwartung haben dürfte toie 
eine Frau. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Ausgabe der Hundesteuermarken für 
das Jahr 1966 erfolgt am 21. und 23. Juni 1956 
in der Zeit von 8—12 Uhr auf dem Rathaus, 
Zimmer 6. 

Langen, den 18. Juni 1956. 
Der Magistrat: 

Umbach, Bürgermeister 

Auch 'fU 'hihmim 
wicdOL wmlm! 

Das VniverBal'Tran9imior' HÜrgerHi 

PHILIPS KL5500 
hilft bei Jedem Grad von Sehtverhörigkeit. 

Erprobungftunden und Kundendienmtt 

Langen: Donnerstag, 21. 6. 56, von 9-11 Uhr, 
im Hotel Frankfurter Hof 

Bezirksbeauftragter: G. Lelsengang, Frankfurt a. M., 
Ziegenhalner Straße 129, Tel. 5 30 20 

Auf Wunidi Hauibeiuch und Proipekle. Roleniahlungen 

Werkzeugmacher 

UND 

Schlosser 

für sofort gesucht 

Metallwarenfabrik ROLF RODEHAU 

Langen - Karl-Marx-Straße 18 

Weibl. Bürohiife 
(evtl. halbtags) und 

zuverl. Lagerarbeiter 
Bum sofortigen Eintritt gesucht. 

Gg. Philipp Werner K G. 
Langen - Bahnstraße 1 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Aus gäbe; 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckeret der „Lanoener Zfitung 

Bauhilfsarbeiter 

für Baustelle in Langen gesucht. 
Meldung Baustelle Neckarstraße 

SieinAich. TiUqek. 
Bauuntemehmang 

2 Schreiner 
sofort gesucht. 

Möbel-Heller 
Innenausbau - Neu-Iaenburg 

Karlstr'jße 6 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme sowie für die Kranz- u. Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn 

Georg Creutz 

sagen vrir aufrichtigen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für 
die trostrelchon Worte am Grabe, sowie 
der Bundesbahn und Siedlergemein- 
Bchaft für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Juni 36 
Ernst-Thälmann-Str. 43 



ftlBdwr «UtiMiroflz« 
1838 Landen 

Heute, 20.30 Uhr, 
Im Hotel Weingold 

CHOBSTUNDE. 
Bonntag, 24. 6., Teil- 
nahme am Waldfest in 
Eppertshausen. Abf.: 
8.00 Uhr Hotel Wein- 
gold. Rückkunft; 13.00 
Uhr. Wir bitten um 
vollzählige Beteiligung. 

Sport- ind 
Sflntirgtaeli- 
Kkoft 1889 e.V. 
lniqw 

Abteiinnj; Fußball: 
Am Donnerstag, dem 
ai. 6. 56, 20.30 Uhr, fin- 
det eine 

außerordentliche 
Mitglieder- 
versammlung 

im Clubhaus statt. Um 
d. Erscheinen der Mit- 
glieder wird gebeten. 

fVireln (. Pollztl- 
and Schotzhunde 
langen 1912 

Für heute, Dienstag, 
19. 6. 1966, 21 Uhr, ist 
eine Nachtübung am 
Dressurplatz angesetzt. 
Alle Mitglieder wer- 
den gebeten, sich zahl- 
reich zu beteiligen. 

Der Vorstand 

Virband der Heimkehrer 
Kritgsgef. n. Vermlssten- 
AigeliBrig. DeutscMands 
 e.V  
Ortsverband Langen 

Molden, Mittwoch, 20. 
0. 1966, 20JO Uhr, Im 
liänunchen 

MonatsversammlunK. 
Um zahlreiches Er- 
Gcheinen wird gebe- 
ten. Der Vorstand 

Jahrgang 1877 
Treffpunkt, morgen, 
Mittwoch, 7.30 Uhr, 
am Welngold. 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

Ein erregendes Zeitbild aus Englands 
Metropole, in dem vier Männer, die mit 
dem Leben nicht mehr fertig werden, 
zu einer unseligen Tat auf die Straße 
gehen. Ein Filmwerk, das den Atem 
ninunt mit Laurenoc Harvey, Gloria 
Graluune, Rieh. Basehart, Joan ColUins 

Regie: Lewis Gilbert 
Jugendverbot! 

Zu einem 

Unterhaltungs-u. 

Tanzabend 

am Samstag, dem 23. Juni 1996 
um 20 Uhr, im Hotel Weingold 
lädt der Langener Camplngclnb 
alle Freunde des Zeltens ein. 
Karten zu i.- DM Im Vorverkauf 
in unserer Gescbältsstelle 

SPORTHAUS LANGEN 
Keine Abendlcasse 

Die-Newen' 

rollen ah / 

Mit langen und mit rundlidun 
Getidiitm ladien lie uns 

appetHIidi an. JeUU spielen sie äse 
Hauptrolle bei unseren MahUeken, 

jettt sind sie eine Delikatesse! 

lUlllllllllllllllllllllTlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMII 
Vnn rohen Kartoffeln schneiden Sie ein Stück 
ab. to daß sie auf einem mit Sanella einge- 
fetteten Bledi stehen können. Die Kartoffeln 
mit flüssiger SaneUa bestreidien. mit Salz 
und reidUich Kümmel bestreuen und im 
Ofen garbadien. 

IIIIIIIMMIIIIIIIIIIIliTMIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIII IIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIII 
Sdmeiden Sie Pellkartoffeln ein und füllen 
Sie in den Spalt eine pikante Quarkcreme 
oder frisdie Sanella, mit Schnittlaudi ver- 
mischt I Und rösten Sie Kartoffeln einmal in 
heißer Sanella von allen Seiten braun. 

IIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIliTlIIIMIIIIIIIMIIIIIII IIIIII IIIIIHIIIIHIIIIIIIIIIIIIHI Ml 
Hessisdie Frühlingskartoffeln: V«1 saure 
Sahne. V41 Rahm oder Milch absdimedten 
mit Salz. Zitrone und 1 Prise Zucker. Alle 
Frühllngskrauter. die Sie gerade haben, da- 
zugeben : Sdinittlaudi. Petersilie, Huflattich. 
Kerbel oder Dill. 2-3 hartgekochte, gehackte 
Eier und kleingeschnittene Radiesdien dar- 
unterziehen. Schwenken Sie frisdie Salr- 
kartoffeln in Sanella und geben dann die 
Frühlingasoße darüber. 

Das ist alles für heute. Aber Sie wissen ja: 
Ich beridite Ihnen laufend Interessantes, dai 
für alle Hausfrauen, die mit Liebe und Ver- 
nunft wirtsdiaften.beim Einkauf und Kochen 
von Nutzen ist. Also bis zum nächsten Mal - 

Ihre Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

ralafon tia 

Tägl. 20.30 — Mittwoch, 4 Uhr 
FAMILIEN-VORSTELLUNG 

Des ungewöhnlichen Erfolges wegen 
bis einschlich Mittwoch verlängert! 

Der welttjerühmte Roman 
v. Louis Bromfield 

DER GROSSE 

REGEN 

Das Urteil aller Besucher: Ein wunder- 
bareilFilm, den man gesehen haben muß! 

in 
CINEMASCOPE 

Der erste Indien-CinemaScope-Film 

Nur Donnerstag: 

Der Schatz der Korsaren 
Eine echte Seeräuber-Ballade in 

CINEMASCOPE 

Dienstag bis Donnerstag 

Wochentags 20.30 

Ihre Vermählung zeigen an 

SjSgt. Michael John Murray 
Maria Murray 

geb. Melbert 
605 Bronson-St. Buchschlagi'Ffm. 
Watertown, New York 
Kirchliche Trauung: Donnerstag, den 
21. Juni 56, 11 Uhr in der katholischen 

Kirche zu Sprendlingen 

9ieUt£Cchen 

allen Gebern, die uns in unserer 
Bote-Kreus-Sammel Woche 

durch ihre Gaben unterstützten. 

DEUTSCHES ROTES KREUZ 

Für den Unterbezirk 
Ortsvereinigungen Langen, Egelsbach, 
Offenthal, Götzenhain, Dreieichenhsin. 

Viktor Staal - Albert Matterstock - 
Laya Raki in einem atemberaubenden 

Film in den Bergen Spaniens. 

Einfach möbliertes od. 

leeres Zimmer 
von alleinsteh. Herrn 
gesucht. Off. unt. Nr. 
710 an die Gesch.-St. 

Möbliertes Zimmer 
ab sofort z. vermieten. 

Heinestr. 2 

BYeundl. möbl. 
Zimmer 

nähe Bahnhof zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 726 a. d. Gesch.-St. 

Suche baldmöglichst 
in Langen 

2 — 3 Zimmer 
Küche und Bad, biete 
bis 6000 DM Landee- 
Aufbaudarlehen. Off. 
unter Nr. 727 a. d. G. 

Offene 

Halle 
20 X 10 m, mit kleiner 
Werkstatt (Kraftstrom) 
auf größerem Gelände, 
ab 10. Aug. vermietet 

Umbach 
Lutherstr. 63 

Bin unter 

Nr. 816 
an das Langener Telefonnetz 

angeschlossen. 

Ardiitekt I. C. Cörg 

INSERIEREN • 
BRINGT GEWINN 

16jähr. Oberschülerin 
sucht 
NebenbesckBftiguBg 

für einige Stunden am 
Tage. Offerten imter 
Nr. 725 a. d. Gesch.-St. 

Sauna in Buchschlag 
; Donnerstag von 0—31 Uhr und 
Sonntafi von 6—13 Uhr; 

i: Dienstag von 16—21 Uhr und 
Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwaaaer-MaBaage, FuBpflege 
Bestrahlungen, Wannenbider 

E. Bohr - Buchschlag 
Jakob-Latadia-StraBe 10 am Rathau« 

Telefon 9636 

Am Samstag, dem 23.3uni 1956 

sind unsere Scholter geschlossen 

Wir bitten unter» werte Kundschaft, 
In Kredit- u. Hypotheicert-Angelegenhelten die Sprechstunden 

dienstags, donnerstags und samstags 
von 9—12 Uhr einzuhalten. 

Bezirkssparkasse Langen 

Nur die 

Ruhe! 
Wie soll das ewige Jagen 
und Hetzen enden? Das 
madit Ihr Herz auf die 
Dauer nidit miti Deshalb: 

ruhig werdenl Nervösen Herzbesdiwerden 
sdion rechtzeitig vorbeugen mit dem echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Er beruhigt 
und gleicht aus. Pflegen Sie Ihren .Motor' 
Herz auf natUrlidie Welse: mit dem editen 
KLOSTERFRAU MEUSSENGEIST. 
In Apoth. u. Drog. Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen. 
.Oenicen Sie an Aktlv-PudBi z, Baby-, Körper- u. FufipUege. 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 

Am Mittwoch, den 20. 9- 56 Kaffeefahrt 
nach Bad Münster am Stein DM 5,- 

Sonntag, den 24. 6. 56 Tagesfahrt 
nach Lautenbach im Schwarzwald 

DM 9,- 
5-Tage-Fahrten 

mit Frühstück u. Übernachtung 
vom 2.—G. 7. 56 
Tirol, Berchtesgadener Land, 
Salzkammergut 
vom 16.—20. 7. 56 
Schwarzwald, Bodensee, 

vom 23.—27. 7. 56 
Allgäu/Oberbayern 

DM 78,- 

Schweiz 
DM 65,- 

DM 63,- 
Urlaubsfahrten nach Krün/Oberbayem, 

Fischen und Burgberg im Allgäu und 
Lautenbach im Schwarzwald werden 
jede Woche ausgeführt. 

Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstcllen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

Guterhaltener 

Kinderwogen 

u. Kindersportwagen 
zu verkaufen. 

Wilhelmstr. 32 

1 2fl.G«lMrd 
1 Ofn 

gut erhalten, billig lu 
verkaafen 

Gabelsberger Str. 49. 

Rasenmfiher 
aohleitt - rcfMKiert 

Neu-Ificnburg 
T.8454 Bahnholitr. 17 

Lloyd 300 
Bauj. 52, zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 13 

Motorrad 
175 ccm, preisgünstig 
abzugeben. 

Offenthal, 
Messeler Str. 11 

Weißes Holzbett 
mit Sprungrahmen 
Kapock-Matratzen, 
1 Nochtschrfinkchen 
außerdem 

Wollmatrotzen 
für 1,90 m-Bett, 
verkaufen. 

Zimmer 
Fahrga.sse 15 

(3 X schellen) 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprochrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Wiese 
z. verpachten im Mitt- 
woch sstück. 

Wilhelm Berok 
Buchschlaig 

Einige Zentner 
Spelsekortoffein 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 12 

Verschied. Sorten 
Gtnlstpftaazei 

preiswert abzugeben. 
Dieburger Str. 71 

Gelegenheit! 
Gruodig Fernseh- 
StiRdttrfit 

Neupireis 1680,—■, um- 
ständehalber f. 680,— 
zu verkaufen. Teilzah- 
lung. 

Engelhardt 
Westendstr. 48 

Kiililschrank 
(Linde) 50 Ltr., neu, 
für 296,— DM, 

gr. Lederkoffer 
(neu), zu verkaufen. 

Schillerstr. 91 

AitoscbIGssel 
m. Anhänger (Waage- 
zeichen) nähe Schaf- 
gasse verloren. Abzu- 
geben gegen Beloh- 
nung in der Geschäfts- 
stelle. 

Welleflsittich 
grün, ohne Ring, am 
Samstag entflogen. 
Rückgabe gegen Be- 
lohnung. 

Friedr.-'Ebert-Str. 13 
b. Hilbert 

Schwarzer 
Kurzhoor-Dockel 

(nidit ganz reinrassig) 
am Freitag in d Bahn- 
straße zugelaufen. In 
gute Hände abzugeben. 
Außerdem eine rein- 
rassige 

SchfiferhOndin 
und ein mittelgroßer 
netter brauner 

Rflde 
zu verschenken. 

Tierscfautzvereiu 
Sdiaube, Gartenstr. 122 

Pelz-Müller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanfertigung 

Egelsbach 
WestendstraSe 8 
Ruf: Langen 338 
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Die Woche begann damit, daß in Bonn 
Staatsbesuch eintraf. Es erschien Indonesiens 
Staatspräsident: 

S u k a r n o. 
Bundespräsident Heuß hatte ihn eingeladen 

und begrüßte ihn in Bonn. Sukarno befindet 
sich in Begleitung seines Außenministers 
Abdulgani auf einer Weltreise, die bisher in 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
nach Kanada und Italien führte. In dieser 
Woche weilen die Indonesier in der Bundes- 
republik, anschließend geht die Reise weiter 
in die Schweiz. Die Bundesrepublik will Indo- 
nesiens Präsident auf einer Rundreise ken- 
nenlernen. Dabei will er vor aUem Eindrücke 
sammeln, die er bei der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung seines Landes verwerten möchte. Er 
ist Anhänger einer Industrialiserung Indo- 
nesiens. Am Sonntag weUt Svikamo wieder in 
Bonn und wird dort politische Besprechungen 
mit dem Bundeskanzler ftihren. Huhn mit 
Reis wurde den lndon<5siem auf allen Statio- 
nen ihrer Rundreise dargeboten — das ist ein 
Nationalgericht ihres Landes, und um des 
Protokolls willen wurden Empfänge in der 
Bundesrepublik, was das kulinarische Bei- 
werk anbetrifft, gleichartig gestaltet. 

Zu Ende ging ein Staatsbesuch am Dienstag 
in Moskau. Es befindet sich jetzt wieder 

TitoinBelgrad. 
Mit einer großen Kundgebung Im Moskauer 

Dynamostadion, an der 80 000 Menschen teil- 
nahmen, wurde der Staatsbesuch abgeschlos- 
sen, den Jugoslawiens Marschall Tito der So- 
wjetunion abgestattet hatte. Der jugoslawische 
Staatschef nahm in einer Ansprache auch Be- 
zug auf die Deutschlandfrage. Dabei war fest- 
zustellen, daß er weitgehend den sowjetischen 
Standpunkt teilt. Er erklärte unter anderem: 
Die deutsche Frage müsse gelöst werden. Bis 
jetzt seien Verhandlungen über das Deutsch- 
landproblem ohne Beteiligung des deutschen 
Volkes geführt worden. Das sei der Grund für 
den Mißerfolg der bisherigen Verhandlungen. 
So gehe es nicht. Das deutsche Volk habe das 
Recht, an der Lösung seines Problems mitzu- 
reden. Man müsse die deutsche Frage reali- 
stisch sehen. Es bestünden nun eirmial zwei 
deutsche Staaten. Es wäre falsch, die „Deut- 
sche Demokratische Republik", in der sich die 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Ver- 
hältnisse anders als in Westdeutschland ent- 
wickelt hätten, nicht als Tatsache anerken- 
nen zu wollen. 

Parteisekretär Chruschtschow sagte auf der 
gleichen Kundgebung: Meinungsverschieden- 
heiten zwischen Kommunisten und Sozialisten . 
müßten überbrückt werden. Die Sowjetregie- 
rung begegne einer „Politik der kolonialen 
Unterdrückung" mit einer sozialistischen Po- 
litik einer beständigen Weiterentwicklung. 
Man wolle Anziehungskraft auf die Völker 
der Welt ausüben, besonders auf jene, die vor 
kurzem aus Kolonialherrschaft befreit wor- 
den wären. Nicht nur zu Jugoslawien, son- 
dern zu allen Staaten wolle die Sowjetunion 
gute Beziehungen haben, erklärte der Partei- 
sckrctär 1 

stimme aus Frankreich 
Stimmen der Kritik, die Chruschtschow 

galten, hörte man in dieser Woche aus Frank- 
reich. Dort lehnen die Kommunisten Metho- 
den ab, wie Stalin sie übte. Doch wenden sie 
sich auch entschieden gegen Teile der be- 
rühmten Chruschtschow-Erklärung: „Heute 
ist es ungerecht, Stalin allein für alles Ne- 
gative in der Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion verantwortlich zu 
machen." Man wiU eine Klärung. Deshalb 
möchte das politische Büro der französischen 
Kommunistischen Partei den Bericht 
Chruschtschows im Wortlaut haben, damit es 
sich selbst ein Urteil bilden könne. 

Die Coty-Rede 
Große Beachtung fand in Frankreich und 

auch in der Bundesrepublik eine Rede, die 
Rene Coty, der französische Staatspräsident, 
dieser Tage in Verdun vor 40 000 Veteranen 
des ersten und zweiten Weltkrieg«! gehalten 
hat. Etwas Einmaliges 'st dabei geschehen: 
Der offizielle Hüter der französischen Verfas- 
sung setzte sich für ihre umfassende Ände- 
rung ein und befürwortete eine gründliche 
Reform, die auf eine Festigung der Regie- 
rungsgewalt hinausläuft. 

Vide franzosische Parlamentarier stimmen 
mit ihrem Staatspräsidenten darin überein, 
daß die französische Verfassung, die eine sta- 
bile Regierungsgewalt kaum noch zuläßt, den 
Problemen und Schwierigkeiten des Parteien- 
staates nicht gewachsen ist. Über die Wege 
allerdings, auf denen man zu einer Besserung 
kommen kann, herrschen unterschiedliche 
Auffassungen. Eine starke Gruppe von Sozia- 
listen und Radikalsozialisten befürwortet das 
amerikanische Präsidentschaftssystem, das für 
die Dauer von vier Jahren alle vom Staat 
ausgehende Gewalt in die Hände des Präsi- 
denten legt. Der amerikanische Präsident ist 
durch den Willen des Volkes gewühlt. Er 

kann selbst dann noch regieren, wenn die 
Mehrheit beider Häuser in Washington nicht 
seiner eigenen Partei angehört. 

Der Abgeordnete Barrachin, der früher den 
gaullistischen Dissidenten angehörte, hat hin- 
gegen den Vorschlag gemacht, die Revision 
der französischen Verfassung nach bundes- 
republikanischem Vorbild vorzunehmen. Der 
Amtsstuhl des deutschen Bundeskanzlers ist 
bekanntlich durch die Väter des Grundgeset- 
zes in den Jahren 1948 und 1949 sehr fest 
gezimmert worden, und wenn er heute als 
einer der solidesten in der freien Welt ange- 
sehen wird, dann ist das auch ein Verdienst 
Kurt Schumachers, der sich inruner für eine 
starke Regierungsspitze eingesetzt hat. 

Das, was die deutsche Verfassung kenn- 
zeichnet, soll nach dem Wunsche mehrerer 
Abgeordneter der Nationalversammlung nun 
auch in Paris eingeführt werden: das kon- 
struktive Mißtrauensvotum. Das bedeutet, 
daß der jeweilige Regierungschef nicht ge- 
stürzt werden kann, wenn nicht die Opposi- 
tion gegen ihn bereits eine Einigung über sei- 
nen Nachfolger erzielt hat, der die Mehrheit 
aller Stimmen findet. Wir Deutschen sind mit 
diesem .stabilen System bisher nicht schlecht 
gefahren, obwohl es seine ganze Bedeutung 
erst dann enthüllen wird, wenn eines Tages 
eine weniger profilierte Persönlichkeit als der 
derzeitige Bundeskanzler den Vorsitz im Bon- 
ner Kabinett führt. 

Was nützen Doktorhüte und Indianerschmucic 
Scharfe Angriffe gegen den Bundeskanzler während der Etat-Debatte im Bundestag 

Im Bundestag begann die Etatdebatte. Man 
beschäftigte sich zunächst mit dem Haushalt 
des Kanzleramtes. Dabei kam es zu scharfen 
Angriffen gegen Dr. Adenauer. Der zweite 
SPD-Vorsitzende Wilhelm Mellies erklärte, 
der Kanzler lasse seit geraumer Zeit die Zü- 
gel der Regierung schleifen und beschränke 
sich darauf, Sündenböcke für sein eigenes 
Versagen zu suchen. Für die CDU wies der 
Abgeordnete Gerd Bucerius die Angriffe der 
Opposition zurück. Der Kanzler selbst nahm 
nur kurz zu den Angriffen Stellung und be- 
merkte, wenn ihm von einer Seite vorgehal- 
ten werde, er lasse die Zügel schleifen und 
von der anderen Seite, er lasse seinen Mini- 
stern keine Freiheit, dann werde er wohl of- 
fensichtlich die richtige Mitte halten. 

„Alle Doktorhüte und selbst der schönste 
Kopfschmuck des weißen Häuptlings vieler 
Männer können doch nicht mehr darüber 
hinwegtäuschen, daß die Zügel der Politik 
seit Monaten schleifen", rief Mellies unter 
dem Beifall der Opposition aus. „Das ganze 
deutsche Volk wird noch diesen Schaden zu 
bezahlen haben." Die Sozialdemokratische 
Partei werde deshalb dem Haushalt des Bun- 
deskanzleramtes, zu dem auch das Bimdes- 
Presseamt und der Bundes-Nachrichtendienst 
(Organisation Gehlen) gehören, ihre Zustim- 
mung verweigern. 

Prinz zu Löwenstein (FDP) bat den Kanz- 
ler, mit seinen wiederholten Behauptungen 
aufzuhören, daß die Weltlage noch nie so 
ernst gewesen sei wie an dem jeweiligen Tag, 
und sich nicht mit der deutschen Demokratie 
und Bündnistreue zu identifizieren. 

Bucerius wies mit scharfen Worten den 
Versuch zurück, dem Bundeskanzler Alters- 
starrheit zu unterstellen. Wo es berechtigt sei, 
werde auch in der CDU an der Person und 
Politik des Kanzlers Kritik geübt. 

Während dieser drei Reden, die sich mit der 
Person des Kanzlers befaßten, lag zeitweise 
lähmende Stille über dem gut gefüllten Ple- 
narsaal. Die Koalition machte fast keine 
Zwischenrufe, bedachte aber den Kanrier 
und Bucerius mit reichlichem Beifall, wäh- 
rend die Opposition durch heftige Zwischen- 
rufe ihrer Meinung Ausdruck gab. 

Mit der Mehrheit der Koalition gegen die 
Oppositionsstimmen verwarf der Bundestag 
die SPD-Anträge auf Halbienmg des Kanz- 
ler-Dispositionsfonds, auf Streichung der 7,8 
Millionen für die „öffentlichkeStsarbeit in 
Verteidigungsiragen" und der 920 000 Mark 
für die Herausgabe des .^Bulletins der Bun- 
desregierung". 

Auch der Antrag auf parlamentarische 
Kontrolle des Kanzler-Dispositionsfonds, den 
auch der BHE unterstützte, wurde abgelehnt. 
Dagegen wurde nach der Zusage des Kanzlers 
beschlossen, daß die operativen Mittel des 
Bundesnachrichtendienstes (4,3 Mill. Mark) 
auch der Kontrolle durch eine Parlaments- 
kommission unterliegen. 

Nach diesem Etat wird der ehemalige Ge- 
neral Reinhard Gehlen als „Präsident des 
Bundesnachrichtendienstes" als Ministerialdi- 
rektor besoldet, sein Stellverteeter als Mini- 
sterialdirigent. Weiter hat die Organisation 
540 Beamte und ausreichende Mittel zur Be- 
soldung von rund 850 Arbeitern urd Ange- 
stellten. 

Land Hessen hat seinen Etat 

Der Hessische Landtag verabschiedete mit 
den Stimmen der SPD und des GB/BHE ge- 
gen die der CDU und FDP den Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1956/57, in dem Ein- 
nahmen von 1 721 487 100 DM Ausgaben von 
1 761 2S5 000 gegenüberstehen. Der Fehlbetrag 
von 3» 808 400 liegt um fast 15 Millionen un- 
ter dem vom Finanzminister ursprünglich er- 
rechneten Fehlbetrag. Die vier Fraktionen 
hatten insgesamt 114 Abänderungsanträge 
eingebracht. 39 davon wurden angenommen, 
38 abgelehnt und 19 als erledigt erklärt. Zehn 
Anträge wurden an Fachausschüsse überwie- 
sen und acht zurückgezogen. 

Alle Fraktionen sprachen sich für die Ab- 
schaffung des Notopfers Berlin aus, um den 
Steuerzahlern gerechte Erleichterungen zu 
verschaffen. Die FDP regte an, unbesoldete 
Mitglieder in das Landeskabinett zu wählen, 
die — ähnlich wie in den Magistraten — als 
Vertreter der Opposition eine Möglichkeit 
hätten, sich über die laufenden politischen 
Entscheidungen zu unterrichten. 

Einstimmig verabschiedete der Landtag das 
Gesetz zur Einführung eines Zahlenlottos in 
Hessen. Sobald die Ausführungsbestimmun- 
gen erlassen sind — wahr.scheinlich im 

Gutachten alter Generale 
Für eine mindestens achtzehnmonatige 

Wehrpflicht haben sich vier ehemalige hohe 
Offiziere in einem Gutachten ausgesprochen, 
das der Verteidigungsausschuß des Bundes- 
tages von ihnen erbeten hatte. Das Gutachten 
ist von dem ehemaligen Generalfeldmarschall 
Ei ich von Manstein, dem früheren General- 
oberst Hans Reinhardt sowie den Generalen 
a. D. Theodor Busse und Sixt ausgearbeitet 
worden. Die auf Initiative der SPD-Abgeord- 
neten um ein Gutachten gebetenen früheren 
Militärs halten die allgemeine Wehrpflicht 
für notwendig. Zu der von ihnen empfohle- 
nen Zeitdauer von 18 Monaten machten sie 
den Vorbeha-t, daß zumindest für die ersten 
Jahre eine z^veijährige Dienstzeit erwünscht 
wäre, weil auch die Infanterie nach dem heu- 
tigen Stande der Technik längere Ausbil- 
dungszeiten benötige. Die Aufstellung einer 
Bundeswehr von 500 000 Mann wird von den 
Generalen a. D. für notwendig gehalten. 

August — wird die Staatliche Sportwetten 
GmbH., die auch den Fußballtoto unterhält, 
die ersten Lottoscheine an Hessens Wettlusti- 
ge ausgeben. Der Reingewinn des Zahlenlot- 
tos ist für kulturelle und soziale Einriclitun- 
gen bestimmt. 

Hessens Landtag hatte sich kürzlich grund- 
sätzlich gegen das Überhandnöimen von Wet- 
ten und Glücksspielen ausgesprochen. Nach- 
dem aber im Bundesgebiet die Werbung für 
das Berliner Zahlenlotto nicht unterbimden 
werden konnte und andere Bundesländer 
eigene Zahlenlottos einführten, habe sich 
Hessen entschieden, ein eigenes Lotto einzu- 
richten. 

Dr. Sukarno besuchte Ruhrgebiet 
Unser apa-Biiu zeigi Dr. Sukarno, den Staats- 
präsidenten Indonesiens, mit seinem Sohn 
Guntur und einigen Herren von der DEMAG 

bei der Werksbesichtigung. 

Wieder Müller-Prozeß. Der Prozeß gegen 
den Zahnarzt Dr. Müller, der seine Frau um- 
gebracht haben soll, ist neu aufgerollt wor- 
den. Es fand auch schon ein Lokaltermin 
statt, zu dem sich hunderte von Neugierigen 
einfanden. 

FDP-Vorschlag an LDP. Dr. Dehler (FDP) 
hat dem Vorsitzenden der Fraktion der Li- 
beraldemokratischen Partei in der Sowjet- 
zone, Rudolf Agsten, in einem Brief mitge- 
teilt, daß die FDP bereit sei, sofort dem Bun- 
destag in Bonn einen Gesetzentwurf zur Ge- 
währung von Straffreiheit für politische De- 
likte zu unterbreiten, wenn die Liberaldemo- 
kratische Partei in der Volkskammer eben- 
falls einen entsprechenden Gesetzentwurf 
vorlegt. Es ist das erste Mal, daß sich die 
Freien Demokraten an die Liberaldemokrati- 
sche Partei in der Sowjetzone mit einem po- 
litischen Vorschlag wenden. 

Neuntes SchuUahr. Die ständige Konferenz 
der Kultusminister hat alle Bundesländer auf- 
gefordert, ein neuntes Schuljahr anzustreben. 
Die Kinder gewännen im allgemeinen erst 
nach dem achten Schuljahr die körperliche 
und geistige Reife für den Eintritt in das 
Berufsleben. Das neunte Schuljahr solle die 
Bildungsartieit der Volksschule abschließen 
und den Übergang zur Lebenswelt des Berufs 
anbahnen. 

Atomreaktoren bestellt. Der Bundesnüni- 
ster für Atomfragen, Strauß, kehrte aus den 
Vereinigten Staaten zurück, wo er zwei For- 
schungs-Atomreaktoren bestellt hat und Ver- 
handlungen über die Bestellung eines dritten 
führte. 

Ausnahmezustand beendet. Der ägyptische 
Ministerpräsident Nasser verkündete in einer 
Massenkundgebung in Kairo aus Anla.ß des 
Abzugs der britischen Truppen aus Port Said 
die Beendigung des Ausnahmezustandes in 
Ägypten. Die Proklamation Nassers wurde 
von Zehntausenden von Menschen begeistert 
begrüßt. Der Ausnahmezustand war seit 
Ausbruch des zweiten Weltkrieges in Kraft. 

,JlSpfe rollen". Zwei algerische Aufständi- 
sche wurden durch das Fallbeil hingerichtet. 
In diesem Zusammenhang wurde bekannt, 
daß in den nächsten Tagen mindestens wei- 
tere 38 Rebellen, die von französischen Mili- 
tärgerichten zum Tode verurteilt worden wa- 
ren, hingerichtet werden sollen. Das Ober- 
kommando der Aufständischen-Annee in ^- 
gerien hat schon vor einiger Zeit angekün- 
digt, daß für jeden „algerischen Patrioten", 
den die französischen Behörden hinrichten, 
.,zwei französische Köpfe rollen werden". 

Zypern ... Bei einer Serie von Unglücks- 
fällen hatten die auf Zypern stationierten bri- 
tischen Truppen 24 Tote und 33 Verletzte zu 
verzeichnen. Allein bei einem großen W^d- 
brand im südwestlichen Teil der Insel sind 
19 Soldaten verbrannt. Es wird vermutet, daß 
der Brand von Angehörigen der zyprischen 
Widerstandsgruppe angelegt worden ist. 

425 000 Fernsehteilnehmer gibt es bereits in 
der Bundesrepublik. Im Gebiet des Hessi- 
schen Rundfunks wohnen 44 000. 

Moselvertrag — juristisches Neuland 
Mit der Ausarbeitung des deutsch-franzosi- 

schen Vertrages über die Kanalisierung der 
Mosel besc'nreitet man weitgehend juristisches 
Neuland. Zum ersten Mal wird eine inter- 
nationale Gesellschaft unter Beteiligung von 
drei Regierungen (Frankreich, Bundesrepublik 
und Luxemburg) und privaten Grupi^n ge- 
gründet. Der einzige Präzedenzfall ist die Eu- 
ropäische Eisenbahnmaterial - Finanzierungs- 
gesellschaft (EUROFIMA); an ihr sind ater 
nur die Eisenbahnen beteiligt, keine Regie- 
rungen. 

Bei der Kapitalaufteilung in der internatio- 
nalen MoselgesellschaXt wird die öffentliche 
Hand der Bundesrepublik aus verfassungs- 
rechtlichen Gründen die Kapitalmehrheit 
übernehmen müssen. Aber auch private deut- 
sche Gruppen werden kapitalmäßig im Spiele 
sein, vor allem die Elektrizitätswirtschaft. 
Luxemburg ist ein symbolischer Anteil vor- 
behalten. Auf französischer Seite ist neben der 
Regierung vor allem das private Moselkonsor- 
tium der Stahlindustrie interessiert. Es gilt 
also, die verschiedenen Interessen sowie die 
-Anteile mit den Finanzierungsleistungen in 
Einklang zu bringen. 

Die Sachverständigen wollen den Vertrag 
bis Ende September fertigstellen. Anfang 1957 
soll mit dem Bau begonnen werden. Zunächst 
sind zwei Kraftwerke vorgesehen, die sich in 
das Kanalisierungsprojekt eingliedern: In 
Trier und auf der französischen Seite der 
Mosel. 
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Langen, den 22. Juni 1956 

Nun ist er da 
Hinsichtlich des Sommers wollten wir uns 

heute, verehrte Leser, wieder sprechen. Na, 
was ist da groß zu sagen: Wir haben ja alle 
seinen Start gestern erlebt. 

Verheißungsvoll war er bei der Kühle ge- 
rade nicht. Aber immerhin: Sommer Ist's ge- 
worden ... So zeigt es die Sonnenuhr am 
Himmel an, wenn auch schon rast verdrieß- 
lich stimmend der Regen das sommerliche 
Gesicht der Natur trübt. Immer wieder 
schieben sich graue Wolkentücher über die 
Sonne, auf die wir sehnsüchtig warten. 

Buntes Badezeug, gebündelt und geschnürt, 
und der Ferienkotfer steht in der Ecke . . . 
und alles wartet auf die Sonnenstunden. Un- 
sere Laune und Hoffnung steigt und fällt mit 
dem Barometer, und viele Seufzer werden 
zum Himmel geschickt. Doch was nützt's! Wir 
wollen daran denken: Nach Regen folgt Son- 
nenschein — und einmal muß es doch wirk- 
lich Sommer werden. 

Wm GRATULiKH 
. . . Frau Susanna Helene Daum, Kaplanei- 

straße 6, zum 81. Geburtstag am Sonntag, 
24. Juni. Möge Frau Daum diesen Tag voller 
beschaulichen Glücks verleben. Für das n;ue 
Lebensjahr wünschen wir ihr alles Gute. 

* Gräber, die fferäumt werden müssen. Eine 
Besichtigung ergab, daß die abzuräumenden 
Gräber aus den Jahren 1920—1923 in großer 
Zahl noch nicht verändert wurden. Die zu 
entfernenden Grabsteine und Einfassungen 
befinden sich noch an Ort und Stelle, obwohl 
der Termin in Kürze abgelaufen ist. nie Stadt 
bittet nochmals die Angehörigen, diese Grä- 
ber auf dem schnellsten Wege freizumachen, 
da nach Ablauf der Abräumungsfrist alle 
Grabausstattungen ins Eigentum der Stadt 
übergehen und dann das Verfügungsrecht 
verloren geht. 

* Hausbesichtig:ung. Die GdF Wüstenrot 
führt am kommenden Sonntag eine Hausbe- 
sichtigung durch. Näheres ist aus einer An- 
zeige in dieser Ausgabe ersichtlich. 

* Vom VdK. Die Ortsgruppe Langen hält 
am 28. Juni eine Mitgliederversammlung ab. 
Darüber und über anderes Wichtige aus dem 
Verbandsleben steht mehr in einer Anzeige in 
dieser Ausgabe. 

* Ziegenzuchtverein hält Jubiläumsschau. 
Der Ziegenzuchtverein Langen hält am Sonn- 
tag, 15. Juli, anläßlich seines 50jährigen Be- 
stehens im früheren Stadtgarten eine Jubi 
läumsschau ab. Zur Ausstellung gelangen 60 
bis 70 Tiare. 

Wtangen 

14 -17. JULI • FESTFLATZ AN DER TURNHAUE 

I Rhelnfahrt der Karnevalisten. Wie bereits 
gemeldet, wird kommenden Sonntag, 24 6., 
die LK.G zusammen mit Frankfurter Kame- 
valisten auf dem MS „Lohengrin" eine Rhein- 
fahrt unternehmen. Nach Mitteilung aus 
Frankfurt beginnt die Fahrt bereits um 7 Uhr 
ab Eiserner Steg, sodaß die LKG schon um 
6.10 (Caf6 Krone) bzw. 6.12 (Wallstr.) mit dem 
Bahnbus fahren muß. Die Rheintour führt 
die Karnevalisten in das weinfrohe Rüdes- 
heim, Besichtigung des Felsenkellers u. a. m. 
und wird gegen 21.30 in Frankfurt enden. An 
Ford des Lohengrin soll die Bordkapelle und 
Schallplattenmußik zur guten Unterhaltung 
beitragen. Fahrpreis: nur 4,50 DM. Weitere 
Einzelheiten sind in der heute Abend ange- 
setzten Versammlung (Ertel) zu erfahren. 
(Siehe Vereinsnachrichten.) 

* Alterstnmer haben Bundestreffen. Am 
Freitag ist Termin für die Meldung zum Bun- 
destreffen der Alterstimier. Wir weisen auf 
die Anzeige des TV 1862 Langen hin, in der 
Näheres darüber steht. 

* Aktentasche verloren. Auf der Fahrt von 
Sprendlingen nach Langen verlor am Diens- 
tag ein Mann aus Darmstadt-Arheilgen eine 
hellbraune Aktentasche, in der sich ein dun- 
kelblauer Schlosseranzug befand. Die Polizei 
bittet um Hinweise über den Verbleib. 

* Mädchen belästigt. Ein Mädchen wurde 
in der Nacht zum Mittwoch (24 Uhr) in der 
Westendstraße von einem unbekannten Mann 
l^lästigt. Obwohl die sofort verständigte Po- 
lizei unmittelbar danach mit allen verfügba- 
ren Beamten die Umgebung absuchte, konnte 
der Täter nicht ermittelt werden. Er ist etwa 
1,75 m groß und trug ein helles Jackett. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 01—150 000 am Mittwoch, 
27. 6., vormittags; 150 001—Schluß am Mitt- 
woch, 27. 6., nachmittags. 
Angestelltenrenten, einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten: am Donnerstag, 28. 6. 
Invalidenrenten: 01—^2300 am P^eitag, 2&. 6. 
vormittags; 2301—3500 am Freitag, 28. 6. nach- 
mittags; 3501—Schluß am Samstag, 30. 6. vor- 
mittags. 
Unfallrenten einschl. Kindergeld: am .Sams- 
tag, 30. Juni, nachmittags. 

Auszahlungszeiten: 8—12 und 14—18 Uhr. 

* Truci( besoh&djgtc Personenauto. Ein Ver- 
kehrsunfall mit erheblichem Sachschaden er- 
eignete sich am Dienstagnachmittag in der 
Bahnhofsanlage. Ein amerikanischer Truck, 
der vom Bahnübergang kam und in die Bahn- 
hofsanlage fuhr, streifte einen Baum und 
wurde vermutlich infolge Raddefektes auf die 
andere Straßenseite gezogen, wo er gegen 
einen parkenden Personenwagen stieß. Durch 
den Zusammenstoß wurden beide Fahrzeuge 
erheblich beschädigt. Der Truck mußte abge- 
schleppt werden. 

* Schulkinder mit mangelnder Verkehns- 
disziplin. Aus Kreisen der Kraftfahrer wird 
in letzter Zeit sehr häi^ig Klage über die 
mangelnde Verkehrsdisziplin verschiedener 
Schulkinder geführt. So wird vor allem das 
Nebeneinanderfahren mit Fahrrädern auf den 
ohnehin überlasteten Durcihgangsstraßen be- 
anstandet. Es wurde beobachtet, daß vier 
Kinder nebeneinander fuhren. Außerdem 
tummeln sich nicht wenige auf den Fahrbah- 
nen. 

Neue VW-WerksiaU feieilich eröffnel 

Mit einer schlichten Feier wurde am Mitt- 
woch vor geladenen Gästen die VW-Ver- 
tragswerkstatt Alfons Straub in Langen er- 
öffnet. Herr Straub gab in seiner Begrü- 
ßungsansprache nochmals einen Rückblick 
auf die Aufbau-Arbeit und dankte allen Fir- 
men, die ihm tatkräftige Hilfe geleistet ha- 
ben. 

Die Grüße des VW-Weikes überbrachte 
Herr Dir. Kolb. Vom Hause Otto Glöckler, 
Frankfurt a. M., war Herr Walter Glöckler 
mit seinen leitenden Herren erschienen, um 
Herrn Straub die Glückwünsche für den Start 
auszusprechen. 

Herr Architekt Euler, der die schöne An- 
lage erstellt hat, führte die symbolische 
.Schlüsselübergabe durch und sprach über Er- 
weiterungspläne. 

Regierungsrat Enders vom Straßenver- 
kehrsamt erinnerte an die mannigfachen 
Schwierigkeiten, die bereits bei der Planung 
in verkehrstechni.scher Hinsicht auftraten, die 
.'ber a'le beigelegt werden konnten. Bürger- 
meister Umbach überbrachte die Grüße der 

Stadt Langen. Herr Schroth wünschte Herrn 
Straub für seine Arbeit viel Erfolg und ein 
gutnachbarliches Auskommen. In launigen 
Woi-ten schilderte Herr Schroth, unter wel- 
chen Voraussetzungen von 30 Jahren seine 
Werkstatt gegründet wurde. Als letzter Spre- 
cher gab Herr Schäfer namens der BV-Aral 
noch einen Überblick über die Tankstellen. 

Anschließend folgte ein Rundgang durch 
die Betriebsräume. Das Urteil der Gäste über 
die sehr lichten, schönen Räume war voller 
Lob für den Bauherren. Herr Straub steht 
schon viele Jahre im Dienste des VW und hat 
wahrend dieser Zeit 2 Neubauten für VW- 
Werkstiitten erstellt. Die dabei gesammelten 
Erfahrungen hat er nunmehr bei seinem eige- 
nen Neubau verwertet. Eine große Halle mit 
großen Fenstern, saubere Arbeitsplätze für 
lachgerechte Erledigung aller Arbeiten, 2 He- 
bebühnen für Schnelldienst und ein Wasch- 
raum für Wagenpflege stehen dem Kunden 
zur Verfügung. Die Monteure sind im VW- 
Werk geschult worden. 

Im Räume Langen sind etwa 800 Volkswa- 
gen zugelassen. 

Um das Schicksal von 18 Millionen Deulschen 
Aufruf der Bundesregierung zur Ges amterhebung der Vertreibungsverluste 

Die Bunde.3regierung hat am 1. Juni einen 
Aufruf zur Gesamterhebung der Verluste der 
deutschen Bevölkerung aus den Vertreibungs- 
gebieten erlassen. 

Im Rahmen dieser bekanntlich angelaufe- 
nen Erhebung wird jeder Heimatvertriebene 
einen umfangreichen Fragebogen erhalten, 
der möglichst schnell und sorgfältig ausge- 
füllt werden soll. Gewünscht werden nicht 
nur Angaben über das eigene Schicksal, son- 
dern auch über das von Familienangehörigen, 
Verwandten und Bekannten. Es soll grund- 
sätzlich alles mitgeteilt werden, was der Be- 
fragte von sich, seiner Familie und anderen 
Landsleuten zu berichten hat, auch wenn er 
schon früher einmal bei Behörden und Such- 
diensten die gleichen Angaben gemacht hat. 

Als Ziel der Gesamterhebung bezeichnet es 
die Bundesregierung in ihrem Aufruf, das 
Schicksal und den Verbleib der deutschen 
Bevölkerimg aus den Vertreibungsgebieten zu 
klären und gleichzeitig die erforderlichen 
Voraussetzungen für Hilfsmaßnahmen zugun- 
sten der noch unter fremder Verwaltung oder 
noch in fremden Gewahrsam lebenden Deut- 
schen zu schaffen. Wie in Bonn in diesem Zu- 
sammenhang festgestellt wurde, handelt es 
sich um das Schicksal von mehr als 18 Milli- 

onen Menschen, da vor dem Kriege in den 
Gebieten jenseits der Oder-Neiße 9,6 Millio- 
nen, in der Tschechoslowakei 3,5 und in den 
übrigen osteuropäischen Vertreibungsgebieten 
5,19 Millionen Deutsche wohnten. 

Der deutsche Caritasverband, das Deutsche 
Rote Kreuz, das Hilfswerk der Evangelischen 
Kirche, der BvD und der VdL unterstützten 
die Bundesregierung bei der Durchführung 
dieser Befragung. Tausende ehrenamtlicher 
Helfer aus diesen Verbänden werden im Lau- 
te der nächsten Monate die Erhebungsbogen 
zustellen und bei der Ausfüllung behilflich 
sein. 

In Stadt und Kreis Offenbach/M. wird die 
Aktion vom Bund der vertriebenen Deut- 
schen BvD durchgeführt. Rektor Bornhoff, 
Offenbach, ist damit betraut. In Langen ist 
die Aktion in die Hände des Vorstandes des 
Oi-tsverbandes des BvD gelegt. Die Erhe- 
bungsbogen werden hier in den nächsten 
Wochen den Heimatvertriebenen zugestellt 
werden. Vom Magistrat der Stadt Langen 
wurde ein Raum im Rathaus zur Verfügung 
gestellt, wo jeden Mittwoch in der Zeit von 
17 bis 20 Uhr die ausgefüllten Erhebungsbo- 
gen abzugeben sind und Auskünfte erteilt 
werden. 

Die neuen hessischen Bildungspläne 
Die neuen hessischen Bildungspläne standen 

im Mittelpunkt der Besprechungen, zu denen 
sich die Arbeitsgemeinschaft für evangelische 
Unterweisung im Dekanat Dreieich am Mon- 
tag in Langen versammelte. Der Besuch der 
Tagung war aus allen Dekanatsgemeinden, 
besonders aus Neu-Isenburg, Sprendlingen u. 
Langen sehr rege. Damit bewiesen die Teil- 
nehmer, wie sehr sie von den neuen Plänen 
bewegt werden, die der Hessische Minister 
für Erziehung und Volksbildung unter dem 
28. Februar 1956 zur Erprobung während eines 
Jahres bekanntgegeben und gegen deren Ein- 
leitung bekanntlich die Kirchensynode der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau 
nach einem vorausgehenden Bericht des Kir- 
chenpräsidenten einstimmig Einspruch erho- 
ben hat. Dieser Schritt wurde nicht allgemein 
verstanden. Zweifelsfragen sollte die Konfe- 
renz klären. Eine völlige Klärung brachte sie 
aber nicht. Wertvoll war jedoch der Beginn 
des Gesprächs zwischen Lehrern und Pfar- 
rern, die sämtlich den be.sten W.llen haben, 
nicht nur miteinander auszukommen, sondern 
zueinander zu finden. Überdies wurde be- 
schlossen, die nächste Tagung, die ganztägig 
gehalten werden soll, noch einmal unter das 
gleiche Thema zu stellen. 

An-. 18. Juni erläuterte zunächst Herr 
HauptU hrer Miedtank (Götzenhain) als Schul- 
mann die Bildungspläne samt ihrer Einlei- 
tung und setzte sich warm dafür ein, die in 
den Plänen gegebenen Möglichkeiten gerade 
für den bewußt evangelischen Lehrer zu 
sehen. Das die Pläne bestimmende Bestreben, 
den Schulunterricht aus seiner Zersplitterung 
in Fächer zu „erlösen" und „ganzheitlich" zu 
unterrichten, zugleich zu erziehen, findet nach 
Meinung des Referenten beim christlichen 
Lehrer das beste Verständnis und die schönste 
Erfüllung. 

Pfarrer Linke - Darmstadt, Katechetischer 
Studienleiter für Starkenburg, meldete in be- 
hutsamer, aber tief greifender Weise die Be- 
denken an, die gegen manche Grund-Sätze der 
Pläne und gegen manche Formulierungen zu 
erheben seien und die zu dem aufsehener- 
regenden Beschluß der Kirchensynode ge- 
führt haben. Die Art, wie er dem Problem zu 
Leibe ging, bannte bei aller sachlichen Be- 
stimmtheit von vornherein jede unnötige 
Schärfe und gab damit den Grundton auch 
für die anschließende rege Diskussion an. In 
der besten Weise gab diese Konferenz damit 
ein Beispiel, daß das einträchtige Gespräch 
auch bei großen Gegensätzen möglich und 
fruchtbar ist. MRW. 
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Vorsicht bei ausländischen Händiern 
In letzter Zeit treten ausländische Händler 

im Stadtgebiet vermehrt auf und bieten aller- 
lei Waren an. Wir berichteten erst kürzlich, 
daß einem Manne minderwertige Stoffe zu 
einem ansehnlichen Preis verkauft wurden. 
Nun wird schon wieder ein Fall aus der Wil- 
helm-Busch-Straße bekannt, wo eLne Frau 
von einem Ausländer eine Bettumrandung 
kaufte, die sich später als äußerst minder- 
wertig erwies. 

Der Händler ist etwa 25 Jahre alt, .schlank, 
hat schmales, dunkles Gesicht und schwarze 
Haare. Er fährt einen kleinen, blauen Perso- 
nenwagen. Die Polizei bittet um Nachricht 
darüber, wo dieser Händler noch aufgetre- 
ten ist. 

In einem anderen Falle boten zwei andere 
Ausländer Teppiche und verschiedene Be- 
kleidungsstücke an. Der Angesprochene be- 
nachrichtigte die Polizei, die Ermittlungen 
anstellte und die beiden Ausländer unter Kon- 
trolle hielt. 

Warum in überfüllte Omnibusse? Fahren 
Sie mit der Bundesbahn zu Ihrem Arbeits- 
ort. Der Lajigencr Stadtbus fährt Sie stets 

pimktllch zum Bahnhof! 

* Fahrrad blieb stehen. In einem Anwesen 
in der Nördlichen Ringstraße blieb Anfang 
der Woche ein Herrenfahrrad stehen. Es wur- 
de sichergestellt und befindet sich bei der 
Langener Polizei. Dort können Empfangsan- 
sprüche geltend gemacht werden. 

* jVm gleichen Tage gefaßt. Der Jugend- 
liche, der — wie wir berichteten — aus der 
Arrestanstalt entfloh, ist am gleichen Nach- 
mittag in seiner Wohnung in Offenbach von 
der Kriminalpolizei gefaßt worden. Er beging 
auch in Offenbach einen Fluchtversuch, 
konnte aber bald wieder in die Arrestanstalt 
Langen eingeliefert werden. 

* Fahrräder aus dem Schulhof gestohlen. 
Am Mittwochvormittag wurden aus dem Hof 
der Wallschule ein Herren- und ein Damen- 
fahrrad gestohlen, die Kindern aus Egelsbach 
gehören. Die polizeilichen Ermittlungen führ- 
ten bald zur Ergreifung der Diebe. Es handelt 
sich um zwei Brüder im Kindesalter. 

* Motorrad gegen Fahrrad. Ein Zusaiiunen- 
stoß zwischen einem Motorrad und einem 
Radfahrer ereignete sich in den frühen Mor- 
genstunden des Mittwochs in der Bahnstraße, 
Höhe Heinestraße. An beiden Fahrzeugen 
entstand leichter Sachschaden. Der Radfah- 
rer trug außerdem eine Verletzung am Kopf 
davon. 

Slingpumps 
sehr kleidsam u. prei.swert 

California-Sandalette 

18." 

bestehend im Modell, 10 50 
in farbenfreudigem Box . I # • 

FuBbett-Sondalen 
garantieren wohltuende OQ ! 
Bequemlichkeit . . . . A # • 

Jugend 
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pudelwohl 

50 

8. 
50 

Flexibel-Sandale 
mit Gelenkstütze 
sehr preiswert, Gr. 23—26 
27—30 9,50, 31—35 10,90 
36—40 12,50, 41-^6 14,50 

Formschöne Sandalen 
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Formsohle, Größe 23—26 
27—30 12,50, 31—35 13,50 
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10. 
50 
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Langen, Fahrgasse, Ecke Wassergass« 
Sprendlingen, Darmstädter StraBe 3 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Ken- 
Georg Kunz, Bahnstraße 17, seinen 71. Ge- 
burtstag, und Frau Klara Schatz, geb. La- 
zansky, Emst-Ludwlg-Straße 8, vollendet ihr 
72. Lebensjahr. Am Sonntag wird Frau Eleo- 
nore Knöß, geb. Kern, Emst-Ludwlg-Str. 39, 
70 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Einwohnern recht herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute. 

Franz Deckert feiert goldenes Arbeitsjubiläum 

Am Sonntag kann Herr Franz Decker, Schul- 
straße 19, sein goldenes Arbeitsjubiläum bei 
der Deutschen Bundesbahn feiern. Herr Dek- 
kert ist im Jahre 1906 als Vierzehnjähriger in 
den Dienst der Reichsbahn getreten. Er hat 
als Rottenarbeiter begonnen. Sein Vater war 
schon früh gestorben, und Herr Deckert 
mußte seiner Mutter damals schon helfen, die 
wirtschaftliche Existenz der Familie sicher- 
zustellen. Zunächst wurde er im Betrieb der 
Bahnmeisterei Bensheim beschäftigt; er ist 
gebürtiger Bensheimer. Schon im Jahre 1925 
wurde Herr Deokert zur Bahnmeisterei nach 
Langen versetzt, wo er bis zum Jahre 1944 
blieb. Die dienstlichen Belange erforderten 
es, daß er nach Darmstadt versetzt wurde. 
Hier tat er bis 1950 Dienst im Bereich des 
Hauptbahnhofes. Dann kam er zum Bezirk 
Darmstadt-Nord, wo er heute noch tätig ist. 
Mit den einzelnen Versetzungen waren auch 
immer Befördeningen verbunden. Vom ein- 
fachen Arbeiter hat er sich hochgearbeitet 
bis zum Oberrottenmeister. Sein Tätigkeits- 
gebiet umfaßt die Beaufsichtigung der Gleis- 
bauarbeiten in einem großen Bezirk, zu dem 
auch der Güterbahnhof Kranichstein gehört, 
einer der größten im Bundesgebiet. Besonders 
in den letzten Kriegsjahren hatte Herr Dek- 
kert infolge der vielen Zerstörungen durch 
Fliegerbomben schwere Aufgaben zu erfül- 
len. Herr Deckert ist ein rüstiger 64jähriger, 
der sich in seiner Freizeit noch mit Liebe dem 
Gartenbau widmet. Die Langener Zeitung gra- 
tuliert ihm zu seinem goldenen Arbeitsjubi- 
läum herzlich und wünscht ihm alles Gute 
für einen schönen Lebensabend, wenn er dem- 
nächst in den wohlverdienten Ruhestand tritt. 

Widitige Änderung des Ehegatten-Erbrechts 

e Zu Besuch im Museum. Verheißungsvol- 
ler Auftakt der kommenden Veranstaltungen 
des Egelsbacher Kulturkreises war der Be- 
such des Hessischen Landesmuseums in 
Darmstadt. Annähernd 60 Personen hatten 
sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, 
bei sachkundiger Führung die Schätze des 
vriedereröffneten Museums in Darmstadt zu 
bewundern. Leider war die Zeit etwas knapp 
bemessen, um alles Sehenswerte gebührend 
zu betrachten. Jedenfalls hat sich mancher 

Wir suchen für unsere Herren laufend 

Wolinungen 
gegen Baukostenzuschuß 

Relssner&Solin.MaschinenfabrIlc, Egelsbach 

ferband der Heimkebrer 
Ortsverband Egelsbadi 
Der Verband d. Heim- 
kehrer, Ortsverband 
Egelsbadi, hält am 
Dienstag, dem 20.6. 56, 
20.30 Uhr, in der Gast- 
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Egelsbadi 
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vorgenommen, es nicht bei diesem einen Be- 
such bewenden zu lassen. Dies soll ja auch 
der Zweck der Veranstaltung sein. Schon 
jetzt dürfte es viele interessieren, daß im 
August ein Besuch des Senckenbergischen In- 
stituts in Frankfurt geplant ist. Der genaue 
Termin wird noch bekanntgegeben. 

e Motorsportler wieder erfolgreich. Mitten 
in der Rennsaison sind die Anhänger des 
schnellen Sports. Sonntag um Sormtag be- 
suchen sie die Fahrten der befreundeten Mo- 
torsportclubs, mit denen sie im Hessischen 
Motorsportring zusammengeschlossen sind. 
Auch der Egelsbacher Motorsportclub ist im- 
mer mit von der Partie. Am letzten Sonntag 
starteten die schnellen Fahrer des MSC in 
Mainflingen bei einer Geländefahrt „Rund um 
die Bong'schen Mahlwerke". Sehr schwierig 
war die Strecke, und die Fahrer hatten vor 
allem gegen den Sand zu kämpfen. Egels- 
bachs Elite war mit drei neuen Fahrern am 
Start. Walter Severing und Helmut Stroh auf 
Puch sowie Karl Roos auf Triumph, alle aus 
Neu-Isenburg und jetzt Mitglied des Egels- 
bacher MSC, zeigten als Nachwuchsfahrer be- 
achtliches Können. Otto Berger, das As der 
Egelsbacher Equipe, erfuhr sich wieder — 
wie schon so oft — in einem schneidigen Stil 
den ersten Platz und damit die Goldene Pla- 
kette und einen Ehrenpreis. Adolf Eichler, 
sonst auch immer bei den Ersten, mußte sich 
mit dem fünften Platz zufrieden geben. Er 
fuhr diesmal eine 250 ccm NSU-Max, da er 
seine Maschine infolge Lenkerbruch nicht be- 
nutzen konnte. 

Morgen auf dem Flugplatz .. . 
Ein flugsportliches Ereignis von ganz beson- 

derer Bedeutung wird morgen auch den 
Egelsbacher Sport- und Verkehrsflugplatz be- 
rühren. Hier landen in der Zeit von 13 bis 
15 Uhr die Teilnehmer am großen Deutsch- 
landflug des Deutschen Aeroclubs e.V. 30 Ma- 
schinen (einmotorige Sportflugzeuge) werden 
erwartet. Sie gehören alle der Klasse in des 
Wettbewerbs an und umfassen alle Flugzeuge 
bis zu einer Höchstgeschwindigkeit von 180 
Stundenkilometern. 

Bei dem Deutschlandflug handelt es sich 
um eHien nationalen Wettbewerb, der nach 
den Bestimmungen der Föderation Aeronau- 
tique International durchgeführt wird. Die 
Flugzeuge der Teilnehmer tre.'fen hier zu 
einer Zwischenlandung ein und müssen eine 
Zwangspause einlegen von 20 bis 45 Minuten. 
Außerdem müssen sie hier tanken. Sie kom- 
men alle von dem Flugplatz Koblenz-Kart- 
hause und fliegen weiter nach Karlsruhe, ih- 
rem nächsten Etappenziel. Der Deutschland- 
flug wird in Bonn-Hangelar gestartet und en- 
det auf dem Stuttgarter Flugplatz. 

Die Teilnehmer setzen sich aus drei Grup- 
pen zusammen: Luftsportvereine, Privatflie- 
ger und Piloten aus der Industrie. Von den 
Hessischen Vereinen wird der Egelsbacher 
Flugplatz von den Luftsportvereinen Kassel, 
Gelnhausen und Bad Homburg sowie von dem 
Frankfurter Verein für Luftfahrt angeflogen. 
Unter den Flugzeugführern befinden sich Trä- 
ger von klingenden Namen in Kreisen des 
Luftsports: Elli Rosemeyer-Beinhorn, Flug- 
kapitän Fritz Wendel, Professor Neufert aus 
Darmstadt, Fräulein Cläre-Lotte Schneider- 
von Opel sowie der einarmige Direktor der 
Horex-Werke, Herr Fischer-Jene aus Bad 
Homburg. Dem Sieger unter den Vereinen 
winkt als Preis ein neues Motor-Sportflug- 
zeug, das von einem narrüiaften deutschen 
Modeverlag gestiftet wurde. Die Privatflieger 
kämpfen um den „Asbach-Preis" und die Pi- 
loten der Industrie um den Preis des Bun- 
desverbandes der Deutschen Luftfahrtindu- 
strie. Der beste Flieger in der Gesamtwertung 
erhält den vom Deutschen Aeroclub gestifte- 
ten Ehrenpokal, während der 2. und 3. Sie- 
ger je einen Preis des Bundesinnenministers 
Dr. Schröder und der Bundesverkehrsmini- 
sters Dr. Seebohm erhalten. Der Wettbewerb 
erstreckt sich über drei Tage, den 22., 23. und 
24. Juni. 

Auf dem Egclsbacher Platz werden die Teil- 
nehmer von den Vertretern der Egelsbacher 
Sport- und Verkehrsflugplatz GmbH, begrüßt. 
Zur Erinnerung an die Zwischenlandung sol- 
len sie wertvolle Lederetuis erhalten, die von 
der GmbH, bei einer Offenbacher Lederwa- 
renfirma gekauft wurden. Bleibt nur noch zu 
hoffen, daß es der W°ttergott mit den Teil- 
nehmern am Deutschlandflug gut meint, denn 
nach den Wettbewerbsbedingungen darf nur 
geflogen werden, wenn ausreichende Erdsicht 
vorhanden ist. 

„Mein Mann ist plötzlich gestorben", klagt 
Frau Wehage Ihrem Rechtsberater, „ein 
Testament konnte er nicht mehr machen. Nun 
behaupten meine Kinder, mir gehöre fast 
garnichts." 

„Ganz so schlimm ist es nicht", entgegnet 
der Rechtsanwalt, „immerhin haben Sie ein 
Viertel des Nachlasses Ihres Mannes geerbt". 

„Ein Viertel nur? Das ist aber wenig! Ich 
habe doch mein Leben lang von früh bis spät 
ala Hausfrau gearbeitet und dadurch meinem 
Mann ermöglicht, das für Anschaffungen er- 
forderliche Geld zu verdienen." 

„Das spielt keine Rolle", meint der Anwalt, 
„da Ihr Mann durch Testament nichts ande- 
res bestimmt hat, tritt die gesetzliche Erbfolge 
ein. Nach dieser können Sie von dem Nachlaß 
nur ein Viertel erben, während Ihren Kin- 
dern drei Viertel zustehen". 

Dieses Gespräch zeigt, daß in den bisheri- 
gen gesetzlichen Vorschriften eine Lücke 
klafft; Der Mann arbeitet und verdient, die 
Frau dagegen „arbeitet" nicht, denn sie ist ja 
„nur" Hausfrau, kann also nichts verdienen. 
Dieser Gedankengang stammt aus einer Zeit, 
als die wirtschftlichen Verhältnisse noch an- 
dere waren, als jeder die Möglichkeit halte, 
auf weite Sicht zu planen und für den 
Lebensabend seines Ehegatten vorzusorgen; 
aus einer Zeit, in der das Familiengefühl 
noch stärker war, so daß die Kinder unbe- 
dingt für die überlebende Mutter sorgten. 

Die Voraussetzungen haben sich heute ge- 
ändert. In den letzten Jahren hat sich eine 
Entwicklung angebahnt, die durch den ver- 
fas.i^ungsmäßigen Grundsatz der Gleichbe- 
rechtigung von Mann und Frau ihre Krönung 
erfahren hat. Diese Entwicklung konnte bis- 
her noch nicht durch das Familienrechtsgesetz 
zum Abschluß gebracht werden. Jedoch hat 
der Bundestags-Ausschuß in entscheidenden 
Beratungen kürzlich eine wichtige Neuerung 
beschlossen, die unseren Fall betrifft: Der 
überlebende Ehegatte soll künftig nicht 
mehr nur ein Viertel, sondern die Hälfte 
vom Nachlaß des Verstorbenen erben, und er 
soll, wenn keine Kinder oder Enkel vorhan- 
den sind, anstatt der Hälfte des Nachlasses 
drei Viertel erhalten. 

Grund für diese Nejerung, die allerdings 
nocb der Bestätigung durch den Bundestag 
bedarf, ist die Überlegung, daß die Frau künf- 
tig mehr als bisher am materiellen Erfolg der 
Ehejahre beteiligt werden soll. Für die Dauer 
der Ehe soll alles bleiben wie bisher: Jeder 
Ehegatte behält das Eigentum und die selb- 
ständige Verfügung über das, was er mit in 
die Ehe gebracht hat, und das, was er wäh- 
lend der Ehe ei-wirbt. Wird die Ehe durch 
Scheidungsurteil aufgelöst, so wird ein rein 
rechnerischer Ausgleich des „Zugewinns", 
also des Unterschiedes zwischen dem Ver- 
mögen zu Beginn und zum Schluß der Ehe, 

vorgenommen. Würde man diese rechnerische 
Liösung auch im Todesfalle anwenden, so 
würden sich hieraus große Schwierigkeiten 
bei der Beweisführung und Bewertung er- 
geben, da eine durch Tod aufgelöste Ehe in 
der Regel viel länger bestanden hat als eine 
geschiedene. Es würden häufig Prozesse 
zwischen Müttern oder Vätern und Kindern 
notwendig sein, die man gerade vermeiden 
will. Und der Aasgleichsanspruch würde als 
Geldanspruch durch die mangelnde Stabilität 
des Geldes leicht gefährdet sein. 

Um all diesen Schwierigkeiten zu ent- 
gehen, soll also künftig beim Tode des einen 
Ehegatten kein Ausgleich über den Zugewinn 
sattfinden, sondern der andere Ehegatte soll 
eine höhere Erbquote erhalten. Zwar er- 
scheint eine solche etwas schematische Lo- 
sung nicht für jeden Einzelfall geeignet; aber 
sie ist klar und eindeutig. Und eine Patent- 
lösung für alle Ehen gibt es nun einmal nicht. 
Ist im einzelnen Fall eine besondere Rege- 
lung angebracht, so kann man jederzeit durch 
ein Testament eine anderweitige Bestimmung 
treffen. 

Nebelsdiwaden über der Autobahn 
Große Nebelschwaden lagerten um Mitter- 

nacht über der Autobahn in der Nähe von 
Gräfenhausen. Bei einem Zusammenstoß zwi- 
schen zwei Lastzügen war eine mit 15 Tonnen 
in Säcken abgefüllte Ladung Schwefel in 
Brand geraten. Der Zusammenstoß ereignete 
sich, während die Besatzung einen Reifen aus- 
wechselte. Die Löschmannschaften mußten 
den Brand mit Schaumlöschern bekämpfen 
und mit Rauchschutzgeräten vorgehen. Erst 
nach dreistündiger Arbeit war die Gefahr vor- 
über. Der Lenker des auffahrenden Wagens 
wurde schwer verletzt, sein Beifahrer starb 
auf dem Transport ins Krankenhaus. Das Per- 
sonal des haltenden Wagens hatte sich recht- 
zeitig retten können. Der Sachschaden Ist 
groß. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Sonntag, den 24. Juni 1956 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 25. Juni 1956 
15.00 Uhr: Jungmädchenkreis (14j.) 

Mittwoch, den 27. Juni 1956 
15.00 Uhr: Jungmädchenkreis (lOj.) 
20.00 Uhr: Kirchenchor 
20.00 Uhr: Ev. Gemeindejugend 

Donnerstag, den 28. Juni 1956 
15.00 Uhr: Frauenkreis 

Freitag, den 29. Juni 1956 
16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Anzeigen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Held alberg. Str. 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 

feiert Frau Magdalena Kohl, Messeler Str. 5 
ihren 79. und ihr Nachbar, Schreinermeister 
Philipp Seibert 1., seinen 76. Geburtstag. Wir 
wünschen den lieben beiden Geburtstagskin- 
dern eine schöne Geburtstagsfeier und Got- 
tes Segen für das kommende Lebensjahr. 

sttahlendst^ 

Weiß 
f 

Es übertrifft alle meine Erwartungen 

Guterhaltener weißer 
HERD 

zu verkaufen. 
J. KndB 

Egelsbach 
Bahnstraße Sd 

1 jfihrlge Pule 
mit 8 Jungen zu verk. 
Egelsbadi, Sdiulstr. 32 

Bald 
ist's soweit 
— die große Urlaubszeit 
beginnti Legen Sie zu Ih- 
rem Gepäck auch eine 
Reisepackang echten 

KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Ob bei 
Reisebesctiwerden wie Kopfweh, Ermüdung, 
Schwindelgefühl oder gar nervösen Herz- und 
Magenbeschwerden — der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST hilft meist raschl 
Verlangen Sie eine Reisepackung! 
In Apolh. u. Dron, Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie an Aktiv-Puder z. Baby-, Körper- u. Fußpflege. 

Noch nie hatte ich ein strahlandarat 
WelB. Ich kann es wirklichnid.tbcscbtei- 
ben — dieses neue, dieses strahknde Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und dieWäscheimmerweißer. 

Haben Sie iemalt Ihre groBe Wütche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtung«- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten yiehen — fertig I Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil lit. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasserl Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Qklor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
ininier habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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Reger Spielbetrieb bei der SSG 
Die erste Mannschaft spielt am Sonntag- 

vormittag in Dreieichenhain beim dortigen 
TV. Die Gastgeber haben sich vor kurzer Zeit 
mit dem SV Dreieichenhain zusammenge- 
schlossen und dadurch etwas an Spielstärke 
gewonnen. Für die Langener ist es ein wei- 
teres Probespiel für die kommende Verbands- 
runde. 

Die Reservemannschaft spielt ebenfalls 
am Sonntagvormittag in Götzenhain gegen 
die dortige erste Mannschaft. Nach den 
schönen Erfolgen in den letzten Wochen fährt 
die Langener Mannschaft nicht ohne Aus- 
sichten nach Götzenhain. —• Das Vorspiel be- 
streitet die überaus schlagkräftige „Schöwe- 
ma" gegen die Götzenhainer Reserve. 

Egclsbach Jubiläumsteilnehmer 
in Wixhausen 

Die Egelsbacher Fußballer nehmen am 
kommenden Sonntag an dem FufSball-Jubi- 
läumsturnier der TSG Wixhausen teil. Den 
Spielen des Vormittags folgt am Frühnach- 
mittag eines der interessantesten, und zwar 
mit dem Treffen zwischen der SG Egelsbach 
und der SG Arheilgen. Dieses Spiel wird so 
rechtzeitig festgesetzt, daß für Besucher des 
Turniers und auch der Spieler die Möglich- 
keit besteht, der Fernsehübertragung um die 
Deutsche Fußballmeisterschaft noch beizu- 
wohnen. Wünschen wir den Egelsbachern in 
diesem Tuinier einen glücklichen Start und 
ein erfolgreiches Abschneiden. Beginn des 
Turniers 9.00 Uhr. 

AI Egelsbach Turniersieger der A-Jugend 
C1 Egelsbach Turnierzweiter der Cl-Jugend 

Mit einer stolzen Bilanz konnten die Egels- 
bacher Jugendmannschaften im A-Jugend- 
und Schülerturnier abschneiden. — Schon 
am Samstagnachmittag konnte man schöne 
Spiele erleben. Gegen 18 Uhr war das Pro- 
gramm zu Ende. D'e erste Begegnung am 
Sonntagvormittag 98 Darmstadt—1. FC Lan- 
gen konnte Langen deutlich für slih entschei- 
den. Im Laufe der nächsten Spiele kam 
dann noch mehr Druck und mitunter Härte 
auf, jeder wollte günstig abschneiden. Im all- 
gemeinen aber wurde schöner Fußball gebo- 
ten. Während die Egelsbacher A-Jugend an- 
genehm überraschte, war das flüssige Spiel 
der C1 nicht so überzeugend wie sonst; es mag 
daran gelegen haben, daß die Mannschaft 
nicht in ihrer bewährten Aufstellung antrat. 
Trotz Verstärkung war das Bild nicht abge- 
rundet. 

Im Abt.-Lokal Theis wurde zum Schluß in 
Gegenwart von Kreisjugend wart Gremm die 
Siegerehrung vorgenommen. Von der A-Ju- 
gend wurde Egelsbach erster und 98 Darm- 

stadt zweiter Sieger. Von der Cl-Jugend 
wurde FC Langen erster und Egelsbach zwei- 
ter Sieger. Im allgemeinen war der Punkt- 
abstand knapp. Fairnisurkunden konnten an 
folgende Mannschaften überreicht werden: 
AI SG Egelsbach, C1 Darmstadt 98, C1 FC 
Langen, C1 SG Egelsbach. 

Die C2 trägt ein Rückspiel bei der C1 TG 
Sprendlingen am kommenden Samstag, um 15 
Uhr, aus. 

10 Hallenhandbcllluinier der SSG 
Wie schon am vergangenen Freitag an glei- 

cher Stelle erwähnt, findet am kommenden 
Sonntag auf dem Sportgelände der SSG vor 
dem Clubhaus das 10. Hallenhandballturnier 
nach dem Kriege statt. Die Handballabteilung 
der SSG hat sich bemüht, eine gute Beset- 
zung für das Turnier zusammenzustellen, was 
ihr mit den Mannschaften TuS Griesheim, 
TSV Braunshardt, SKG Bauschheim, SKG 
Mörfelden, TG Bessungen, TSG 46 Darmstadt 
und Pfungstadt auch bestimmt gelungen ist. 
Die Bedeutung des Turniers, das auch schon 
zur sportlichen Ausgestaltung des Heimat- 
festes veranstaltet wurde, unterstreicht der 
von der Stadt Langen gestiftete Wanderpreis. 
Außerdem erhalten die Siegermannschaften 
Preise in Gestalt von Sportmaterialien, die 
von Firmen der Gutränkeindustrie gestiftet 
wurden. Auch eine Erinnerungsplakette an 
das 10. Hallenturnier wurde gestiftet. So soll- 
ten alle Voraussetzungen für einen guten 
Turniertblauf gegeben sein, der sicher an 
Spannung nichts zu wünschen übrig läßt und 
der bestimmt guten Handball bietet. 

Allen Sportfreunden, die sich auch das 
Fußball-Endspiel nicht entgehen lassen wol- 
len, ist Gelegenheit geboten, sich dieses am 
Fernsehappai-at im Clubhaus anzusehen. 

Treffpunkt also für die Langener Handball- 
freunde am kommenden Sonntag beim 10. 
Hallenturnier der SSG. Siehe auch Anzeige 
in der gleichen Nummer der Zeitung. 

HSV Götzenhain in Westerfeld 
Am vergangenen Sonntag weilte der Hand- 

ballsportverein Götzenhain mit zwei Mann- 
schaften in Westerfeld im Taunus. Auf dem 
herrlich gelegenen Waldsportplatz kam es zu 
zwei schönen und interessanten Freund- 
schaftsspielen, die beide unentschieden ende- 
ten. Während die stark verjüngte Mannschaft 
des HSV 5:5 spielte, trennte man sich im 
Spiel der ersten Mannschaften mit 7:7 Toren. 

Götzenhain spielte erstmals wieder mit 
Fenchel im Tor, der besonders in der zweiten 
Halbzeit gute Abwehrarbeit leistete. Den Tor- 
chancen nach hätte Götzenhain dieses Spiel 
gewinnen müssen. 

Erfolge der SSG beim Kinderturnfest 
50 Kinder der Sport- und Sängergemein- 

schaft Langen nahmen am Gaukinderturnfest 
teil. Pünktlich 7.30 Uhr wurde die Reise mit 
dem Bus angetreten. Alle Kinder waren froh, 
daß das Turnfest nicht wieder dem Regen 
zum Opfer fiel. Mit Begeisterung beteiligten 
sie sich am Wettkampf, und alle freuten sich 
über ihren Sieg. 

Nach der Mittagspause beteiligten sich die 
Buben und Mädels am Festzug durch die 
Ortsstraßen von Niederramstadt und an- 
schließend bei den Staffelläufen und den all- 
gemeinen Freiübungen und Bewegungsspie- 
len. 

Bei den Jungen Klasse A erzielte Julius 
Vogel mit 62,65 Punkten den 11. Platz. Leo- 
pold Herbig schaffte 61,25 Punkte und kam 
auf den 15. Platz. Bei den Mädels Klasse A 
erreichte Giesela Kolb 56,75 Punkte und 
konnte den 14. Platz belegen. Elwira Jung 
erreichte den 32. Platz mit 54.40 Punkten. In 
der Klasse B kam Roland Just mit 57,15 
Punkten auf den 22. Platz, gefolgt von Jür- 
gen Kolb, der mit 57 Punkten den 23. Platz 
belegen konnte. Bei den Mädels erturnte sich 
Christi Frank 57,90 Punkte und setzte sich 
auf den 18. Platz. Die nächstfolgende war 
Brigitte Brehm mit 54,10 Punkten; sie er- 
reichte den 58. Platz. Bei den Staffelläufen 
konnten die Jungen den 5. Platz belegen mit 
45,8 Sekunden. Die Mädels kamen mit 48,6 
Sekunden auf den 7. Platz. 

Leider wurde die Heimreise durch den star- 
ken Regen etwas getrübt. Der Spielmannszug 
bot den Kindern auf dem Schillerplatz einen 
Begrüßungsmarsch. Sie marschierten trotz 
Regen ins Clubhaus, wo man mit ihnen noch 
ein Weilchen beisammen blieb und noch eini- 
ge Lieder sang. 

Schachkampf Langen — Darmstadt 
Am kommenden Sonntag empfängt die 

Schachabtoilung der SSG Langen in ihrem 
3. Bezirksmannschaftskampf 1956 die zweite 
Brettmannschaft des Schachvereins 1875 
Darmstadt. Schon immer gab es mit den 
Darmstädter Schachfreunden spannende 
Kämpfe mit sehr guten Partiestellungen, weil 
sich gerade bei den Darmstädtern die gute 
theoretische Schulung durch die alten Schach- 
spieler wie Dr. Niemann, die Gebrüder Archi- 
poff usw immer wieder sehr vorteilhaft ge- 
rade jüngeren Spielern gegenüber bemerkbar 
macht. So wurde gerade Dr. Niemann erst vor 
einigen Tagen auf Grund seiner großen Ver- 
dienste um die Pflege und Entwicklung des 
Schachspieles im Darmstädter Raum mit der 
Ehrennade' des Hess. Schachverbandes aus- 
gezeichnet. Nur wenn Langen in stärkster Be- 
setzung antreten kann, besteht die Gewähr 
für ein günstiges Abschneiden. d. 

Sunte QlnkMih 

Fuchs im Hühnerstall. Ein junger Fuch« 
verlegte sein Raubrevier bis in die Stadtmitte 
von Darmstadt. Hier biß er im Hühnerstall 
eines Bäckermeisters in der Soderstraße fünf 
Hühner tot. Er wurde entdeckt und gefangen. 
Der Sachlage nach muß der Fuchs auf seinem 
Raubzug sogar die Straßen benutzt haben. 

Gefährdeter Kirchturm. Da der Büttelbor- 
ner Kirchturm — die Kirche ist erst vor Jah- 
ren renoviert worden — einzustürzen droht, 
darf nach einer Anordnung der Bauaufsichts- 
behörde nur noch die kleinste Glocke geläu- 
tet werden. Beim Läuten sämtlicher Glocken 
schwankt der Kirchturm in bedrohlicher 
Weise. 

Darmstadt nimmt Berliner Kinder. Der 
Magistrat der Stadt Darmstadt hat beschlos- 
sen, auf Kosten der Stadt 20 Berliner Ferien- 
kinder aufzunehmen und in Erholungsheimen 
in und um Darmstadt unterzubringen. 

Gefährliches Spielzeug. Drei 8 bis 10 Jahre 
alte Mädchen hatten an einem Bahngleis bei 
Hanau Knallkapseln gefunden, die die Bahn 
zur Warnung von Lokführern l)enutzt. Als sie 
daran hantierten, gab es eine Explosion. 
Einem Mädchen wurde der Daumen abgeris- 
sen, die anderen beiden wurden im Gesicht 
verletzt. 
T~ Au» der Welt de» Film» "1 

Gegen 
JacutinJeller 

„Reich mir die Hand, mein Leben" (LiLi). 
Als Beitrag zum Mozartjahr wurde dieser 
Farbfilm an historischen Stätten gedreht. Er 
zeigt den letzten Lebensabschnitt des großen 
Komponisten. Oskar Werner spielt die Rolle 
von Mozart, Johanna Matz die der Sängerin 
Anni Gottlieb, die die letzte Liebe des Kom- 
ponisten war. 

„Der Schatz der Korsaren" (LiLi-Spätvor- 
stellung). Die bizarren Höhlen in den Blauen 
Bergen von Neu Süd-Wales sind eine weltbe- 
kannte Touristenattraktion. Dort wurden die 
Aufnahmen für diesen Film gedreht. 

„Meines Vaters Pferde" (Lichtburg). Der 
glückliche und reiche Lebensweg eines deut- 
schen Offiziers und seine große Liebe zu schö- 
nen Frauen und edlen Pferden wurde auf die 
Leinwand gebannt. Millionen lasen den Ro- 
man, nach dem das Filmwerk entstand, das 
auch schon Millionen begeisterter Besucher 
fand. 

„Rosen im Herbst" (UT). Nach Theodor 
Fontanes unsterblichem Roman „Effi Briest" 
wurde dieser Film gedreht. Effi Briest war 
eine Frau, die ihre wahre Erfüllung nicht in 
dem ihr durch eine konventionelle Ehe ver- 
bundenen Mann, sondern in einem abenteuer- 
lichen Außenseiter des Lebers fand. Standes- 
dünkel und Konvention der Zeit, in der die- 
ser Film spielt, trieben die gefühlsbetonte 
Frau in die Einsamkeit. 

„Allen Gefahren zum Trotz" (UT-Spätvor- 
stellung. Dramatisch und von Konflikten ge- 
zeichnet, hält dieser Streifen mit seinen Auf- 
nahmen aus der majestätischen Polarwelt den 
Zuschauer gefangen. 

(imoifih. 
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(24. Fortsetzung) 
„Was gibt es da für mich, dir zu sdireibenV 

Ich setzte mich auf die Bahn, als auch die Blät- 
ter begeistert berichteten, wie .erfolgreich' du 
auch hier bei der letzten Corrida aufgetreten 
bist! Da hatte ich genug! Ich nehma diese neue 
Herausforderung von dir an!' 

„Herausforderung? Das sollte keine Heraus- 
forderung von meiner Seite sein, Isabella I Du 
weißt auch aus diesen Briefen, daß dein eige- 
ner Vater mir riet, die Aufforderung von 
Direktor Don Enrique anzunehmen. Es han- 
delte sidi um eine Wohltätigkeitsvorstellung. 
Eine Ablehnung von mir wäre eine Unhöflidi- 
keit gewesen —." 

„Oh, trotzdem hättest du ablehnen können, 
denn du weißt ]a zur Genüge durch all die 
Auseinandersetzungen in den vergangenen 
Monaten, daß ich durdiaus kein Auftreten von 
dir in der Arena mehr will." 

Er stand jetzt nahe ihrem Bett und sah aul 
sie herab. Trotzdem sie in einem ungezogenen 
Ton spradi, beherrschte er sich, denn er hatte 
nicht die Absidit, es mit ihr jetzt zum Bruch 
kommen zu lassen. 

„Isabella, erinnere dich, als wir uns ver- 
lobten, damals in der Glycinienlaube auf eurer 
Hazienda, da sagte ich dir gleidi auf das Be- 
stimmteste und Entschiedenste, daß ich es ab- 
lehne, vollkommen auf meinen Beruf zu ver- 
zichten I Ja, erinnerst du dich? Damals hast du 
dem zugestimmt." 

„Ach, was gibt man nicht alles zu, wenn 
man unsterblich in einen jungen Herrn ver- 
liebt ist! Den man durchaus heiraten will —I" 

„Du hast gewußt, wer ich bin und was idi 
bin. als du didi auf mich kapriziertest. Aber 
letzt ist dein Egoismus größer als deine Liebe." 

„Du hättest mich mindestens vorher brief- 
lich um meine Zusage bitten müssen! Denn du 
wußtest genau, wie ich es ablehne, dich in die 
Arena steigen zu sehen!" 

Ramon steht regungslos vor ihr. Es war 
totenstill im Zimmer, nur sein mühsames 
Atmen hörte man. Jetzt warf er den Kopf 
zurück, als ob auch er nun in Kampfstimmung 
geriet. 

„Erstens war dazu die Zeit zu kurz, denn die 
Briefe nach und von Barcelona brauchen Tage. 
Zweitens müssen diese Entschlüsse meinem 
Willen überlassen bleiben! Ich °Jin doch kein 
abhängiger Mensch und kein Angestellter." 

Während der Zeit, in der Ramon hierher 
nach Sevilla vorangefahren war, und sie ihm 
keine Szenen zu ihrer inneren Entladung hatte 
bereiten können, speicherte sidi ein fast 
hysterischer Aerger über ihn in ihr auf. 

Daher ließ sie jetzt jede Rücksicht, jede Ver- 
nunft, jede Vorsicht aus dem Spiel, und sie gab 
ihren Gefühlen freien Lauf. Denn nur zu deut- 
lich fühlte sie jetzt aus seiner Haltung und 
seinem Blick, daß er ihr immer mehr zu ent- 
gleiten drohte, und er nicht mehr ein Werk- 
zeug ihrer Launen sein wollte. 

„Dodi, Ramon.du bistabhängig von mir! Ich 
habe dich zu dem gemadit. was du bist! Du 
solltest froh sein, didi den Schwiegersohn des 
Marques de Miranda nennen zu dürfenl Und 
wenn ich es nicht wünsche, daß "u —" 

„Wage nicht, mir das zu sagen, 'sabella!" 
Sie schwieg plötzlicii und war durdi seine 

hoheitsvoUe Haltung etwas eingeschüchtert. 
„Es ist aucji schon öfters vorgekommen, daß 

sehr wohlhabende Eltern aus sehr angesehe- 
nen Familien ihre Töditer einem Torero von 
gutem Ansehen gegeben haben. Du bist darin 
nicht die erste, und wirst nicht die letzte sein." 

„Ich bin jetzt plötzlicdi hergekommen, um dir 
zu sagen —" 

Er fühlte, daß sie jetzt entscheidende Worte 
hervorstoßen wollte. Und da er noch immer 
versuchen wollte, sie zu besänftigen, ihr Ver- 
nunft beizubringen und einen Idaren Bruch 
zu vermeiden, unterbradi er sie rasdi: 

„Ich will doch durchaus nichts gegen dicäi 
tun, wie du meinst! Aber — nachdem, was du 
mir eben gesagt hast, bin ich ein Mann, der sich 
erst recht niclit mehr ohne eigenen Verdienst 
und ohne eigenen Beruf neben dir bewegen 
will! Eben erklärtest du mir, daß Ich erst durch 
dich etwas geworden seil Das läßt sich kein 
Mann von Ehrgefühl sagen!" 

Isabeli'a sah absiditlich an ihm vorbei und 
starrte auf ihren Toilettenspiegel So meinte 
sie von oben herab und unnahbar: 

„Dann einigen sidi unsere Ansichten nicht! 
Ich bleibe auf dem Standpunkt, daß Ich dich 
überhaupt nicht mehr in der Arena sehen 
will! Niemals!" 

Isabella legte sich in die Kissen zurüclc und 
sdiloß die Augen. In Gedanken sah sie Ramon 
In der Arena auf dem grellen, gelben Sande 
stehen. Seine präciitige, altspanische Torero- 
tracht mit der leuchtenden, erhabenen Gold- 
stickerei funkelte bei jeder seiner eleganten 
und geschmeidigen Bewegungen im Sonnen- 
lidit. Tausende von Frauenaugen lagen auf 
Ihm. Und wenn sein Erfolg sich steigerte, ris- 
sen sie sich Ihre roten Nelken, ihre roten Ro- 
sen aus der Rundung Ihres hohen Schildpatt- 
kammes und warfen diese ihm in die Arena 
hinunter. Aus ihren zierlichen Händen flogen 
die Seidenfächer Ihm zu — 

Nein, das ertrug sie nlcjit. Und wollte es 
nicht mehr ertragen! War sie nicht Im Grunde 
jetzt Immer noch das verwöhnte, verhätschelte 
Kind ihres Vaters, der ihr jeden ' unsdi er- 
füllte? 

„Wenn du mlcii lieb hättest, würdest du 
verzichten, aufzutreten. Aber dein Ehrgeiz ist 
jetzt größer als deine Zuneigung. Bis jetzt war 
dir mein Reichtum willkommen." 

Er maciite jetzt einen rasigen Schritt auf 
sie zu. 

„Unterstehe dldi nicht, mir das vorzuwer- 
fen! Du warst es, der midi holtet Die mich riefl 
Die midi heranzogl" 

Er stand sekundenlang In aufrechter, stol- 
zer Haltung da, als wolle er sich einem Strom, 
einem Wirbelwind entgegenwerfen. 

Die Schuld, daß er sich damals von Ihrem 
Reichtum hatte bestechen lassen, blieb immer 
und für ewig auf Ihm. 

Sollte er sich deswegen nicht jetzt von ihr 
trennen, um Ihr zu zeigen, daß er ihre Millio- 
nen nicht brauchte? Nicht wollte? Daß er wie- 
der auf eig-^nen Füßen stehen würde, in seinem 
eigenen, seinem herrlich erkämpften und wie- 
dererrungenen Berufe? 

PlötzlicSi stieß Isabella unter der blauen 
Seidendedte mit dem einen Fuß nach ihm. 

Er fühlte die schmachvolle Bewegung. 
Eine Blutwelle schoß ihm jäh Ins Gesicht. 

Dabei starrte er sie sekundenlang unbeweglidi 
an. 

In seinem Bilde lag ein Gemisch von Bestür- 
zung, Ablehnung und Empörung. 

Es kam ein fürchterlicher Rausch von Selbst- 
zerflelschung über sie, da sie fühlte, daß ihre 
einstige, leidenschaftliche und doch so launen- 
hafte Liebe zu ihm sich In Abneigung und ei- 
nem offe.ien Haß gewandelt hatte. 

„Ich werde meinem Vater sagen, daO Idi 
mldi endgültig von dir trennen will. Denn — 
wenn du mir nldit ganz allein gehören wUlst, 
will idi dich nie wiedersehen! Gehl* 

Ramon blieb noch Immer wie erstarrt ste- 
hen. Er vermochte das alles nicht zu fassen« 

Aber gerade sein Sdiweigen, seine Regungs- 
losigkeit peitschte Ihre Hysterie immer mehr 
auf. 

„Gehl* rief sie Ihm nodimals zu. 
„Isabella!" 
Sie aber vollendete ihr Werk. Sie richtete 

sich um etwas auf und rief nun das dritte Metl, 
und um so lauter und zorniger; 

„Geh!" 
Da reckte er sich aus seiner Erstarrung auf. 

Es war gleichsam eine symbolische Bewegung. 
Ja. das alles war jetzt an der Grenze ange- 

kommen. an der es kein Nachgeben mehr gabi 
„Idi werde es deinem Vater selbst sagen. 

Auch mein Entschluß wird gefaßt werden." 
Isabella warf sich jetzt mit einer Miene und 

Haltung In ihre Kissen zurück, als habe sie 
ihre Audienz beendet 

Ramon aber würdigte sie keines Blickes 
mehr. (Forts, folgt) 

Nur im Original- 
Würfal erhältlich. 

Unvergleichlicher Erfolg durch Qualitäf 

2 Stück-tTacKung ^ 

Die hervorragende Qualität und die neuartige 2 Stück-Packung 
- beides hat Gloria zu einer dermeistgekauf^en Margarinesorten 
gemacht. Der feine und reine Geschmack überzeugt jeden. Und an 

praktischen 2 Stück-Packung werden auch Sie Freude haben: 
Sie können damit viel leichter einteilen, denn jede 125 Gramm- 
Portion ist für sich verpackt und paßt genau in die Aufstrichdose. 

Frisch vom Niedersadisenland, das für gute Kost bekannt. 
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RUND UM DEN 

^.ieMöhAen&uuutm 
Langener Gebabbel 

Es begann alles ganz harmlos . . . 
Die Geschichte mit Herrn Semmler, erzählt von Percy Eckstein 

Mei liewe Langener, iwwers Wetter kann 
mer sich bekanntlich immer unnerhaale. 
Awwer kaa Angst, ich redd net devoo. Bloß 
anns, solang mer Wind aus Siedwest hawwe 
un die Zieg laut peife heern — solang werds 
net besser. 

Bei dem Stichwort „Eisebahn" fällt mer 
grad ei, daß mer in Bittelborn e neu Straße- 
brick iwwer die Gleise baut. Ei, ich hab gar 
net gewußt, daß Bittelborn größer als wie 
Lange is! — Uff em Rundgang bin ich neulich 
aach in die Siedlung komme, un da hat mer 
mich e paarmal uff die herrliche Straße uff- 
merksam gemacht. Aamal hawwe se gemaant, 
die Autofahrer deen als verlange, daß mer 
aach noch die Pitsche kehrn sollt — un e 
annermal hat mer mir zugerufe, ich mißt 
emal komme, wanns grad gerejent hat. 

Ja, also Ihr sollt all minnanner recht 
hawu'e — awwer es werd Euch nix iwwerig 
b'.eiwe wie e bißje zu warte. So leid wie mers 
dut — awwer Ihr seid noch net draa. In de 
Goethestraß hat mer neulich die Straß ge- 
macht un schwere Lehm owwedruff geworfe. 
Wie's dann gerejent hat, war ganz schnell es 
Moorliad fertig. Also hawwe die städtische 
Arweiter die Schipp genomme un — den 
batschnasse Lehm Widder entfernt. Eigentlich 
sollt mer aanemme, daß dademit die Aktion 
beend gewese war. Awwer naa — jetzt 
hawwe se schon widder Sand aagefahrn. Ko- 
misch — awwer des verstehn mir net . . . 

Es Langener Amtsgericht, dem se den Be- 
zirk Zeppelinheim jetzt abgekneppt hawwe — 
hat e neu Gesicht krieht. Vorerst awwer hat 
die Färb bloß for die Außewänd gelangt. Inne 
siehts noch immer dunkel un unfreundlich 
aus. Ob sich des aach emal ännern läßt? 
Newedraa is bekanntlich die Gendaimerie- 
station. Die hat mer aach frisch verbutzt — 
bis uff aa Fltckche. Des amtliche Schild war 
nämlich frieher am Haus un is jetzt an de 
Gartemauer aagobracht. Un die Stell, wo des 
Schild friher emal war. die is vom Verbutz 
verschont gebliwwe. Is des dene Weißbinner 
net uffgefalle? 

Mei liewe Langener, wann mer so an Eure 
Gärte vorbeiwannelt, kann mer immer mehr 
feststelle, daß Ihr anstatt Gemies bloß noch 
Ra.sen aaplanzt. Recht habt er. En scheene 
Rasen mit e paar Beem un Blumme is net 
bloß modern, sonnern aach herrlich for die 
Aage un dient de Erholung, die mer all so 
bitter nötig hawwe. 

Wunnerscheene neue Häuser wem gebaut, 
un es werd net mehr lang dauern, da is die 
recht Wies zugebaut. Bis uff e paar Plätz, zu 
dene vorerst aach noch der fors neue Gym- 
nafiiiun gebeert. Des will net so recht vor- 
wärts geh — scheint aam. 

Was aam sonst noch uffällt? Na, der Stadt- 
garte is jetzt statt Garte en Abstellplatz, im 
Westend sin neue Straßeschilder un Laderne 
gesetzt, Trottoir gelegt un sogar mit Treppe- 
stufe versehe worn (weil die Straße zu hoch 
bzw. zu dief lieht). Die Aalag in de Bahnstraß 
is noch immer mit em verroste Stacheldraht 
umgewwe (deen mer emal entferne könnt), 
un zu dem neue Kiosk in die Bahnstraß 
(newerm Biegeleise) kann mer sogar dorch e 
Hinnerdierche (von de Heinestraß) gelange. 
Was sonst noch dorch Hinnerdierchen erreich- 
bar is, kann ich Euch awwer net sage. 

Un dademit: 
Ob Modeschau — Theaterspiel, 
ob Tanzvergniege (mit Gefiehl), 
die Tornhall is for jeden da, 
mer baut se fertig mit Elan, 
hat neulich gar — Ihr könnts net rate, 
zum Tornhallbau mich eingelade. 
Daß ich dort mauer mit de Kell, 
des wollt Ihr sicherlich net, gell, 
ich sag jedoch für diese Ehr 
dem TVL — ich danke sehr . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhnibrunne 

err Semmler wohnte im Hause mir gegen- 
über, von Beruf Buchhalter oder etwas 

ähnliches. Jedenfalls verließ er beinahe jeden 
Tag gleichzeitig mit mir seine Wohnung, um 
mit derselben Straßenbahn in die Stadt zu fah- 
ren, und nicht selten begegneten wir einander 
auch am Abend auf der Heimfahrt. Das alles 
l-nlte mich so lange nicht interessiert, bis ein- 
msl ein gemeinsamer Bekannter uns einander 
vorstellte. 

Gleich am nächsten Morgen begann es. Ich 
trat aus dem Haustor, Semmler aus dem sei- 
•,iljt?n. „Guten Morgen", sagte er. Dann stutzte 
er, stan'to mir prüfend ins Gesicht, schüttelte 
den Kopf und fragte: „Was ist denn heute los 
mit Ihnen? Sie haben so einen leidenden Zug 
um den Mund!" 

Hatte ich einen leidenden Zug um den 
Mund? Mir war nichts dergleichen aufgefallen 
und meiner Frau auch nicht. Also versicherte 
ich Herrn Semmler, Ich fühlte mich durchaus 
•,voU. und eine Minute später hatte ich seine 
Ppmcrkung schon wieder vergessen. 

noch ?.'s idi tags darauf wieder mit ihm zu- 
ssTime.ntraf, legte er den Kopf schief. ..Sehen 
r.'e mi-irpbel aus!" rief er. 

i.h konnte nicht umhin — ich mußte im 
u-ifnstpn .Schaufenster mein Spiegelbild prü- 
fen. „Finden Sie?" sagte ich dann. „Mir komm! 
es vor, als sehe ich genauso aus wie immer." 

Aber während des ganzen Vormittags hatte 
■'ch dann so ein komisches Gefühl von Abge- 
spanntheit, wie wenn Ich Fieber hätte. Einmal 
.•rt«ppte Ich mich sogar dabei, wie idi mir ver- 
siohlon den Puls fühlte. Der war völlig nor- 
mal. Später dachte ich dann nicht mehr an 
','errn Semmler und fühlte mich wohl wie 
immer. 

Vin paar Ta,5e später traf Ich Herrn Semmlei 
\v oder. „Sie sollten wirklich etwas tun", sagte 
"t, kaum daß wir einen Gruß getauscht hatten 

.,Tn wplcher Beziehung?" Iragte ich zerstreu! 

„In bezug auf Ihre Gesundheit, meine Ich." 
Er musterte mich von rechts und von links. 
„Diese Gesichtsfarbe..." murmelte er. „Dazu 
die schlaffe Haltung.. 

An diesem Tag widerstand mir das Mittag- 
essen, das mir sonst Immer so gut schmeckt. 
„Findest du, daß Ich In letzter Zelt sdiledit 
aussehe?" fragte Idi meine Frau, kaum daß 
ich wieder daheim war. 

„Unsinn", sagte sie. „Du siehst genauso aus 
wie immer!" 

Daraufhin erzählte idi Ihr von Semmler und 
dessen unguten Aeußerungen. Meine Frau 
lachte. „Weißt du", meinte sie, „kehre dodi ein- 
fach den Spieß um! Das wird diesem Semmler 
eine gute Lehre sein!" 

Zu meiner Sdiande muß Ich gestehen, daß 
mir dieser Gedanke unversdiämten Spaß 
machte. Ja, das wird ihm eine Lehre sein, 
dachte ich und freute mich schon auf die näch- 
ste Begegnung mit Semmler. Die erfolgte denn 
audi prompt am Morgen darauf. Ehe Semmler 
noch Zeit fand, ein Wort zu saeen. trat ich auf 

ihn zu, zog eines setner Augenlider herunter 
und erklärte: „Selbstverständlich total blut- 
arm!" 

„Anämisch, wieso?" fragte er. „Woran sehen 
Sie das?" 

„An der Farbe des Augapfels natürlich", gab 
ich ganz frech zurück. 

Herr Semmler war während der Fahrt in die 
Stadt äußerst schweigsam. An diesem Tag fan- 
den wir uns auch auf der Heimfahrt im selben 
Wagen, und Semmler sah noch Immer eher ge- 
drüdct aus. 

„Sie haben ganz recht", sagte er, als wir voi 
seinem Haustor angelangt waren. „Die Färb' 
meiner Augäpfel ist wirklich nicht so, wie si 
sein sollte!" 

Meine Kur hatte also gewirkt. Tatsächlic' 
hatte Semmler heute kein Wort über mc>: 
\ussehen verloren. 

Ein paar Tage später traf ich ihn wieder. 
„Was Ist los mit Ihnen, Herr Semmler?" fragte 
Ich gedankenlos und ohne jede böse Absicht. 
„Sie sehen ein bißchen mitgenommen aus!" 

Er lachte gequält. „Mitgenommen ist gut", 
sagte er. Dann erzählte er mir, welche verhee- 
rende Wirkung mein Spaß von unlängst auf 
Ihn gehabt hatte. „Ich habe seither keine ru- 
hige Minute mehr", gestand er mir. 

Natürlich hätte ich ihm jetzt sagen sollen, 
daß das mit den Augäpfeln nichts weiter ge- 
wesen war als ein schlechter Sdierz, eine Re- 
vanche für sein eigenes Benehmen mir gegen- 
übpr. Aber Gott weiß warum, ich brachte die- 

ses Geständnis nicht Uber die Lippen, so ver- 
schwor Idi mir nur Insgeheim, nie wieder die- 
ses grausame Spiel mit Ihm zu treiben. Lieber 
wollte ich mir In Zukunft geduldig alles an- 
hören, was er über mein Aussehen zu sagen 
haben würde. 

Doch es sollte ganz anders kommen. Semm- 
ler ließ mir keine Ruhe mehr. Jedesmal, wenn 
er meiner anslditig wurde, bestürmte er mich 
mit Fragen. Wie ich Ihn heute fände? Ob «i 
nicht einen auffallend müden, kränklichen Ein- 
druck mache? Und Ich mochte mich noch so 
sehr bemühen, ihm seine Sorgen auszureden — 
er glaubte mir einfach nicht. 

„Sie wollen mir nicht die Wahrheit sagen!" 
rief er. „Sie sind auch nicäit besser als alle an- 
deren! Niemand sagt mir die Wahrhe'tl" 

Das Teuflische aber war: der Mann hatte 
recht. Seit dem Tage, an dem Ich midi hatte 
verleiten lassen, „den Spieß umzudrehen", ver- 
flel Semmler tatsächlich In beängstigender 
Weise. 

Es vergingen ein paar Wochen, da traf Idi 
ihn eines Tages, als er vor seinem Haustor 
soeben ein Taxi bestieg. „Ich fahre ins Kran- 
kenhaus", sagte er, nachdem er mich mit mü- 
der Handbewegung herangewinkt hatte. „Be- 
suchen Sie midi dort einmal!" 

Wenige Tage darauf war er tot. Ein alt<i4, 
schleichendes Leiden, erklärten die Aerzte, spI 
plötzlich bei ihm zum Ausbruch gekommen und 
sein schwacher Organismus habe die Operation 
nicht überstanden. Ich aber quäle mich seither 
mit dem Gedanken, ob nicht Ich es gewesen 
bin. der den armen Teufel mit meinem grau- 
samen Scherz vorzeitig Ins Grab gebracht hat. 

Buchhändler Balzac 
Honoie de Balzac hatte wieder einmal 

einen ärgerlidien Tag. Seine Gläubiger hatten 
sein kaum vollendetes Romanmanuskript 
pfänden lassen. 

Mißmutig nahm er seinen Stock und spa- 
zierte nach dem linken Seine-Ufer, wo die 
Buchhändler ihre Verkaufsstände aufgeschla- 
gen hatten. In den Bücherkisten kramend, 
entdeckte er einen In rotes Leder gebundenen 
Band, durchblätterte Ihn genau und fragte 
den jungen Verkäufer nach dem Preis. 

„Hundert Francs", sagte der, „es Ist eine 
überaus seltene Ausgabe, mein Herr." 

„Was, Sie wagen es, hundert Francs für ein 
solches Schundwerk zu verlangen?" fuhr Bal- 
zac den Mann an. „Um dieses einen Bandes 
willen hätte Voltaire den Galgen verdienti" 

Der junge Verkäufer machte große Augen. 
„Ich überlas.se es Ihnen für sechzig, Monsi- 
eur". meinte er eingeschüchtert. 

„Fünfzig, keinen Centime mehr!" 
„Tut mir leid, das kann ich nicht...", sagte 

der Verkäufer. 
„Ich werde mit Ihrem Pation selbst spre- 

chen". lenkte Balzac ein, ..wir sind alte Be- 
kannte." 

Er klemmte das Buch unter den Arm. über- 
querte die Straße und betrat den Laden des 

Buchhändlers. Herzlich begrüßte er den Anti- 
quar: 

„Monsieur Dambrun, was glauben Sie. was 
ich Ihnen da bringe? Eine höchst .seltene Aus- 
gabe der .Pucelle' von 1786 mit entzückenden 
kleinen Kupferstichen. Sie ahnen nicht, wie 
schwer ich mich davon trenne!" 

Der Antiquar prüfte das Exemplar einge- 
hend und meinte: ..Wahrhaftig, ein schönes 
Exemplar. Wenn ich nicht Irre, habe ich ein 
2. Exemplar am Lager Ich biete Ihnen sech- 
zig Francs." — ..Ihr Angebot. Monsieur Dam- 
brun, erfüllt mich mit Trauer", erwiderte 
Balzac betrübt. „Ist Frankreich so tief ge- 
sunken. daß seine Söhne die größten Geisttr 
nicht mehr würdigen? Für dieses Kunstwerk 
bieten Sie mir lumpige sechzig Francs?" — 
„Das Buch ist ja recht gut erhalten", gab der 
Buchhändler zu. „Nun denn. Ich will Ihnen 
achtzig Francs geben, damit wir auch gute 
Treunde bleiben." Balzac steckte die Gold- 
stücke nachlässig ein und entfernte sich. Auf 
der Straße winkte er dem jungen Verkäufer: 
„Ihr Patron will nichts nachlassen Hier haben 
Sie Ihre sechzig Francs, junger Freund. 
Adieu!" Der Verkäufer freute sich. 

Balzac aber bereitete sich mit den übrigen 
zwanzig Francs einen sorgenfreien Tag. 

Ein Mensch — 
bestrebt nach Pünktlichkeit 
hat seine Hast schon bald bereut. 
Jagt hemmungslos in Richtung Ziel 
— was kümmert Ihn Verkehrsgewühl — 
springt hier ncxii über Kreuzungsecken 
und da aus lauter Eileszwecken 
mit Schwung auf's fahrende Perron 
so glaubt er — doch da liegt er schon! 

Der Mensch — 
zerrissen sind die Kleider 
und auch die Bahn, ach leider, leider 
fährt ohne ihn — er steht nun hier — 
am Horizont taucht auf dafür 
ein Meister mit dein Vorwort „Wacht" 
hat daraus kurz zwei Mark ge.nacht. 

Der Mensch — 
bestrebt nach Pünktlichkeit 
besitzt nun noch die Drei-stigkeit 
den Zeitverlust rasch aufzuholen. 
Er eilt davon auf schnellen Sohlen 
läuft grade noch bei rotem Licht 
in den Verkehr — doch sieht er nicht 
von links das Auto näherkommen 
hat nur noch einen Bums vernommen 

Der Mensch — 
bestrebt nach Pünktlichkeit 
wird schmerzhaft quälend nun betreut 
für vierzehn lange Kraiikenwochen 
im Leibe spürt er alle Knochen. 
Nun hat er Zeit — er grübelt tief 
warum er vor dies Auto lief. 
Der Mensch — er hat es selbst erfaßt 
Ff wer nicht Eile — es v.tv 

I 
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Aus Liebe zur Wäsche 
wollen Millionen Hausfrauen 
vollendete Pflege und bleiben 
daher beiPersill 

Auch für Waschmaschinen 
ist Persil dos Richtige. 

Ist er nicht reizend - so gesund und munterl Ihm gilt all' 
meine Liebe! In Sauberkeit und Frische soll er gedeihen- 
vollendet gepflegt muß seine Wäsche sein - natürlich-duftend, 
hygienisch und makellos weiß: dos ist mein ganzer Stölzl 

Nichts wäscht weißer, nichts pflegt besser als Persil 



öffentliche Bekannlmachunq 
für das Rechnungsjahr 1956 der Haushaltssatzunc der Stadt LAUgen 

I. 
Auf Grund der §f 111 ff. der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) vom 
25. 2. 1952 (GVBl S. 11) hat die Stadtverordnetenversammlung am 
11. Juni 195« folgende Haushaltssatzung für das RJ. 1956 beschlossen, 
die hiermit bekanntgemacht wird: 

§ 1 
Der Haushaltsplan wird festgesetzt: 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 2 622 000,— DM 
in der Ausgabe auf 2 622 000,— DM 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in derEinnahme auf 2 663 856,— DM 
in der Ausgabe auf 2 663 856,— DM 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 

Hhnzel- 
plan 

Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes 

Einnahme Ausgabe 
DM DM 

Allgemeine Verwaltung 
öffentliche Sicherheit und Ordnung 
Schulen 
Kultur 
Fürsorge und Jugendhilfe 
Gesundheits- und Jugendpflege 
Bau- und Wohnungswesen 
öffentliche Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung 
Wirtschaftliche Unternehmen 
Finanzen und Steuern 

8 328,- 
64 200,- 
21 423,- 

2400,- 
23 505,- 

2 152,- 
162 483,- 

219 877,- 
442 539,- 

1 675 093,- 

125 678," 
194 809,- 
277 777,- 

10 478,- 
108 741,- 
31 586,- 

476 201,- 

438 534,- 
330 469,- 
627 727,- 

Amtllche Bekanntmachungen 

insgesamt 2 622 000,— 2 622 000,— 
§ 2 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer a) für land- und forstwirtschaftliche Hebesatz 

Betriebe (A)  204 v. H. 
b) für Grundstücke (B) .... 114 v. H, 

2. Gewerbesteuer a) nach Gewerbeertrag u. -kapital 320 v. H. 
b) Lohnsummensteutr .... — 
c) Zweigstellensteuer 

aa) nach Gewerbeertrag u.-kapital 416 v. H. 
bb) nach der Lohnsumme — 

d) Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende . 6,— DM 
bb) sonstige Gewerbetreibende 12,— DM 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Haushaltsplans bestimmt sind, wird auf 
1 780 856,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltsplan für fol- 
gende Zwecke verwendet werden: 

1. Neubau des Realgymnasiums (I. Bauabschnitt) 312 000,— DM 
2. Neubau des Kindergartens (I. Bauabschnitt) 70000,— DM 
3. Neubau von Straßenkanälen  200 000,— DM 
4. Neubau eines Klärwerks  940 000,— DM 
5. Erneuerungs- und Ervveiterungsarbeiten 

der Stadtwerke  258 856,— DM 
II. 

Die Haushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 
III. 

Der Haushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 23. 6. bis 
29. 6. 1956 im Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 

Langen, den 21. Juni 1956 
(D. S.) Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Hausbesiditigung 

des neuerstellten 2-FamUlen-Hauses un- 
seres Bausparers, Herrn Alfred Klinder, 

Langen, MierendorffstraBe 30 
Sonntag, den 24. Juni 1956, von 11—19 Uhr. 
Interessent, finden weitere Anreigung durch 
eine gleichzeitige Modell- und Plan-Schau! 

GdF-Wüstenroi 
MlieillROniGE QMBH. III LUOWIGSBURO/WURTTEUBERa 

OHentl. Beratungsdienst: Otfenbach/M., Frankf. Str. 56, Tel. 84786 

_ Fruchls *  
Scnwanenweiss 
WUMiuhdi bnilit »»* 
mtn. VinHAI 0« 1.16, olruiUik M S.M bMItUA !• ktkeamii fidiiMOillM 

hUhneraugenfrei 
/^^WURZELTOD 

I Be«tehen S>e nur auf Wurzeltod; 
I wir gorantieren sicheren Erfolg! Jede Pockung enthält ein Fu6bad extra. 
[In ollen Fochgeschöften erhältlich! 
WURZEITOD-Fabrik. München 3 8S'212 

Am Dienstag, dem 26. Juni 1956, 10 Uhr, 
wird die Kirschernte von einigen Bäumen an 
der Dieburger Straße versteigert Zusammen- 
kunft: 10 Uhr am Forstamt, Dieburger Straße. 

Mit dem Mähen der WIrwn kann ab sofort 
begonnen werden. 

Die nächste Sprechstunde des Überwa- 
chungsbeamten der Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte findet am Mittwoch, dem 
2n. Juni 1956 von 9—13 Uhr im Rathaus — 
Sitzungssaal — statt. 
Langen, den 21. Juni 1956 

Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Kirsdienversteigerung 
Morgen Samstag 9 Uhr Kirschenversteigerung 
an der Straße Langen—Offenthal gegen Bar- 
zahlung. Zusammenkunft Baum 30. 

Hess. Straßenbauamt Darmstadt 

MoBdollMB-OrchMttr 
LoDgen gegr. 1934 

Sonntag, d. 24.6.1956, 
6.49 Uhr Treffptinkt z. 
Ausflug a. Rebenstodc, 
Rhelnstraße. 

Jahrgang 190f/02 
Zur Beerdigung unse- 
res SchulkoUegen 
Johannes Sehring 
treffen wir uns am 
Samstag, 23.6 um 13.16 
am EUirenmal. 

Zwangsversteigerung: 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
23. Juni 1956, 9.00 Uhr, in Langen, Egels- 
bacher Straße 11: 

2 Gasheizkörper 
1 Schreibmaschine (Koffer) 
verschiedene Schmuckstücke 
(Anstecknadeln, Ring, Ohrringe), teils 
echt, teils modischer Schmuck 

Langen, den 21. Juni 1956 
Schäfer 

Gerichtsvollzieher 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinsciieiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herr Hermann I. Then 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für die Trostes- 
worte am Grabe. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Wilhelmine Then geb. König 

Langen, im Juni 1956 
Karl-Marx-Straße 3 

50.- DM 
Belohnung 
zahle ich demjeni- 
gen, der mir nach- 
weist, wer die 
Grabsteinplatte 

meines verstorbe- 
nen Vaters Fried- 
rich Kranz beschä- 
digt hat, sodaß ich 
gerichtlich gegen 
ihn vorgehen kann. 

Margar. Keim 
geb. Kranz 

Gartenstraße 39 

° Tür- u. ° 
Fii menschilder | 
" aus Resopäl 

AluminiulYi elox. j 
.v.Emäilschilder 
Gümmistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oPriedr.Jahnstr.3,- 

OSei&ettm 
nur vom 

SPEZIAL- 
GESCHÄFT 

b. fadimännisdier 
Beratung 

Paul Reiser 
FACHGE-CHÄFT 
FÜR AUSSTEUER 
Langen, Fahrg. 8 

DANKSAGUNG 
Irmigen Dank allen, die uns beim Heimgang unseres lieben 
kleinen 

Bernd 

ihr« herzliche Teilnahme zeigten. Besonders auch Herrn 
Pfarrer Geißelbrecht für die trostreichen Worte am Grabe. 

.\mo Wettengel 
Gretel Wettengel 
Dierk und Gitta Wettengel 

Lasten, im Juni 1956 

Nach kureem, schwerem Leiden verschied am Donnerstag 
früh mein herzensguter Mann, mein treusorgender unver- 
geßlicher Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr lohann Friedridi Sehring 

I 

I 

im Alter von 53 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Marie Sehring 
Hans Sehring 
Wilfriede Hartmann 
und alle Angehörigem 

Langen (Feldstr. 55), Kallstadt/Pf., 
den 21. Juni 1956 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 23. Juni, 
tun 13.30 Uhr vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Audi der Badeanzug 

muß zu Ihnen passen . . . 

Eine individuelle Bedienung 
in Badebekleidung ist unser Bestreben! 

Wasaermatratzen, Wasserbälle, 
Badehauben, Bade-Matchsäcke usw. 

haben wir ständig am Lager. 

Ein Besuch überzeugt Sie! 

'ihr Sporthaus Langen 

ENDLER & CO. 
in der Heinridistraße. 

Junghennen 
weiße Leghorn u. rebh.-farb. Ital. 
6—13 Wochen alt DM 4,50 bis 7,— 

2- u. IJh. weiße Leghühner 7,— bis 8,— 
Eintagshähnchen gratis 

Verkauf nur ab 
Paradiesfarm, walldorf/H. 

TiojckudMtx 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 24. Juni (4, nach Trinitatis) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext: Römer 8, 18-27; 
Lieder: 101—311) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Lauber) 
(Predigttext: Jesaja 40, 1-8; 
Lieder: 113—286—197) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 20 Uhr, Gemeindehaus Stadtmission 
(Pfarrer Lauber) 

Mittwoch, Männerabend — Mütterkreis 
Donnerstag, Bibelstunde 
Freitag, 20 Uhr: Chor der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstimde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 24. Juni: 5. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigrt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Heilige Messen 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr: Heilige Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7J0 Uhr: HeUige Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gorttesdlenat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 X^ir: Gottesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodlstenklrche - Evong. Freilcirche 
Realgymnasium 

Sonntag: kein Gottesdienst 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Ssmstag ab 20 Uhr (23.— 29. 6.) 
Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraBe 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

24. Juni: 
Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Sam.stag von 14 bis 16 Uhr 

Für die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Paul Möhring 

erwiesene Anteilnahme, insbesondere für die tröstenden Worte von 
Herrn Pfarrer Geifitlbrecht sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 

In stiller Trauer: 

Marie Möhring und alle Angehörigeo 

Langen, Obergasse 9 

- Die Beisetzung fand in aller Stille statt - 

Der Herr über Leben und Tod hat nach langem, sehr schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden meinen innigstgeliebten Mann, meinen 
lieben Vater und Onkel 

Herrn Hermann Otto 

im Alter von 65 Jahren in die Ewigkeit gerufen. 

In stiller Trauer; 
Tilla Otto, geb. Günther 
MariUes Otto 

Langen, den 17. Juni 1956 
Bahnstraße 51 

Die Beerdigung fand in aller StUle statt. 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.00, 20.30; So 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Prädikat „Wcrtvoli" 

(Bejfidmifd lOifJd 

(ätu L nioAxLaix. 

nhuLell- Qiij^t 
fARBtH.U rfir Ulrln« 

VtrUih Oleria 

Jugendfrei 

QuatU&U- 

Federballsdiläger 

ständig in großer Auswahl! 

Federbälle mit Flugnase 

Federbälle superschwer 

REPARATUREN 
UND NEUBESAITUNGEN 
KURZFRISTIG 

Sndh^ & Cs. 
Ihr Sporlfachgeschäft 
in der Heinrichstraße 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernsten 

Zanker- Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULO, Gkem. JUünJbCfJuunx^ 
SPRENDLINGEN 

Annahmestellen für Langen: 
Theo Lohr, Fabrikslraße 7 

Hutgeschäft M. Bretsch, Wassergasse 12 
Hutgeschäft G Beetz, Frankfurt. Str. 24 

Leder-Herth, am Rathaus. 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr Spätvorstelluns 

Farbfilm 

Der majestätische Zauber der Polarwelt 
— die bezwingende Dramatik und die 
echten Konflikte menschlicher Leiden- 
schaften lassen diesen Film zu einem 

packenden Erlebnis werden. 

Oskar Werner, Johanna Matz, Gertrud 
Kückelmann — 4 Frauen um Mozart — 
Zauberhafte Melodien werden Ihnen 
noch lange nachklingen; vorher hören Sie: 

Die kleine Nachtmusik 
von Joh. Amad. Mozart, gespielt vom 
Bayr. Rundfunk-Symphonie-Orchester 

unter Leitung von Eng. Jochum 

In SpätvorsteUung Freit., Sa. 22.30 Uhr 

DER SCHATZ (ER KORSAREH 
Eine echte Seeräuber-Ballade. — Ein 
Abenteurerfilm, der groß und klein 

entzückt. 

Junge Friseuse 

oder auch Hilfskraft (ungelernt) nach 
Neu-Isenburg gesucht. Hohe Bezahlung, 
5-Tage-Woche. Tel. Neu-Isenburg 621. 

Wir suchen einen 

Schöne glattgeschälte, lange 

Geruststangen 

eingetroffen. 

Sera Spafh 
Nutzholz - Baustoffe 

Bahnstraße 11-13 Telefon 419 

m&nntlchen oder weiblichen 

koufm. Lehrling 

zum sofortigen Eintritt. Bewerbungen 
an die 

Spar- und Lelhkosse Götzeniioin. 

Wir suchen 
möglichst zum sofortigen Eintritt; 

I Elektriker 

I Installateur 
für Gas und Wasser 

I Schlosser 

I Ofenwärter 

I Hilfsarbeiter 

Entlohnung erfolgt nadi dem Bundes- 
Manteltarifvertrag f. Arbeiter gemeind- 

licher Verwaltungen und Betriebe. 
Es wird Dauerstellung mit zusätzlidier 

Altersversorgung geboten. 

Stadtwerke Langen in Hessen. 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufschlag! 

Kücken, ]unghennen 

Hähnchen, Pekingenten 
Geflfigelzucht H. Günther 

Wixhausen, O'bushaltesteile 

EintagskUcken 

3unghennen 

W. Leghorn - Kenn-Italiener 
New-Hampshire 

u. die bewährten Gebrauchskreuzungen 
aus der anerkannten 

Herdbuch- und Vermehrungszucht 

Chr. Thome, Woltau/Lohn, Heflkelform 
Bestellungen almmt entgegen 

Otto Blücher, Egelsbach, Westendstr. 1 

Zum Holzausladen und Staffeln 

einige Männer 
für monatlich 2-3 Tage gesucht. 

Leichte Arbeit. 
Wilhelm Sallwey, Kehlieistenfabrik 

Langen, Wiesgäßdien 4. 

Tüchtiger Schreiner 
in Dauerstellung gesucht. 

SCHREINEREI PREUSSLER 
Bürgerstraße" 35 

Zelte in allen Größen 

aus eigener Werkstatt, nodi kurzfristig 
lieferbar! 

Camping-Zubehör 

aller Art 
Unverbindlidie Beratung und 
Kostenvoranadiläge jederzeit! 

Camping-Beratungsstelle 

Sndi&L & Qa-. 
in der HelnridiBtraße. 

Elektro-Monteure 
zum sofortigen Eintritt gesucht. Vorzu- 
■stellen vormittags bis 9 Uhr mit allen 
Personalpapieren. Schriftl. Bewerbun- 
gen ebenfalls erwünscht. 

Hinkel & Sohn GmbH., Ffm. 
Neue Mainzer StraI3e 14—16 

0^'- -V- 
Tag und Nacht 

'Ruf 784 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

Fahrräder 
Mopeds 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Haben Sie sdion 

die BURNUS-Probe* gemodit? 

•Sie wissen doch, gBwaschene 
wasche mit BURNUS einwei- 
chen und Ihre Beobach|unoen 
Burnu«, Dormttodt, mineilen. 

Der meistgekaufte KOhlidieonk der 
Welt heißt Frigidalre. Diese Oberrogen- 
de Stellung verdankt er seiner Qualität. 
Dabei sind Frigidaire-KChlichränke sehr 
preisgünstig. Der Frigidoire »Küchen- 
Kombi« (126 Liter) kostet nur 598.- DM 
(Monatsraten schon ab 25.- DM). Wir 
führen Frigidaire, weil Frigidalre führend ist 1 

Johannes Repp, Frankiuri/M. 
Bschersheimer Landstraße 5—7, Telefon 3206T 

Aatorisierter FRIGIDAIRE-Händler 

5' 
i. 



Ii 

Freitag, 22. 6., 20.30, 
Spiel-Ausschuß- 
Sitzung 

im Haferkasten, 
anschließend Spieler- 
versammlung. 
Spiele am Sonntag, M. 
6. 56, gegen FV Pfung- 
stadt in Pfungstadt: 
wegen Endspiel schon 
10.00 vormittags. Bus- 
Abfahrt 9.00 ab Reben- 
stock. 

Sport- ind 
Sflngtrgratii- 
whift 1889 e.V. 
lang» 

Abt. Fußball! 
Heute, 20.30, 

Spieler- 
Versammlung. 

Spiele am Sonntag: 
1. Mannschaft — TV 
E>reieichenhain 1., um 
10 Uhr, dort; 2. Mann- 
schaft — SV Götzen- 
hain 1., 11 Uhr. dort; 
„SCHÖWEMA" — SV 
Götzenhain 2., 9 Uhr, 
doit. 
Jugend-Abt.: 
Heute, 19.30, 
Jagendversammlung. 

Spiele werden in 
der Versammlung 
bekanntgegeben. 

Abt. Handball! 
Heute, 20.30, wichtige 
Spielerversammlung. 

Alle Abteilungsmit- 
glieder werden erwar- 
tet (Turnier). 
Samatag, 23. 6. 56, Ar- 
beitseinsatz der Hand- 
baller am Turnierplatz. 
Sonntag, 24. 6. 56, 8.30 
Uhr, die eingeteilten 
Arbeitsgruppen am 
Platz; 9.00 Beginn des 
10. Hallenhandballtur- 
niers. 
Schachabtellung! 
Sonntag, den 24. 6. 56. 
vormittags 8.4S Uhr, im 
Lokal „Zum Schützen- 
hof" 

Sehacfamannschafts- 
kampf 

gegen den Schachver- 
ein 1875 Darmstadt. 
Jeden Donnerstag, 20 
mir, Spielabend. 

TflCnMUiH 
<«I6S 

Altei »turuei! 
Am Freitag, 20.30, in 
der Wallschule 

Turnstunde. 
Letzter Termin z. Ab- 
gabe der Meldunigen 1. 
AHerstumer, Faust- 
ballspieler u. Zuschau- 
er für das 5. Bundes- 
treffen der Alterstur- 
ner 

in Heilbronn a. N. 
am 17. bis 19. August 
1066. Jeder Alterstur- 
ner sollte sich dieses 
Bireignis nicht entge- 
hen lassen. Sonderzug 
mit 50Va Ermäßigung. 
Alles Nähere in der 
Tumstimde. 

Der Alterstumwart 

Gesangverein 
■Frohslnna 1862 

Unser Ausflug (Omni- 
busfahrt) findet am 29. 
Juli 1956 statt. Alle ak- 
tiven u. passiven Mit- 
glieder mit ihren An- 
gehörigen u. d. Freun- 
de des Gesangvereins 
sind herzlichst einge- 
laden. Anmeldung er- 
beten bis 7. Juli 1956 
bei 
Sangesfreund Klippert, 
Wallstraße 39, und bei 
allen Mitgliedern. 

L.IC. G. 
Heute, Freitag, 22. 6. 
1956, pünktl. 20.30 
bei Ertel, wichtige 

Zusammenkunft 
betr. Rheinfahrt am 
24. 6. 1956. Bekannt- 
gabe von Einzelhei- 
ten. Pünktl. Erschei- 
nen aller Mitglieder 
wäre willkommene 
Abwechslung, meint 

der Vorstand 

Verboul 
I. Krtags- b. ZIvHIWKhBd. 
ttiittrlil. B. SozIfllrMtBtr 
Ortsverband Langen 

Omnibusauaflug am 8. 
7. 1956. Ah sofort sind 
Karten für den Aus- 
flug nur noch bei 
Kamr. Hch. Vater, 
Schnaingartenstraße 5, 
erhältlich. 

Mitglieder- 
versammlung 

am 28. 6. 56 im Frank- 
furter Hof, 20.15 Uhr. 
Die ursprünglich für 
den 30. 6. 56 angesetz- 
te Versammlung muß- 
te wegen Termin- 
schwierigkeiten des 
Referenten vorverlegt 
werden. 
Es spricht: Kreisvors. 
u. stellv. Landesvors. 
Kamr, Hösel Schmitt 
üb. die V. Novelle des 
BVG u. die kommende 
Sozialreform. Wir bit- 
ten um zahlreiches u. 
pünktlich. Erscheinen. 
Nichtmitglieder sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erhard Fieber 
Annelies Fieber 

geb. Richter 

Langen b. Ffm. Elisabethenstr. 14 
23. Juni 1956 

Für die überbrachten Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
sagen wir allen herzlichen Dank, Be- 
sonderen Dank dem Spielmannszug des 
TV für das schöne Ständchen. 

Rudolf Pallauf und Frau 
Irmgard, geb. Seipp 

Langen, im Juni 1956 
Friedhofstraße 23 

WeiBes Metallbett 
emaill. 

2fl. Gasherd 
mit Gestell und 

Wondplottenrahmen 
gr. Baro-Schrelbtlsch 
billii? abzugebe 1. 
Dieburgstraße 28 I 

Paidi-Kinderbett 
mit Matratze, 0,60 X 
1,20 m, neuw,, zu ver- 
kaufen. 

Reichwein 
Westendstr. 46 I 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

und 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Silber-Hochzeit dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Wilhelm Gräser und Frau 
Margarethe, geb. Vinson 

Bruchgasse 11 

Jahrgang 08/09 
Mädchenkl. Müller- 
scher Mädchenchor, 

treffen sich am kom- 
menden Mittwoch, 27. 
Juni, 20 Uhr, im Cat6 
Treusch. 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 

Edgar Endlein und Frau 
Kätbel, geb. Gaubatz 

Langen Emat-Thälmann-Str. 36. 

Uns wurde ein dritter Sohn 

Ulf Horst 

geschenkt. In dankbarer Freude 

Hilda und Günther Hausen 

Iiangen, 19. Juni 1966 
Frankfurter Straße 31. 

Taipeten 

J. K. Bach 

Staubsauger 
zu verkaufen. 

Annastr. 31 II 1. 

SpaUdchuhe aller Art 
ABER NUR SPORTGERECHTE MARKEN! 

ENDLER & CO., Sporlfadigcsdiäft 
In der Heinrichstraße. 

Komf. 
3-4-Zimmer wohnnng 
mit Bad, Balkon oder 
Veranda im 1. Stock 
od. Erdgesch. in stadt- 
seit. Bahnnähe ges. v. 
3 Erwachsenen gegen 
angemessenen Bauko- 
stenzuschuß. Augebote 
unter Nr. 742 a. d. G. 

Ab 1. Juli 1956 

bin ich wieder in meiner Praxis 
iälicr. 

Emil Stahl, Zahnarzt 

SPRECHSTUNDEN: 

Monta?, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag von 14-18 Uhi. 

Fahrgasse 

Samstag, den 23. Jimi 
1956, 20.30 ITnr, Gast- 
haus zum Liämmchen 

Monatsversanunlung. 
Alle Mitglieder sind 
mit ihren Frauen herz- 
lichst eingeladen. Jung- 
tiere können zur Be- 
sprechung mitgebracht 
werden. 

Der Vorstand 

OftodeftJnA (^joJvdJünjm 

verschönern Ihr Heim 

Duftige Gardinen geben erst die behaglich* Atmos- 
phäre und schaffen moderne Wohnlichkeit. Wir zeigen 
Ihnen gern unsere grosse Auswahl und Sie werden 
mit Fachkenntnis und Sorgfalt gut beraten. 

KAUFHAUS SCHMITT 

Inh. A. GÖTZ, Langen, Fahrgasse 23 

Kirsch«! 
40 un i 50 Pfg. 

Einige Haaeu mit Jun- 
gen - junge Ziege und 
italienischer Hahn 
r. verk Wurm, Steinbg. 

Heu- und 
Grunmeternte 

von zirka l-a Morgen 
an ü. Schmalen Wiese 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 22 

Die Grosernte 
von 2 Grasstücken im 
Wingert kostenlos ab- 
zugeben. Näheres: 

Heinrichstr. 31 

Elniegeschwelne 
(Läufer) gibt noch ab; 

Franz Mally 
Lutherstraße 101 

(Außerhalb) 

Sdilafzlmin«r 
atis Edelholz 

nur 550f^ 

M5bel-Borth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Privat- 
oder 
Geschfiftshaus 

zu kaufen gesucht. Of- 
ferten unter Nr. 734 
an die Geschäftsstelle 

DAS 

ET 

(Eddy Ttlnkaut) 

ladet recht herzlich ein zu dem am 
Samstag, 23. 6.1956, in der TV-Turnhalle 

stattfindenden 

Beginn 20 Uhr 

S P A 
Q 

HIIFTSPARENI 

——I 
Regio Kaffee von Spar b 

in Duft lOid Aroma wunderfiar I 

I 

I 

I 

I 

I 

125 g 62,5 g 
Regio Kaffra gold 3,— 1,54 
Regio Kaffee rot 2,80 1,40 
Regio Kaffee grGn 2,45 1,25 

Etwas Neuts — etw« Dtliliates 
Spargold 
Delikatess-lVIargarine 250 g —.66 
Sparsilber 
Spitzensorte Marg. 250 g —,51 

und 3°/« Rabatt 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg. 

Jede Hausfrau 
weis 

Bescheid: 

Pre spart Arbeit, 

Geld und Zeit! 

98 

DM 350.- 
für 5 Wochen zu lei- 
hen gesucht geg. 10®/c 
Zinsen. Offerten \mter 
Nr. 738 an die G.-St. 

Frau 
zum Flicken und Aus- 
bessern von Wäsche 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 733 an die G.-St 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

1-2 möblierte oder 
leere Zimmer 

Offerten unter Nr. 740 
an die Geschäftsstelle 

Ruhige kl. Familie 
mit 1 Kind sucht 

2-Zimmerwohnung 
oder großes Zimmer 
mit KQche 

gegen BKZ 
u. Vorauszahlung, 
bis 2000,—. Gefl. 
Angebote unt. Nr. 
731 a. d. Gesch.-St. 

Wer nimmt 2jährigen 
Jungen vom 18. 7. bis 
18. 8. in 

Pension 
Offerten unter Nr. 737 
an die Geschäftsstelle 

Mädchen 
oder Frau 
gesucht. 

Weiß, 
„Westendhalle" 

Eoglisch-Unterricht 
für Erwachsene und 
Schüler. Anmeldung 
bis 25. Juni unter Nr. 
745 an d. Gesch.-Stelle 

Zimmer 
möbliert oder leer, mit 
Kochgelegenheit, bei 
guter Bezahlung von 
ält. Ehepaar sofort ge- 
sucht. Näheres: 
Buchdruckerei Kühn 

Zimmer und Kucle 
für älteres Ehepaar 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 744 an die G.-St. 

Tempo - Dreirad 
(Boy), 19 000 km gel., 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Beisswenger 
Wilh.-Burk-Str. 20 

Tel. 848 

Motorrad 
175 ccm, preisgünstig 
abzugeben. 

Offenthal, 
Messeler Str. 11 

Lloyd-Vertrag 
preisgünstig abzuge- 
ben. Offerten unt. Nr. 
728 an die (3esch.-St. 

VW-Stondard 
in bestem Zusrtand, ab- 
zugeben. 

Mörfelder Ldstr. 24 I 

BHW 
250er-G€spann, zu ver- 
kaufen. Offerten unter 
Nr. 732 an die G.-St. 

DKW 
SSOer, versichert und 
versteuert, zu verkau- 
fen. 

Mühlstraße 31 

Dreirad KlnderstHhl 
lartenmSbel 

\\ringmaschlne 
zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Nr. 
735 an d. Gesch.-St. 

1 KQcnenschrank 
2 Holibettstellen 
mit Sprungrahmen, 
1 Nachtschränkchen 

1 Waschtisch 
zu verkaufen. 

Stroh 
Lutherstr. 18 

Werkt, nach 18.30, 
Samst. nach 14 Uhr. 

WelBs Katze 
mit schwarz. Schw<inz 
zugelaufen. Abzuholen 
bei Keim, Annastr. 18 

Motorradmontel 
zwischen Neu Isenburg 
und Langen am Mitt- 
woch abend verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 
Anthes Neckarstr. 9 
Guterhaltene 

Speiks 
(Rennschuhe), Gr. 38, 
zu verkaufen. 

Gutenbergstr. 26 

Älteres Ehepaar sucht 
leeres, evtl. möbliertes 

Zin-aer 
Offerten unter Nr. 741 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 736 
an die Geschäftsstelle 

möbl Zimmer 
von berufstät. Dame 
sofort gesucht. Offert, 
unter Nr. 729 a. d. G. 

Freundliche« Ehepaar 
(Rheinländer) sucht 
■SbUertes Zimmer 

Preisangebote unt. Nr. 
730 an die CJesch.-St. 

Möbliertes Zhoner 
Stadtmitte, zu vermie- 
ten. Offerten unter Nr. 
743 an die Gesch.-St. 

Mutter und Tochter 
suchen zum 1. Sept. 

möbliertes oder 
teiimöbiieri Zhnmer 
in Langen oder Umge- 
bung. Offerten unter 
Nr. 724 a. d. Gesch.-St. 

Möbliertes Zhnmer 
möglichst mit Bade- 
gelegenheit 
von alleinstehendem, 
berufstätigem Herrn 
gesucht. Offert, unt. 
Nr. 746 an die G.-St. 

Gorage 
Nähe Walter - Rietig » 
oder Bürgerstraße ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 747 an die G.-St. 

Verloren! 
Freitagabend, 17.30, 
grauen Arbeitsrock 

mit Brieftasche u. Pa- 
pieren an Bau stelle 
Kaiser, Bahnstr., ver- 
loren. Geg. Belohnung 
abzugeben. 

Bockelmann 
Schafgasse 12 

Verloren! 
Gabel (3 Zinke) 
von Weltongelmühle- 
Mühlstr. - Leukertsweg 
Wilhelmstraße. 
Abzugeben Hdi. Kolb B 
Hügelstraße 2 

SPORT- U. SÄNGERGEMEINSCHAFT 1889 E.V. LANGEN - ABTLG. HANDBALL 

Sonntag, den 24. ilunl 1956, auf dem Sportplatz hinter dem Realgymnasium 

IG. HALLEHHANDBALLTURNIER DER SSG 

9.00 Uhr JUGENDTURNIER — 13.30 Uhr TURNIER DER AKTIVEN 
Teilnehmer: TuS Griesholm, TSV Braunshardt, SKO Bauschhelm, TSG 46 Darmstadt, TG Bessungon, TSV Pfungstadt, SKV Mörfelden, SSG Langen 

länacncrZcfturi 

HETZWT^TPLTCTT" FV/R. DIE SXT^ PT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

■racheint wöchentlich c w e i m a I dienstags ur i freitags. 
Bnugspreii: Monatlich 1,B6 DM zuzügl 0,20 DM TrSgerlohn. 
Äinzlnummer: 20 Pfg - Druck und Verlag: Bu rhdruckerei 
KOhn KG, Langen b. Ffm., Darrostädter Straße 2^. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die Woche 

Wem es bisher noch nicht recht klar war. 
waioim un.ser Bundeskanzler Dr. Adenauer 
strikt direkte Verhandlungen mit Moskau ab- 
lehnt, der wurde durch den Kanzler selbst in 
dieser Woche hinreichend aufgeklärt. In einem 
Interview mit dem Bonner Korrespondenten 
einer amerikanischen Nachrichtenagentur 
sagte Adenauer: Es wäre falsch, die Frage 
der Wiedervereinigung nur als eine nationale 
deutsche Angelegenheit zu betrachten. Diese 
Frage müsse auf der „Ebene der großen Vier" 
diskutiert werden. Selbst die Sow.1ets aufzu- 
fordern, freie Wahlen in der Sow.ietzone zu- 
zulassen —. diesen Vorschlag lehnte der Bun- 
deskanzler ab. Er sagte wörtlich; „Die Russen 
werden nicht nein sagen, sondern wiener 
Rückfragen stellen und mit uns verhandeln. 
Und wenn man bei uns verhandelt, dann ge- 
hen in /^merika und in England und Frank- 
reich die Positionen verloren. Da würde man 
sofort glauben, aha, .letzt fangen ."sie an. das 
ist nun der Anfang. Und deswegen werde ich 
nicht mit Rußland allein verhandeln, sondern 
nur mit den vier Mächten zusammen. Es wird 
mir von einer wohlwollenden .Seite geraten, 
wir sollten mit Sowjetrußland mal verhan- 
deln und ihnen Gott weiß was anbieten. .Jedes 
Verhandeln mit .Sowjetrußland allein stärkt 
in den Vereinigten Staaten, in Großbritannien 
und in Frankreich den Verdacht, daß die 
Deutschen letzten Endes auf die Seile Ruß- 
lands gehen. Aber auf der anderen Seite: wir 
Deutschen müssen das niciit nur von unserem 
Standpunkt aus sehen, sondern vom Stand- 
punkt der freien Welt." 

Die Sow,1ets hofften, so meinte der Kanzler, 
daß es einos Tages in Italien und Frankreich 
zu Volksfront-Rcßierungen käme. Sie woll- 
ten dann — ..sagen wir das offen: wenn ich 
heute oder morgen nicht mehr bin, worauf sie 
bestimmt hoffen" Westdeutschland erobern, 
ohne daß es einen Tropfen Blut koste. 

Das Interview, das Adenauer gab, ist von 
deut.schen Politikern lebhaft diskutiert wor- 
den. Der FDP-Vorsitzende Dr. Dehler bezeich- 
net« es als „ein Doiiument der außenpoliti- 
sclien Unfruchtbarkeit". Die Äußerungen des 
Kanzlers hätten sein Versagen in der deut- 
schen Schick-ialsfrage bewiesen. „Ein Höchst- 
maß an Einsichtslosigkeit" verrate das Inter- 
view nach Meinung des SPD-Vorsitzendon 
Ollenhauer. Dia Konsequenzen der Adenauer- 
schen Politik seien der Verzicht auf die Wie- 
derherstellung der Einheit Deutschlands. Die 
Mehrheit des deutschen Volkes werde sich mit 
einer solchen Politik nicht abfinden . . . 

. . . wir dürfeir wohl auch getrost feststellen: 
In der deutschen Offenllichiceit ist man docli 
ziemlich einmütig der Ansicht, daß man in 
ein neues Gespräch — auch in neuer Form — 
mit den Russen kommen sollte. Wii' sind auf 
einem toten Punkt angelangt —, das stellen 
die Russen aber gewiß auch von sich selbst 
fest: Ihnen hat das „Njet" nicht die Erfolge 
gebracht, die man erhoffte. Wer die Geschmei- 
digkeit der Russen kennt, der ist davon über- 
zeugt, daß sie nun neue V/ege suchen. Wir 
sollten uns vielleicht auch darum bemühen, 
einen neuen Weg zu finden, auf dem eine ge- 
wisse Höflichkeit hier und da als Wegweiser 
steht. Es wird nicht immer leicht sein, diesen 
Weg einzuhalten. Es ist von den Sowjets 
ebenso gut bekannt, daß sie unberechenbar 
sind. Immer wieder wird mal so etwas passie- 
ren wie der Verstoß gegen völkerrechtlich 
verankerte Regeln an der deutschen Botschaft 
in Moskau: Russische Polizisten hinderten 
einen Deutschen oder Volksdeutschen daran, 
das Haus zu betreten. Damit wurden unzwei- 
felhaft diplomatische Rechte verletzt. Das sind 
Polizeimethoden, die gar nicht ins Bild der 
„Entstalinisierung" passen. 

Nun: In Bonn hat man diesen Verstoß nicht 
unnötig dramatisiert. Das mag vielleicht so- 
gar ein gutes Zeichen dafür sein, daß eine 
neue Periode diplomatischer Zusammenarbeit 
beginne. 

Wir hörten in dieser Woche auch eine Stim- 
me aus Amerika, die im Widerspruch zu der 
Ansicht Eisenhowers in Bezug auf dieDeut^ch- 
landfrage steht. Der republikanische USA- 
Senator Flanders hat vorgeschlagen, daß die 
deutsche Bundesregiei-ung direkte Verhand- 
lungen mit Moskau über die deutsche Wieder- 
vereinigung aufnehmen solle. Dieses wieder- 
vereinigte Deutschland solle waffenlos und 
neutral sein. Flanders gab selbst zu, daß sei- 
ne Anregung „drastisch" sei. Zurückgewiesen 
wurde sie mittlerweile durch den ameril^ani- 
schen Außenminister. Direkte Verhandlungen 
Bonn—Moskau könnten, so sagt Dulles, die 
Wiederherstellung der Einlieit Deutschlands 
nicht beschleunigen. Er.hoffe, daß es dem We- 
sten gelingen werde, auf die Sowjetunion 
einen so starken moralischen Druck auszu- 
üben, daß sie einem deutschen Friedensver- 
trag zustimmen müsse. Dulles erinnerte dar- 

an. daß es auch von 1947 bis 1955 gedauert 
habe, ehe die Sowjetunion unter dem mora- 
lischen Druck des Westens bereit gewesen sei, 
den österreichischen Staatsvertrag zu unter- 
zeichnen. 

Natürlich läßt es sich keineswegs leugnen, daß 
allzugroße Zuversicht gegenüber der Sowjet- 
union falsch wäre. Wie unsere Repräsentan- 
ten aber auftreten —, das rechtfertigt den 
Männern im Kreml oft die eigene „sture" Hal- 

tung. Man macht es den Russen tatsiichlich 
sehr leicht, wenn wir sie einfach links liegen 
lassen und nicht mit ihnen sprechen wollen. 
Sie glauben es selbst nicht, daß sie in der von 
ihnen besetzten Zone Deutschlands siebzehn 
Millionen auf ihrer Seite hätten. Also sind 
auch sie aufs Gespräch mit uns angewiesen. 
Nach dieser Erkenntnis sollten wir handeln 
und nicht ein bundesrepublikanisches ..Njet" 
einführen . . . 

Höhere Altersrenten ab 1957 
Der Bundestag überwies den Gesetzentwurf 

der Bundesregierung, der ab 1. Januar 1957 
für sechseinhalb Millionen Rentner eine Ver- 
besserung ihrer Altersverscrgung um 20 bis 25 
Prozent bringen soll, nach einer ersten Lesung 
an die Ausschüsse, denen seit Anfang Mai be- 
reits ein Konkurrenzentwurf der sozialdemo- 
kratischen Oppo.sition vorliegt. Die beiden 
Entwürfe sollen gemeinsam im Ausschuß ge- 
prüft und im Spätherbst im Plenum zur Ab- 
stimmung gestellt werden. 

Die Auseinandersetzung ging um die Grund- 
satzfrage. ob die EinfühiTjng einer ..dynami- 
schen" lolmbezogenen Rente, die in gewissen 
Zeitabständen der Entwicklung der Arbeits- 
einkommen angepaßt wird, gerechtfertigt ist, 
ob der damit verbundene Gesamtnul'wand von 
13.2 Milliarden Mark jährlich verkraftet wor- 
den kann und ob die riynamisciie Rente eine 
Gefahr für die Stabilität der Währung bedeu- 
tet. 

Die Debatte Uber die komplizierten .Ände- 
rungen des .So7.ir>Iversicherungsrechts war eine 
Unterhaltung zwischen den Faciilcuten vor 
dreiviertel leerem Haus. 

Das Wchrplliohtgcsefz. Der Vertcidigungs ■ 
aussehu.'i des Bundestages luil das von der 
Bundesregieruns vorgelegte Wehrpflichtge- 
setz mit Mehrheit gebilligt. Für die Vorlage 

I slimmte:i die CDl' CSU. die FVP und die DP. 
dagegen die SPD und FDP. Der EHE war bei 
der Abstimmung nicht vertreten. Spätheim- 
kehrer, die nach dem 1. Juli 1953 in die Bun- 

Die Uebersicht 

desrepublik gekommen sind, brauchen keinen 
Wehrdienst zu leisten, ebenso auf Antrag der 
SPD Schwerkriegsbeschädigte über ."lO Pro- 
zent. 

Zur Reruhigung . . . 
In der Fragestunde des Rundestages versi- 

cherte Bundesinnenminister .Schröder: Es be- 
steht keine akute Gefahr für eine radioaktive 
Verseuchung der Luft in der Bundesrepublik, 
Die Bundesregierung werde .iedoch eine ge- i 
setzliche Regelimg des Strahlenschutzes vor- | 
sehlagen, wenn eindeutige wissenschaftliche i 
Unterlagen über die Einflüsse radioaktiver j 
Strahlen vorliegen. | 

Der j\Iinister wies darauf hin. daß von der j 
Industrie ein „Strahlendosimeter" entwickelt 
worden sei, das gegenwärtig erprobt werde. ; 
Sollten die Versuche damit zufriedenstellend | 
verlaufen, solle das Deutsche Rote Kreuz da- 
mit ausgerüstet werden. Eine Überwachung 
werde im übrigen für die Zivilbevölkerung ! 
ebenso vorge.'-ehen werden wie für die Bun- 
deswehr, so da!.? keine Benachteiligung der 
Zivilisten zu bcfüichten .sei. 

Nach den Angaben Schiöders werden von 
einer Wetterstation im Bundesgebiet bereits 
Messungen der Radioaktivität der l.uft vor- 
genommen. Weitere Stationen würden die Ar- 
beit demnächst aufnehmen. Auch an den Uni- 
versitäten Freiburg und Heidelberg würden 
Messungen erfolgen. An keiner dieser Stellen 
seien jedoch gesundheitliche Gefahren durch 
Radioaktivität ennittelt worden. 

„Fall Wiemann" vor dem Landtag 

nähme zum Bericht des . Untersuchungsaus- 
schusses. Obwohl die hessischen Richtlinien 
im Interesse einer raschen Erledigung der An- 
träge verhältnismäßig großzügig seien, hätten 
bisher bei 800 Mill. DM Darlehen nur 6400 DM 

Innenminister Schneider: „Wir wollen so etwas nicht noch einmal erleben 
Der Hessische Landtag diskutierte in seiner 

letzten Sitzung über den Bericht des Parla- 
mentarischen Untersuchungsausschusses über 
den Fall Wiemann. Wie bekannt, hat der 36- 
jährige Te.xtUkaufmann Heinrich Wiemann 
aus Bad Soden rund 400 000 Mark Landesbau- 
darlehen zweckentfremdet für eine Textil- 
großhandlung verwendet anstatt, wie vorgese- 
hen. in Langen insgesamt 138 Wolinungen zu 
errichten. Der letzte Bauabschnitt seines Lan- 
gener Wohnungsprojektes war im Rohbau 
steckengeblieben. Bei einem Vergleich büßten 
die Handwerker rund 100 000 Mark ein, wäh- 
rend dem Lande Hessen kein Schaden ent- 
stand. 

Stikarno abgereist. Nach neuntägigem Be- 
such verließ der indonesische Staatspräsident 
Dr. S u k a r n o das Bundesgebiet. Zum Ab- 
schluß wurde in einem Kommunique die herz- 
liche und freundschaftliche Atmosphäre der 
Besprechungen betont. Das politische Ziel bei 
der Länder sei die Erhaltung des Weltfrie- 
dens und die Verminderung der Spannungen. 

Schepilow in Beirut. Der sowjetische 
Außenminister Dimitri Schepilow ist in Bei- 
rut. an der dritten Stat'on seiner Nahost- 
Reise, eingetroffen .nachdem er zuvor Ägyp- 
ten und Syrien einen Besuch abgestattet hatte. 

Schäffer soll bleiben. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer hält es für notwendig, daß Bundes- 
finanzminister .Schäffer in seinem Amt bleibt. 
Das ist das Ergebnis einer vierstündigen Aus- 
sprache führender CSU-Politiker mit dem 
Bundeskanzler. 

SlationierunfTskosten. Die Verhandlungen 
der Bundesrepublik mit den .'Alliierten über 
die Stationierungskosten sind abgeschlossen. 
Die Bundesrepublik wird in.sgesamt 1,455 Mil- 
liarden Mark Stationicrungskosten zahlen. Es 
wird voraussichtlich die letzte Zahlung sein. 

Bundeswehr-Bischof. Papst Pius hat den 
Erzbischof von München und Freisin.g, Josef 
Kardinal Wendel, zum Bischnl für die Dcut- 

i sehe Bundeswehr ernannt. 
T'nruhrn. Der Präsident von Guatemala.' 

■ Carlos Calillo Arnias. hat über das ganze 
Land den Belagerungszustand verliängt, nach- 
dem es am Vortag in der Hauptstadt zu blu- 
tigen Studentenunruhen gekommen war. Die 

, Sludenten hatten gegen die von der Regierung 
vorgenommene Freiheitsbeschränkung zur 
Bekämpfung der angeblichen kommunisti- 
schen Wühlarbeit in Guatemala protestiert, 

SKD-Versammlungen verboten. Der durch 
die Moskauer Verdammung des Stalinismus 
in der SED hervorgerufene Meinungsstreit 
hat das Zentralkomitee (ZK) veranlaßt, alle 

. öffentlichen Versammlungen der Partei zu 
I verbiet en, 
I Bedauern. Amerikanische Dienststellen im 

Bundesgebiet bedauerten die Übergriffe, die 
i sich .'Angehörige der US-Streitkräfte in letz- 
I ter Zeit gegen deutsehe Zivilisten zuschulden 
' kommen ließen. 
' Soraya im Kreml. Der .Schah von Persien 
■ und Kaiserin Soi-aya nahmen an einem Früh- 

stück teil, das das sowjetische Staatsober- 
haupt Woroschilow und seine Gemahlin zu 

als Verlust gebucht werden müssen. Er regte Ehren der persischen Gäste im Kreml gaben, 
an, daß der Landtag die Beteiligung privater 
Bauherren im sozialen Wohnungsbau begren- 
zen solle, um die Förderung von „Baulöwen" 
zu verhindern. j 

In der Diskussion erklärte der FDP-Frak- 

Keine Uivrahl 
Die Leiter der Gemeinden und Gemeinde- 

verbände in Hessen werden auch künftig 
tionsvorsitzende Dr. Oswald Kohut aus Lan- | unmittelbar gewählt werden können, da 

Die notwendige Neufassung der Richtlinien 
für den sozialen Wohnungsbau werde eine 
wesentliche Verschärfung der Eigenkapitals- 
nachweise bringen und das Risiko bei der 
Auszahlung herabmindern, sagte Innenmini- 
ster Heinrieh S e h n e i d e r in eine Stellung- 

Die Sitzung des Bundest.iges am 20. Juni 
stand im Zeichen der Aussprache über die Er- 
klärung, die die Bundesregierung am 22. 6. 
zur Konjunkturlage abgegeben hatte. Unser 
dpa-Bild zeigt Prof. Erhard am Rednerpult 

während der Diskussion im Bundestag 

gen, die Aufklärung des Falles Wiemann 
müsse eine Sache des gesamten Landtages 
sein. Der FDP sei es nicht darauf angekom- 
men, Beamte, Parlamentarier oder Minister 
zu oelasten. Sie habe lediglich klären wollen, 
wie es möglich war, daß derartige Summen 
öffentlicher Gelder zweckentfremdet ver- 
wandt werden konnten. Mit ihrem Antrag 
habe die FDP für alle Zukunft ausschalten 

die von der CDU beantragte Möglichkeit einer 
Urwahl von der Regierungsmehrheit des 
Landtags abgelehnt woirde. Die Sprecher der 
CDU und der FDP setzten sich dafür ein, der 
Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, „die 
unmittelbare Demokratie" sinnvoll zu prakti- 
zieren. Der Sprecher der SPD, Franz Gru- 
ber, sagte, der Bevölkerung sei Gerechtig- 
keit widerfahren, wenn sie ihre Vertretung 

ausgezahlt wird. Im übrigen betrachte die 
FDP die Angelegenheit Wiemann als abge- 
schlossen. 

wollen, daß leichtfertig Geld an Unwürdige ) wähle, die sich dann ihre Spitze wählen solle 
Die Opposition protestierte heftig, als der 
SPD-Abgeordnete Hans Sudheimer er- 
kliti'te, die Bevölkerung sei noch nicht reif 
genug, um ihre Bürgermeister selbst zu wäh- 
len. Er sagte, es bestehe die Gefahr, daß dann 
..politische Rattenfänger zum Zuge kommen". 

Einstimmig beschloß der Landtag, Hoch- 
Gesamtdeutsche Synode 

In der Ostberlmer Marienkirche wurde die 
Synode der Evangelischen Kirche in Deutsch- I schullebrern. die durch Verfolgungs- oder 
land eröffnet, die unter dem Thema ..Raum 
für da.s Evangelium in Ost und West" ihre 
außerordentliche Tagung im Ost- und West- 
sektor Berlins abhält. 

Generalsuperintendent D. Jakob (Cottbus), 
der den ersten grundlegenden Vortrag hielt, . 
beklagte die immer noch nicht überwunde- | 
nen Schwierigkeiten, die der Kirche in der , 
Sowjetzone bereitet würden. Die „leiden- [ 
schaftliche Bitte an alle verantwortlichen 
Staatsmänner", das Verlangen nach Wieder- 
vereinigung des deutschen Volkes zu erfül- 
len' ,griff als zweiter Redner der bayerische 
Landesbischof, Dietzfelbinger (München), auf. 
Der hessische Kirchenpräsident, D. Martin 
Niemöller, sagte in seinem Diskussionsbeitrag 
zur Frage der Wiedervereinigung: „Wir haben 
bedingungslos für die Einheit unserer Kirche 
und unseres Volkes einzustehen, bis uns je- 
mand nachweist, daß das nicht erlaubt ist." 
Die evangelische Kirche fordere nicht, aber 
sie bitte. 

Der Bischof von Greifswald, Dr. Friedrich- 
Wilhelm Krummacher, appellierte an die So- 
wjetzonenrcgierung, sich endlich zu einem 
Gespräch mit der Kirche bereit zu erklären, 

(epd) 

Unterdrückungsmaßnahmen während der NS- 
Zeit mindestens drei .Talire lang in ihrer Aus- 
bildung oder Lehr- oder Forschungstätigkeit 
gehindert waren, eine Verlängerung der 
Dienstzeit bis zum 70. Lebensjahr zu ermög- 
lichen. 

Würmeling sprach in Darmstadt 
Bundesfamilienminister Würmeling erklärte 

in Darmstadt, Fernziel seiner Familien-Poli- 
tik sei, den Eltern etwa 50 Prozent der Kosten 
für das Großziehen der Kinder abzunehmen. 
Das Gros der Familie mit drei und mehr Kin- 
dern müsse heute an der Grenze des Exi- 
stenzminimums leben. 

Rosenkünigin 1956. Das diesjährige Stein- 
further Rosenfest wird vom 15. bis 17. Juli 
abgehalten. Es ist auch ein Fest für die Nach- 
barstadt Bad Nauheim. Als Rosenkönigin 
wurde bereits die 21jährige Irene Schwegler 
gewählt. 

Zwingenberger Spargel. Von der Obst- und 
Gemüsezentrale Zwingenberg wurden in die- 
sem Jahre 8700 Zentner Spargel umgesetzt. 
60» 0 der Spargel wurden von der Konsum- 
industrie abgenommen. 
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Das Langenei Kläiwerk im Bau 

l^angen. den 29 Juni 1956 

Hell und klar 
. . . müßte es heute sein. Denn heute ist 

Peter und Paul, und für diesen Tag gilt die 
alte Bauernregel; „St. Paulus hell und klar — 
bringt ein gutes Jahr". 

Wir wagen aber gar nicht mehr zu hotten. 
Mit dem Siebenschläfer sind wir ja eben so 

schön hereingefallen: Es hat vorgestern natür- 
lich geregnet. War ja entsprechend unseren 
Sommerwetterertahrungen gar nicht ander.« 
zu erwarten. Aber die Folgen . . . 

Bekanntlich regnet es sieben Wochen lang, 
wenn es am Siebenschlätertag vom Himmel 
träufelte. Und es hat bekanntlich nicht bloß 
geträufelt, es hat sogar ganz schön gegossen. 

Mögen sich Peter und Paul bemühen, die 
Scharte auszuwetzen! h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . drei Geburtstagskindern im hohen Al- 

ter, die am Sonntag, 1. Juli, feiern können; 
FrPU Ida Range, Nordendsti-Tße 5. '.um 78. 
Geburtstag, Frau Marie Rief, Westendstr. 33, 
zum 82. Geburtstag und Frau Marie verw. 
Vetter, Pestalozzistr. 12, zum 80. Geburtstag. 

Möge den drei alten Damen die Sonne des 
Glücks auf ihrem ferneren Lebenswege schei- 
nen! Wir wünschen ihnen alles Gute. 

' Kanal in der Neckarstraße. Die Neckar- 
straße war seither nur bis zur Turnhalle ka- 
nalisiert. Nun wurde der Kanalstrang vor 
einiger Zeit in südlicher Richtung verlängert. 
Umfangreiche Erdbewegungen waren erfor- 
derlich. Die Kanalisierung des Teilabschnittes 
ist jetzt beendet. Gegenwärtig wird bereits die 
Zimmerstraße von Süden her mit einem Kanal 
versehen. Beide Maßnahmen waren vordring- 
lich geworden, weil das in diesem Gebiet vor- 
handene Grundwasser die vielen Bauvorhaben 
ganz erheblich beeinträchtigte. 

* Zufahrtsweg vollkommen. Zwischen dem 
Sandweg und der Walter-Rietig-Straße feJilte 
noch ein Teilstück der Südlichen Ringstraße 
als rechter Zufahrtsweg zum südwestlichen 
Wohn- und Baugebiet. Jetzt bietet sich eine 
Schwarzdecke dar. Der Kanal ist dort schon 
vor über einem Jahr verlegt worden. 

* Tot aufgefunden. Eine alleinstehende Frau 
in der Turmgasse gab Anfang dieser Woche 
auf das Rufen und Klopfen von Nachbarn 
hin keine Antwort. Da die Frau zwei Tage 
nicht gesehen worden war, verschaffte sich 
die Polizei Zugang zur Wohnung, wo man die 
Frau tot im Bette liegend vortand. Wie dor 
Arzt feststellte, erlag die Frau wohl einem 
plötzlichen Herzschlag. 

' Junge stürzte in Kanalschacht. In den 
Abendstunden des Montags stürzte in der 
Neckarstraße ein lOjähriger Junge in einen 
Kanalschacht. Er trug so schwere Verletzun- 
gen davon, daß er ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. Wie sich später her- 
ausstellte, waren die beiden Absperrstangen 
an der Unfallstelle von Unbekannten besei- 
tigt und auf den Boden geworfen worden. 

* Absperrlampe gefunden. Eine rote Ab- 
sperrlampe wurde in der Montagnacht auf der 
Landstraße zwischen Langen und Egelsbach 
gefunden. Sie befindet sich bei der Langener 
Polizei und kann dort in Empfang genommen 
werden, 

* Vom Motorrad angefahren, in den A^bend- 
stunden des Montags kam es in der Schubert- 
straße zu einem Verkehrsunfall. Ein Mann 
wollte die Straße überqueren und wurde von 
einem Motorrad erfaßt und zu Boden ge- 
schleudert. Dabei trug er Verletzungen da- 
von. 

Was lange währt, wird endlich gut. Dieses 
Sprichwort kann man im Hinblick auf den 
Bau der neuen Kläranlage anwenden. Die 
Vorbereitungen sind schon sehr lange im 
Gange. Zeitweilig schien es, als sollte die Ge- 
ländefrage die größten Schwierigkeiten brin- 
gen, weil immer wieder neue Gesichtspunkte 
auftauchten. Doch sch'ießlich setzte sich die 
nachbarliche Zusammenarbeit durcli, und der 
erforderliche Waldtausch wurde vorgenom- 
men. War somit der Weg für die Ausschrei- 
bung der Arbeiten frei, kamen über Nacht die 
konjunkturpolitischen Maßnahmen (Diskont- 
erhöhungen) mit ihren Auswirkungen auf dem 
Kapitalmarkt. Bereits zugesagte Finanzie- 
rungsgrundlagen wurden plötzlich zweifel- 
haft, und man bangte um die Sicherstellung 
des erforderlichen Kapitals, das immerhin die 
i-unde Summe von einer Million ausmacht. 

Doch nach zähem Bemühen wurde ein gro- 
ßer Teil der Hindernisse aus dem Weg ge- 
räumt. so daß die Arbeitsvergabe als letzte 

große Entscheidung zu treffen war. Diese 
Entscheidung war nicht leicht; Zahlreiche Fir- 
men mit Weltruf hatten sich um den Auftrag 
beworben. Letztlich fiel die Wahl aber auf 
die Firma Wayss und Freitag AG., Frankfurt, 
die nicht nur kostenmäßig das günstigste An- 
gebot machte, sondern auch gerade dabei ist, 
in Langen ein Zweigwerk zu erbauen. 

Seit Mittwochvormittag wird bereits die 
Baustelle eingerichtet. Unmenge.T Holz und 
Hilfsgeräte werden angefahren. Noch in die- 
ser Woche wird voraussichtlich mit dem Erd- 
aushub mit dem Bagger begonnen, denn es 
drängen viele Termine auf ein zügiges Arbei- 
ten. Entlang der Mörfelder Landstraße wur- 
den bereits vor kurzer Zeil eine Wasserleitung 
und ein Stromkabel gelegt, so daß die wichti- 
gen Elemente Wasser und Strom bereits an 
Ort und Stelle vorhanden sind. Wenn alles 
gut geht, dann kann die ganze Anlage am 30. 
November schon funktionsfähig sein und in 
Betrieb genommen werden. 

Neuntes Schuljahr? 
(dsd) — Die Kultusminister der deutschen 

Bundesländer haben kürzlich die generelle 
Einführung des neunten Volksschuljahres 
befün'-ortet. Bisher hatte man sich damit 
h;Uoll'en, daß dieses letzte Jahr imgetrübter 
Jugendzeit nur dann zur Pflicht wurde, 
wenn sich für Jungen oder Mädchen nach 
Absolvierung der achtklassigen Grundschule 
keine Lehrstelle fand — eine sehr proviso- 
rische Lösung, da man bekanntlich nieman- 
den zu seinem Glück zwingen kann. 

Ärzte, Pädagogen und alle an einer gründ- 
lichen Jugendausbildung Interessierten wer- 
den den Vorschlag der Kultusminister be- 
grüßen. Der junge Mensch wird körperlich 
und geistig besser entwickelt, widerstands- 
fähiger und aufgeschlossener für die Lehr- 
zeit sein, wenn er mit einem so verbesserten 
Rüstzeug ins Leben tritt. Zudem soll das 
neunte Jahr nicht einfach ein Appendix, ein 
Fortsatz der bisherigen Grundschule seiri, 
sondern eine sinnvolle Vorbereitung auf die 
Praxis des Berufs, unter Umständen auch 
für besonders begabte Jugendliche der Weg 
zur Fach- und Hochschule. Die Unterrichts- 
pläne von Volks- und Berufsschulen sollen 
zu diesem Zweck aufeinander abgestimmt 
werden; besonders ausgebildeten Lehrern 

soll die neunte Klasse anvertraut werden. 
Damit dürften auch die Wünsche von Wirt- 
schaft und mittelständischen Betrieben er- 
füllt sein, die sich in den letzten Jahren 
verschiedentlich sehr bitter über mangelnde 
Kenntnisse der Entlassenen Ijeklagten — 
eine Tatsache, die gewiß weder der Intel- 
ligenz der Jugend noch dem Bemühen der 
Lehrer zur Last gelegt werden darf, sondern 
ganz einfach der Zeit, die in unseren Bil- 
dungsorganismus tiefe Lücken riß. 

So weit — so gut. Leider kommt dem Ent- 
schluß der Kultusminister im Augenblick 
nicht mehr als eine theoretische Bedeutung 
zu. Solange in den meisten deutschen Schu- 
len noch Schichtunterricht gehalten werden 
muß und Mangel an Schulraum wie an Leh- 
rern besteht, genügt der einfache Wunsch der 
Landesschulverwaltungen, Abhilfe zu schaf- 
fen, nicht. Denn alle schönen Wünsche nüt- 
zen nichts, wenn kein Geld da ist. Und erst 
dann, wenn den Kulturetats der Länder und 
Gemeinden ein größerer Anteil am deutschen 
Wirtschaftswunder eingeräumt wird als bis- 
her, dürfte sich auch das neunte Schuljahr in 
der Praxis, nicht allein auf dem Papier, ver- 
wirklichen lassen. 

Kinderreiche wollen Sachen tauschen 
Sie brauchen Raum für Tauschzentrale — Eine Bitte des Kreisverbandes Offenbach 

In einer Mitgliederversammlung des Kreis- 
verbandes Offenbach im Bund der Kinder- 
reichen Deutschlands richtete Vorsitzender 
Herbert Wolfram die Bitte an die Mitglie- 
der; „Bemühen Sie.sich doch darum, daß 
wir einen Raum für unsere Kleidertausch- 
zentrale bekommen!" 

Nach dem Vorbild der Stadt Oldenburg in 
Niedersachsen will man eine Tauschzentrale 
für Schuhe und Bekleidungsstücke einrich- 
ten, in deien Genuß alle Buben und Mädchen 
aus kinderreichen Familien kommen sollen. 
In Reihen des Verbandes wird bereits im 
kleinen getauscht. Das spielt sich in Privat- 
wohnungen ab. Man möchte aber umfassen- 
der Hilfe leisten. Dazu wäre es nötig, daß 
man für eine Tauschzentrale einen Raum 
habe. 

Mit der Bitte um einen solchen Raum, den 
man mieten will, wandte sich der Kreisver- 
band an die Stadt Offenbach. Die ließ aber 
vernehmen, daß sie kaum für die eigenen 
Dienststellen Platz habe. Nun richtet der 
Kreisverband die Bitte auch an die gesamte 
Öffentlichkeit; Gebt uns einen Raum; wir 
wollen gern eine erträgliche Miete dafür 
zahlen. 

In der Mitgliederversammlung vernahm 
man auch, daß der Bund schon gute Erfah- 
rungen mit dem Austausch von Kindern ge- 
macht habe, die zu großen Familien gehören, 
aber auch eine nette Ferienzeit verleben sol- 

Jahrgang 1905/06 
Auch an dieser Stelle sei auf die ge- 
plante 50-Jahr-Feier hingewiesen. An- 
meldungsschluß zur Teilnahme ist der 

2. JuU 1956. 

len. Offenbacher Kinder können beispiels- 
weise nach Düsseldorf kommen und EKissel 
dorfer nach Offenbach. Was hier die Familie 
für das Kind vom Rhein tue, das mache die 
Familie dort wieder gut. Das Mädchen oder 
der Bub hätten das Glück einer Ferienreise 
wie andere Kinder. h 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, wann mer ewe Spazier- 
un Rundgang mecht, derf mer net zum Him- 
mel gucke. Dunkle Wolke hänge iwwer aam 
un radioaktive Reje soll aach schon in 
Deutschland gefalle sei. Radioaktiv könnt mer ' 
awwer in Lange aach Leut bezeichne, die ihr 
Radio net for sich selwer, sonnern scheinbar 
for die Nachbarschaft un die Unne-Drunner- 
Mieter gekaaft hawwe. Ei, habt er dann noch 
nix von Zimmerlautstärke gebeert? 

Ohne akustische Lautstärke, awwer sehr 
eidrucksvoll hat die Werbung fors Juxplatz- 
Sommerfest begönne. Es darf ruhig ©mal er- 
wähnt wem, daß de Verkehrs verein diesmal 
nix dcmit zu du hat. 

Wann's so weitergeht, verfaule uns außer 
de Erdbeern aach noch die Kartoffel. De Wei 
werd aach deurer wem, un so derfe mer mit 
Zuversicht Zeite entgegegucke, die uns mehr 
deuer als lieb sei wem. 

Seid deshalb schlau wie en Fuchs (den mer 
Widder gefange hat!) un treibt Markt- 
forschunge, was wo billiger is. — Ei, unser 
Straßehännler iwwerbiete sich ja im Kreische 
un komme jetzt sogar vorm Briefträger. Vor 
allem is es zum Wocheend besonnerst schlimm 
— awwer dadraa kann mer doch merke, daß 
mer e richtig Stadt sin. Straßehännler. dos is 
nämlich e städtisch Eirichtung. Genau wie 
de Funkstreifewage von de Bollezei. 

Nachdem de Selbstbedienungs-Schade in de 
Bahnstraß scheene Fortschritt mecht, hätte 
mer also widder e „städtisch" Eirichtung 
mehr. Solche Läde. mei Leut, deen noch mehr 
in e Hauptstraß geheern. Blatz hawwe mer 
ja noch, un Geld vielleicht aach — also 
scheints bloß am gute Wille zu lieje. Ob mer 
sich net emal en Ruck gewwe könnt? 

Als Industrie-Information werd Euch mit- 
geteilt. daß die Fa. Fengler aa von ihme 
Halle verlängert, daß Weyss & Freitag ^hin- 
nerm Gaswerk^ allerhand Gelände umwiehlt 
un newedraa e Hall gebaut werd, wo mer 
aach Staa fabriziert. 

Des soll for die Langener sei, die wo selten 
da hinnenaus komme. Schließlich muß mer 
wisse, was, in Lange un de Welt vorgeht. — 
Diesmal wars net soviel, un dademit; 

Am Siwweschläfer hawwe mir 
de Reje net gewollt, 
un jedem Sonnestrahl dahier 
viel Beifall als gezollt. 
Mei Meinung is: ob nah, ob fern, 
es muß doch aamal Sommer wem . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

In fünf Stunden gehoben 
Innerhalb von fünf Stunden ist gestern der 

am 12. Juni bei Koblenz gesunkene Rhein- 
Schnell-Dampfer „Mainz" gehoben worden 
Ohne Bruch konnte der 53 Meter lange Koloß 
in seichtes Wasser gebracht werden. Das 
schwer beschädigte Schiff wird Anfang kom- 
mender Woche zur Werft nach Mainz ge- 
schleust. Die Kosten der Bergung werden mit 
etwa 750 OOO DM angegeben. Während der Ar- 
beiten war die Schiffahrt an der Unglücks- 
stelle für drei Stunden gesperrt. 

Greisin trank Salzsäure. In der Gartenstadt 
in Mannheim vergiftete sich eine 70jährige 
Frau mit Salzsäure. 

Eine Szene aus dem neuen Film „Der erste 
Frühling" mit Paul Dahlke und Katharina 

Mayberg (dpa-Bild) 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag, 1. Juli, begeht die Jugend 

ihren Gemeinde-Jugendsonn tag. Er wird am 
Samstag vorher mit einem Jugendabendmahl 
in der Stadtkirche eingeleitet. Am Sonntag 
folgt um 8 Uhr eine Morgenwache am Stein- 
berg, um 10 Uhr in der Stadtkirche der Got- 
tesdienst mit der Zeichenverleihung der Ev. 
Jugend. Am Naclunittag schließt sich eine 
Pfeiljagd im Osten unserer Stadt an. Aus- 
klang ist ein Jugendgemeindeabend im Ge- 
meindehaus mit Gesang, Spielen und Vorfüh- 
rung der Lichtbilder von der Sternfahrt. Je- 
dermann ist herzlich eingeladen. 

Bei Nichlgefallen Rücksendung . • . Rechtsfragen des Alltags 

Der Sturz von der Treppe 
Ein Problem von ganz besonderer Bedeu- 

tung für den Hausbesitzer ist und bleibt die 
Haftpflicht für Körperschäden, die sich Be- 
sucher aus dem Grundstück und in dem 
Hause zuziehen. Es ist ein feststehender 
Grundsatz, daß der Hauseigentümer für die 
Sicherheit des Personenverkehrs zu sorgen 
hat. Gilt das aber auch, wenn der Eigentümer 
seine Hausbesitzung an einen Mieter im gan- 
zen vermietet hat? Diese Frage, die aus dem 
üblichen Rahmen fällt, hat ein Oberlandes- 
gericht entschieden. 

Der Sachverhalt 
Ein Hauseigentümer hatte sein Hausgrund- 

stück insgesamt vermietet. Ein Besucher des 
Mieters stürzte auf der Haustreppe, deren 
Linoleumbelag schadhaft war. Für seinen er- 
littenen Schaden nahm er den Hau.seigen- 
tümer in Anspruch. 

Aus den Urteilsgründen 
Für den verkehrswidrigen Zustand der 

Treppe ist der Hauseigentümer verantwort- 
liciL Durch die Vermietung ist er der bau- 
lichen Unterhaltung des Hauses nicht ent- 
hoben, v/enn der Mieter diese nicht aus- 
drücklich übernommen hat. Die Pflicht zur 
Ausbesserung der Treppe trifft den Haus- 
eigentümer gegenüber dem Mieter und auch 
gegenüber fremden Personen. Nach wie vor 
hat der Eigenttimer eine allgemeine Verkehrs- 
sicherungspflicht in seinem Hause. So hat das 
frühere Reichsgericht mehrfach entschieden, 

daß der Hausbesitzer, der sein Haus i.-n gan- 
zen vermietet, neben dem Mieter haftei, wenn 
die Mietsache schlechthin gefährlich, der Mie^ 
ter unzuverlässig oder der gefährliche Zu- 
stand dem Eigentümer bekannt geworden ist. 
Noch weiter geht der Bundesgerichtshof, der 
nicht mehr auf die Sachherrschaft als Quelle 
der Verkehrssicherungspflicht abstellt, son- 
dern allein auf die objektive Gefahrenlage. 
Der Eigentümer mußte deshalb trotz Vermie- 
tung des Hauses den baulichen Zustand über- 
wachen und rechtzeitig Abhilfe schaffen. 
Würde er das getan haben, so hätte sich der 
Unfall nicht ereignet, wobei es weniger auf 
den Zustand der einzelnen Treppenstufen als 
auf den Allgemeinzustand der Treppe an- 
kommt. Die Gefahr mußte beseitigt werden, 
ehe sie im einzelnen Falle akut wurde und 
zu einer Schädigung führte. Der Hausbesitzer 
kann sich nicht damit entschuldigen, daß er 
von dem gefahrbringenden Zustand der 
Treppe nichts gewußt habe: er hat nämlich 
stets in angemessener Weise das Recht, sein 
vermietetes Haus zu betreten und zu be- 
sichtigen. 

Ein Leitsatz 
Der Hauseigentümer ist auch dann für 

•ien verkehrswidrigen Allgemeinzustand einer 
grundstück im ganzen vermietet hat. Ver- 
kehrswidrig ist eine Treppe dann, wenn der 
Linoleumbelag abgelaufen ist, die Schienen 
höher stehen als das Linoletmi oder die Schie- 
nen sich dadurch gelöst haben, daß die 
Schraubenköpfe abgetreten sind. 

Sie fragen: 
Bei einem Textil-Versandliaus bestellte ich 

einen Mantel. Eine Anzahlung von 50 DM 
sollte bei der Lieferung per Nachnahme er- 
hoben werden. Die Lieferungsbedingungen 
enthielten u. a. die Abmachung, daß ich die 
Ware innerhalb von 10 Tagen zurücksenden 
dürfe, wenn sie mir nicht gefalle. 

Den Mantel habe ich erhalten, die Nach- 
nahme von 50 DM habe ich eingelöst. Da der 
Mantel mir aber nicht zusagte, liabe ich ihn 
sofort zurückgesandt und dabei meine Anzah- 
lung von 50 DM ebenfalls per Nachnahme zu- 
rückgefordert. Die Lieferfirma löste aber 
meine Nachnahme nicht ein, sondern ver- 
langte von mir die Zahlung des restlichen 
Kaufpreises. 
Was meinen Sie dazu? R. D. 

Wir antworten: 
Vor einiger Zeit ist ein ähnlicher Fall ge- 

richtlich entschieden worden. Das Landge- 
richt hat einen Standpunkt eingenommen, der 
Ihrer Handlungsweise Recht gibt. In seiner 
Entscheidung füiirt es u. a. aus; 

Die Geschäftsbedingungen der Lieferfirma 
schwiegen sich aus über den für den Käufer 
besonders wichtigen Punkt, wie es mit der 
Rückgewähr der gegen Nachnahme erhobe- 
nen Anzahlung gehalten werden soll. Der 
Käufer legt bei Nichtgefallen und Rücksen- 
dung der Ware größten Wert darauf, ohne 
Verzögerung sein Geld zurückzuerhalten. Er 
kann — ohne daß ihm ein Vorwurf zu 
machen wäre — zu der Auffassung gelangen, 

die Rückgewähr der Anzahlung vollziehe «ich 
auf diesellje Weise wie ihre Erhebung, näm- 
lich durch Nachmahme. Wenn das Versand- 
haus in seinen Lieferungsbedingungen den 
Nachmaiuneversand als risikolos bezeichnet, 
so kann das nur bedeuten, der Kimde dürfe 
der Lieferfirma volles Vertrauen entgegen- 
bringen. Er laufe keine Gefahr, wenn er die 
Ware — jedenfalls zum Teil — bezahlt, ohne 
sie gesehen zu haben. Dann darf aber der 
Kunde Vertrauen gegen Vertrauen erwarten 
und handelt im Rahmen der Geschäftsbedin- 
gungen, wenn er ebenfalls von der Nach- 
nahmesendung Gebrauch macht, um auf diese 
Weise seine Anzahlung hereinzubekommen. 

Nach dieser Entscheidung können auch Sie 
dem Ausgang einer Klage mit Zuversicht ent- 
gegensehen, da auch Ihr Fall als „Kauf auf 
Besichtigung" (§§ 459 ff. BGB) zu betrach- 
ten ist.   

80 Pfennig für ein Liter Milch 
In einer Reportage aus Torgelow in Meck- 

lenburg (Sowjetzone) kam zum Ausdruck, daß 
dort mit Ausnahme von zweien alle Bauern 
des Dorfes der Landwirtschaftlichen Produk- 
tions-Genossenschaft angehören. Die Land- 
wirtschaftliche Produktions-Genossenschaft 
(LPG) ist offenbar mit einem niedrigen Al>- 
lieferungssoU ausgezeichnet, denn im Mai 
hatte die tPG bereits ihr Milchsoll erfüllt Im 
den weiteren sieben Monaten des Jahree 
wird die Milch „frei verkauft". Auf diese 
Weise bringt der Liter — wie die LPG-Bauern 
sagten — 80 Pfennige. Für 1 kg Schweine- 
fleisch im „freien Verkauf" gibt es fünf bis 
sechs Mark. 
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Unsere Kurzgeschichte 

Ein Vergnügen muß der Mensch haben 

Das Fußbad in der dampfenden Schüssel 

Egelsbacher Haushaltsplan angenommen 
Schulkinder zu Gast bei der Gemeindevertretung 

Am Dienstagabend fand im Eigenheim- 
Saalbau die 41. öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt. Gemeindevertreter 
Alois Becker leitete in Vertretung des verhin- 
derten Vorsitzenden Heinrich Knöß die Sit- 
zung. 

Bürgermeister Wannemacher teilte mit, daß 
der Geländetausch für die Errichtung der 
Kläranlage mit der Stadt Langen nach den 
Wünschen der Gemeindevertretung nunmehr 
abgeschlossen sei. Er bedürfe nur noch der 
Genehmigung durch die Aufsichtsbeliörde. In 
Kürze würden in der Gemarkung 15 Ruhe- 
bänke aufgestellt. Die Ausschreibungen für 
den Bau der Toilettenanlage in der Wilhelm- 
Leuschner-Schulc seien erfolgt. Die Maurer- 
arbeiten habe der Gemeindevorstand an die 
Firma Philipp Becker vergeben. Mit den Bau- 
arbeiten solle umgehend begonnen werden. 
Für den Faselstall habe die Gemeinde einen 
neuen Schwarzviehbullen gekauft. Die Kanal- 
arbeiten im Neubaugebiet Goethestraße seien 
in Angriff genommen worden. Die Arbeiten 
gingen großzügig voran. Man hoffe, daß in 
etwa drei Wochen das Projekt durchgeführt 
sei und die Neubauten an das Kanalnetz an- 
geschlossen werden könnten. Die Planung für 
die Außenanlagen des Dorfgemeinschaftshau- 
ses sei durch Architekt Bär (Frankfurt) er- 
folgt. Die Landesregierung werde einen Zu- 
schuß leisten. Für die Pumpstation der ge- 
meindlichen Wasserversorgungsanlage sei eirie 
neue Unterwasserpumpe gekauft worden. Sie 
soll in Kürze eingebaut und in Betrieb ge 
nommen werden. Mit der Bundesbahn würden 
zur Zeit Verhandlungen geführt mit dem Ziel, 
den Bahnübergang bei Posten 16 zu schließen 
und den Zugang zum Flugplatz über eine 
Straße herzustellen, die etwa 100 Meter west- 
lich des Bahnkörpers neu angelegt werden 
soll und zu deren Finanzierung sich die Bun- 
desbahn bereit erklärt habe. 

Die Gemeindevertreter genehmigten die 
Jahresrechnung I95I und erteilten dem Bür- 
germeister Entlastung. 

E t a t r e d e 
Zu einer ausführlichen Etatrede ergriff nun 

Bürgermeister Wannemacher das Wort. Er er- 
läuterte den neuen Haushaltsplan besonders 
gründlich, damit die zuhörenden .Schulkinder 
mit den vielen Zahlen auch etwas anzufangen 
wußten. Entgegen allen Skeptikern stellte er. 
Bürgermeister Wannemacher, fe.'^t. daß mit 
dem Dorfgemeinschaftshaus Einrichtungen für 
die Gemeinde geschaffen wurden, die drin- 
gend notwendig seien. Die Kinder \N,\ren spä- 
ter einmal den jetzigen Gemeindevertretern 
dankbar, daß sie dieses Haus bauten. Es er- 
fordere in diesem Jalire wieder 60 000 Marl< 
im ordentlichen Etat. Auch im kommenden 
Jahr müßten noch einmal erhebliche Mittel 
dafür bereitgeslelll werden. Unter allen Um- 
ständen solle aber auch in diesem Rechnungs- 
jahr der Bau der Toilettenanlage in der Wil- 
helm-Leuschner-.Schule in Angritl genommen 
v.erden. 

Dann ging Bürgermeister Wannemaclier 
auf die einzelnen Pläne des Etat.^ ein. Leider 
könne von einer Rentabilität de.^; Waldes nicht 
mehr gesprochen werden. Einnahmen und 
Ausgaben würden sich die Waage halten. Ein 
erlreuliches Bild zeigten die Einnahmen im 
Einzelplan 9: eine iialbe Million Mark. Sie re- 
sultieren aus: 74 000 Mark Ablösung eines 
Darlehens an das Gemeinde-Wasserwerk, 
Schlüsselzuweisungen 59 500 Mark, Grund- 
steuer 75 000 Mark. Gewerbesteuer 147 000 
Mark. Gewerbesteuerausgleich 86 OOU Mark. 
Getränkesteuer 9000 Mark. Vergnügungssteuer 
10 000 Mark, Hundesteuer 5000 Mark und Ver- 
waltungszuschüsse von Bahn und Post 2000 
Mark. 

Bürgermeister Wannemacher widmete dann 
sein Augenmerk dem außerordentlichen Etat. 
Für die Finanzierung des Dorfgemeinschafts- 
hauses soll ein Zwischenkreriit von etwa 

80 000 Mark aufgenommen werden, damit die 
Arbeiten an dem Bauwerk ohne Verzögerung 
weitergeführt werden können. Weitere 20 000 
Mark für den gleichen Zweck sollen dem or- 
dentlichen Etat als Anteilsbetrag entnommen 
werden. Dazu kommen noch die Aufnahme 
eines Landesbaudarlehens von 14 000 Mark 
und ein Hypothekendarlehen von 30 000 Mark. 
Insgesamt werden also für das Dorfgemein- 
schaftshaus 144 000 Mark aufgenommen. Die 
Erschließung des Neubaugebietes in der ver- 
längerten Goethestraße kostet 60 000 Mark. In 
dieser Höhe nimmt man ein Darlehen auf. 
Dazu kommt ein Anteilsbetrag aus dem or- 
dentlichen Haushalt, so daß für die Kanalisa- 
tion zusammen 134 000 Mark aufgewendet 
werden. 1000 Mark sind noch einmal in die- 
sem Jahr notwendig, um die Resttinanzierung 
de" Friedhofshalle sicherzustellen. Für die 
Gasversorgung muß noch einmal ein Betrag 
von 9600 Mark an die Südhessische Gas- und 
Wasser AG in Darmstadt abgeführt werden. 
Ein Darlehen von 140 000 Mark soll der Er- 
schließung der Neubaugebiete in der Goethe- 
straße, zwischen Arheilger Straße und der 
Bundesstraße 3, an das Wasserversorgungs- 
netz zufließen. 

In der Diskussion 
sagte Gv. Gaußmann (KPD), er müsse sich 
der Stimme enthalten, weil er gegen den Flug- 
platz sei, der seiner Meinung nach itnmer ein 
Zuschußgebiet bleibe. Gv. Janko (BHE) hatte 
zu bemängeln, daß im Haushaltsplan keine 
Mittel für die StrafJcnherstellung vorgesehen 
seien. Er hätte die Mittel für den Bau des 
Dorfgemeinschaflshauses lieber für den Aus- 
bau der Straßen in den Neubaugebieten ver 
wandt gesehen. Deshalb müsse er sich der 
Stimme enthalten. 

Nun gab der stellvertietende Vorsitzende 
der Gemeindevertretung, Alois Becker, den 
Wortlaut der Haushaltssatzung bekannt. Da- 
nach schließt der ordentliche Haushaltsplan 
mit einer Gesamtsumme von 706 613 Mark in 
Einnahme und Ausgabe ausgeglichen ab. Der 
aubßerordentliche Teil weist einen Betrag von 
428 700 Mark in Einnahme und Ausgabe aus. 
Die Hebesiitze für die Gemeindesteuern, die | 
jedes Jahr neu festgesetzt werden müssen, 
sind folgende: Grundsteuer A (land- u. forst- 
wirtschaftliche Betriebe) 200" o, Grundsteuer B | 
(Grundstücke) 120" u, Gewerbesteuer 300" u. ' 
Mindestgewerbesleuer 12 Mark und für Haus- 
gewerbetreibende 6 Mark pro Jahr. Hunde- 
steuer U) Mark für einen Hund, f'ir den er- 
sten zuschlagpflichtigen Hund 8 Mark, für 
den zweiten 16 Mark, für den dritten 24 Mark 
und für jeden weiteren Hund B Mark. Der 
Höchstbetrar; der Kassenkredite wurde auf 
40 000 Mark lestgesetzt. Der Gesamtbetrag der 
Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Haushaltsplanes aufge- 
nommen werden sollen, wui de auf 324 000 
Mark festgesetzt. Gv. Heinrich Keim (SPDi 
bat seine Kollegen, sie möchten doch dem 
Haushaltsplan in der vorliegenden Form alle 
ihre Zustimmung geben. Die anschließende 
Abstimmung ergab; 8 Gemeindeverteter wa- 
ren für den Etat. 2 enthielten sich der Stim- 
me. 

Der Stellenplan 
weisl gegeriüber dem vergangenen Jahr nui- 
geringfügige Veränderungen auf. Nach einer 
kui-zen Aussprache fand er einstimmige Bil- 
ligung. 

Schließlich wurde der Wirtschaftsplan des 
Gemeinde-Wasserwerkes für 1956 durch Bür- 
germeister Wannemacher erläutert. Gv. Gauß- 
mann (KPD) ermahnte in seiner Eigenschaft 
als Wasserwerksmeister zur Sparsamkeit im 
Wasserverbrauch. Der Wirtschaftsplan für das 
Was.serwerk erhielt die Zustimmung der ge- 
samten Gemeindevertretung. 

Die Tagsordnung umfaßte noch eine Reihe 
weiterer wichtiger Punkte, über die wir noch 
beric'iten werden. 

Iwan Petrowitsch ist ein Mann von Kultur. 
Freilich fehlt es bei ihm noch an manchen 
.segensreichen Einrichtungen der Zivilisation, 
und auch zu einem Badezimmer hat es bisher 
noch nicht gereicht. Nichtsdestoweniger geht 
ihm die Reinlichkeit über alles. 

„Aljoscha", sagte er zu seinem Weibe, „du 
richtest mir für heute abend ein Fußbad in 
gewohnter Art. Und daß du mir alles genau 
beachtest, du weißt, wie ich es liebe: Nicht zu 
heiß darf das Wasser sein und nicht zu kalt, 
die Seite hat rechts zu liegen und das Hand- 
tuch links." 

Dann verabschiedete er sich, um seinem 
Tagewerk nachzugehen. 

Abends war er wieder zu Hause. Richtig, 
sein geliebtes Fußbad stand auf der Tages- 
ordnung 

„Aljoscha, wo steckst du?, rief er, ..hast du 
mir das Fußbad gerichtet?" 

„Freilich habe ich dir dein Fußbad gerich- 
tet", antwortete die Zierde seines Hauses, 
„geh nur in die Küche, dort ist alles bereitet." 

Iwan Petrowitsch begab sich in die Küche. 
Zufriedenheit verklärte seine Züge, als er die 
dampfende Schüssel erblickte. Er stellte keine 
großen Ansprüche an das Leben, aber ein 

Lustige Skizze von .leremias Reisig 
Vergnügen muß der Mensch ja haben. Seines 
war eben die Reinlichkeit. Und auf .sein Weib 
konnte er sich in der Beziehung verlassen. 
Wohlgefällig war das Werk anzuschauen: 
Rechts die Seife, links das Handtuch, dahinter 
der Schemel. 

Bedachtsam entledigte er sich seiner Fuß- 
bekleidung. Wohlan, es konnte beginnen. Er 
hob den Fuß und senkte ihn hinab in die 
Schale der Erquickung. 

Doch was war das? Nicht das zufriedene 
„Aaah • entschlüpfte seinen Lippen, nein, ein 
jäher Schrei der Entrüstung entrang sich sei- 
ner Brust. 

,.Aljoscha, oh, du nichtswürdige Aljoscha!", 
rief er, ..du Hort des L'nfriedens und der 
Zwietracht, du Ausgeburt der Unvernunft, 
bist du denn von allen guten Geistern verlas- 
sen?! Das Wasser ist schon wieder viel zu 
heil.i, du unnützes Weib! Willst du das denn 
nie begreifen . . .?" 

Er hatte seine Füße in die Trockenheit des 
Bodens gerettet. Wehmütig schüttelte er den 
Kopf. 

„Es ist schon ein Kreuz mit dieser Frau", 
murmelte er vor sich hin. — „alle Jahre ist 
es dieselbe Geschiente." — 

e. Vom Motorsportclub. Am letzten Sonntag 
waren die Egelsbacher Motorsportfreunde 
vom Pech verfolgt. In Haibach starteten sie 
zu der schwersten Geländefahrt der Renn- 
saison: .,Quer durch die Haibacher Schweiz". 
Die Egelsbacher nahmen mit 5 Aktiven an 
diesem Wettbewerb teil, bei dem sie sich ge- 
gen ein Feld von 120 Fahrern (darunter meh- 
rere Amerikaner) behaupten mußten. Der 
Kurs, der durchweg durch bergiges Gelände 
führte, war besonders .sciiwer zu befahren. 
Durch Regen war der Boden aufgeweicht und 
streckenweise sehr „seifig", wie die Motor- 
sportler in ihrer Fachsprache zu sagen pfle- 
gen. Zur Steilabfahrt und zum Wassergraben 
kamen noch eine Sand uffahrt und auch noch 
die Ohn-Hait-Prüfung. Der Naturslalom ließ 
manchen gewiegten Fahrer auf der Strecke. 
Hohe Anforderungen an Fahrer und Maschine 
wurden gestellt. Es gab viele Ausfälle und 
Stürze, die aber nicht gefährlich waren. Die 
annähernd 2000 Zuschauer kamen bei aus- 
nahmsweise schönem Wetter voll auf ihre 
Kosten. Der Nachwuchsfahrer des MSC Egels- 
bach. Walter Seyering. konnte mit .seiner 175- 
ccm-Puch in der Klasse bis 200 ccm nach 
einem schiinen Fahrstil die silberne Plakette 
erringen. Dazu bekam er einen Sachpreis. 
Adolf Eichler. der in der gleichen Klasse fuhr, 
war durcii einen .Sturz in der ersten Runde 
zurückgefallen und konnte sich nicht mehr 
plazieren. Walter Stroh, der in der Klasse bis 
2.50 ccm fuhr .mußte in der 3. Runde aufge- 
ben. Otto Berger. das A'^ der Egelsl)acher 
Fahrer, der im vergangenen Jahr auf diesem 
Kurs die silberne Plakette herausfuhr und 
aucli sonst immer zu den Besten im Rennen 
gehört, mußte nach einem schweren .Sturz in 
der ersten Runde bei der Ohn-Hait-Prüfung 
aufgeben. Er hat aber keinen Schaden davon- 
getragen. .'Xusgesprochenes Pech hatte Ludwig 
Och. der mit Reinhold Luft als ...Sciimier- 
maxe" in der Seitenwagenklasse bis fiOO ccm 
mit seinem BMW-Gespann gut in Führung 
lag. Nach einem wunderbaren Fahrstil ohne 
nennenswerte Strafpunkte wurde er durcii ein 
bedauerliches Versehen der Rennleitüng eine 
Runde zu früh aus dem Rennen geholt. Er hat 
dadurch ohne sein Verschulden seine große 
Chance verpassen müssen. 

buntes Piogramm erleben, das viel Freude 
bereitete und dabei einen belehrenden 
Zweck erfüllte. Der I.ehrfilm „Die goldene 
Ernte" zeigte Werden, Wachsen, Veredeln u. 
Verbrauch des Tabaks. Bei einer so reich- 
lichen Schau von Kulturfilmen, die kostenlos 
gezeigt wurden, nimmt man gerne am Rande 
eine kleine geschmackvolle Werbung der be- 
treffenden Firma in Kauf. Auch der Abend 
brachte einen vollen Kinosaal mit veränder- 
tem Programm, das auch hier wieder sehr 
Gutes zeigte. Das Bebtreben der veran.stal- 
tenden Firma bei weiten Kreisen der Bevöl- 
kei'ung neben aktuellen Filmi'eportagen auch 
die Freude am guten Kulturfilm zu fördern, 
ist dankbar zu begrüßen. 

(Erzbaufen 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag feiert Herr Karl Heim, Bahnstraße 73, 
seinen 71. (^burtstag, und Frau Marie Hell- 
mer, geb. Gamperle, Mainzer Straße 60. wird 
71 Jahre alt. Wir gratulieren den beiden Ge- 
burtstagskindern und wünschen ihnen alles 
Gute zu ihrem Wiegenfest. 

e Kreisversammlung der Geflügelzüchter. 
Am kommenden Sonntag ab 14 Uhr treffen 
sich die Geflügelzüchter des gesamten Zucht- 
kreises Dreieich im Saalbau-Eigenheim in 
Egelsbach zu einer Kreisversammlung. Die 
Familienmitglieder sind dazu eingeladen. Der 
Versammlung folgt ein gemütliches Beisam • 
mensein. 

e Vom Gesamtdeutschen Block BHE. Am 
Donnerstag, 5. Juli, ab 20.30 Uhr findet im 
„Karlsbader Hof" (Dengler) eine öffentlic'.ie 
Mitgliederversammlung des Gesamtdeutschen 
Block.'BHE statt. Als Hauptreferent des 
Abends spricht Herr Fiedler, der persönliche 
Referent des Hessischen Ministers für Arbeit, 
Wirtschaft und Verkehr, übci- „Landwirt- 
schaftliche Nebenerwerbssiedlungen". Ihr Er- 
scheinen haben zugesagt: Bauleiter Breuer 
von der Nassauischen Siedlungsgesellschaft in 
Frankfurt, der Vertreter des Kreisverbandes 
des Bundes vertriebener Deut.scher und Bür- 
germeister Wannemacher. 

e Landestheater Darmstadt. Die zusätzliche 
Vorstellung für die Abonnenten des Theater- 
ringes beim Hessischen Landestheater in 
Darmstadt „Wie es Euch gefällt" von William 
Shakespeare findet am Dienstag, 3. Juli, statt. 
Die Teilnehmer werden daj'auf hingewiesen, 
daß die Abfahrt eine halbe Stunde früher als 
üblich erfolgt, in Langen also bereits um 
18.30 Uhr und in Egelsbach an den bekannten 
Haltestellen schon um 18.45 Uhr. 

Betrunkener rast Amok 
Zwei Ehepaare mußten gestern abend in 

Darmstadt verletzt ins Krankenhaus gebracht 
werden, nachdem sie in der Heidelberger 
Straße in Darmstadt auf dem Bürgersteig von 
einem betrunkenen Autofahrer angefahren 
worden waren. Ein Rotkreuz-Auto hatte den 
Betrunkenen schon vier Kilometer weit ver- 
folgt. Seine Versuche, den Betrunkenen durch 
Hupsignale zum Halten zu bringen, hatten 
keinen Erfolg. 

ez Verkehrsunfall. Am Dienstagnachmittag 
gegen 18.30 Uhr ereignete sich in der oberen 
Bahnstraße ein Verkehrsunfall, der leicht 
schlimmere Folgen hätte haben können. Ein 
Junge von 12 Jahren fuhr, vom Bäcker kom- 
mend, mit seinem Fahrrad in Richtung Bahn- 
hof. Als er in der Höhe des Sportplatzes nach 
links abbiegen wollte, wurde er von einem 
in Gegenrichtung kommenden Personenwa- 
gen Fiat 600 erfaßt und trotz sofortigen 
Bremsens in die Windschutzscheibe geschleu- 
dert. Der verletzte Junge wurde sofort zum 
Arzt gebracht, Lebensgefahr besteht nicht. 
Die Polizei nahm die erforderlichen IWessun- 
gen zur Ermittlung der Schuldfrage vor. 

ez Kulturfilme des Film-Dienstes. Einen 
neuen Weg wertvoller Werbung begeht der 
Film-Dienst der Brinkmann GmbH, der in 
Filmnachmittagen für die Jugend und in 
Filmabenden den Erwachsenen ein gutes Pro- 
gramm von Lehr- und Kulturfilmen zeigt. 
Filme zur höflichen Verkehrserziehung, von 
der Bundesbahn, Tiertrickfilme und Tages- 
schau ließen die Kinder am Nachmittag ein 

Eröffnung des DarmstUdter Heinerfestes. 
Am Donnerstag wurde an der Stadtmauer das 
diesjährige Darmstädter Heinerfest eröffnet. 
Das Heinerfest findet wieder rings um das 
Schloß statt. Auch Marktplatz. Friedensplatz, 
Theaterplatz. Schloßgraben und der Platz \or 
der Stadtmauer sind v.ieder für den Vergnü- 
gungspark herangezogen. .Stadtverordneten- 
vorsteher .lulius Reiber eröffnete das Fe.st als 
Präsident des Heinerausschusses, worauf der 
Bieransticl) in den Festzelten erfolgte. Zur 
Eröffnung liatten sich die Spitzen der städti- 
schen und staatlichen Behörden und die Vor- 
sitzenden von Verkehr.svereinen aus der 
Nachbarschaft eingefunden. Das Heinerfest 
d.uiert bis Dienstag. 

Müller-Urti'il Mitie .luli 
Im Gattenmordprozeß gegen den Otlcrber- 

ger Zahnarzt Oi-. Richard Müller vor dem 
Schwurgericht in Kaiserslautern gab gestern 
df>r nalurwissen.'^chaltlicbe Mitarbeiter des 
Bundeskriminalamtes in Wiesbaden, Dr. Lec- 
zcinski, sein Outachten über den .'Vutobrand 
a\). 

In einer Verhandlungspause sagte der 
•Schwurgerichtsvorsitzende. Oberlandesge- 
riclitsrat Hans Müller, zu Journalisten, bereits 
am 18. Verhandlungstage — etwa f/titte Juli — 
das Urteil verkünden zu können. 

Aus der Ev. Gemeinde. Egelsbach 
Sonntag, den 1. Juli 19,56 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Für die ganz Kleinen fällt der Kindergottes- 
dienst aus 

Montag, den 2. Juli 1956 
15.00 Uhr; Jungmädchen-Krcis (14jähr.) 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, den 4. Juli 1956 
15.00 Uhr: Jungmädchen-Kreis (lOjähr ) 
20.00 Uhi: Evang. Gemeindejugend 

Freitag, den 6. Juli 1956 
16.00 Uhr: Knabenjungschar 

r 
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Annelie Ziegler 

Kurt Sittmann 

Egelsbach, 1. Juli 1!<56 

Schillerstraße Bahnstraße 

r 

Die 

Nerven 

behalten! 

Alles Aufbrausen, Losstür- 
men, Helzen hat keinen 
Sinn — es geht auf Kosten 
der Gesundheit. Schaifen 

Sie den notwendigen Ausgleich gegen die Un- 
rast unserer Zeit: durch den beruhigenden, 
echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. All- 
lagsbeschwerden von Kopf, Herz, Magen, 
Nerven beseitigt er mit bewährtem Erfolg! 
In Aputh. u. Drog. Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie an Akliv-PuUer z. Baby-, Körper- u. Fußpflege. 

Stahlblech - Garagen 
B. Hölz, Ffm., 

Dortelw. Str. 61 - T. 46275 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Dreclnsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Ein Paar fast neue 

Fußbollschuhe 
Gr. 43, billig zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Niddastraße 66 

Weißer, emaillierter 
Herd 

(rechts) noch gut er- 
halten, billig abzugeb. 
Egelsbach, Kirchstr. 12. 

2 Küchenschrfinke 
billig abzugeben 

Egelsbach, 
Mainstraße 32. 

Gut inst, gesetzte 
H.- u. D.-Räder 

billig abzugeben 
Klotz, EKClsbadi. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Hans-Ludwig Thomin 

Hermine Thomin 
geb. Stanzel 

Egelabach, 20. Juni 1956, Rheinstraße 64 

Kirchlid~ie Trauung Samstag, d. 30. Juni 
15 Uhi in der evg. Kirche zu Egelsbach 

y 

Für die nair anläßlich meines 

50-iäfUiq.en. 
Dienstjublläums erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten und überbrachten Geschenke 
sage ich herzlidien Dank. 

Franz Deckert 

Egelsbadi, SchuIstraOe 19. 
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Ab Sonntas: 
Wieder um die Punkie 

in der II. .\miiCctirlip:a Darnislaclt 
Der Bozirksspiclausscluili der II. AMUitem- 

li.ua Dnnnsladl hat am vorletzten Sonntag bei 
seiiiom Bezirkstußballta^ entschieden, daß die 
kommende Verbandsspielrunde der Saison 
195i! ÖT nur in einer Gruppe mit insgesamt 23 
Vereinen zum Austrag kommen soll. Unter 
erstmaliger Aulhebunü der Jull-Sommer- 
spoire wurde somit der Beginn der Punkt- 
spiele bereits auf den kommenden Sonntag 
festgesetzt. 

Club spielt scRcn SV 98 Oarm-stadt 
Im ersten Spiel der neuen Verbandsrunde, 

die diesmal bereits am 1. Juli beginnt, hat 
der Club die Amateurmann.schaft des SV 98 
Darmstadt zu Gast. Beide Vereine erkämpf- 
ten sich im vergangenen Spiel.jahr sehr gute 
Platze in der Tabelle ihrer Gruppe. Für 
üarmstadt als gerade erst aufgestiegene 
Mannschaft war das eine ganz besondere Ix?i- 
stung. Leider fehlt es an Vergleichen, welche 
der ursprünglich zwei Gruppen die kampf- 
stärkeren i\iannschaften besaß, denn einzelne 
Freundschaftsspiele lassen noch keine unbe- 
dingt gültigen Schlüs.-e zu. Darinstadt zeigte 
während der gesamten Runde au.=geglichene 
Leistungen und verfügt vor allem über einen 
schußkräftigen Sturm. Der I. FC wird somit 
in seinem ersten Heimspiel am kommrnden 
Sonntag vor eine schwere Aufgabe gestellt 
und darf nicht von vornhei-ein als Favorit 
angesprochen werden. Nach einer Reihe von 
Freundschaftsspielen, bei denen oft da.J 
kämpferische Moment nicht im Vordergrund 
stand und bei denen Langen in der zweiten 
Halbzeit mitunter Kond.tionsniängel zeigte, 
muß der Club nun wieder von der ersten bis 
zur letzten Minute mit Ehrgeiz auf Sieg spie- 
len, denn am Ende der Runde steigen wie- 
der fünf Vereine ab und .ieder Punkt ist des- 
hall) besonders wertvoll. Auf jeden Fall kann 
man mit einem fairen und schönen Spiel 
rechnen, dessen Ausgang völlig offen ist. 

Egelsbach empfängt Viktoria Urberach 
Die Egelsbacher empfangen zum er.sten 

Heimspiel in der neuen Verbandsrunde mit 
der Viktoria Urberach einen der stärksten 
Gegner. Schon immer kam es zwischen bei- 
den Mannschaften zu erbitterten Auseinan- 
dersetzungen, die ihre Anziehungskraft bei 
den Fußballfreunden auch dieses Mal nicht 
verfehlen werden. Die einheimische Elf wird 
diesen für sie recnt jchv.-ei-wiegenden Punhte- 
kampf in stärkster Mannschaftsaufstellung 
bestreiten miissen. Bei gebührender Konzen- 
tration, verbunden mit dem notigen Kampf- 
geist und Siegeswillen, sollten die ersten 
Heimspielpunkte in Egelsbach bleiben. Spiel- 
beginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen sich die Reservemann- 
schaften beider Vereine. 

II. Amateurliga Üarmstadt 
Spiele am 1. Juli 1956: 

Nauheim — Heppenheim 
Münster — Groß-Umstadt 
Bischofsheim — Büttelborn 
Messel — Rtisselsheim 
Pfungstadt — Hofheim 
FC Langen — SV 98 Darmstadt 
Nieder-Roden — Arheilgen 
Egelsbach — Viktoria Urberach 
Mörfelden — Lampertheim 
Michelstadt — Bensheim 
spielfrei: Erbach 

am Mittwoch, dem 4. Juli 1956: 
SV 98 Darmstadt — Messel 

SSG fährt nach Gron-Zimmorn 
Gegen Groß-Zimmern erlebte die SSG vor 

fünf Wochen eine böse Überraschung, als sie 
klar von den Odenwäldern ge.schlagen wur- 
den. Am kommenden Sonntag müßte man ihr 
im Rückspiel wenig Chancen einräumen, aber 
es ist eine bekannte Tatsache, daß die Lan- 
gener auswärts ihre besten Spiele liefern, so 
daß doch mit einem weitaus günstigeren Re- 
sultat zu rechnen ist. Außerdem können sie 
mit einer weitaus stärkeren Elf wie im Vor- 
spiel antreten. Trotzdem darf dieser Gegner, 
der mit seinem schnellen steilen Spiel den 
Langenern so wenig liegt, nicht wieder unter- 
schätzt werden. Übrigens muß die Mann- 
schaft jetzt ernstlich daran denken, daß die 
Verbandsrunde vor der Tür steht, die nur mit 
einem gut einge.spielten Team günstig zu 

I überstehen ist. — Im Spiel der Reserven ist 
j der Ausgang offen. 

I Baiisciliieim Sieger 
{ beim 10. Hallenlurnier der SSC langen 
I Zu dem am vergangentn Soi-inlag stattge- 
j fundenen 10. Hallenturnier hatte die SSG 
I Mannschaften eingeladen, die guten Iland- 

ball>-j)ort boten. So sahen die Zuschauer, auch 
am Vormittag bei der Jugend, meistens sehr 
schone .Spiele. Den Turnier.^ieg der Jugend 
holte sich die T.SG -iii Darmj^tadt durch Siege 
über Bessungen (1:0), Langen (3:2), Kickers 
Offenbach (7:0), Mörfelden (.t:2) und Brauns- 
hardt (3:2). Die Mannschaft der SSG lag mit 
Braunshardt und Bessungen punktgleich auf 
dem 2. Platz, verzichtete .iedoch zugunsten der 
Gastinannscha'ten auf ein Entscheidungsspiel. 
Braunshardt gewann dieses Spiel gegen Bes- 
sungen mit 3:1. Der Endstand war folgender: 

1. Darmstadt 10:0 Punkte 
2. Braunshardt ():4 Punkte 
3. Bessungen 0:4 Punkte 
4. Langen 0:4 Punkte 
5. Orlenbach 2:8 Punkte 
0. Mörfelden 0:I0Pankte 

Am Nachmittag begann das Turnier der 
Aktiven. Die Gruppenauslosung war folgende: 
Gruppe A: TSG 46 Darmstadt, Langen, Pfung- 
stadt und Braunshardt. Gruppe B: Mörfelden, 
Griesheim, Bessungen und Bauschheim. Lan- 
gen gab sich zwar große Mühe zu einem Er- 
folg zu kommen, aber die Mannschaften in 
der Gruppe A waren für Langen doch zu 
stark. So verlor die SSG ihre Spiele gegen 
Darmstadl mit 1:5, gegen Pfungstadt mit 0:5 
und Braunshardt mit 1:7. In dieser Gruppe 
setzte sich Pfungstadt gegen Darnastadt. 
Braunshardt und Langen durch. — In der 
Gruppe B konnte Bauschheim ungeschlagen 
vor Bessungen, Mörfelden und Griesheim den 
Gruppensieg erringen. 

Die Endspiele um den Turniersieg brachten 
folgende Ergebnisse: Um den 3. und 4. Platz 
Bessungen gegen Darmstadt 2:0. Um den 1. 
und 2. Platz Bauschheim gegen Pfungstadt 5:4, 
Die Spiele verliefen sehr fair, so daß die 
Schiedsrichter keine große Mühe hatten. Bür- 
germeister Umbach übergab persönlich den 
von der Stadt Langen gestifteten Wander- 
preis dem Spielführer der Bauschheimer 
Mannschaft. An dieser Stelle sei nochmals 
allen gedankt, die zu dem guten Gelingen 
dieses Turniers beitrugen. Ganz besonders 
aber Otto Eckert, der als Turnierleiter für 
einen reibungslosen Ablauf sorgte. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
empfängt die SSG den TSV Braunshardt. Im 
Vorspiel mußte die SSG stark geschwächt 
eine hohe Niederlage einstecken. Am Sonn- 
tag kann zum ersten Mal wieder Huck, viel- 
leicht auch Prims eingesetzt werden. Dadurch 
wird der Sturm wieder mehr an Durch- 
schlagskraft gewinnen. Spielbeginn ist um 
15 Uhr auf dem Sportplatz der SSG. Vorher 
um 14 Uhr treffen die Reservemannschaften 
aufeinander. 

Erfoigreidie TV-Leichtathleten bei den Bezirksmeistersdiaften 
Am vergangenen Sonntag wurden im Wald- 

stadinn von Mörfelden die diesjährigen 
Bezirks - Leichtathletik - Meisterschaften des 
Sportbereichs Di.rmstadt duichgeführt. Bei 
scjiiinem Wetter konnten unter der altbe- 
währten Leitung von Bezirkswart Eberl und 
Spoilwarl Fleck die Wetlkämpfe prograinm- 
gemäß abrollen. Unsere Langener TV-Leicht- 
Dthlcten konnten zweimal als 2. Sieger her- 
vortreten: Hans Peter Reichel mit 54.4 sec. 
über 400 m und Bernd Htirimann über 1000 m 
mit 2:49.4 min. in der Klasse dei- männlichen 
Jugend A. Auch konnte lUins Peter Reichel 
noch einen (5. Platz im Weitsprung belegen, 
gleiclifalls den U. Platz erreichte Annemarie 

Gerhard im Kugelstoß der weibl. Jugend B 
mit 7,57 m. Bei der männl. Jugend B wurde 
DietiTiar Alt 3., Jürgen Ruppert 4. und Gle- 
mann 5. Sieger. Die Leistungen im allgemei- 
nen waren auf Grund der durch die anhalten- 
den, vorhergegangenen Uegenfälle noch 
schweren Bahn nicht besonders hoch, daher 
gebührt einzelnen besonders guten l-eistun- 
gen Beachtung. So die 5,26 m im Weilsprung 
von Bauei-.ichmidt und deren 13,4 sec. über 
100 m b?i der weibl. Jugend A. E. Hasenpusch 
lief die 800 m in 2:02,4 min. und Krampohl 
von Pfungstadt die 200 m in 2;i.O sec. Plesser 
von Pfungst;,dt lief die 100 m bei der männl. 
.lugend A in 11,0 sec. 

Schachkanipi' Lungen — Darmstadt | 
Die .Schachabteilung der SSG Langen gc- ! 

wann am letzten Sonntag auch ihren drillen 
Buzirksmannschaftskampf. dieses Mal gegen 
die zweite Brettmannschaft des Schachver- 
cins 1875 Darnisladt, wenn auch knapp, aber 
.-.ichor. Sicher deshalb, weil der Kampf be- 
reits 4'j:2'j stand, als lediglich noch eine 
Partie am 1. Brett im Gange war. die dann 
auch der Lnterverbands-Einzelmelster Oec'.i- 
1er (Darmstadt) gegen Dalk für sich entschei- 
den konnte und sich so für seine vorjährige 
Mcderlage an gleicher Stelle revanchierte. l 

F,ine iichtige Verlustpartie und auch gleich i 
die erste des Kampfes absolvierte der junge 
Heitmann gegen den annähernd 7üjä)irigen 
Herrn Bohnsack (Darmstadt). Ilelfmann 
spielte mit der Unbekümmej theit der Jugend 
und fiel auch in erster Linie einer oplimisti- 
schen Selbstüberschätzung zum Opfer. Man 
kann eine ernste Turniei partie nicht im Eil- 
tempo abwickeln. 

Erwähnenswer' ist noch die Partie Wengeil 
gegen Farys (Darmstadt). und zwar deshalb, 
weil beide nachdem es im Mittelspiel zum 
Damenabtausch kam, im Endspiel noch je 2 
Bauern in Damen verwandeln konnten. Es 
war trotzdem eine sehr gute Partie und ins- 
besondere die Behandlung des Bauernend- 
spiels stellt beiden Spielern hinsichtlich ihres 
Können.-: ein sehr gutes Zeugnis aus. Der nach 
Abtausch folgende Remisausgang entsprach 
dem beiderseitigen Stärkeverhällnis. 

Für Langen siegten Sedovnik, Dr, Müller 
und Hübsch, während Malzka, dem offenbar 
als reinem Angriffsspieler die scMwarzen 
Steine nicht besonders liegen, Sallwey und 
Wengert remisierten. 

Da der Schachklub Ober-Ramstadt am 
letzten Sonntag gegen Dieburg mit 4'j:3'-.> 
verlor, steht die Schachabteilung der SSG 
l.angen im Bezirk Nord des Schachunterver- 
bandes Starkenburg ungeschlagen an erster 
Stelle. Gefahr sollte eigentlich nur noch von 
dem Schachklub Groß-Bieberau drohen, der 
dieses Jahr eine sehr starke Mannschaft zur 
Verfügung hat und zuletzt gegen den Schach- 
klub Münster 6'- : l'-j gewann. d. 

Seifenkistenrennen IQ56 
Am letzten Sonntag fanden in Frankfurt 

die diesjährigen Ausscheidungsrennen für die 
Teilnahme der Seifenkistenfahrer am Derby 
in Duisburg statt. Tausende Zuschauer säum- 
ten in dichten Reihen die Rennstrecke an der 
Comeniusstraße, als um 14 Uhr die er.sten 
Teilnehmer vo.ti Start rollten. 

Fast pausenlos lieferten nunmehr in den 
Vor-, Zwischen- und Endläufen die Jungens 
spannende Kämpfe, und manchmal war nur 
dank der unbestechlichen Zeitnahme durch 
das Longines-tZeitnahmegerät, wie es üb- 
licherweise nur bei großen Rennveranstaltun- 
gen eingesetzt wird, die Siegerermittlung der 
Rad an Rad durchs Ziel kommenden Seifen- 
kisten möglich. Neben 32 Frankfurter Jun- 
gens ermittelten 12 auswärtige Fahrer, dar- 
unter 5 Langener, in getrennten Kämpfen 
ihre Sieger für Duisburg. 

Von den Frankfurtern war Bodo Becker 
(14 Jahre) vor Jörg Bader (12 Jahre) und 

Adolf Schmid (14 Jahre) der glückliche Sie- 
ger. Bei den Auswärligen ging Kurl Reichold, 
Bad Vilbel (14 Jahre) — vorjähriger Stadt- 
meister — der als Fahrer mit der Ijesten Ta- 
geszeit noch einen silbernen Minialurpokal 
entgegennehmen konnte, als überlegener Sie- 
ger durch Ziel. 

Die Langener Fahrer konnten sich erst 
hinter den ersten vier auswärtigen Fahrern 
plazieien, als Bester Gerhard Alber vor 
Günter Schrolh und Wolfgang Kroppcngie- 
ßer. Es zeigte sich hier, daß es doch beson- 
derer Liebe und sorgfältiger Vorbereitung 
bedarf, die Kisten so schnell zu machen, daß 
sie mit Erfolgsaussichten an den Start gehen 
können. 

Im nächsten Jahr werden sich auf Grund 
dieser Erfahrung die Langener Jungens auch 
besser vorbereiten. 

Igen 
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r~ Aus der Welt Filnn» —j 
„08'15 in der Heimat (III. Teil)" (Lichtburg). 

Man erlebt nun das hinreißende Finale eines 
Wellerfolges, Kowalski, schon zum Begriff 
geworden, bleibt auch in der Heimal uner- 
schütterlich. Diesem Zeitdokument ist von 
bleibendem Wert, eine schonungslose Ab- 
rechnung mit dem Krieg, 

„Die Hölle von Silver - Kock" (Lichlburg- 
Spätvorslellung), Ein brutales Duell hem- 
mungsloser Erfolgsmänner, bei dem auch 
schöne Frauen eine Rolle spielen, 

„Jenseits von Eden" (LiLi), Nach John 
Steinbecks weltberühmtem Roman schuf der 
geniale Regisseur von „Endstation Sehnsucht" 
und „Die Faust im Nacken", Elia Kazan, jetzt 
mit dem dramatischen CinemaScope-Fllm der 
Warner Bros, „Jenseits von Eden" ein neues 
Meislerwerk der Filmkunst, 

„Schnellboote vor Bataan" (LiLi-Spätvor- 
stellung). Das Schicksal einer kleinen ameri- 
kanischen Marineflotte im Pazifikkrieg wird 
geschildert. Spannunggeladen ist die er- 
legende Atmosphäre, 

„Tempel der Versuchung" (UT), Verbotene 
Liebe, rachsüchtige Feindschaft, wilde Revo- 
lutionen, ungeheure Prachtbauten im strah- 
lenden, verschwenderischen, heidnischen Da- 
maskus. Lana Turner ist bezaubernd, verlok- 
kend und begehrenswert als Hohe Priesterin 
der Liebe, 

„Topeka" fUT-'Spätvorstellung), Spannung- 
geladene, packende Abenteuer rollen auf der 
Leinwand ab. Ein Wildwestfilm, der schon 
viele begeisterte. 

■ 1 ' 
t 

'■I 

!( 

! f 

(I 

JdkRZEM 4mm 

Proman von krica grupe-lörcherI 
Copyright by Vorlag v, Graberg & Görg, Wiesbaden 

(27. Fortsetzung) 
„Ich hatte dir auch schreiben wollen — In 

dein Hotel, dich zu einer Aussprache herbitten 
wollen," 

Sie seufzte schwer und beklommen auf. 
„Ramon, es muß kurz zwischen uns beiden 

gesagt werden: Wir müssen uns jetzt wieder 
trennen!" 
^ „Willst du jetzt den Gastspielvertrag nach 
Südamerika annehmen?" 

„Wahrscheinlich!" 
Sie rang noch Worten. 
„Wir beide müssen uns letzt wieder 

'.rennen'" 
„Das wolltest du mir sagen?" 
„Ja, Ramon. Du bist verheiratet. Ich abei 

?ann und will nicht deine Geliebte werden 
Oenke, wie rein und schön immer unser Ver- 
hältnis warl Weißt du noch, wie oft du abends 
lier an diesem Gitterchen gestanden hast?" 

„Wer zwingt dich oder mich''" 
„Niemand. Aber wir selbst sind es uns schul- 

3ig. Denn wir taumeln an einem Abgrund 
jcihini Unsusblcibiich wird es sich fan uns er- 
Eüllen. Deshalb lasse uns wieder auseinander- 
Sehen. Jetzt, v/o unsere Liebe noch so schön 
and so rein Istl Und selbst in unserer Trauer 
;lner neuen Trennung noch bleiben wird." 

Ramon sah ihr schweigend in die Augen. 
„Ich kann nicht zwischen dir und deiner 

.'rau dahingehen. Ramon, Das wirst du ein- 
sehen!" 

Da erhob et sich utid setzte sich unmittelbai 
aeben sie, um Ihre Hand zu ergreifen, 

„Du hast recht, Micaela, und doch hat sich 
nzwischen grundlegend geändert, was gerade 
•lirh und mich betrifft'" 

So begann er, ihr von seinem Erlebnis mit 
Isabella zu berichten. Von Isabellas plötzlicher 
Ankunft, von ihrer spontanen Reise von Bar- 
celona hierher, um ihm Auge in Auge zu sagen, 
daß sie die Konsequenzen daraus zöge, da er 
inzwischen auch hier einmal in die Arena ge- 
stiegen sei. Er schilderte ihr in allen Einzel- 
heiten den unerquicklichen Verlauf ihrer Aus- 
sprache, 

Micaelas Gesicht errötete langsam vor stei- 
gender Erregung, vor Abscheu über die Takt- 
losigkeiten und herzlosen Worte, die Isabella 
ihm zugerufen. Und wie sie, um ihn zu ent- 
würdigen, ihn mit dem Fuße unter der Seiden- 
declte beiseite stieß —. 

„Es ist gut so!" schloß er, „ihre Tränen, ihre 
Klagen, ihre unberechtigten Vorwürfe, ihre 
Verständnislosigkeit und egoistische Einstel- 
lung haben mich schon monatelang auf- 
gerieben und erschlafft. Es war ein Kampf, den 
ich bis ins Unendliche hätte weiterführen 
müssen. Denn sie wird sich nie andern." 

Nachdem er ihr in allen Einzelheiten seine 
Lebe.iswende berichtet, war es eine Weile still 
zwischen ihnen. Ramon stand auf und ging 
zum Fenster, um gedankenverloren hinaus- 
zublicl?en. 

Dann ging Micaela auf ihn zu, schlang beide 
Arme um seinen Hals und legte ihren Kopf 
an seine Schuller, 

Es lag eine Welt von unendlicher Erschütte- 
rung und verhaltenem, neuem Glück in ihrer 
schweigenden Geste, 

Es war, als habe sie nun mit ihrem Herzen 
eine Heimat in seinem Herzen gefunden! 

Nicht so überschäumend glücklich war nun 
ihr endliches Verlöbnis und Verspredien wie 
sie es sich einst gedacht. Nicht so leidenschaft- 
lichriß er sie an sich, wie es ihre Wiedersehens- 
freude einst hätte sein müssen. Noch rang die 
jüngstu Vergangenheit in ihnen, denn noch 
hallte in ihr der große Sclimerz des einstigen 
Verzichteriniüssens nach - und in ihm das 
bittere Erlebnis der völligen Enttäuschung an 
Isabella. 

Aber doch neigten sieh ihre jungen Herzen 
in der ewigen Sehnsucht nach Glück, nach Er- 

füllung, nach Sonne, bereits der Zukunft ent- 
gegen — und sie begannen, neue Pläne zu 
schmieden. 

„Ich werde mit dir gehen. Micaela! Es '.st 
mir in schlaflosen Nächten jetzt klar geworden, 
daß ich nicht mehr ohne dich und deine Zu- 
neigung leben kann. Laß uns beide bald das 
Weltmeer zwischen uns und die alte Heimat, 
zwischen Spanien, legen! Ich mache dann einen 
Strich unter meine Vergangenheit. Drüben 
in der neuen Welt sind wir Toreros aus Spa- 
nien aufs höchste geschätzt, unaufhörlich er- 
gehen Einladungen von drüben, von Mexiko, 
Argentinien, Chile, Uruguay, Brasilien an uns, 
zu Corridas hinüberzukommen und unsere 
Kunst als Torero zu zeigen! So werde auch ich 
hinüberreisen I" 

„Du wirst es einrichten, daß du von deinen 
Abstechern nach Cadiz wieder zurück bist, 
wenn ich am Himmelfahrtstage in die Arena 
steige?" 

„Gewiß, du Lieberl Ich will zwischen all den 
Tausenden sitzeri! Ich weiß ja, daß dein Beruf 
dir alles ist: dein Glück, dein Lebensinhalt, 
deine Sonne, dein Glanzl Und ich weiß, daß 
ich dich jetzt besitzen darf, daß du mein 
bist —." 

Jos6 war auf dem Weg zum Palais Miranda. 
■ Er lächelte vor sich hin. Es war eigenartig, 
wenn in seinem schmalen Gesicht mit dem 
gelblichen Teint, in dem fast immer ein Zug 
von leisem Weltsclimerz lag, sich alles bei sei- 
nem Lächeln wunderbar verschönte und 
g.'eichsam übersonnt warl 

Jos6 lächelte sehr selten Er lachte fast nie. 
Aber wenn er zu seiner .Arbuelita' (Groß- 
mütlerchen) ging, war sein Gesicht erhellt. Be- 
sonders heute, wo er ilir eine gute Nachricht 
zu zeigen hatte: das Angebot eines sehr ehren- 
vollen Ga.-stspielvertrages jenseits des Atlan- 
tik, nach der Hauptstadt Mexiko. 

Als er sich dem ihm so wohlbekannten, 
langen Gang des Seitenflügels im Stadtpaiais 
des Marques de Miranda näherte, scholl ihm 
aus den Küchenräumen fröhliches, vielstim- 
miges Geläcliter entgegen. 

Man umringte Jos6 sogleich Was er neues 
wüßte? 

Er reichte der alten Ana einen Brief in ei- 
nem großen Kuvert Sie aber machte eine ab- 
wehrende Handbewegung und sagle in einem 
fast beleidigenden Tone: 

„Aber Pepe, du weißt doch, daß ich weder 
lesen noch schreiben kanni Lies mir bitte vor!" 

„Es ist das Angebot eines Gastspielvertrages 
nach Mexicol" 

Rufe allgemeiner Anerkennung und Mit- 
freude waren die Antwort 

Wo gibt es auf der ganzen Welt Menschen, 
die so ehrlich und bereitwillig anerkennen —^ 
und sich aufrichtig mitfreuen können - als in 
Andalusien? 

„Ja, dein kürzlicher Erfolg In Malaga sprach 
sich herum —" 

»Weil es gegen einen Mirandastler ging, und 
Jose diesen tötete, ohne selbst Schaden zu neh- 
men", riefen sie durcheinander. 

„Aber versprich mir. Pepe, daß du — wenn 
du das annimmst — nicht gegen einen Miran- 
dastler drüben kämpfen willstl Mache das zur 
Bedingung. Ich will erreichbar in der Nähe 
sein, wenn du -einen Mirandastler zum Gegner 
hast", sagte die alte Ana nun in all der Lebhaf- 
tigkeit hinein. „Fernando von der Hazienda 
draußen ist gerade da! Er kann dir schildern, 
was für Kerle unter den Dreijährigen sind! 
Zahlreiclie unserer Dreijährigen sind ja in den 
letzten Jahren zur Zucht aucii nach Mexico 
verkauft worden." 

Ein untersetzter und breit-Jchultriger Mann 
von etwa dreißig Jahren halte sicli unterdessen 
erhoben und ging auf Jos6 zu und reichte ihm 
die Hand. 

„Freue mich, dich nun kennenzulernen. Man 
nennt in letzter Zeit viel und mit zunehmender 
Bewunderung deinen Namen. Auch deine 
Großmutter erzählte mir von dir." 

„Ganz auf meiner Seite ist die Freude, deine 
Bekanntschaft zu «laclien, Fernando. Meine 
Großmutter hört dir gerne zu, da du soviel in 
der Welt herum gekommen bist" 

„Das stimmt Deswegen möchte ich auch wie- 
der in die Welt hinaus." 

(Fortsetzung folgt) 

Unvergleichficher Erfolg durch Qualität 

Nur im Original- 
Würfel erhältlich 

Backfischfest und VVeinwoche. Das Wormser 
Backfischfest (26. August) wird in diesem 
Jahre zu einer Rheinhessischen Weinwoche 
mit der Wahl einer Weinkönigin erweitert. 
Auch sind Fachausstellungen über Weinbau 
geplant. Auf dem Rhein werden mehrere 
hundert Flaschen Wein als Flaschenpost für 
glückliche Finder versandt. 

WURZELTOq^M^ 
Huhneraugentod 
bestehen bie nu. auf Wurzeltod; wir garantieren sichferen Erfolgl Jede 
Packung enthält ein Fußbad extro. I In ollon Fachneschaflen erhfilllichll 

2 Stüek-^ackung GfoHa 

Die hervorragende Qualität und die neuartige 2 Stück-Packung 
- beides hat Gloria zu einer dermeistgekauften Margarinesorten 
gemacht. Der feine und reine Geschmack überzeugt jeden. Und an 
der praktischen 2 Stück-Packung werden auch Sie Freude haben; 
Sie können damit viel leichter einteilen, denn jede 125 Gramm- 
Portion ist für sich verpackt und paßt genau in die Aufstrichdose. 

Frisch vom Niedersachsenland, das für gute Kost bekannt. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550,— 

Möbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

Scfcnsitlttr 
Dorotheenstr. 8-12 

H'it.""*" 
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In den siebenten Himme! mit Düsenantrieb 

Die Liehe einer Luftstewardeß umfaßt den ganzen Erdball 

WAS WEIPERT BIETET 

DruckstofF Q 4B 
neuzeitlich-u'yßzügige Dessins und Forbon, 120 cm breit , . , mir. 

DekorationsstoFF . 
einfarbig in vielen Pastelllön^n, indaiiihren, 120 cm breit , , nUr. bw 

Dekorations-Damast . « 
für die elegante Übergardine, sch^vere Quatifäf, 120 cm breit . mtr, Ir» ■ w 

Häke'tüll - Stores - Meterware 4 JE 
reine Baumv/olle, mit sdlönem Sockel, 210 cm hoch mir. 

Englisch-Tüil m 
reine Baumwolle, in dezenten Mustern, 300 cm breit .... mir. 
Eigenes Gardinen-Atelier • Eigene Dekorateure 
Zahlungserleichlerung durch 
WKV, Hessische Kundenkreditbank, 
Frankf. Sporkasse von 1822 

Franl(turt/Main 
Zeil 1 2S 
An der Hauptwache h h ABMA 

Feii a pflegt l einer 

Eine Junggesellin richtet sich ein 
Ihr eigenes kleines Reich soll die persönliche Note wahren 

Junggesellinnen, die sich ihr Heim selbst ge- 
.•stalten können, haben dabei ganz bestimmte 
Vorstellungen. Die Selbständigkeit, mit der 
sie ihren geschäftlichen Aufgaben nachgehen, 
kommt auch in der Ausstattung ihres eigenen 
Zuhause zum Ausdruck. 

Die Möbel werden vornehmlich zweckbetont 
sein. Alles muß unter dem Blickwinkel dieser 
Zweckmäßigkeit gestaltungsmäßig zueinander 
passen. Aus der fraulichen Eigenart heraus 
werden die Heimtextilien, die Vorhänge, Tep- 
piche und Bezugsstoffe, hauptsächlich hell und 

Am widersinnigsten bemißt die Waage des 
Herzens das Gewicht der Worte, die der Ge- 
liebte spricht. 

Man liebt einen Menschen zwar nicht gerade 
seiner Fehler wegen, aber häufig die Fehler 
um dessentwillen, der sie hat. 

Wer wirklich liebt, ist auf die Leistungen 
des Geliebten stolzer als auf die eigenen. 

in freudigen Farb-Kombinationen, modern ge- 
mustert, zusammengestellt. 

Wenn es dann um die Beschaffung eines Vor- 
legers, der Kissen und Tischdecken geht, zeigt 
sich — falls diese Dinge als selbstgefertigte 
Handarbeiten entstehen sollen — eine gewisse 
gesdimackliche Unsidierheit, wenn nicht sogar 
bisweilen eine gewisse Abneigung. Sie hat 
ihren Ursprung darin, daß im traditionellen 
„möblierten Zimmer" das Gesdimacksniveau 
der Handarbeiten sich nur zu oft weit unter 
dem Durchschnitt bewegte. So kam es bald 
dazu, alle Stickereien in Bausch und Bogen 
als unzeitgemäß und überholt abzulehnen. 

Das -St voreilig, und das Angebot in neu- 
zeitlichen, modernen Handarbeiten straft diese 
Auffassung weitgehend Lügen. Die Junggesel- 
lin, die sich ihre Freude am schöpferischen Ge- 
stalten als Aus^rjdj einer natürlichen frau- 

lichen Eigenart erhalten hat, findet heute ge- 
schmackvolle, außergewöhnlich moderne Ent- 
würfe. Ihre Herstellung trägt der (echten und 
der eingebildeten!) Zeitnot der berufstätigen 
Frau weilgehend Rechnung. 

Da sind jene in ihrer lornialen und farb- 
lichen Gestaltung auch dem modernsten Ge- 
schmack entsprechenden Kissen. Ihre klaren, 
geometrischen oder einfach flächigen Muster 
können auf dem naturfarbencn, ecliten Leinen 
mit grober Wolle in dezenten Farben in kurzer 
Zeit gestielt werden. Da gibt es, aus den glel- 
dien Erwägungen heraus entworfen, Tages- 
und Kaffeedecken, bei denen das echte, wert- 
volle Leinen als Grundmaterial — nslurfarbig 
oder in zarten Pastell-Tönen gewoben — mit 
ansprechenden, auf die zarten Farben abge- 
stimmten grobwolligen Garnen in der Hälfte 
der früher notwendigen Zeil zu besticken ist. 

Wer darüber hinaus auch in seiner Kleidung 
die eigene Note liebt und den Ehrgeiz hat, den 
Schmuck des Kleides, der Bluse oder der 
Schürze selbst aufzusticken, der findet auch in 
dieser Art der Stickerei Modelle, deren Ent- 
würfe nichts mehr gemein haben mit den für 
die Geschmacksrichtung der zwanziger Jahre 
typischen. Gerade die bewußte eigene Note, 
mit der die Junggesellin sich aus dem ge- 
schmacklichen Schema ihrer Umwelt gern her- 
ausstellen möchte, ist so kennzeichnend für die 
heutigen, modisch hochwertigen Stickereien. 

Die Techniken — sei es Kreuzstich, Stielstich 
oder Platlstidi — verlangen keine höheren 
Kenntnisse und Fähigkeiten, als es den ge- 
schickten Frauenhänden noch von der Scbule 
her aus dem Handarbeitsunterricht geläufig ist. 

Jede Junggesellin also, die in ihrem Heim, 
auch wenn es nur ein kleiner Raum ist, die 
eigene Note zu wahren bestrebt ist, wird an 
den neuen, zeitgemäßen Stickereien ihre 
Freude haben. Sie findet in der vielfältigen 
Auswahl nicht nur jene Stücke, die aussdiließ- 
lich für einen bestimmten alltäglichen Ge- 
brauch gedacht sind, .sondern auch Arbeiten, 
die wie Wandbehänge oder hochwertige Tages- 
dedten dem Sclimuck dienen. 

Die Tcchnil. hat eine neue Form der Liebe 
geschaffen: den Amor mit Stahlflügeln. Er 
arbeitet mit einem Seclenradar und .schießt 
mit Raketen, Sein Jagdrevier liegt zwischen 
den Kontinenten, hoch oben in den Wolken, 
gleicli bei seinen Engelskollegen. Seine Opfer 
sind die hoffnungsfrohen Herzen der Luft- 
Stewardessen und die mitunter etwas kreis- 
iaufgcstörten Blulpumpen der Manager und 
Millionäre. 

Für ihn gibt es nur die Liebe auf den ersten 
Blick. Beim zweiten kann's schon zu spät sein. 
Was kann in Sekundenschnelle niclit alles da- 
zwischenkommen? Ein graumelierter Scheck- 
buchcharme oder der Sturz ins Nichts. Was ist 
schon das Wässerchen, das Hero und Leander 
trennte, gegen die Weitmeere, gegen die 
Wüsten und Gebirge, die heute zwischen den 
zur Luft fahrenden Liebenden liegen? Die 
Liebe einer kleinen Slewardess muß schon so 
groß sein, daß sie den ganzen Erdball umfaßt! 

Stewardess sein ist kein Beruf fürs Leben. 
Es ist ein Start in die große Welt. Die Durch- 
schnittsdienstzeit bis zum Standesamt betrügt 

B. bei einer amerikanischen Luflfahrtgesell- 
schaft zweieinhalb Jahre. Der Schnelligkeils- 
rekord liegt bei zehn Monden. So lasten auf der 
Gesellscliaft ununterbrochen schwere Nach- 
wuclissorgen. Trotzdem ist es nicht korrekt, 
die Super-Stratosphären-Kreuzer als fliegende 
Ehevermitllungsmaschinen zu bezeichnen. 

Eine Stewardess muß attraktiv wie eine 
Schönheitskönigin und von hocharistokrati- 
jchem Charakter sein, Sie muß mit Nobel- 
preisträgern Konversation treiben, Babys 
trocken legen und bösartige Manager char- 
mant dressieren können. Dabei muß sie sich 
als perfekte Hausfrau auf die elektrische Zu- 
bereitung der lukullischsten Genüsse und 
internationaler Mixcocktails verstehen. Kurz, 
die Piloten wis.sen am besten, was sie an ihren 
Halbengeln haben, und heiraten sie nach Mög- 
liclikeit den Millionären vor der Nase weg. 

Hier ist eine der modernsten Liebesgeschich- 
ten: Er war Pilot und sie Stewarde:s. Als sie 
sich zum erstenmal sahen, hatte er gerade Zeit 
„Hallo, darling!" zu sagen. Das war in Bombay. 
Sechs Wochen später trafen sie sich auf Hawaii. 
Im Lärm der Motoren fragte er sie: „Wann 
wollen wir heiraten?" Dann bekam er schon 
wieder Startbefehl. Kurz darauf verfügte das 
gütige Schicksal vier Stunden Nebel — natür- 
lich über Hamburg. Das genügte für die Trau- 
ung vor dem Standesamt und für eine Hoch- 
zeitsreise per S-Bahn nach Blankenese. 

Helga Drösciier 

I Nun steht ihnen die Welt offen — 
den sieben friscIiRcbackenen Luftstcwardrs- I 
sen. die den 5. Lrlirgang der Deutschen l.ufl- ' 
hansa erfolgreiHi abpeschhissen haben. Nun 
wird das writc Ilinimolszclt ihr Zuhause, j 
denn auf die lirdr Itcl-.ren sie nur muh zurück, I 
um sich zwischen zwei Flüren auszuschlafen. 

I Vielleicht flicKt die eine iiuer die andere der i 
I Stewardessen gcradewcRs liincin in den sie- 

hentcn" Himmel der Liebe? (Foto? dpa) j 

j Lehrerin ianzfe Fox 
1 üüsseldiirf. Die junge und ansehniiclio Stu- , 
i dienrätin K. einer westfäii.scher. Oberschule j 
j kam auf einen sonderbaren Einfall, die j 

Disz!i)lin ihrer Tertia und Sekunda zu verb.'S- j 
sein, die dem „Fräulein Hops", wie zuweilen | 
oft frecli an der Tafel gesclirieben stand, 
acluver zu schaffen machten. Sie brachte ein 
Koffergrammophon mit und vorsprach zum 
Schluß des Musikunterrichts jeweils drei 

I Schülern einen Foxtrott, wenn die Klasse auf- 
I merksam, artig und ruhig wäre. Dem Direk- 
I lor kam die häufige Tanzmusik spanisch vor, 
I und er überraschte die Studienrätin beim Tana 
I mit dem Klassenältesten, Jürgen. 

^riindluh und ^ar/, 
I'eiva wäscht Feines 
auf sanfte Art! 

; .^merik. Familie geht 
I zurücli nach Amerika 
j und gibt billig ab: 
i verschiedene 

I KindeiSQchen 

I und Schuhe 
I (1—Sjähr.), sowie 

Kleidung 

für Erwachsene 

Mr. Kemp, 
Marienstraße 19 

ab Donnerstag IG Uhr 

die sanfte Wäsche 



Suche d r i n s e n d 

1-2 tüchtige Tapezierer 
und 1 Poister- 

und Tapezierer-Lehrling 

HANS KIRSCHIG 
Polster- u. Tapeziermeister. Taunuspl. 8 

Männliche oder weibliche 

Hilfskraft 

für Büro, dreimal wöchentlich einige 
Stunden^ gesucht. Offerten unter Nr. 766 

an die Geschäftsstelle 

Heizuiigshelfer 
(Facharbeiter B, evtl. A) für Baustellen 

in Ffm. und Langen gesucht. 

F. H. SALLWEY 
Ffm., Niddastraße 101 
Langen, Bahnstraße 96 

Die Ittffzffttn Kacken 
(Schlupf 27. 6. u. 4. 7.); 

Gesunde, kräftige Junghemien 
(keine Federfresser); femer 

H&hnchen, Pekingenten 
GEFLtJGELZUCHT GÜNTHER 

Wixhausen, Obus-Haltestelle 
Son nta gsn achm Ittags geschlosse n! 

djQJum 
daß die Emeuerungsfrist für die 
3. Klasse der 
Slddeutschen Klossenlotteri« 
am 5. Juli 1956 obifiult 

Warum auswfirts reinigen lassen? 
Sie bekommen innerhalb 3 Tage Ihre 
Garderobe billig u. preiswert gereinigt. 

Chem. Reinigung Hasenauer 
Frankfurter Str. 3, neben Bezirksspark. 

KPD Ortsgrupp«^ 

P^d^rpiLiclyt — ]ci oder ndnl 

. . . darüber veranstaltet die KPD, Ortsgruppe Langen, am 
Dienstag, dem 3. Juli 1956, 20.30 Uhr, im Saal des Gasthauses 

„Lindenfels", Bahnstraße, ein öffentliches 
FORUM 

Die einführenden Worte und eine kurze EHskussionsgrundlage 
gibt der I, Landessekretär der KPD-Hessen, 

Wilhelm Hartmann. 
Hiermit laden wir insbesondere die Jugend, Eltern und Er- 
zieher, Sportler, Kriegshinterbliebene und die Bevölkerung 
von Langen herzlichst ein. 

Die Leitung 

Redegewandte, fleißige, weibl., schlanke 

Verkaufskraft 
für Propaganda auswärts auf Ausstel- 
lungen gesucht. Gute Nebenverdienst- 
möglichkeit, Angebote unter Nr. 758 an 

die Geschäftsstelle 

Kraftfahrer 
für 3,5 to-Ford gesucht. 

A. JESCHKE 
Transportunternehmen 
Langen, Langestraße 3 

Bausdilosser, 

Bledisdilosser u. Spengler 
stellt in Dauerstellung für Werkstatt- 

Betrieb ein: 
WILHELM BRAND 

Werkställe für Riechbearbeitung 
Neu-Isenburg 

Richard-Wagncr-Straße 68 

Masdiinen- 

und Handnäherinnen 
(auch Heimarbeiterin) 

auf Mäntel und Kostüme, gesucht. 

BRUNO SC HULZ 
Darmstädter Straße 38 

(im Hofe der .Sektkellerei Wagner) 

Rabitz- 
und Verputzarbeiten 

führt preiswert aus: 
Baudekoration K, RÖSER 

Langen, Wallstraße 31 

Sauna in Buchschlag 
Damen; Donnerstag von 9—21 Uhr und 

Sonntag von 9—13 Uhr; 
Herren: Dienstag von 16—21 Uhr und 

Samstag von 9—21 Uhr 
Unterwasser-Massage, Fußpflege 

Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latsdia-StraOe 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

Statt Karten 
Innigen Dank für alle Liebe, Anteilnahme und Blumen, die unserem lieben 
Entschlafenen 

Herrn Hermann Otto 

zuteil wuiden. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die mitfühlenden 
Worte am Grabe, ebenso herzlichen Dank für die ehrenden Nachrufe und 
Kranzniederlegungen, sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Tilla Otto, geb. Günther 

Marilies Utio 
Längen, im Juni 1956 
Bahnstraße 51 

Joiirgang 1901/02 
Wir treffen uns a. Sams- 
tag, 30. 6. mit unseren 
Angehörigen zu einem 
gemtl Beisammensein, 
20.30 Uhr, im Gasthaus 
„zum Rebenstodc.,, 
Um zahlr. Erscheinen 
wird gebeten. 

Pelz-Müller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanfertigung 

Egelsbach 
WestendstraBe 8 
Ru ; langen 338 

ikSTür-u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aliuninium e!ox. 
.Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3o 

Inserate 

biiien wir immer 
frühzeitig 
cnifzugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Amtiictie Bekanntmachungen 

Haus für Pelz- 
und 

Ledctbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbadi 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Strom-Abschaltung! 
Am Sonntag, dem 1. .luli, werden in der 

Zeit von 6.00 bis 11.00 Uhr zeitweilig folgende 
Straßen abgeschaltet; 
Fahrgasse, Wassergasse, August-Bebel-Straßo, 

Schafgas.se, Frankfurter Straße bis Wall- 
stralJe, westlicher Wilhelm-Leuschner-Platz, 
östliche Rheinstraße, südliche Wallstraße. 

I^angeii, den 26. ,Iuni 19.'>6 
Stadtwerke Langen 

yt^itchltcb^ TidchicJiMfi. 

Evangelisclie Kirctiengemeinde 
Am Samstag. 30. .Juni, ist das Gemeindeamt 
geschlossen. 
Samstag, 30. Juni, 20 Uhr. Stadtkirche 

.lugendabendmalil 
Sonntag. 1. Juli (5. nach Trinitatis; Gemeinde- 

jugend-.Sonntag) 
a.OO Uhr Morgenwache am Steinberg 

10.00 Uhr Stadtkirche Gottesdienst mit Zei- 
chenverleihung der Kv. Jugend 
(Pfarrer Geißelbrccht) 
(Predigttext Lukas 9, 57—62; 
Lieder: 339—249) 

10.00 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Lauber) 
(Predigttext 1. Petr. 3, 8—15; 
Lieder 105—206—228) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst n u r im 
Gemeindehaus 

14.00 Uhr Troffen zur Pfeiljagd Dieburger 
Straße 42 

19.30 Uhr Jugend-Gemeindeabend 
Donnerstag, 20 Uhr. Gemeindeh. Bibelstunde 
Freitag, Probe des Chors der Kantorei 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstimde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolisclie Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gotteadlfenst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; C^ttesdlenit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdlenit 

Methodlstenkifche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apothelcen-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Saioatag ab 20 Ubr (30.— 6. 7.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K,-Marx-Str, 

Aerztf. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

1. Juli: 
Dr Kober, Schlllerstr. 3, Tel. 797 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

TODES ANZKIGE! 

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Schwester. 
Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Karoline Burk 
geb. Schmidt 

im Alter von 61 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Turmgasse 2; Sprendlingen 
Juni 1958 

Die Beisetzung der Urne wird noch bekannt gegeben. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns während der Krankheit 
und beim Heimgang unseres lieben, unvergeßlichen Entselilafenen 

Herrn Johann Friedrich Sehring 

durch Wort, Schrift und zahlreiche Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, 
sagen wir tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Johann J. Bematz, 
Wiesbaden, Freireligii^er Sprecher, für die erhebenden Worte am Grabe. Herrn 
Bürgermeister Umbach der Stadt I^angen, der Werksleitung und Belegschaft 
der Stadtwerke Langen, den Schulkameraden und -kameradinnen Jahrgang 
1901/02, dem Deutschen Ro.ten Kreuz Langen, der Sozialdemokratischen Par- 
tei, der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V., für die ehrenden Nachi-ufe 
und Kranzniederlegungen, und allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Marie Sehring, geb. Nold 
Hans Sehrlng 
Wilfriede Hartmann 

Langen, Juni 1956 
Feldstraße 55 

Ab Freitag — täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00, 20.30 Uhr 

J ugendverbot ! 

Dieses gigantische Werk gehört zu den 
größten Leistungen, die je i.i der Ge- 
schichte des Films vollbracht wurden. 

Fr.. Sa., So. 22.30 Spätvorstellung 

TOPEKA 

Ein Ende mit Schrecken für die 
Banditen von Topeka 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

kCüig^cCed 

oCang^efi 

Erinnert Ihr Euch noch an den 17. Juli 
vorigen Jahres? Nein? Einen Augen- 
blick! 
Es war ein Sonntag, die Sonne schien 
hell und klar (Ja, so etwas gab es da- 
)Tials noch!), und nachdem die Glocken 
das En;ie des Gottejädienstes verkündet 
hatten, da versammelte sich Alt- und 
Junglangen am Vierröhrenbrunnen, Die 
Vereine waren gekommen, und es wurde 
nun musiziert, getanzt und gesungen, in 
bunter Folge und froher Laune. 
Ihr wißt es noch, und es hat Euch ge- 
fallen? — Na also! 
Und dieses Jahr? Soll das Singen, Tan- 
aen und Musizieren nicht stattfinden, 
weil es kein Heimatfest gibt? O nein, 
liel>e Freunde! Weit gefehlt! 

Wir singen! Wir tanzen! 
Wir musizieren! 

So viel für heute! Merkt Euch Ort und 
Termin: 
Sonnabend, den 7. Juli 1956, 20.00 Uhr, 

in der Turnhalle des Turnvereins 

Der Anblick ist für ihn erfreulich. 
Doch eines findet er nbscheuiicfi: 
Die Hühneraugen! Warum hat diese Maid 
Sich nicht mit „lehewohl"* davon befreit? 

, LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und 
Hoi-nhaut. Blechdose (8 Pflaster) DM 
1,—. LEBEWOHL-Fußbad gegen emp- 
findliche Füße und Fußschweiß. Schach- 
tel (3 Bäder) 70 Pf. in Apotheken und 
Drogerien. Sicher zu haben: 

FACH-DROG. ENSTE 
LÖWEN-DROG. R. HOCHHEIMER 

ralafan «IS 
Freitag bis Montag 

Freit. 20.30, Sa. u. S. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Bei den internationalen Filmfestspielen 
in Cannes erhielt der Film die Aus- 
zeichnung: „Bester dramatischer Film", 
nach John Steinbecks weltberühmtem 

Roman 

EINE EIIA-KAZAN-PRODUKIIOI^ 
IN WARNERCOlOR 

Der SturnSwind der Leidenschaft — 
realistisch ■— packend. Ekstase der 

Leidenschaft, Extreme der Gefühle! 
Ein neues Meisterwerk der Filmkunst. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung: 

Freitag bis Donnerstag 
Wocht. 20.30; Samst. 18.00 u. 20.30; 

Sonnt. 16.00 18.00 u. 20.30 

SchiellMs 

Yon Batian 

Ein spannender Film 
zwischen Dschungeln und Ozean 

Sonntag 14 Uhr Jugendfilm 

Q4mUch& KURVEN 

Ein spannender Abenteuerfilm 

EIN PAUL MAY-FILM 
DER DIVINA 

IM GIORIA-VERIEIH 

Der größte deutsche Filmerfolg! 
Der Höhepunkt einer Weltcrfolgs-Serie; 
der aktuellste Film, der je in Deutsch- 

land gedreht wurde. 
Kowalski auch in der Heimat 

unerschütterlich! 
Jugendverbot! 

Freitag und Samstag, .ie 22.30 Spätvorst. 

Die Seölle 

von Silver Rock 

Ein brutales Duell hemmungsloser 
Erfolgsmänner. 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 

Am Sonntag, dem 1. Juli 1956: 
Tagesfahrt nach I^autenbach 
im Schwarzwald .... DM 9,— 

Am Mittwoch, dem 4. Juli 1956: 
Kleine Taunusrundfahrt . DM 4,— 

Am Samstag, dem 7. Juli 1956: 
Nachmittagsfahrt an den Rhein, 
verbunden mit gemütlichem 
Beisammensein und Tanz DM 5,50 

Am Dienstag, dem 10. Juli 1956: 
Tagesfahrt nach Bad Orb, 
Gemünden, Lohr .... DM 6,50 

Am Mittwoch, dem 11. Juli 1956: 
Kaffeefahrt durch das Elsavatal 
zur Paradeismühle . . DM 4,50 

Am 17.18. Juli 1956: 
Zweitagefahrt in den Schwarzwald, 
Murgtal, Freudenstadt, Schwarzwald- 
hochstraße, Fahrpr. m. Frühstück 
und Übernachtung . . . DM 24,— 
Fünftagefahrten vom 16. — 20. 7. 56: 
Schwarzwald, 
Schweiz 

Bfldensce, 
DM 65,- 

DM 63,- 
Vom 23. — 27. 7. 1956: 

.Mlgäu. Oherhayern 
Vom 30. 7. — 3. 8. 1956: 

Tirol, Berchtesgadener Land, 
DM 78,— 

ijc. ^ o  ist Früh- 
-stück und Übernachtung in den an- 
gegebenen Preisen enthalten. 

Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstellen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

Salzkammergut 
Bei den Fünftagefahrten 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernsten 

Zanker- Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULO, QJfvm,.(lU.ünJ(xiwn^ 
SPRENDLINGEN 

Annahmestellen für Langen: 
Theo Lohr, Fabrikstraße 7 

Hutgesdiäft M. Bretsdi, Wassergasse 12 
Hutgeschäft G Beetz, Frankfurt, Str. 24 

Leder-Herth, am Rathaus. 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufschlag! 

Geschäfts-Erweiterung 

Unseren werten Kunden, sowie der Einwohnerschaft von 
Langen zur Kenntnis, daß wir ab 3. Juli 1956 das langjährig 

bestehende 

Herren - Friseur - Cesdiäf t 
durch einen 

- 'J-hUeWi - SoJbtMi 

erweitem. — Getreu unserem seitherigen Grundsatz, durch 
sorgfältige fachmännische Bedienung bei soliden Preisen un- 
sere Kunden in allen Ansprüchen und Wünschen stets zu- 
frieden zu stellen, halten wir uns weiterhin bestens empfohlen. 

loh. Wilhelm Christ u. Frau - Helmut Beditel u. Frau 
Damen- u. Herren-Salon 

Langen, Frankfurter Straße 2 

Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, 
daß sich meine 
SPEZIAL-REPARATURWERKSTATT 
für BÜROMASCHINEN 
ab 1. 7. 1956, Langen, 
BAIINSTRASSE 12, befindet. 

Sie au6... 

Diese Worte hört doch jede Frau gern. 
Durch ein hübsches Kleid ist es ja so leicht, 

den eigenen Charm zu betonen. 
. In unserer schönen Auswahl 

linden Sie bestimmt das Kleid, 
das gut zu Ihnen paßt, 

Schmitt ♦ ßangen 

Inh. A. Götz • Fahrgasse 23 

Verkauf von Büromaschinen aller Art, neu und gebraucht. 
Günstige Teilzahlung — Unverbindliche Vorführung 

la Büromöbel zu günstigen Preisen 

HANS EHRHARDT 
Ihr Fachberater 

Telefon: Werkstatt 348, Wohnung 9043 

CmSaI mk bei der SQddeutsch. W 
Opiei mil Klassenlotterie! ■ 

LOSE bei Friseur W. CHRIST. 

Unseren Verwandten, Freunden und Bekannten 
geben wir hiermit zur Kenntnis, daß wir am 
Samstag, 30. Juni, in Dannstadt-Arheilgen die 

Gaststätte zur »DI ANA BURG" 
Feiierbachstraße li erdffnea. 

Wir empfehlen gepflegte Getränke — eigene Schlachtung. 

Ludwig 3ost Metzgermeister 

und Frau Käthi geb. Keim 

Das neue ATA 

ist sehr sparsam 

Sehen Sie selbst wie 
wenig Pulver genügt 
um spielend jeden 
Schmutz zu entfernenl 
M«lir Saub«rk*if — 

weniger Müh«: 

£ine runde Sadie 

Hör auf deine Frau 

fahr' vorsichtig! 

Fahr' sachte - 
denn der Kinder Schar 
ist manchmal 
unberechenbar I 



folkscbor «llederkroni' 
1838 Longen 

Samstag, den 30. Juni, 
um 20.45 Uhr treffen 
sich die Sänger 2u 
einem Stündchen im 
Hotel Weingold, 

Freitag, den 29. Juni, 
20.30 Uhr 
Spielaussch u ßsi tzu n r, 

im Rebenstock; anschl. 
Spielcrversammlunj!:. 

In Anbetracht der am 
Sonntag, 1. 7., neu be- 
ginnenden Verbands- 
runde bittet der Spiel- 
ausschuß um restloses 
Erscheinen aller akti- 
ven Spieler. 
Spiele am Sonntag, d. 
1. 7. in Langen gegen 
98 Darmstadt: 
1. Mannsch. 15.00 Uhr. 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Jugendfußball: 
Freitag, den 29. Juni, 
um 19 Uhr 
Jufrendversamimluni; 

im Rebonstock. 
Samstag, den 30. Juni: 
C2 — C2 TSG Neu- 
Isenburg 15 Uhr hier. 
C1 — C1 TSG Neu- 
Isenburg 16 Uhr hier, 
B1 — B1 RW Wall- 
dorf 17.30 Uhr hier. 
Sonntag, den 1. Juli: 
B1 — B1 TSG Neu- 
Isenburg 9 Uhr dort, 
AI — AI FC Arheil- 
gen 10 Uhr dort. 

Sport- and 
Sangirganaln- 
fcboft 1889 e.V. 
loggen 

Abt. Fußball! 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversanuiihing. 

Sonntag, den 1. Juli; 
1. und 2. Mannschaft 
in Groß-Zimmern um 
15 und 13.15 Uhr. Ab- 
fahrt in d. Versamm- 
lung. 
Jugend-Abteilung: 
Heute um 19.30 Uhr 
Jugend Versammlung. 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielcrversammlung-. 

Sonntag, den 1. Juli: 
14 Uhr 2. Mann.schaft 
gegen Braunshardt; 
15 Uhr 1. Mannschaft 
gegen Braunshardt. 

(^0 "»82 

Gesamtverein: 
Samstagnachmittag ab 
15 Uhi- 

Arbeitseinsatz 
an der Turnhalle. Um 
recht rege Beteiligung 
wird gebeten. 
Handball: 
Heute abend 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 

Motonport- 
IClBb Imgia 

^J^a$/ADAC 
Heute 20.30 Uhr 

Clubabend 
im Clublokal „Deut- 
sches Haus". Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

der Vorstand 

Sonntag, den 1, JuU 
Zum Besuch des Züch- 
tertreffens und Kreis- 
versammlung der Ge- 
flügelzüchter in Jfeels- 
bach um 14 Uhr im 
Eigenheim treffen wir 
uns um 13 Uhr zum 
gemeinsamen Weg am 
neuen Arbeitsamt 

(Egelsbacher Weg). 
Alle Mitglieder mit 
Frauen werden -am 
Pünktlichkeit u. zahl- 
reich. Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

OWK Ortsgr. Langen 

Sonntag, den 1. Juli, 
um 13.30 Uhr 

Wanderung. 
Treffpunkt: 

Lindenplatz 

Ziegenzucht Verein 
Langen 

Samstag, den 30. Juni. 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger. 
Tagesordnung: Unsere 
Jubilüums-Schau. Alle 
Mitglieder werden ge- 
beten. zu erscheinen. 
  Der Vorstand 

'S) f 

Sonntag, den 1. Juli, 
nachm. 14 Uhr, findet 
im Eigenheim Egels- 
bach eine 

Versammlung 
des Kreises Drcieich 
statt, verbunden mit 
einer Ehrung verdien- 
ter Züchter. - Anschl. 
Unterhaltung u. Tanz. 
Alle Mittglieder nebst 
Frauen u. Kinder sind 
herzlichst eingeladen. 
Abmarsch um 13 Uhr 
am Lindenplatz. Bei 
schlechtem Wetter um 
13.36 mit Bus. 

Der Vorstand 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Rosemarie Hemmes 
Otto Gschwend 

Juni 1950 
Gbtzenhain Waltersuil 
Langen, Gutenbergstr. 26 (Schweiz) 

.y 

Für die überbrachten Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung sagen 
wir allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn, sowie dem Volkschor „Lieder- 
kranz" und den Jungsängern für die 
Ständchen herzlichen Dank. 

Heinz Heim und Frau 
Liese! geb. Uhrig 

Langen, im Juni 1956 
Mühlstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn recht herzlich. 

Willi Schweinhardt und Frau 
Annemarie geb. Sehring 

Langen. Juni 1956 
Lerchgasse 7 

Für die erwiesenen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung sagen 

, wir allen herzlichen Dank. 

IrmgardSteinheimer Willi Bernhardt 
Gö'zenhain Langen 

Wir danken herzlich 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung. 

Erhard Fieber und Frau 
Annelies geb. Richter 

Langen, Elisatethenstr. 14 

(PJtasUtS-EHÖFFNUNG 

Ab 2. Juli 1956 werde ich mich in Langen, Balinstraßr 52, 
(frühere Praxis Herni Dr. med. Kober) 

als prcikt. ZolmCIIZi niederlassen. 

Sprechstunden: 
montags, dienstags, donnerstags und freitags 

"on 15.00 bis 18.00 Uhr, 
sowie nach Vereinbaiung. 

Zu Privat- und Ersatzkassen zugelassen! 

H.-G. Vielor 
Zahnarzt 

Langen, Bahnstraße 52 
Tel. 655 

(}e4€häftd'S.fU4jLeUe/Lim^ 

Teile meiner werten Kundschaft mit, daß ich mein früheres 
Geschäft ab 1. Juli 1956 mit einem neuen 

Verl<aufsraum und einer Trinichalle 

erweitert habe. Mein Bestreben wird sein, 
weiterhin meine Kundschaft bestens zufrieden zu stellen. 

Elisabeth Hartmann 
Langen, Wolfsgartenstraße 50 

Verein 
Helmkehr 
Langen 
01880 

Morg., Samstag, 20.30, 
Monatsrersammlung 

im Gasth. z. Lämmchen 

Hotex 
350 ccm, mit Seiten- 
wagen, günst. zu ver- 
kaufen. 

Bürgerstraße 12 p. 

250er OSL 
versieh, u. versteuert, 
zu verkaufen. 

Georg Avemarie, 
Egelsbach, Mainstraße 

Herrenrad 
zu verkaufen. 

E.-Thälmann-Sti-. 96 

Zu verkaufen: 

Elektrischer Herd 
(Siemens) f. 70,- DM. 

Mühlbacb, 
Annastr. 34 II 

Ziegenmilch 
abzugeben. 

Wilhelmstraße 13 

ZU VERKAVJFEN: 
Eßzimmer-Bfifeti, 
Eiche, 2,00x1,40, 
Kredenz, dazu pass., 
1,00x0,95, 
Kleiderschrank, 2tür., 
mit Wäschefach, 
2,00x1,30, 
Kommode m. 4 Schub- 
laden, 0,90x1,00, 
Trumeau (Pfeiler- 
spiegel f. Modeaielier 
geeignet, Nußbaum, 
Spiegel 1,40x0,50), 
Fenster, 0,90x0,90, mit 
Oberlicht 1,40 hoch, 
Vorfen-ster dazu pass. 
Offerten unter Nr, 763 

Klug ist - 
wer inseriert I 

Angenehm und bequem gehen 
Sie in diesem grazlösen 

Sling-Pumps. 
In rot, bernsteln u. schwarz Box 

Immer elegant wirkt diese 
grazile Riemchen - Sandalette. 
Durchaus mit Leder gefüttert 

weiß Nubuk 

Schuhhaus Köbler LANGEN 

^er neue Weg... 

Meiner sehr verehrten Kundschaft 
sowie der geschätzten Einwohnerschaft 
Langens zur gefälligen Kenntnis, 
daß ich mein 

Milch- u. Molkereiprodukte-, 

Lebensmittel- u. Feinkost-Geschäft 

heute, Freitag, den 29 Juni 1956 

Gartenstraße 84 - Ecl<e Annaslraße 

neu eröffne. 

Ihre gütige Unterstützung bitte ich 
auch auf mein neues Unternehmen 
übertragen zu wollen. 

Max Lieb IQ 

Jahrgang 1905/06 

IX!tzler Meldctermiii für die 
Geburtstagsfeier 

am Samstag, dem LS. Oktober ist der 
2. Juli 1956. 

Freu 
für kleinen Haushalt 
1 .\ wiichtl. 7. Putzen 
uiögl. freit;T;s vormitt. 
gesucht. 

Wilh.-Burk-Str. 1,3 

1 Kontoristin 
' mclit Aushilfs- oder 
■ Halbtagsbe.schäftigung 
Offerten unter Nr. 764 
an die Geschäft.sstello 

■ Suche ab 1. od. 15. ,Iuli 

! Lehrsteile 
! alsMaschinenschlo.sser 
I oder Elektriker. 

Offerten unter Nr. 778 
an die Geschäftsstelle 

Jung, Mann, 22 Jahre, 
1,711, schlank, schwarz- 
ge^velltes Haar, vor 
Jahren gesungen in 
versch. Bars u. Cafes, 
sucht 

Bekanntsdiaft 
eines netten Mädels 
von 18-25 Jahren. Zu- 
schriften m. Lichtbild 
(zurück^ erbeten unter 
Nr. 760 an die Gesch. 

Rein«r 

Traubenzucker 
in Stücken, 

250 Gr. nur —,45 DM. 
Drogerien Enste 

Langen 

Korbkjnderwogffn 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Hamann, 
Rheinstraße 34 

Gut erhaltener 
Korbkinderwogen 

preis'günst. z. verkauf. 
Näheres 
Darmstädter Str. 48 II 

nach 18 Uhr 

Invalidenwagen 
mit Handbetrieb zu 
verkaufen. 

Wailstraße 36 

Sülkachfn 
oh- f j^pfiaiat 
Einkochtropfen 

schließen und konser- 
vieren schnell u. spar-- 
■sam, Flasche 1,— DM 

Anleitung in den 
Drogerien Enste 

Langen 

Bausporvertrog 
10 000 DM für 300 DM 
z. verkaufen. Offerten 
unter Nr. 773 a. d. G. 

Bauplatz 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 7d9 a. d. G. 

Übernehme nebenbe- 
ruflich 

Buchhaltungs- 
arbeiten 

und spanische Korre- 
spondenz bzw. Über- 
setzungen. Offerten 
unter Nr. 772 a. d. G. 

Hausangestellte 
oder 

Putzfrau 
von Montag bis Freitag 
halbe Tage gesudit. 
Offerten unter Nr. 771 
an die Geschäftsstelle 

Suche gebrauchten 
Elektro-Worm- 

wosserspelcher 
Angebote unt. Nr. 762 
an die Geschäftsstelle 

Zur Nachdüngung den 
altoe-währten Humus- 
dünger 

ELKA 
Gg. Keim Söhne OHG 

AnnastraGe 18 

Fohre (Tag u. Nadni 
[ für:sämtliche Kraukeii 
kassen auf Aiiurdn. dts 
behandelnden A^zle.^ 
Chr. Züllhöfer,,Langau 
Waiter-Kietig-str 15 

Kul 7^4 : , ■ 

Kleiderschrank 
m. Wäschefach z. ver- 
kaufen. 

Plachsbachstr. 24 
Schöne junge 

Weilensitliche 
zu verkaufen. 

Heinrichstr. 7 

Jogdhind entlaufen! 
Silber-braun, lang- 
haarig. Zuletzt gesehen 
am 21. 6. 56, 18 Uhr, 
bei Ehepaar zwischen 
Langen und Walldorf. 
Gute Belohnung für 
Hinweise, die zur Er- 
mittlung führen. 
H. Kober, Walldorf, 

Jourdanallee 18, 
Tel. Mörfelden 245 ' 

Wohnungs- 
Tausch! 

Biete 2!i Zimmer mit 
Wohnküche u. Garten, 
Miete 30 DM. - Suche 
3 Zimmer-Wohng. mit 
Bad. Offerten unl. Nr. 
761 an die Gesch.-St. 

Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. Anzahlung bis 
15 000 DM. Angebote 
unter Nr. 775 a. d. G. 

Kleines 

Leerzimmer 
von einzelner Dame 
gesucht. Offerten unt, 
Nr. 765 an die Gc.sch. 

3-4-Zlninierwohnung 
in Langen sucht kl. 
Familie von drei er- 
wachsenen Personen 
gegen Baukosten-Zu- 
schuß. Angebote unter 
Nr. 768 an die Gesch. 

2 Zimmer 
Kiiclio urd B Id. teilw. 
mcbl.. in I^angcn ge- 
sucht. .Angebote an 
Scabii^^jd & Wt»stcrn 

Airlines Inc. Kl jghafcn 
Rhein-Main, Tel. 43.'? 

Suche 1 grpßc.s oder 
2 kleine 

Leerzimmer 
oder Mansarden 

für 1 Familie (3 Pers., 
Kind 9 ,7. alt). Miote 
bis 50 DM monatlich. 
Offerten unter Nr. 757 
an die Geschäftsstelle 

Möbl Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Lutherstr. BT III 

Möbliertes 
Marisardenzlmmer 

sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 774 
an die Geschäfts.stelle 

Biete: 
1 großes Zimmer 

und Küche - Suche: 
2 Zimmer und Köche 
zu mieten. Offerten 
unter Nr. 776 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
von Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 769 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliertes 

Zimmer 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Ni-. 770 
an die Geschäftsstelle 

Junge 
SchBferhündln 

mit Stammbaum, mit 
2 Jungen 10 Woch. alt 
preiswert abzugeben. 
Offerten unter Nr. 767 
an die Geschäf-tsstelle 

Schwarzes Katerchen 
8 Wochen alt, stuben- 
rein, in gute Hände 
abzugeben. 

Am Steinberg 41 

Zwei 10 Wochen alte 
TeckeIrGden 

Langhaar, mit erstkl. 
Stammbaum abzugeb. 

Dauber, 
Pestalozzistr. 10 
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